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I. Verfasssung des römischen Staats von 
Romulus bis Servius Tullius. 


Einleitung. 

Möglichkeit der Kenntnifs der ältesten Verfassung. 

Wie sehr sich auch die älteste Geschichte der Römer, 
so wie die aller allen Völker, in ehi mythisches Dunkel ver- 
liert, aus welchem seihst der schärfste Blick des Forschers 
kaum mit Wahrscheinlichkeit die Gestaltung der Begebenheiten 
in der Umhüllung der Mythe uud Sage ') erkennen kann; so 
treten doch aus diesem Dunkel als Lichtpunkte die Verhältnisse 
hervor, welche sich auf die Verfassung des römischen Staates 
beziehen, zuerst weil die Verfassung auf Religion begründet 
war, das Heilige aber, eben wegen dieser Eigenschaft, sich län- 
ger, als Anderes, im Gedächtnisse erhält, und die Priester in ihren 
Collegien die Nachrichten Uber die Verfassung am bestimmte- 
sten bewahren und fortpflanzen konnten und mufsten, da sie 
mit ihren Verhältnissen zum Staate. so genau zusammenhingen 
und ihre Rechte darauf beruheten, wie denn unter andern das 
Collegium der Augurn über die Rechtmäfsigkeit vieler Staats- 
geschäfte und Anordnungen vermöge der Auspicien zu entschei- 
den hatte »), in demselben also eine Überlieferung des rechtlich 
Bestehenden und der eingetretenen Veränderungen, um darnach 
vorkommende Fälle beurlheilcn zu können, erhalten wurde, bei 
den Pontifices selbst schriftliche Aufzeichnung wichtiger Vor- 
fälle in jedem Jahre Statt fanden 3 ), die, wenn sie nicht selbst 

*) Über den Unterschied zwischen Sage und Mythe cf. 1 Th. S. 244. 
— J ) Cic. de leg. II, 8. quaeque augur mjusta, nefasta, vitiosa, dira 
defixerit, irrita infcctaque sunto; quique non paruerit, Capital esto. — 
*) Cic. de orat. II, l'l. Erat historia nihil aliud, nisi annalium con- 
fectioj cujus rei, raemoriaeque publicae retinendae causa, ab initio 
rerum Romanarum usque ad pontificem P. Mucium, res omnes singulo- 
rura annorum, mandabat literis pontifex maximus, referebatque in 
album, et proponebat tabulain dorni, potestas ut esset populo cognos- 
cendi, ii qui etiam nunc annalet maxim. nominantur. cf. Serv. ad Virg. 
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4 Erhaltung der Nachrichten über die Verfassung. 

die Verfassung betrafen, doch als ein Erinnerungsmitlel an 
Staatsveränderungen, die sich an jene Vorfälle anreiheten, die- 
nen konnten. So sicherten also schriftliche Denkmale und 
Monumente, verbunden mit dauernder mündlicher Überlieferung, 
den Nachrichten über die Staatsverfassung eine begründete 
Dauer. Ferner erhielten sich auch die Rechte der Stände, vor- 
züglich der Patricier, so lange sie noch nicht durch eine ge- 
schriebene Verfassung gesichert waren, in mündlichen Überlie- 
ferungen, und da sie sich auf die Verfassung des Staates 
gründeten, so mufsten sie zugleich deren Gestaltung und 
Veränderung auf die Nachkommen übertragen; endlich knüpfte 
sich jede Veränderung des Staats an das bisher Bestehende an 
und erinnerte daran. Diese Erinnerungen aber erneuerten sich 
bei allen Staatsbürgern durch die Verhandlungen über Staats- 
angelegenheiten in den Comitien, wo so oft, um Rechte zu be- 
weisen, oder Ansprüche abzuweisen, des früher Bestehenden 
erwähnt werden mufste, eben so in den Verhandlungen des 
Senats, bei welchem, als einer stehenden Körperschaft, die Kennt- 
nifs der Verfassung der früheren Zeit, die durchaus nothwendig 
war, sich natürlich erhielt, nicht weniger auch in den Gerich- 
ten, wo solche Gegenstände der Verfassung oft zur Sprache 
kommen mufsten. Rechnet man noch dazu die allgemeine Theil- 
nahme an der Verfassung, welche durch Freiheit und Öffent- 
lichkeit erzeugt wurde, so wird es begreiflich, dafs bei der 
Wichtigkeit des Gegenstandes, bei dem Werthe, den jeder Römer 
auf seine Kenntnifs legte, durch mündliche, sich genau an ein- 
ander reihende Überlieferungen, unterstützt durch einige schrift- 
liche Denkmale und Monumente '), sich genauere, bestimmtere 
Nachrichten über die Verfassung des römischen Staats erhalten 

Aen. I, 373, wo 80 Bacher der Annales maximi genannt werden, in 
welchen unter dem Namen der Consuln und andern Magistrate die 
Thaten und Ereignisse der Römer zu Hause und im Kriege, zu Lande 
und zu Wasser aufgezeichnet waren. Fest. s. v. Maximus. Dagegen 
Cato bei Gellius II, 28. Non libet sci^bere, quod in tabula apud pon- 
tificem maxim. est: quoties annona cara, quoties luoae aut solis luinini 
caligo. Diese Gegenstände wurden auch mit verzeichnet, aber auch 
die von Cicero und Servius angegebenen. Liv. IV. 3. Canulejus sagt: 
Si non ad fastos, non ad commentarios pontificum admittimurj ne ea 
quidem scimus, quae omnes peregrini etiarn sciunt? — *) Dahin ge- 

hören die Fasti magistratuum (in Graevii Thes. T. XL). Fasti trium- 
phales v. Carlo Fea. Romae 1820. die leges XII. tabularum; die Han- 
delsanträge mit Carthago bei Polybius. Das Biindnifs mit den Latei- 
nern Dionys. IV, 26 u. VI, 21. mit Gabii Ibid. IV, 58. Ferner Tempel- 
bücher, Censorlisten u. einige Familiennachrichten. Horat. epist. II, 1. 28. 
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Die Sage von der Gründung Rom s, als Colonie. 5 

konnten, und sich dessen stufenweise, allmählige Ausbildung siche- 
rer nachweisen läfst, als die Ereignisse der Geschichte der Römer, 
bei deren Erhaltung und Fortpflanzung Mythe und Sage einen 
weit gröfscren Spielraum fand, indem erst mit dem zweiten pu- 
nischen Kriege Geschichtschreiber auftraten, die Hauptquellen 
ihrer Geschichte aber erst gegen das Ende der Republik und 
später verfafst worden sind. 

Das Beginnen der ewigen Roma vou einem so kleinen An- 
fänge '), das Ausgehen der Weltherrschaft aus den engen Mauern 
einer Stadt auf dem Palatinus führte zu der Vorstellung einer 
dort gegründeten Colonie O- Die Siculer nämlich, die sich 
auf dem Palatinus angesiedelt hatten, wurden vertrieben von 
den Sacranern oder Cascern, einem Stamme der Prisci Lalini, 
welche also die Stifter der neuen Stadt auf dem Palatinus 
waren ’). Auf die Idee einer Colonie führte die Art der An- 
legung und Weihung der Stadt nach heiligem Brauche 4 ), wie 
er nachher immer bei den Colonien üblich war, mit einer hei- 
ligen Furche, welche den Graben, das Promoerium und die Milte 
bildete, in welcher die nicht heiligen Durchgänge blieben, die 
Portae, alles nach angestcllten Auspicicn. Diese hielten die 
Duumviri coloniae deducendae, die Zwillingsbrüder Romulns 
und Remus, denn Rom war eine Doppelstadt auf dem Palatinus 
and auf dem Aventinus, letzterer nicht befestigt, daher die min- 
der günstigen Auspicien des Remus ‘) und sein Tod, als er den 
heiligen Graben nicht achtete, durch einen Tribunus celerum ‘). 

I. Bestandteile des Staats. 

1. Die. Stämme, Tribus, als Grundlage der römischen 
Verfassung 7 ). 

Die Begründer der Stadt, als Eroberer des Platzes, 
waren der Stamm der Rainnes oder Ramnenscs 8 ), tausend 

*) Eutrop. 1,1. — *) Liv. 1,6. Komulum et Beinum cupido cepit, 

in iis locis, ubi expositi ct educati erant, urbis condendae et supererat 
roultitudo Latinorum Albanorumque, ad id pastores quoque accesserant. 

Dionys. II, 1. 2. — 3 ) Dionys. 1. 1. Niebuhr 3. Auf). S. 69 ff. u. 237. 

Rom eine Hauptstadt der tyrrhenischen Siculer. Dionys. I, 73. — 

*) Varro de ling. lat. V, 32 ed. Speng. p. 144. Oppida condcbant in 
Latio Ftrusco ritu multi, i. e. junctis bobus, tauro et vacca intvriorc 
aratro circum agebant sulcum. cf. Serv. ad Virg. Aen. I, 12. Isidor. 

Orig. XV, 2- 3. Dionys. I, 88. — 5 ) Dionys. XI, 43. IV. 26. — 

•) Aurel. Vict. de vir. ill. I. Romulus, augurio victor, edixit, ne quis 
valluin transiliret, quod Remus irridens transiluit ct a Celere (celcrium) 
centorione rutro fertur occisus. — 7 ) cf. iTh. S. 244 — 258. — *)Die i 



6 Senat, Vertheilnng des Grundbesitzes. Conuubiuin. 

Familien ') (gens) in 10 Abteilungen getheilt, (nachher curiae) ; 
diese waren, wie die Colonisten, in einer von ihnen besetzten 
Stadt die Herrschenden, aus denen ein Rath der Alten ( decurio - 
nes), Senat genannt, gebildet w'urde, an dessen Spitze nun der 
Coloniefiihrer als Rex stand, aus denen auch alle Magistrate 
genommen wurden. Die bisherigen Bewohner des Landes, wenn 
sie nicht geflohen waren, verloren den gröfsten Theil ihres 
bisherigen Grundbesitzes, so wie ihren ganzen Ager publicus. 
Dieser wurde für den Bedarf des Gemeinwesens bestimmt; cr- 
sterer unter die Sieger vertheilt. Gewalt und männliche Kraft 
hatten den Grund zu dem neuen Staate gelegt, die. ersten Ein- 
richtungen und Eintheilungen der Bürger waren auf den Krieg 
berechnet; durch Krieg mtifste sich der junge Staat befestigen 
und erweitern, wenn er sich mitten zwischen feindlichen Nach- 
barvölkern behaupten wollte, daher wurde auch Mars als 
Schutzgott der Römer verehrt ’). Aber wie gut auch die neue 
Stadt durch ihre Lage, ihre Befestigung und die Tapferkeit 
ihrer Bewohner geschützt und gesichert war, — es fehlte ihr 
noch ein Recht, welches ebenfalls mit der Idee der Colonie 
gegeben war, das Connubium, die Begründung des Familien- 
lebens durch die Ehe und dadurch der Fortschritt vom Auf- 
gehen in der Natur als Stamm, von der Anwendung der änfseren 
Kraft als Krieger und Eroberer zum geselligen, sittlichen Leb0n 
durch das Band der Familie ’), zum Recht durch gesicherten 
Grundbesitz 4 ), jn zur Religion durch Heraustreten aus der 

Ramnes waren anfangs bevorzugt, aus ihnen der Senat von 100 Patres 
gebildet. Dionys. 11, 62. II, .17. Niebuhr I Th. S. 339 u. 573 An- 
lnerk. 1143. Sie waren die Gefährten des Roinulus, zu denen sich 
die anderen Stämme erst nachher gesellten. — ’) Plutarch Ilomul. 9. 

— *) Cic. de republ. II, (Roinulus) patre Marte natus (concedamus 
enim famae hominum, praesertim non, inveteratae solum, sed etiain 
sapienter a majoribus proditae). — s ) Cic. de off. Natura vi rationis 
hominem conciliat homini et ad orationis et ad vitae societatem; in- 
generatque imprimis quendain amorem in eos, qui procreati sunt, — 
conjugi et liberis, quos caros habeat tuerique debeat j quae cura ex- 
euteitat etiam animos et majorcs ad rem gerendam facit. — 4 ) Dies 

wird zwar schon dem Roinulus zugeschriebeu cf. Festus: Centuriatus 
ager in ducenta jugera definitus. Quia Roinulus centenis civibus du— 
centa jugera tribuit ; doch nur den Ramne«, in grbfserer Ausdehnung 
aber dem Numa, nämlich auch an die Burger, welche indessen, doch 
mit ungleichen Rechten, in den Staat aufgenommen worden waren. 
Dionys. II, 62. Knfiäf nfiüxov xobf dirdpocf ro >v Jr)pnxjSv ätdvßt, ttia- 
vii'ftag ivxolt if‘ ij{ 'Puftiiot l*äxri)ro xa\ in ö xij( iq/xoatai; fioTfdr 

xiya dJUyrjv, 


\ 

Vereinigung der Römer mit den Sabinern. 7 

Subjectivität zur Objectivität, ja' zum Absoluten; (wie im 
Staate subjectiv der Mensch sich als Bürger, objectiv in sei- 
nem Gesammtwillen als Staat, und das Absolute in demselben, 
die Regierung, erkannte; so in der Natur — Einzelnwesen, 
Gesammtheit der Natur und der darin waltende Geist.) 

Das Connubium konnte aber nicht bestehen zwischen den 
herrschenden Ramnes und den ihnen unterworfenen Bewohnern 
des Landes; sie mufsten es bei ebenbürtigen freien Staaten 
suchen, wie Caenina, Antemnae, Crustuminum und den Sabinern 
anf dem benachbarten Qnirinalischen oder Agonischen Hügel, 
dessen Burg auf dem Capitolinus war '). Die Verweigerung des • 

Gesuchs der Römer führte zu einem Kriege, in welchem die 
ersten» drei Städte völlig unterworfen, mit den Sanmitern aber, 
nachdem man. ihnen gewaltsam Jungfrauen geraubt hatte, in 
Folge hartnäckiger Kämpfe, in welchen das Kriegsglück sich 
bald mehr auf die Seite der Sabiner, bald mehr auf die der 
Römer wandte, endlich ein Bündnifs geschlossen wurde, ver- 
möge desse»« zwischen den beiden Staaten, welche bestehen 
blieben, Gleichheit der Rechte eintreten, ihre gemeinsamen 
Angelegenheiten gemeinschaftlich berathen, ihre Kriege von 
beiden Völkern zusammen geführt werden sollten *}. Bald trat 
an die Stelle dieses Bündnisses eine Wirkliche Vereinigung bei- 
der Völker zu einem Staate unter Einem Könige, der abwech- 
selnd aus den Römern und Sabinern gewählt wurde. Es trat 
nämlich hier die Erscheinung ein, die bei Vereinigung von 
rohen Völkern mit gebildeteren, — und als solche müssen wir 
die Sabiner gewifs anerkennen, — sich gewöhnlich zeigt, dafs der 
rohe, wenn auch der herrschende, die Bildung der andern an- 
uinunt und dadurch mit dem gebildeteren Volke mehr verschmilzt, 
romal wenn die Grundlage dieser Bildung die Religion ist, 
weiches bei dem Übertragen der Bildung der Sabiner auf die 
Römer der Fall war ’), da diese alle ihre Religions-Institute, 


■) Dionys. II, 50. Tauo; (eSxti) ti KantuAlmv, SrttQ i( äfX’li xar- 
iejre, xai ibv Kveiror ä%dov. — *) Liv. I, 13. Regnum sociant, — 

geminata urbe. Dionys. II, 40. awdijxai nt(l <pMa( t fiaotiiai fix flvat 
Pü>fia(<j>y Potftviov xai Taxtov lotnfn'icpoVf <5>’rer{ oet. t'lut. Romulus IS. 
Cie. de repobl. 11,7. — 3 ) Dionys. II, 67. Liv. I, 18. 19. rem ad mul- 
titudinem imperitam, et illis seculis rodem, efficacissimam, Deorum 
me tum injiciendnm ratus est. 70. Sacerdotibus creandij animum ad- 
jecit, quamquam ipse pturima sacra obibat, ea maxime, quae nunc ad 
Diätem flaminem pertinent. 
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8 Verhältnis der Ramnes zu den Tities. Quirlten. 

die Anspielen ausgenommen, durch Numa Pompilius, also von 
den Sabinern erhielten. 

Nun waren *wei Stämme vereinigt, die Ramnes und die 
Tities, die Römer und Sabiner; erstere die kriegerischen Begrün- 
der des Staats, von denen er den Namen führte, der bevorzugte 
Stamm, die- celsi Ramnes '), ans denen die decem primi des 
Senats genommen waren *) ; letztere die Stifter der Religions- 
Institute, der Anordnung des Grundeigenthums, des geistlichen 
und bürgerlichen Rechts; als solche erstere Populus Romanus, 
letztere Quirites. Dies spricht sich aus in dem Rechtsver- 
hältnisse des quiritarischen Eigenthums *), in der Benennung 
der Bürger im Staats- und Rechtsverhältnisse Quirites, im 
Gegensätze der Krieger 4 ), auch wohl in der Lanze, als Symbol 
des Rechts bei dem Centumviral-Gerichte, da Quiris in sabini- 
scher Sprache eine Lanze bedeutete und wahrscheinlich auch 
das Symbol des Schutzgottes der Sabiner war 5 ). Auch die 
Verehrung des Quirinus als Schutzgott der Sabiner ging auf 
die Römer über, doch erst in der Zeit der Republik wurde er 
zum öffentlichen Religionscult. Aber weder aus den, angeführ- 
ten Beweisen eines Einflusses der Bildung der Sabiner auf die 
Römer, noch auch aus der Benennung der Curien nach Sabi- 
nern und Übertragung der Sacra derselben auf die Römer, läfst 
sich mit Recht folgern, dafs die Sabiner seit Numa der herr- 
schende Stamm geworden seien *); denn theils, dafs bei feierlicher 
Gebetsformel bei Verhandlungen vor dem Volke ’) der Name 


’) Dionys. II, 44. I* i^c »aSffpmrartjf i pvltjf. cf. Niebuhr I. Th. 
S. 339. — *) Dionys. II, 57. totf iaxoCai ä(xa npoiroif &niimx(y Sp^tiy. 
Liv. I, 17. decem imperitabant. Val. Max. I, I. Tantum Studium non 
solum servandae, sed etiam amplificandae religionis fuit, — ut decem 
principum filii S. C. singulis Etruriae populis percipiendae sacrorum 
disciplinae gratis traderentur. — 3 ) Gaju» II, 40. Schweppe Rechts- 

geschichte §. 265. E. Huschke Verf. des Servius Tullius S. 323. — 
*) Snet. Caes. 70. Una voce, qua Quirites eos, pro militibus, appclla- 
' rat — circumegit et flexit, ut ei, milites se esse, confestim respon- 
derint. — 5 ) Festus s. v. Celibari, Curis. Quirinus. Ovid. Fast. II, 477. 
Sive quod basta curis priscis est dicta Sabinis. Dionys. II, 48. Plut. 
quaest. Rom. 81. Macrob. Sat. I, 19. — 6 ) Wie Christiansen in seiner 
Rechtsgeschicht« annimmt 1 Th. S. 43. 45 ff. — ’) Quod felix, fau- 
stum, fortunatum, salutareque sit populoRoma no Quir i tib us. Fest, 
s. v. dici mos erat. Die Stelle Serv. ad Virg. Aen. VII, 709. Nam 
post Sabinarum raptum et factum inter Romnlum et T. Tatium foedus 
recepti in urbem Sabini sunt hac lege, ut in Omnibus cssent cives Ro- 
mani, excepta suffragii latione, nam magistratus non creabant, kann 
nicht auf die Sabiner gehen, sondern auf aie Bundesgenossen derselben, 
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Name der Luceres, ihre Geltung. ‘ 

der Römer zuerst genannt wird, theils dafs der Silz der Herr- 
schaft in Rom war und blieb und die Stadt der Quiriten mit 
Rom verbunden wurde, zeugt für das Vorrecht der Römer, 
theils die schon oben erwähnten Vorzüge der Raumes. 

Neben diesen beiden Stämmen wird noch ein dritter ge- 
nannt, der wohl erst nach der Vereinigung der beiden ersten 
in den Staatsverband eintrat, die Luceres; ihr Name wird 
bald von Lncumo, einem etruskischen Anführer, der den Romulus 
im Kriege gegen die Sabiner unterstützte, hergeleitet ; oder von 
einem Lucerus aus Ardea, also eine etruskische oder tyrrhenische 
Bevölkerung, zu welcher dann auch noch Lateiner kamen; oder 
von dem zum Asyl bestimmten Haine, lucus, vom Intermontium 
auf dem capitolinischen Hügel, in welchem Fremdlinge aufjge- 
nommen und mit dem neuen Staate vereinigt wurden. Darauf 
deutet bei Feslus der Name Lucomedii '),■ ihr Wohnplatz auf 
dem Coelischen Hügel ’), weshalb Niebuhr Lucumo mit Caeles 
Vibenna für einerlei hält, endlich ihre Stellung gegen die 
beiden anderen Tribus, indem sie nicht eigentlich als ein Stamm 
betrachtet werden konnten, keine Gentes bildeten, daher weder 
bestimmte, eigne Sacra, noch Priester hatten, auch mit den bei- 
den andern Stämmen nicht zu gleichen Rechten gelangten, nicht 
gleichen Antheil an der Staatsverwaltung hatten, ihnen aber 
doch Land-Assignationen zu Theil wurden und sie dadurch auch 
zam Kriegsdienste verpflichtet waren. Ihre Aufnahme unter 
die drei Centurien der Celeres *), die nachherige Wahl von zwei 
Virgines Vestales für die Luceres und ihre spätere Aufnahme 
in den Senat beweiset, dafs sie den beiden ersten Stämmen 
zwar nicht gleich standen, aber doch ihnen zunächst, als einer 
der Grundstämme, der sich immer mehr mit den Ramnes und 
Tities zu gleicher Würde erhob. 

di« Caeninenser, Antemnaten, welche von Romulus in abhängigem 
Verhiiltnifs in den römischen Staat aufgenommen worden waren, für 
welche Servius die Sabiner genannt hat. — ') Fest. Lucomedii a duce 
mio Lucumo dicti, qui postca Lucerenses appellati sunt. Aurel. Vict. 
de vir. illustr. 2. a Lucumone Luceres, wo einige MS. für Lucumone 
— a luci eommunione lesen. — ’) Varro de ling. lat. ed. Speng. p. 51. 
Caelius mons a Caelio Vibenna Tusco, nobili duce, hinc post Caelii 
mortem, quod nimis munita loca teneront, neque sine suspicione essent, 
deducti diountur in planum — traductos in cum locum, qui vocatur 
Caeliolus. — 3 ) Dionys. II, 13- lQtaxaaiovs ivJpat Ix uüy (niifnvtoia- 

tttv olxwy — iatJLiiafitvos. Li». I, 13. Centuriae tres equitum con- 
»criptaesunt, Ramnenses a Romulo, Titienses a Talio appellati, Luccrum 
nominis et originis causa incerta cst. 
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Aber auch andere neue Bestandtheile des Staates worden 
anfgenommen, wie von Romulus die drei besiegten lateinischen 
Völker Cäninenser, Antenmateu und Crustuminer '); so von 
Tullns Hostilius die Albaner ’), auch wahrscheinlich Lateiner 
aus Tuscnlum und Anagnia, seine Bundesgenossen im Kriege 
gegen Veji *). Aber diese Lateiner standen in einem unterge- 
ordneten Verhältnisse gegen die alten Stämme; sie bekamen 
zwar Land angewiesen, waren auch zum Kriegsdienste und 
eben darum zu Abgaben verpflichtet, aber sie hatten nicht das 
volle Bürgerrecht, sondern wurden nnr als Municipes betrachtet. 
Die Aufnahme einiger lateinischer Gentes in die Curien und 
also auch in den Senat, widerspricht dieser Ansicht nicht, da 
ja später die gens Claudia unter gleichen Verhältnissen in Rom 
aufgenommen wurde. 

Diese drei Stammtribus, von denen die Ramnes und Tities 
seit ihrer Vereinigung gleiche Rechte hatten, die Luceres wohl 
erst durch Tarquinius Priscus den ersteren gleichgestellt wur- 
den, bildeten den Populus Romanus, den Grundbestandtheil des 
Staats, die eigentlichen Bürger desselben. Die Stämme bestan- 
den wieder aus Familien, die ihren Bestand nach Sabinischem 
Rechte auf Landbesitz gründeten. Auf diese Art bildete sich 
die erste Anordnung der Verfassung ganz der Entstehung des 
neuen Staats gemäfs. 

2. Staatsglieder. Patricier. 

a. Curien und Gentes, als Bestandtheile des Staats. 

Die drei Tribus 4 ) nun theillen das eroberte Land unter sieb, 
nachdem sie einen Theil desselben für die Bedürfnisse der Gc- 
samralheit (des Staats), für das Oberhaupt, für Opfer ausgesetzl 
hatten, so dafs jede Tribus 100 gleiche Landportionen erhielt*); 


') Serr. ad Virg. Aen. VII, 209. excepta suffragii latione. — s )I.iv. 
I, 30. Roma crescit Albae ruinis, duplicatur numerus civium, Cae- 
lius additur urbi mons. — 3 ) Fest. s. v. Septimont. Oppins appella- 

tus est, ut ait Varro, ab Opitre Oppio Tusculano, qui cum praesidio 
Tusoutanorum missus ad Romain tuendam, dum Tullns Hostilius Vejos. 
Cispium a Lacvo Cispio Anagnino. Die Benennung dicaer Berge scheint 
auf eine Niederlassung der Tusculaner und Anagniner hineuweisen, 
wie der Name des Caelius auf die Begleiter des Caelcs und ihre An- 
siedlung. — 4 ) Tribus — (fviij oder rpurrüf. Dionys. IV, 14. rote rpjtf 

rpvlci; ymxa'f. cf. II, 7. Liv. I, 13. Plut. Rom. 20. Varro de ling. 
lat. IV. et Bipont p. 27. — 5 ) Varro I. 1. Ager romsrnu primum di- 

visus in partes tres, a quo Tribus appellatae Tatiensium, Ramnium 
et Lucerum. Dionys. II, 7. Auch hatte wahrscheinlich jede Tribus 
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doch nurfs das Gebiet noch sehr gering gewesen sein, denn das 
Landtoos (xlrjQog) betrug nicht mehr als 2 Jugera '). Jede der 
drei Tribus *) theilte sich in 10 Unterabtheilungen mit geschlos- 
senem Landbesitze, Curiae *) genannt, deren also 30 waren und 
von denen jede 10 Landloose begriff, von welchen 10 Familien 
leben konnten, die man mit ihren Angehörigen Gens nannte 
und jede zu 10 Waffenfähigen anschlug, so dafs unter Romulns 
deren 3000 waren ; aufserdem stellte jede Curie 10 Reiter, also 
300, celeres genannt. Die Gleichmäfsigkeit dieser Zahlenein- 
theilung führt darauf, dafs diese Eintheilung nicht gerade der 
Zahl der Gefährten des Romulus entsprach, sondern entweder 
nach der Eintheilung des Heeres gebildet war, so dafs die drei 
Stämme 3 Legionen bildeten, womit die Unterabtheiltingen der 
Legion in 10 Co horten (so wie jede Tribus in 10 Curien) ge- 
nau Ubereinstimmen; oder nach der verschiedenen Bewaffnung 
der Stämme (wie später hastati, principes, triarii ) 3 Tribus 
in eine Legion vereint, diese in 10 Cohorten in 30Manipeln 4 ) ein- 
getheilt waren, welche dann mit der Zahl der Curien übereinträfen. 
— Die Eintheilung konnte auch entlehnt sein von den Lateinern, die 
einen Bund von 30 Staaten bildeten, oder von einem der an- 
dern italischen Völker, von welchem die neuen Bürger ansge- 
gangen waren. So findet sich eine völlige Analogie in Sparta : 
3 Stämme, Pamphyler (oder Hylleer), Dyinaner und Dorer *), 
und diese getheüt in 30 Oben mit gleichem Landbesitz. 

b. Das Bürgerrecht. Gentilität. 

Jeder freie Mann, der zu den Tribus und den Curien ge- 
hörte, an w flehe als Corporationen die politischen Rechte ge- 
knüpft waren, der also in denselben diese Rechte ausübte, war 
eiir Bürger, ctoi«; diese waren bis auf die Zeiten des Servius 
Tullius nur patricischen Geschlechts. Da aufser den politi- 
schen Rechten auch Rechte auf Bcsitzthum mit der Theilnahmc 
an den zu den Curien verbundenen Geschlechtern verknüpft 


einen besonder« W ohnsitz, die Ramncs den Palatin und Cölius, die Tat ienses 
das Capitol unddenQuirinal. Dionys. 11,50. — ')E. Hnschke.Verf. desSef- 
vxus, nimmt an, dafs jede Familie 20 jugera erhalten habe; S. 28. — 
*) Jede Tribus hatte ihren Augur. Liv. X, 6. — ’) Die Curien in 

Decurien getheilt Ovid. Fast. 111, 131. _ «) Gell. XVI, 4. — *) Scho- 
liast zu Anstoph. Plut. V, 382. Herod. V, 68. Apoll. II, 8. Schol, ad 
Pind. Pyth. I, 120, 1JI. Hesych. s. v. 
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waren, so konnte man nur durch die Geburt dieser Rechte theil- 
haftig werden, es sei denn, dafs ein Geschlecht mit Zustimmung 
der Curien ein neues Glied durch Adoption in sich anfnahm, 
oder dafs nach dem Willen der Könige ') oder später des Volks 
neue Mitglieder unter die Patres aufgenommen wurden. So 
wie aber die Theilnahme an den Curien die politischen Rechte 
der Bürger bezeichnet, so die an einer Gens mehr die Rechte, 
die in der Abkunft begründet waren und sich auch auf den 
Besitz bezogen; jedoch konnten diese Rechte nur in einzelnen 
Beziehungen getrennt betrachtet werden, weil jeder freie Bür- 
ger in der ältesten Zeit des römischen Staats einer Gens an- 
gehören mufsle. Deshalb führt auch jeder Römer einen Gcntil- 
Namen, das eigentliche Nomen , welches als Bezeichnung eines 
Stammes aus einer Gens die adjectivische Form der Endung 
ius hat; aufserdem wurde den Söhnen einer Familie zu ihrer 
Unterscheidung von anderen derselben Gens am neunten Tage 
nach ihrer Geburt ein Praenomen beigelegt ’), dieser Tag hicfs 
Dies lustricus oder nominalis. Dieses Praenomen mufste bei 
der Feierlichkeit der Anlegung der männlichen Toga, in den 
älteren Zeiten im vierzehnten Jahre *), seit Servius Tullins im 
siebzehnten 4 ), wo der Knabe ins öffentliche Leben eintrat, seine 
Bürgerrechte und Pflichten ausübte, der Gens angemeldet wer- 
den. Diese zwei Namen führte jeder Bürger; da aber später 
manche Familien (gentes) sich in mehrere Zweige spalteten, 
so unterschieden sich die Glieder derselben durch Cognomina, 
wie die Gens Cornelia in Scipioncs, Lentuli, Sullae, Cethegi, 
Balbi. Den Inbegriff der liechte, welche den Gliedern einer 
Gens zukamen, die auch ingenui genannt wurden % bezeichneto 
man mit den Namen Jus gentium , Jus gentilitatis *). 


') Liv. I, 30. (Tullns) principes Albanorum in patres — legit 
Tullios, Servilio« cet. Ibid. IV, 4- Hoc si polluit nobilitatem ve- 
stram, quam pleriquc oriundi ex Albanis et Sabinis, non genere, nec 
sanguine, sed per cooptationem in patres habetis, aut ab regibus lecti, 
aut post reges exactos jussu populi. — *) Plut. Quaest. rom. 92- 

Macrob. Saturn. I, 16. VII, 7. — 3 ) Fcstus s. v. Pubes. — 4 ) Gell. 

X, 28. Servium Tullium — pueros esse existimasse, qui minores es- 
sent annis septemdecim, atque inde ab anno XVII, quos idoneos jam 
esse reipublicae arbitraretur, militos scripsisse. — *) Fest. I’atricios, 

Cincius ait in libro de comitiis, eos appellari solitos, qui nunc ingenui 
vocentur; wohl eigentlich umgekehrt: Ingenuos appellari solitos, qui 
nunc patricii vocentur, d. h. die Glieder der Curien. — c ) Cic. de 
orat. I, 39- Liv. IV, I. 
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Populus Romanus Qurites. Civis. 

Unter den politischen und Familienrechtcn der Gentilität 
war noch eine höhere Einigung der Gens, die Sacra gentilicia, 
feierliche Feste und Opfer mit Opfermahlen verbunden, die für 
gewisse Gentes an gewisse Orte und bestimmte Gottheiten ge- 
knüpft waren. 

Vermöge dieser engen Verbindung der Gens beerbten auch 
die Gentilen einen aus ihrer Gens, der ohne Agnaten und Te- 
stament verstorben war '); aber die Gentiles mufsten auch die 
Curatel über Geistesabwesende und Verschwender aus ihrer 
Gens übernehmen, wenn keine nahen Verwandten da waren ’). 

So bildeten also die zum Staate verbundenen Bürger durch 
Stammgenossenschaft ( tribus ) Geschlechtervereine mit gemein- 
samen Besitzthum und gleichen Rechten, gleichsam eine grofse 
Familie, den Populus Romanus Quiritium 3 ) oder Populus 
Romanus Quirites *). Populus Romanus bedeutet die römische 
Bürgerschaft in ihrer Gesammtheit nach ihren politischen Rech- 
ten nach innen und aufsen, in Krieg und Frieden ; Quirites 
zeigt an die Bürger nach ihren Familien- und Besitzrechten, 
daher quiritarisches Eigenthum, ebenso quiritare ’), den Schutz 
der . Quiriten anrufen ; die Bürger in ihrer Wirksamkeit im 
Staate werden so angeredet, wie bei der Aufforderung zur 
Abstimmung: discedite, Quirites, also mehr die einzelnen Bür- 
ger; in ihrer Gesammtheit wird der Ausdruck immer verbun- 
den mit Populus Romanus. 

Der römische Bürger ist entgegengesetzt dem Hostis *), 
welches in ältester Zeit so viel als Peregrinus bedeutete, dem 
Inquilinus und dem Servus. Die Rechte des Bürgers sind theils poli- 
tische, theils Familienrechtc, theils Rechte des Besitzes ’)■ Die 

') Cic. 1. I. Daher wollten die Patricischen Claudier einen ver- 
storbenen Libertinus beerben vermöge «einer gens; die plebejischen 
Marceller machten Anspruch auf die Erbschaft stirpe. Cum Marcelli 
ab liberti ßlio stirpe, Claudii patricii ejusdem hominis haereditatem 
gente ad «e rediisse diccrent; nonne in ca causa fuit oratoribus de 
toto stirpis ac gentilitatis jure dicendum? — J ) Colum. I, 2. Varro 
de re rust. I, 2. Cic. de invent. II, 50- — 3 ) Liv. I, 21, 32. VIII, 9. 
Plin. XVI, 32. — *) Gell. I, 12. X, 24. — s ) Varro de ling. lat. VI, 
68. Quiritare dicitur is qui Quiritum fidem clamans implorat. — 
‘) Cic. de off. I, 12. Adversua liostem aeterna auctoritas. Das Recht 
des Besitzes kann gegen einen Fremden nicht durch Verjährung und 
usucaptio verloren gehen. — ^ cf. Heinecii antiq. rom. jur. ittustr. 

Append. libr. I. Bach, jurispr. rom. lib. II. c. 1. §. 40. Altere Rechts- 
lehrer unterschieden unter jus Quiritium und jus civitatis, indem sie 
erstere für die Privat-, letztere für den Inbegriff aller Öffentlichen 
und Privatrechte erklärten. 
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politischen Rechte des Bürgers bestehen: I) In seiner Theil- 

nahme an Staatsangelegenheiten durch sein Suffragium in der 
Volksversammlung; 2) im activen und passiven Wahlrecht, 
also Bekleidung öffentlicher Ämter; 3) in dem Rechte der 
Auspicicn. — Die Privatrechte, die sich auf die Familie und 
das Besitzthum beziehen, siud: das Conttubitan, die daraus her- 
vorgehende Patria potestas, das Recht über die Sclaven, die 
Jura gentilitalis, das Jus agnationis oder die Intestat-Erbfolge, 
die Fähigkeit sowohl dnreh ein Testament über sein Vermögen 
zu verfügen, als auch von Andern zum Erben eingesetzt zu 
werden, das Recht guirita risches Eigenthum zu erwerben, das 
der Übertragung des Eigenthums unter Lebenden. 

• Die Erhaltung und Fortdauer dieser Rechte und zugleich 
die Ausbildung des sittlichen Charakters, des menschlichen 
Gefühls durch Verbindung beider Geschlechter wurde bewirkt 
durch 

a. Die Ehe. 

Bei den Römern, wie bei fast allen abendländischen Völ- 
kern, war Monogamie herrschend und mit dieser ist immer die 
Idee einer gewissen Heiligkeit der Ehe verbunden '), indem sie 
für die Dauer des ganzen Lebens, für Gemeinschaft aller Freu- 
den und Leiden desselben und für gemeinschaftliche Sorgfalt 
für die Erziehung der Kinder geschlossen wird. Daher legt 
Cicero pro Cluentio 12. dem matrimonium Dignitas bei 1 ); 
daher sagt Romulus zu den geraubten Sabinerinnen Liv. I, 9.: 
illas in matrimonio, in societate fortunarum omnium, civitatisque 
et, quo nihil carius humano generi sit, liberäm fore *). 

Diese Heiligkeit der Ehe und die Bestimmungen über ihre 
vollkommene Legitimität war um so nölhiger, wenn die herr- 
schenden Geschlechter (gentes) die Ramnenses, Titienses und 
später auch die Luceres als Patricier (Adel), denen die höchste 
Gewalt im Staate, die Besorgung der Religionsgebräuche, sacra. 


*) Die Stellung der Frauen in der Gesellschaft bestimmt die wich- 
tige Frage über den Zustand der Gesellschaft selbst. Bei Völkern im 
rohen Zustande ist die Frau nur Sclavin des Mannes, welcher das 
rohe Recht des Stärkeren gegen sie geltend macht ; bei höherer Bildung 
wird die Frau Gefährtin des Mannes. — Non matrimonii digni- 
tate, sed sceleris societate junctae nuptiae. — 3 ) Der Begriff der ge- 

setzlichen Ehe war: conjunctio librorum quesundüm (i. e. quaeren- 
dorum, procreandoruro) causa. Festus s. v. Quaeso. 
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— auspicia majora und minora, — sacra gentilicia — und das 
greifst** Besitzthum zustand, für diese ihre Rechte in ihrer 
Corporation reines Blut erhalten wollten, wozu die Grundbedin- 
gung das Recht des Connubiums war, welches unter den Gen- 
tes der Tribus und Curien bestand, und dessen Ausübung nur 
durch gesetzlich verbotene Grade der Verwandtschaft beschränkt 
war. Die aus einer Ehe ohne das Recht des Connubium er- 
zeugten Kinder folgten nach der Lex Mensia dem Stande der 
Mutter. Vor der Lex Canuleja wurde der Patricier, der eine 
Plebeierin heirathete, afts seiner Gens ausgeschlossen (Liv. 
IV, 4- enubere). Jene Reinheit würde aber durch Unsicherheit 
und Ungleichheit der Ehe gefährdet worden sein '). 

Die ersten bürgerlichen Rechte bei den Römern scheinen 
aber aus dem Familienrechtc hervorgegangen zu sein, so dafs 
die Oberhäupter des Staats selbst ihre Vorrechte als herrschen- 
der Stamm nach dieser Beziehung benannten, Patres und Patricii , 
in Beziehung auf ihre Gewalt, Patroni, in Beziehung auf ihren 
Besitz Patrimonium, welches sie theils auf die Kinder vererbten, 
theils an ärmere Bewohner Roms, mit Vorbehalt ihres Eigenthums- 
rechtes vergabten, Patroni — Clientes. Damit war ein natür- 
liches Schutzrecht der Patroni gegen ihre Clienten, Palroci- 
nium ’), verbunden, indem sie in den Clienten ihr Patrimonium 
vertraten, wofür die pietas, die vornehmste Tugend, welche 
ebenfalls in dem Familienleben ihren ersten Grund hat, die 
Clienten zur Vergeltung durch jeglichen Beistand des Patrons 
aufförderte. Was der Patronus als Hausherr und Besitzer des 
Grundstücks war, dasselbe war die Hausfrau, Matrona, für das 
Hauswesen und also war ein solches, welchem eine Matrona 
Vorstand, ein Matrimonium, wozu erforderlich war, dafs die 
Frau in manus venire (conventio in manus) 3 ) in die Gewalt 'des 
Mannes, als Herrn der Familie, überging,- mit freiem Willen 
beider Theile und mit Bewilligung des Vaters, wenn die sich 
Verbindenden noch in väterlicher Gewalt waren. Auch der Tu- 
tor mufs seine Zustimmung geben, kann sie aber nicht verwei- 

*) liege Canuleja. I.iv. IV, 1. Contaminari sanguinem, confundique 
jura gentium (mixto connubio.) ‘2. colluvionem gentium, perturbatio nein 
auspiciorum publicorum privatorumque, ne quid sinceri, ne quid in- 
contaminati ait. — *) Gell. noct. att. V, 13. — 3 ) Gaji Instit. Com- 

rnent. L §. 199. In potestatc quidem et masculi et feminae esse solent: 
in manum autem feminae tantum conveniunt. Grupen Tractatus de 
uxore rom. II, §. I. 
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gern, wodurch sie aber so der Patriw potestas unterworfen 
wurde, wie ein adoptirtes oder arrogirtes Kind '), daher auch 
die Entlassung aus dieser Gewalt, eine Art von Scheidung, 
Remancipatio *) war, wie Emancipatio des Sohnes, wobei die hohe 
Gewalt der Patria potestas darin lag, dafs die ihr Untergebenen 
als Sachen manerpia , nicht als Personen, die der Selbstbestim- 
mung fähig und dazu berechtigt wären, betrachtet wurden; die 
Matrona erlangte aber durch conventio in manum Kindesrechte 
auf Theilnahnie an Besitz und Erbschaft, so wie an den Fami- 
lien sacris, sacra gentilitia. Überlebte die Frau den Mann, so 
trat sie in Hinsicht der Erbschaft in die Rechte einer Tochter, 
und erbte wie diese vom Vater; starb der Mann ohne Kinder 
und ohne Testament, so gehörte die ganze Erbschaft der ihn 
überlebenden Frau; waren Kinder vorhanden, so erbte die Frau 
Kindestheil ’). 

Hatte die Frau durch die Ehe ( matrimonium ) Antheil an , 
dem Besitze des Mannes, so mufste sie zur vollständigen Be- 
gründung dieser Gemeinschaft der Güter 4 ) auch ihrem Manne 
Vermögen zubringen; diese hiefsen dos*), Mitgift. Dafs dieses 
als wesentlich zum Matrimonium gehörig betrachtet werden 
müsse, deutet schon Dionys von Halikarnass in der angeführten 
Stelle ') an, wo er sagt, dafs Romulus kein Gesetz über das 
Heirathsgut, weder über das mitzubringende, noch zu erstat- 
tende (jrpootös drcodöouos rj xo/udijs) gegeben habe, welches 
voraussetzt, dafs später solche Gesetze vorhanden waren. Dafs 
solche vorhanden gewesen, sehen wir aus Cicero Topic. IV. 
cum mutiere viro in manum convenit, omnia, quae mulieris fue- 
runt, viri fiunt, dotis nomine, ln fundo dotem collocare. Cic. 


') Remancipata Festus e. h. v. — ’) Dionys. Hai. II, 25. äftaf- 

rdyovaa de rt dixaatdv röv ädixov/eevov tidfiftavt, xal xov fieyeSov; xijs 
ri fttogla; xiifiov. — *) Dionys. Hai. II, 25- yvvt) xvpta r ov olxov xdv 

avxbv xfbnov »Je, dvr rtp xai 6 avijp' xal xelevtijaatrto; xov ävdgbf xiijporö- 
fxot lyivexo xüv x(r]fiaxcov, i>vyäxi]Q fiaxpbc. — 4 ) Plut. praecepta 

conjug. Ehegatten dürfen sich bei den Römern nichts gegenseitig 
schenken, weil ihnen Alles schon gemeinschaftlich ist. — s ) Die 
Dos wird eingetheilt in a) profectitia Ulp. dig. L XXIII; t. 3. 1. 5. 
quae a patre vel parente profecta est de bonis ejus yel facto ejus ; sive 
igitur parens dedit dotem, 6ive procurator ejus, sive jussit alium dare, 
sive cum quis dedisset negotium ejus gerens, parens ratum habuit, 
profectitia dos est; b) adventitia, 1. 1. quae aliunde, quam a patre 
uxori accedit. — *) Paraphe rna, bona receptitia, was aufser der 

Dos die Frau ihrem Manne brachte. Grupen p. 332. 
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pr. Caecina. 12. Die Dos wird von den Ellern '), Verwandten, 
Vormündern der Filia nubilis festgesetzt und in den Sponsalien 
bestimmt, die entweder eine blofse Verabredung und mündliches 
Gelöbnifs waren, oder gewöhnlicher eine förmliche Aufnahme 
eines Ehecontracts ( tabulae ), welcher von beiden Theilen besie- 
gelt wurde. Bei der Scheidung ( divortium ), wenn sie ohne die 
Schuld der Frau erfolgte, wurde die Dos völlig vom Manne 
herausgegeben. 

Die feierliche Ehe *) war bei den Römern etwas Heiliges, 
wie es die dabei gebräuchlichen Auspicien und die feierliche 
Einweihung ( confarreatio ) beweiset: Valer. Max. 11, 1. 1. 

NihiL gerebatur, nisi auspiciis prius sumtis: quo ex more nup- 
liis etiam nunc auspices interponuntur. Qui, quamvis auspicia 
petere desierint, ipsa tarnen nomine veteris consuetudinis vesti- 
gia usurpant. cf. Cic. de div. I, 16. Diese Heiligkeit der 
Ehe zeigte sich auch darin, dafs eine Scheidung 520 Jahr lang 
nicht vorgekommen war, obgleich Romulus dieselbe bei gewissen 
Vergehungen der Frau erlaubt hatte. Plut. Rom. Sp. Carvillius 
war der erste, der u. c. 520 sich von seiner Frau wegen ihrer 
Unfruchtbarkeit schied, sich aber dadurch doch allgemeinen Ta- 
del zuzog. Gell. IV, 3. u. XVH, 21. Val. Max. II, 1. 4. Dar- 
aus ergiebt sich zugleich, dafs der ethische Zweck der Ehe, 
wenn auch nicht ausgesprochen und deutlich erkannt, doch ge- 
fühlt worden sei. Damals war auch die Pellex verachtet und 
durfte nicht den Tempel der Juno, der Beschützerin der Ehen, 
betreten. Gell. IV, 3. 

Als aber mit dem Anwachs der Macht und des Reichthums 
des Staats die Sitten weniger streng waren, sogar Sittenverder- 
hen einrifs, dadurch die Neigung zum ehelichen Leben abnahm, 
der Staat aber für die herrschende Roma einer zahlreichen und 
kräftigen Bevölkerung als Stamm des Heeres ’), gegenüber der 
sich täglich mehrenden Zahl der Socii und Dediticii, bedurfte, 
und Ergänzung der Bürger durch Manumissio diesen Zweck 


') Cic. pr. P. Quinctio fine. Ipse filiae nubili dotem conficere 
non potuit (bonis privattu ) a) Dotis datio, ohne Verabredung. Terent. 
Andr. V, 4. 47. Nur Angabe des Vaters und Accipio der Verlobten, 
wodurch es datio wurde, b) Dotis dictio. c) Dotis protnissio, wodurch der 
Vater Schuldner des Verlobten wurde. — ’) Spondet pater puellae, 

despondet adolescentis, Ternt. Andr. I, 1. 75. — 3 ) Die Patricischcn 
Matronae hatten einen Tempel der Pudicitia, in welchem die Matronen 
opferten, die nur einmal verheirathet gewesen waren. Liv. X, 23. 

Rsprrti, Haadk. d. Fl Om, Alterth. H. 2 
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18 Connubium, Verhältnifs zum Besitzthum. 

nicht erfüllen konnte; da mufste man die Ehescheidung erleich- 
tern und das eheliche Leben befördern. In eine solche Zeit ge- 
hört die Rede des CensorQ. Metellus Nnmidicus '), durchweiche 
er zum ehelichen Leben ermunterte : Si sine uxore possemus 
esse , omnes ea molestia careremus ; sed quoniam ita natura tra- 
didit, ut nec cum illis satis commode, nec sine Ulis ul/o modo 
vivi possit: saluti perpetuae potius, quam brevi voluptati consu- 
lendum-, (wie es nachher 1. 1. erklärt wird) civitatem salvam 
esse sine matrimoniorum frequentia non posse. 

Aber nicht allein als Grundlage der Verbindung der Fa- 
milie, der väterlichen Gewalt, der Erziehung der Kinder, der 
Erbschaften hatte die Ehe in noch dunkler Anerkennung .ihres 
s it t liehen Zweckes eine gewisse Heiligkeit; sondern sie wirkte 
auch ein auf die politischen Verhältnisse der Stände in Rom 
und war nach ihrem Vcrhältnifsc verschieden. 

Connubium. Rei erobernden Völkern ist es stehender 
Grundtypus, dafs nach Eroberung eines Gebietes dasselbe als 
gemeinschaftlich betrachtet und nach Absonderung eines Theiles 
zur Verwaltung der HeiligthUmer und für das Oberhaupt das 
Übrige für die Familien in Portionen vertheilt wird, deren Bestand 
als ein geschlossenes Ganzes betrachtet und als solches erhalten 
werden mufs. So bei den Israeliten, bei den Athenern in älterer 
Zeit, den Spartanern, bei den germanischen Staaten nach der Völ- 
kerwanderung — so auch bei den Römern. Die Acker- Centu- 
rien, als geschlossene Ganze; die Eintheilung der Tribus, die 
auf Landbesitz beruhete; die anfänglichen bina, dann srptena 
Jugera der Plebejer, und endlich die Lex Licinia 366 n. Ch., 
so wie die Sempronia 133 n. Ch., welche ein Maximum des 
Besitzes’) verlangten, und wovon die letztere diesen Besitz 
auch auf Söhne der Familie ausdehnte, zeigten, dafs schon 
von Alters her ein solcher unveränderlicher Besitzstand einge- 
führt gewesen sein müsse 3 ). Auch die Namen vieler Tribus, 
die nach Familien benannt sind, deren Güter also in derselben 
gelegen haben müssen, wie Aemilia, Claudia, Fabia, Galeria, 

’) Gell. I, 6. — ’) d. h. die Benutzung,, fructus des ager publi- 

cus. — *) F.nubere von einer Patricierin, die einen Plebejer gegen das 
Connubium heirathet, oder von einem Patricier, der durch Heirath einer 
Plebejerin aus seiner Gens tritt. Dueendo c* plebe, vom plebejischen 
Manne, der eine patricisohe Frau heirathet. I.iv. IV, 2. Über Con- 
nubium und dessen Aufhebung. Niebuhr röm. Gesch. II, pag. 380. 
2. Aufl. 
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Horatia, Menenia, Pollia, Publilia, Papiria, Sergia, Terentia, 
Veturia deuten auf eine solche Geschlossenheit des Gebiets der 
Tribus. Da nun, wie Dionys berichtet, Romulus das Gebiet 
von Rom in 30 Theile *) l'iir die 30 Curien getheilt hatte, und 
davon jede Familie eine gleiche Portion erhielt, die Curien 
aber die bevorzugten Geschlechter bildeten, aus denen der Senat 
zusammengesetzt wurde, — ein solches Familien- Ackerloos, 
wenn der Besitzer ohne Testament und natürliche Erben ( sui 
heredes ) starb, auf seine Agnaten und Gentilen überging a ), so 
niufsten die Patricier auf reines Blut halten ’), wie der deutsche 
Adel, bei welchem eine Ahnenprobe üblich war; deshalb waren 
nur Heirathen mit vollen Rechten der Erbschaft zwischen glei- 
chem Stande, Patricier mit Töchtern von Patriciern, gesetzliches 
Connubium; bis die Plebejer 415 v. Ch. so mächtig gewor- 
den waren, dafs sie sich glaubten den Patriciern in Erlangung 
der höchsten Staatswürden, des Consulats, gleichstellen zu kön- 
nen, weshalb sie auch, um dieses Recht zu begründen durch 
die Lex Canuleja das Recht des Connubium verlangten 4 ), 
(womit das Recht des Commercium verbunden war, d. h. rechl- 
mäfsige Übertragung des Besitzes). 

So lange dieses Recht des Connubium zwischen den Patri- 
ciern bestand, war die Eheverbindung mit gewissen Rcchtsfor- 
men verbunden, wodurch die Rechtmäfsigkeit der Ehe und der 
daraus folgenden Erbrechte erwiesen wurde, so wie die Eben- 
bürtigkeit der Kinder. 

Es giebt drei Arten, wie die Frau in manus convenit , 
d. h. in die Gewalt des Mannes übergeht: 

1) Confarreatio, welche ihren Namen von dem Panis far- 
reus, einem Kuchen aus Far (einer Getreideart), aus Wasser und Mehl 
mit mola salsa führte, von dem die neuen Eheleute afsen und ihn 
dann nebst einem Schafe opferten 5 ). Dies deutet auf Ackerbau und 
Landbesitz hin, den die Frau als Ackerloos der Gens mit dem Manne 
aus derselben theilen sollte, wie man es aus der Art, wie Pli- 
nius 1. 1. es mit Landbesitz in Verbindung bringt, ersehen kann. 

*) Dionys. II, 7. dteitir Tt)v yijv tis rpujüovra xiijfovs toovs, ixdarr] ypnrpa 
yXrMov änidcoxe Iva. — *) Cic. de inventione II, 50- ad Heren. I, 13. 
— *) Liv. IV, 1. contaminari sanguinem, das Connubium ist auch spa- 
ter nicht stattnehmig 1. Zwischen den Bürgern und Peregrinis. 2. Zwi- 
schen Senatoren und einer Libertina. — 4 ) Liv. IV, I. Dionys. XI, 

52. seqq. Zonar. VII, 19. — s ) Dionys. II, 25. Serv. ad Virg. Georg. 
1, 31. Plin. h. n. XVIII, 2. Ulpian. frag. IX. Creuzer p. 62. 

2 * 
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20 Zeugen und Priester bei der Confarreatio. 

Die Neuvermählte sollte durch dieses solemne sacrificinm in 
Beisein des Pontifex ntnximus und Flamen Dialis '), (welcher 
iinmer ein patrimus sein mufste ’), ( patrimi et malrimi wurden 
nämlich die Kinder aus einer durch Confarreatio geschlossenen 
Ehe genannt, so wie auch die Vcsfalinnen 3 ) Kinder solcher 
Ehen waren) aufgenommen werden in die Gens, eine geschlos- 
sene Körperschaft mit geschlossenem Besitze; daher mufste ihre 
Ebenbürtigkeit bewiesen werden, weil nur vermöge des Connu- 
bium zwischen Patriciem in den älteren Zeiten die Rechte der 
Gens auf Besitz und Sacra gentilicia erlangt werden konnten; 
deshalb geschah die Confarreatio in Gegenwart von 10 Zeu- 
gen*), Repräsentanten der 10 Gentes jeder Curie, welche die Ehe 
anerkennen mufsten. Bei dem Opfer eines Schafes wurde auch 
aqua et ignis gebraucht, als Zeichen des Hausstandes, und das 
Fell des geopferten Thieres über zwei Stühle gelegt, auf welche 
sich die Vermählten mit verhülltem Haupte setzten. Bei den 
vorher beobachteten Auspicien war Donner ein Hindernifs der 
Vollziehung der Confarreatio. Durch diese feierliche Handlung, 
die wohl nur bei patricischen Ehen üblich war 5 ), weil sonst 
die 10 Zeugen und der patricische Flamen Dialis keine Bedeu- 
tung hätten, und die seltner wurden, seit die Curien nicht mehr 
sich versammelten und durch die Lex Canuleja das Connn- 
bium auch auf die Plebejer ausgedehnt war, die Ehe überhaupt 
nicht mehr so heilig gehalten wurde und man sich die Schei- 
dung nicht zu schwierig machen wollte, kam die Frau aus der 
patria potestas in die Gewalt des Mannes (in manum convenire 6 ), 
oder in manu viri esse, nur von Frauen gebräuchlich, wo- 
durch sie Matres familias wurden 7 ) : war der Ehemann noch 
nicht sui jurii, sondern noch in väterlicher Gewalt, so trat 
seine Frau in die patria potestas ihres Schwiegervaters, (in ejus 
manum, in cujus maritus manu mancipioque esset. Gell. 1. 1.) 
Dagegen kam der Mann in den Besitz der Dos, d. h. ihrer von 
ihrer Familie mitgegebenen Güter. 

Vermöge der Manus hatte' der Mann auch das Recht seine Frau 

*) Serv. ad Virg. Georg. I, 31. — 5 ) Tac. Annal. IV, 16. — 

*) Gell. I, 12. — *) Gajus I, 112. - 5 ) Tac. 1. 1. — «) Cic. pr. Flacc. 
34. — T ) Gell. XVIII, 6. Matrem familias eara solam appellatani 
ea»e, quae in mariti manu mancipioque esset ; quoniamnon in matrimo- 
nium tantuin, sed in familiam quoque mariti et in sui heredis locurn 
venisset. Matrona, quae in matrimonio cum viro convenit, quoad in 
raatrimonio manet. 


Confarreatio, die Form derselben. *21 

stu bestrafen, wenn sie sich vergangen hatte, doch gewöhnlich 
mit Zuziehung ihrer Verwandten '). 

Zu der feierlichen Einweihung der Ehe durch Confarreatio 
gehörten auch Auspicicn, welche nur den Patriciern eigen 
waren *). Dieser Form der Einweihung patricischer. auf Con- 
nubrum gegründeter, mit dem Rechte der Sacra und des Erbes 
versehenen Ehe entspricht die Adoption und Arrogation vor den 
Curien, und als diese aufgehört hatten, vor den, sie repräsenti- 
renden 30 Lictoren. (Cic. ad. Att. IV, 18. pr. Flacc. 34.) 

Eine andere Art des Abschlusses der Ehe und des Conve- 
nire in manüm war 

2) Coemtio, eine Mancipatio per aes et libram, eine Art 
Scheinkauf 5 ), wodurch die Frau in die Manus des Mannes kam. 
Der Mann fragte: An sibi maler familias esse teilet t worauf die 
Frau antwortete : Se veile. Die Frau brachte drei As mit, einen 
legte sie auf die Libera (vielleicht Andeutung, dafs durch die 
Mancipatio ihr Vermögen nun dem Manne gehöre)*); einen zweiten 
As legte sie auf den Altar der Penaten, um so in das Recht der 
Sacra einzutreten, und den letzten legte sie an dem Eingänge 
des Hauses nieder 5 ). , 

Auch dieser Art der Ehe entsprach eine Form der Adop- 
tion, weil durch beide ein fremdes Familienglied unter die 
väterliche Gewalt eines Familienvaters tritt; die Adoption per 
aes et liberam in Gegenwart von fünf Zeugen und eines li- 
bripens. 

Bezog sich die Feierlichkeit der Confarreatio auf den Ein- 
tritt in die Gens und die Theilnahme und Erbfähigkeit auf die 
geschlossenen Güter derselben, so hatte die Coemtio , so wie die 


*) Dionys. II, 25. Plin. 14, 13. Suct. Tib. 35. Tac. Annal. 13-, 33. 
Val. Max. VI, 3. 7. — J ) Val. Max. II, 1. Apudantiquos non solum publice, 
sed et iam privatim nihil gerebatur , nisi auspicio prius sumto : quo 
ex more nuptiis etiam nunc auspices interponuntur. Qui quamvis auspi- 
cia' petere' desierint, ipso tarnen nomine veteris consuctudinis vestigia 
usurpant. Wieder ein neuer Beweis, dafs die Confarreatio eine patri- 
cischeEhe war. Nur durch Confarreatio und Coemtio, nicht ohne die- 
selbe, wurde die Frau mater familias. Serv. ad Aen. XI, 476. matres 
familias quae in inatriraonium per coemtionem convenerint. Gell. 
XIII, 14. Palriciorum auspicia in duas potestates divisa. — 3 ) Cic. 

pr. Flacco 34. Boethius in Cic. Top. 3- Serv. ad Virg. Georg. I, II. 
u. ad Aen. IV, 103. u. 214. — *) Gajus I, 134. u. 119—123. — 5 ) Varro 
«le vita pop. Rom. Fragm. Bip. p. 233. Asses 3 ad maritum venientes 
solebant ferre, atq. unurn, quem in manu tanebant tamquam emendi 
causa marito dare. 


' Digitized by Google 



22 Die fünf Zeugen bei der Adoption. Usus. 

Adoptio per aes et libram Beziehung auf Güter, die der Man- 
cipatio unterworfen waren, verkauft werden konnten unter ge- 
setzlichen Formen, daher die fünf Zeugen, deren Zähl sich als 
Repräsentanten der fünf Classen der Centurien erklären lielse, 
wenn man annähme, dafs im Kriege erobertes Land der Erwerb 
und Gegenstand des Scheinkaufs gewesen sei, indem die Cen- 
turien das Heer darstellten. Jedes so erworbene Besitzthum 
aber mufste zu einer Tribus gehören und also, wie ehemals bei 
den Curien, die Tribus bei einer Veränderung des Besitzstan- 
des zugezogen werden. Seit der Lex Canuleja und Licinia, 
wodurch die Plebs zu gleichen Rechten mit den Patriciern ge- 
langte, waren die Comitia curiata nur noch in religiösen Be- 
ziehungen üblich (z. B. Übertragung des imperium). Auch die 
Centuriat -Comitien hatten ihr Wesen verloren, seit der Ver- 
mögensstand sich so sehr verändert hatte; die Comitia tributa 
waren daher allein üblich, doch mit den Comitiis centuriatis 
so verschmolzen, dafs in jeder Tribus die fünf Classen und 
zwar majorum et juniorum vertreten wurden. Liv. XXVI, 22. 
wo Veturia, eine Tribus, praerogativa centuria genannt und in 
majores und juniores getheilt wird und zwar bei einer Wahl, 
welche nur in Centuriat -Comitien gehalten werden konnte. — 
Daher bei der Adoption die fünf Zeugen die fünf Classen in 
der Tribus repräsentiren mochten. 

3) Usus, Conventio in manum usu. Eine Art des Be- 
sitzes durch die Dauer eines Jahres '), die bei beweglichen Sachen 
bei den Römern auch sonst üblich war. Denn Usus hiefs bei 
den Römern ein, durch einen gewissen, nach den Gesetzen oder 
Gewohnheitsrechte bestimmten Zeitraum, ununterbrochener Be- 
sitz 1 ), wodurch das Eigenlhumsrecht so erworben war, dafs k«in 
Streit darüber erhoben werden konnte (usu capere Cic. Ilarusp. 
resp. 14. pr. Caec. 19) ’). Diese Art der ehelichen Verbindung 
war die einfachste, ohne andere Feierlichkeiten, als die Ein- 
willigung des Vaters oder dessen, der seine Stelle vertrat, des 
Tntors (Cic. pr. Flacco 34. u. 35.) wodurch dann auch dotis 
nomine der Besitz der Frau auf den Mann überging. Cic. 1. 1. 
(usu captio) *). Da durch diese Art der Ehe die Manus so sehr 
erleichtert war, so hatten die Leges XU. tabularum eine Be- 

') Cic. pr. Flacco 34. Gell. III, 2. — J ) Ernesti clav. Cic. — 
3 ) auctoritatem fundi et usum biennium lex jubet esse. — 4 ) Pand. 

41, tit. 3. 2. Usurpatio est usucaptionis interruptio. 
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schrivikung festgesetzt (Gell. III, 2), dafs, wenn sich die Frau 
drei Nächte hinter einander vom Manne entfernte {usurpatum isset 
Gell. 1. 1.) '), wohl mit Bewilligung des Vaters oder Tutors, zu 
dem sie zurückkehrte, die Frau nicht in maxu war. Sie war dann 
wieder in patria potestate und wurde nicht mater familias, denn 
das war nur die Frau, welche in manu manci^ioque ihres Man- 
nes war, (Gell. XVIII, 6-), sondern matrona oder uxor tantum 
(Boeth. ad Cic. Topica II, p. 779.) Der Manu war nun weder 
Besitzer der Dos, noch die Frau Erbin des Mannes 1 ). 

Dafs der Usus nicht eine Ehe ohne Manus begründe, wie 
Einige geglaubt haben, ergiebt sich aus Cic. pr. Flacco 38-, wo 
das in manum convenire mit usus zusammengestellt ist. 

Die Conventio in manum scheint später aufser Gewohnheit 
gekommen zu sein, viele Ehen waren ohne dieselbe geschlos, 
sen und dauerten ohne sie fort. — Durch Usus wurde die 
Manus fast nie mehr bewirkt, selten nur durch Coemtio ; die 
Confarreatio kam nicht ganz aufser Gewohnheit und die damit 
verbundene Manus, weil gewisse Priesterstellen nur aus in sol- 
cher Ehe erzeugten Söhnen besetzt werden konnten (Tac. Annal. 
IV, 16.). Gajus führt als solche an die Flamines majores, Dia- 
lis, Quirinalis, Martialis und den Rex sacrificulus. — Das 
Aufhören der Manus, als Recht der Ehe, bezeugt theils Gajus 
ausdrücklich: sed hoc lotum jus partim legibus sublatum est, 
partim ipsa desuctudinc obliteratum ; theils ist Zeugnifs dafür, 
dafs es weder in den Institutionen noch in den Pandeeten an- 
geführt wird. Cf. Iiistit. lib. I. tit. IX. de patria potestate und 
X. de nuptiis. 

Durch diese drei Arten der Ehe und Conventio in manum, war 
ein Jus tum mal rimonium begründet; aber auch die Uxor 
tantum war in justo maliimonio; quod cives Romani inter se 
ineunt, qui secundum legis praecepta coeunt. Zum jus tum ma- 
trimonium gehörte die Pubertas ; ausgeschlossen waren gewisse 
Verwandtschafts -Grade (Instit. I. tit. X.). 

Eine Scheidung der Ehe, wenn sic durch heilige Ge- 
bräuche geweiht war, mufste anstöfsig sein, daher schon 
Romulus, (d. h. die ältesten Gewohnheitsrechte 5 ) der Scheidung 
entgegen waren, um die Ehe zu einem recht engen Bande zu 

>) Gajus Commcnt. I. S. 111. Heins. Syntagm. I. 10. §. 14. V. 134. 
Havo Civil. Magazin V, S. 213- religiöser Grund d. trinoctium? — s )Gru- 
pendeuxore Rom. X, 15. — 3 ) Dionys. II, 25. t<s ovvdiapov «Srayxaior 
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Scheidungsgründe. 

machen (ibid.) Doch führt Plut. Romulus 22. xleidüv vnoßoirj 
claves adulterinas als Scheidungsgrund in diesen Zeiten an '), 
so wie auch Dionys. 1. 1. von der Scheidung, doch als selten, 
redet, wenn auch das erst 520 u. c. vorgekommene Beispiel des 
Sp. Carvillius vielleicht nur die Trennung einer Confarreatio 
sein mag, denn schwerlich ist jede andere Trennung der Ehe 
bis dahin unterblieben, zumal da der Grund, Unfruchtbarkeit 
der Frau, die Carvillius vor den Censoren beschwören mufste, 
wegen Erhaltung des Familienbesitzthums gewifs schon zu 
Scheidungen Anlafs gegeben hatte. Die schon von Romulus 
anfgestellten Gründe der Scheidung scheinen in die XU Tab, 
aufgenommen worden zu sein. Cic. Phil. IT, 28. mimam illam 
suam suas res sibi habere jussit. ex duodecim tabulis cla- 
ves ademit, exegit T ). 

Uxor confarreatione viro juncta , in sacra et bona ejus ve- 
nito ; jus devortendi ne esto. 

Si stuprum commisit aliudve quid peccassit, maritus ju- 
dex et vindex esto, deque eo cum cognatis cognoscito. ■ 

Temetum (berauschendes Getränk) mutier ne bibito. 

Auch wenn die Frau ihre Kinder zu vergiften versucht 
oder Kinder untergeschoben hatte, konnte Scheidung er- 
folgen. 

So wie in späteren Zeiten die Manus seltener war, so 
wurde auch die Scheidung erleichtert. Doch beschränkte Au- 
gustus Suet. Aug. 34. [divortiis modum imposuit] die Scheidung* 
obgleich er sich selbst von der Claudia und Scribonia geschieden 
hatte (Suet. Aug. 68. u. Nero, 35.). Strenge in den Gründen 
zur Scheidung, z. B. quod capite aperto foris versatam cogno- 
verat, und quod in publico cum libertina secreto loquentem 
viderat führt Val. Max. VI, 3. 10 — II. an. Nachher wurden 
nicht einmal Gründe angegeben oder sehr geringfügige genüg- 
ten. $o schied sich Cicero von der Tercnlia *), um die Pu- 

olxtui rtjrog äS ittXvrou, xal t6 Siutqijaov rot i{ yäftovi rovr ov( ovSiv ijv 
drayxaiov xai drarpaigirov y^y'ßkarni rijs yvvaixöi xpareiv dWpaff. — ') cf. 
Festus s. v. clavis. Cic. Phil. II, 29. Nach den Gesetzen des Romu- 
las konnte der Mann die ScheiduDg bewirken, nicht die Frau. Plut. 
Rom. Es mufste aber ein triftiger Grund zur Scheidung vorliegen, 
sonst mufste der Mann die Güter der Frau herausgeben, welche 6ie 
halb, halb der Tempel der Ceres erhielt (in publ. redigere). — 2 ) cf. 
Lipsius leg. reg. et X virales. Plut. Rom. Gell. X,23- Plin. XIV, 12. ad 10. 
Val. Max. vT, 3. 9. Egnatius Metellus uxorem, quod vinum bibisset, fuste 
percussam interemit. Plin, h. n. XIV, 13. — 3 ) Plut. Cic. 32., weil 
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blilia zu heirathen und in den Besitz ihres Vermögens zu 
kommen, und trennte sich wieder von ihr, weil sie sich über 
den Tod seiner Tochter Tullia gefreuet habe. Cäsar schied 
sich von der Pompeja wegen des Vorfalls am Feste der Bona 
Dea , weil seine Frau auch von Verdacht frei sein müsse. 
Plut. Caes. 6. Suet. Caes. 6. Cic. ad Att. I, 12. 

Hatte die Scheidung keinen triftigen Grund, so mufste der 
Mann die Dos hcrausgeben '); geschah sie in Übereinstimmung 
beider Theile, so erfolgte doch die Herausgabe der Dos, weil 
die Frau nicht mehr in manu des Mannes war. 

Die Scheidung bei einer Ehe durch Confarrealio mufste 
durch den Pontifex maximus und Flamen Dialis mit einem 
feierlichen Opfer vorgenommen werden, welches mit grofsen 
Schwierigkeiten verbunden gewesen zu sein scheint; wir wis- 
sen nicht, worin diese bestanden. 

Bei der Convenlio in manum coemtione hiefs die Schei- 
dung Remancipatio, indem der Scheinkauf aufgehoben 
wurde. Die Scheidung geschah durch Aufkündigung der Ehe 
von einem von beiden Theilen ’), nuntium remitiere. (Cic. orat. 

I, 40.) und durch eine gewisse Formel, certis quibusdam verbis 
ibid. 3 ), ohne dafs der Staat eine Aufsicht darüber führte, oder 
die Scheidung vor Gericht eingeleitct werden mufste; die bei- v 
derse)tige Einwilligung wurde bona gratia genannt. 

Bei der Scheidung wurden die Tabulae dotales oder nup- 
tiales zerbrochen, welche beim Eingehen der Ehe, als ein Ehe- 
contract in Hinsicht auf die Dos aufgcstellt und besiegelt wur- 
den (Tac. Annal. XI, 27. 30. Val. Max. VII, 7. 4.), in denen der. 
Zweck der Ehe, liberorum procreandorum causa, angegeben 
war Dann wurden der Frau die Schlüssel abgonommen, 
und sie aus dem Hause entlassen, exigere. Geschah die 
Scheidung in Abwesenheit des Mannes, so hiefs sie Renun- 
tiatio. 

Die Aufhebung der Sponsalia, des Verlöbnisses, welches 
im Beisein der Verwandten der Sponsa ( Sperata ) vom Vater 


er wahrend des bürgerlichen Krieges von ihr vernachlässigt sei, und 
weil sie Schulden gemacht habe. — ') Cic. ton. 4. u. de Orat. I, 40. 
— ’) Cic. ad Div. VIII, 7. Phil. II, 27. — 3 ) DieFormclCic.Pbil.il, 
28. res tuas tibi habe, od. res tuas tibi agito Pand. 24. Die Aufkün- 
digung der Ehe hiefs nuntium remitiere. Cic. Top. 4. Orat. 1, 40. — 
4 ) Suet. Caes. 52. 
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der Braut auf eine Tafel geschrieben und besiegelt wurde mit 
Bestimmung der Dos, hiefs eigentlich Repudium doch wird 
dieser Ausdruck auch von der schon eingegangenen Ehe ge- 
braucht, weil die Tabulae dotales zerbrochen wurden, cf. Supra. 

Um eine gültige Ehe, ein jus tum mal rimonium, einge- 
hen zu können, war erforderlich: 

1 ) Die Möglichkeit der Erfüllung des Zweckes der Ehe vermöge 

a. der Annipubertatis, bei dem Manne das 14. Jahr, bei dem 
weiblichen Geschlechte das 12. (Festus); doch waren 
die Römer über die Jahre der Pubertas nicht einig und 
es gab keine feste gesetzliche Bestimmung 

b. des Entferntseins körperlicher Unfähigkeit durch Ge- 
brechen, den Zweck der Ehe zu erreichen. (Val. Ma*. 
VII, 7. 4. nubis effela. Spado Digest. XXIII, 3. 39.) 

2) Entlassung der Braut aus der väterlichen Gewalt, oder 
was diese vertrat, der Tulela , damit sie in die Manus des 
Mannes kommen konnte; also Einwilligung des Vaters 
oder Tutors. 

3) Gewisse Grade der Verwandtschaft waren verboten s ) cf. 
Instit. I. tit. 10 de nuptiis. graduum prohibitorum obser- 

• vatio. Gajus Instit. Comment. lib. I, §. 58. 

Wo diese Bedingungen des jus tum matrimonium, welches 
zwischen römischen Bürgern nach den gesetzlichen Bestimmungen 
geschlossen wurde, nicht Statt fanden, war das Matrimonium in- 
justum, wo ein freigeborner Römer ohne abgeschlossene Ehe 
mit einer Frau in ehelichem Verhältnisse stand, welches Con- 
cubinatus hiefs, so auch wohl Contubernium, wie die Frau Con- 
cubina *). Cic. Verr. V, 40. ubi illud contubernium muliebris 
mililiac. Doch wird Contubernium eigentlich von der Ehe der 
Sclaven gesagt. Boeth. in Cic. top. 4. und vom Vespasian, der 
eine Sclavin zur Concubina hatte. Suct. Vespas. 3- 

Eine Concubina war die, welche mit einem unverehelich- 


') Conditione tua non utnr, waren die solemnia verbe. Digest. 24. 
tit. 2 ‘4., wobei auch 7 Zeugen erwähnt werden. Gell. IV, 4. — 

'■*) cf. Hugo, Rechtsgesch. 7. Aufl. S. 641 u. 42. Digest. XXIII, tit. 
2. 4- Pomponius: Minorum annis XII. nuptam tune legiUmam uxorem 
fore, cum apud virum explesset duodpeim annos. — 3 ) AucliDignitas; ein 
Senator durfte keine Freigelassene heirathen. Hex Jul. Popaea. Heines. 
App. I, §. 35- p. 255. — *) Cic. Orat. I, 40. in concubinae locum 

duccretur, von einer Frau, die nicht geschieden war, deren Mann aber 
von neuem geheirathet hatte. 
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len Manne in ehelicher Verbindung lebte; hatte er aber neben 
seiner ehelichen Frau, justis nuptiis ductae , eine Beischläferinn, 
so hiefs diese Pellex '). Gell. IV, 3- Pellex appellala, probrosa 
habil a ea, qvae juncta consuetaque esset cum eo, in cujus ma- 
nu mancipioque alia matrimonii causa forel. Auch wurde 
sie Pallaca genannt (Suet. Vesp. 21). Doch war das Concubinat 
auf "Weiber aus dem Stande der Freigelassenen ’) oder solcher 
Freien, die sich entehrt hatten, beschränkt; auch durfte man 
deren nicht mehrere zu gleicher Zeit haben. Die Kinder aus 
solcher Ehe waren naturales , hatten also kein Recht auf die 
Erbschaft des Vaters 3 ). Die Lex Papia Popaea (u. c. 76‘2.) hatte 
das Concubinat erlaubt, daher auch die Concubine nicht ver- 
achtet war. 

■ Nubere sagte man von der Braut, weil sie mit einem 
Schleier, flammeum, von rother Farbe verhüllt war; sie trug 
ein weifses Gewand, umgürtet mit einer Zona oder Cingulum 
laneum, geschürzt in einen Nodus herculeus, den der Bräutigam 
löste. (Ov. Her. II, 125.) Man führte die Braut von ihrer Mut- 
ter weg, abripere , zwei Knaben führten sic, ein dritter trug 
die Fackel des Hymen, taeda und fax nuptiulis *). Sclavinnen 
trugen einen Colus, Spinnrocken. Sie umwand die Thürpfosten 
ihres Mannes mit wollenen Binden. Plln. XIX, 2. Luc. n, 355. V 
infula in geminos discurrit candida postes. Sie bestrich die 
Pfosten mit adeps lupinus oder suillus. Sie wurde mit Feuer und 
Wasser empfangen, aqua et igne accipere, mit Becken und Schlüs- 
sel, es wurde ein Gastniahl gefeiert, dann führten die Matronen 
die Braut zu dem Lectus genialis (gradibus acclivis eburnis stat 
torus Luc. II. 357.) 5 ) Cic. Cluent. 3. Der feierliche Anruf bei 
der Hochzeit war lo Hymenaee und Thalassio (Liv. I, 9. cf. 
Böttiger Aldobrandinische Hochzeit.) Am folgenden Tage brachte 
die Braut den Penaten und Laren ein Opfer und der Mann gab 
ein Gastmahl repolia. 

Die Frau führte ihren früheren Namen mit Zusatz des 
Namens ihres Mannes, Marcia Catonis Luc. II, 344. *) 

So wie aus der Stammverbindung die Gentilität hervor- 


’) Festus s. v. Pellex. — J ) Schauspielerinnen. — 3 ) Sir hiefsen 
auch spurii, oder nothi. — 4 )Von den Hochr.eitsgcbräuchen, l.ucan. II, 
360 u. 365. — s ) Camillus, sacrorum minister, ein Knabe trug in 
einem Gefafs crumerum, Hausgeräth. — Plin. 28. !). Serv. ad Aen. IV, 
19. — •) Ebendaselbst flammeum, serta überhaupt Hochxeitsgebräuche. 
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ging, so bildete sich aus dem Rechte der Civität in der durch 
die rechtmäfsige Ehe entstehenden engeren Verbindung der Fa- 
milie ein Familienrecht, welches vonugsweise auf das Verhäll- 
nifs der Glieder der Familie zu dem Familienvater (pater fa- 
milias) begründet war '). Diesem , als dem öberhaupte der 
Familie stand das Recht zu seinen Willen geltend zu machen, 
das Posse , die Potestas. Diese bestand 

1) in dem Posse jubere. Jus, — Jus patrium *) oder 
Juspatris oder Potestas im eigentlichen Sinne, wodurch 
die Glieder der Familie, so lange sie unter patria pote- 
stas s ) standen, nicht sui juris, sondern alieni juris waren; 
in so fern diese Macht nach innen durch das Jus sich 
geltend machte, hiefs sie potestas ; in so fern sic nach 
aufsen wirkte, imperium, 4 ) wie es sich auch im Staate in _ 
consularis potestas und consulare imperium darstellt. 

2) in dem Posse habere oder der Manus, dein Rechte, 
Etwas mit sich zu vereinigen, sich anzucignen, daher von 
der Verbindung der Hausfrau mit dem Hausvafer («n manu 
esse, in manum venire, convenire, manum conserere ’), 
wo schon das con die Wechselseitigkeit des Verhältnisses 
ausdrückt). Auch die Kinder sind in manu des Pater 

t familias, denn theils ist die Frau in der Familie filiae 
loco und doch in . manu, theils wird der Sohn, der sui 
juris werden soll, emancipirt, welches die Manus vor- 
aussetzt. 

3) in dem Posse capere, dem eigentlichen Besitze, Besitz- 
ergreifung, manu capere, daher mancipium ’), d. i. der 
Zustand eines Freien, der durch minima capitis deminu- 
tio aus der Gewalt des Vaters in die Gewalt und Dienste 
eines Andern überging; aber auch das Eigcnthumsrecht an 
Sachen, die durch das Recht erworben werden, heifst so; 
daher res mancipi (sc. solitae) und mancipia, Sclaven. Die- 
ser Begriff ist mit der Manus, wie schon die Zusammen- 


') Festus s, v. pellex. — *) Cf. Mühlenbruch, de veterum Roma- 
norum gentibus et familiis. Rostock 1807. — 3 ) Liv. I, 26. filiam 

jure caesam, ni ita esset, patris jure in filium animadversurum fuisse. 
Tac. Annal. IV, 16. — 4 ) Gaj. I, 55. In potestate nostra sunt liberi 

nostri, quos ex justis nuptiis procreavimus. — 5 ) Senec. Controv. V, 

31. Plaut. Pers. Act. III, Sc. I, 15. Meum, opinor, imperium in te, 
non in me tibi’st. — 6 ) Cf. von der Ehe. S. II. 


Väterliche Gewalt. 29 

setzang zeigt, eng verbunden, denn es wird oft zusammen- 
gefügt: in manu mancipioqne esse ')■ 

Zu den Familienrechten kann man auch wohl noch rechnen: 
die Possessio ’), das Recht den Ager publicus zu benutzen un- 
terschieden von usu capere, einer neuen Erwerbungsart vom 
res mancipi und nec mancipi. 

Diese Rechte vereinigten sich in der Familie und deren 
Oberhaupte und sind ein Vorbild und die Grundlage der römi- 
schen Verfassung, welche von der Stamm- und Familienver- 
bindung ausging. 

ß) Die väterliche Gewalt, patria potestas 3 ). 

Alle Glieder der Familie, so wie alles Besitzthum dersel- 
ben, stand unter dieser väterlichen Gewalt. Diese bestand aber 
zuerst in der Gewalt über die Kinder, die ihren natürlichen 
Grund hatte: 

1. in der Erzeugung. Die in rechtmäfsiger (jus tum matri- 
monium), sowohl in der strengeren, als der freieren, doch nach 
dem Rechte des Connubium geschlossenen Ehe erzeugten Kinder 
stehen in väterlicher Gewalt 4 ), welche bei den Römern eine 
Kraft und Ausdehnung hat, wie bei keinem anderen Volke; sie 
erstreckt sich nicht allein auf Söhne und Töchter, sondern auch ^ 
auf Enkel und auf die Maires familiae 3 ), und wird, um das 
Unbedingte derselben auszudrücken, auch patria majestas *) ge- 
nannt, so wie imperium ’)• Durch die patria potestas hat der 
Vater selbst Gewalt über Leben und Tod seiner Kinder vom 
dritten Lebensjahre derselben an’); wenn aber das Kind verun- 

’) Festus s. v. Deminutus capite appellatur, qui über alteri man- 
cipio datus eat. — 2 ) Gell. IV. 3. Pellicem appellatam probrosamque 
habitam eam, quae juncta consuetaque esset cum eo, in cujus manu 
mancipioquc esset alia matrimonii causa. — 3 ) Liv. II, Gl. App. 

Claudio causam possessorum agri publici sustinenti. Cic. de oft. II, 22. 
qui agrariam rem tentant, ut possessores suis sedibus pellantur. Liv. 

IV, 51. agrariae legis, quae possesso per injuriam agro pubüco patres 
pellebat. — 4 ) Könen de patria potestate et statu familiae. Amstel. 1831. — 

*) Instit. 1. 1. tit. IX. Jus potestatis, quod in liberos habemus, pro- 
prium est civium romanorum. Nulli enim alii sunt homines, qui ta- 
lem in liberos habeant potestatem; qualem nos habemus. cf. Anmerk. 3. 

— 6 ) Liv. XXXIV, 2. jus et majestatem viri in matres familiae 

retinerc bei der Verhandlung über die Lex Ogulnia. — 7 ) Liv. IV, 45. 

Q. Servilius patria , inquit, majestas istam altercationem dirimat. 
VIII, 7. Eriühlung v. T. Manlius, der seinen Sohn hinrichten läfst: ne- 
que imperium consulare, neque majestatem patriam veritus, adversus 
edictum nostrum pugnasti. Valer. Max. VII, 7. 5 .. VIII, 7. — *) Gell. 

V, 19. Dionys. II, 15. änoxtnvtlvat di fitjdiv t <3v ytvofUvmv rttirtfoy 
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staltet ist '), kann es der Vater aussetzen, wenn er es fünf seiner 
Nachbaren gezeigt hat, damit diese die Sache bezeugen können. 

aa. Rechte über die Personen. 

Diese Gewalt des Vaters vertrat in der ältesten Zeit die 
Gerichtsbarkeit des Staats, das bürgerliche und Criininalrecht, 
welches erst allmählich sich bildete, weshalb auch wohl in den 
ältesten Zeiten die Patroni eine Gerichtsbarkeit über ihre Clien- 
ten halten , die zwar denselben zuerst entzogen wurden , von 
der aber noch übrig blieb, dafs sie von ihren Patronen vor 
Gericht vertreten wurden, wie auch üherhaupt die Rechtspflege 
lange Zeit in den Händen derer blieb, die allein auch vermöge 
des Connubium rechtsgültige Ehen schliefsen und daher die 
väterliche Gewalt ausüben konnten. Als aber auch schon öffent- 
liche Gerichte augeordnet waren, zeigte sich doch bis zu der 
Kaiserzeit die Ehrfurcht vor dem Hergebrachten so stark, dafs 
man die väterliche Gewalt nicht beschränkte $ man mufste aber 
auch dem Vater eine Gewalt über seine Kinder cinräumen, weil 
ihm oblag, dem Staate gute Bürger zu erziehen, da der Staat 
die Erziehung ganz den Eltern überliefs und selbst keine An- 
stalten dafür getroffen hatte. 

So wie nun der Vater das Recht hatte, ein ihm geborenes 
Kind zu verwerfen , so war dagegen üblich, dafs der Vater, 
oder der, welcher in seiner Abwesenheit seine Stelle vertrat ’), 
das am Boden liegende Kind auf seinen Armen an seine Brust 
erhob, es so feierlich als sein Kind anerkannte und sich zur 
Erziehung desselben verpflichtete *) ( tollere , suscipere, sublatus). 
Das neugeborene Kind wurde nämlich auf die Erde gelegt, und 
man betete zur Göttin Ops um Beistand für dasselbe. Die 
Gottheit, welche die aufzunehmenden Kinder in ihren Schutz 
nahm, nannte man Levana *). Wnrdcn die Kinder ausgesetzt. 


TQuxovSy ntyv «l yerotto naidiov at'dntjpov, et rtpas tv&v$ &nb yovij(. — 
*) Cic. de leg. III, 5. — a ) Siat. Silv. V, 5. 66. Non ego mercatus 

Pharia de pube loquaces Delicias, mens ille, nieus: tellure jacen- 

tem Excepi, et vinctum genitali carmine fovi Quin alios ortua, li- 
bertatemque sub ipsis Uberibus tibi, parve, dedi. — *) Suet. Octav. 

65- ex nepte Julia post daranationem editum infantem agnosci alique 
vetuit. Ibid. Callig. 5. Tac. Hist. V, 5. — Cic. Phil. III, 6. Ipse 
ex libertini filia susceperit liberos. Terent. Andr. 11,3. Cic. in Venv 
III, G9. susceperas liberos, non solum tibi, sed etiani patriae. Tarent. 
Heaut. IV, 14. si puellam parereni, nolle tolli. Ovid. Metamorph. 
IX, 698. Terent. Andria I, 3. 14- — 4 ) Augustin, de civit. Dei IV, II. 
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so traten sie in den Stand der Sclaven und gehörten dem an, 
welcher sich ihrer Erziehung angenommen halte. Als Freie 
konnten sie nicht gelten, weil sic ihre Abkunft von freien El- 
tern nicht nacliweiscn konnten. 

Die väterliche Gewalt war bei den Römern nicht, wie bei - 
den Griechen, auf eine gewisse Lebenszeit der Kinder beschränkt, 
sondern sie hörte nur mit dem Leben des Vaters auf '), ja sie 
ging selbst auf den Grofsvater- über, wenn dieser den Vater 
überlebte, doch hatte dieser das Recht nicht, seine Enkel *n 
tödten. Der Vater durfte seinen Sohn züchtigen, in Fesseln 
werfen ’), gefesselt zur Feldarbeit gebrauchen s ) und selbst töd- 
ten, in welchem Falle er aber ein Familiengericht berufen 
mufste 4 ). Beispiele von der Ausübung dieses Rechtes liefert 
die römische Geschichte an Horalius, Brutus s ), Cass. Viscel- 
linus *), Virginius, Fabius Eburneus ! ), Aulus Fulvius *). Die 
Kaiser beschränkten dieses Recht und Gonstantin der Grofse hob 
es endlich ganz auf 9 ). Nicht minder konnte der Vater, wenn 
er in Schulden gerieth, seine Kinder, selbst seine Enkel seinem 
Gläubiger als Mancipium übergeben, damit sie durch Arbeit 
seine Schulden tilgten ll> ). Hatte das Kind in väterlicher Gewalt 
einem Andern Schaden zugefügt, den der Vater nicht ersetzen 
konnte oder wollte, so mufste er dafür sein Kind jenem als Manet- > 
pium übergeben (noxae dedert), bis der Schaden getilgt war "). 
War die Schuld getilgt, oder der Schaden ersetzt, und konnte 
der Ersatz der Schuld bei dem Censor angemeldet werden, so 
war das Mancipium frei ’*), und derjenige, dem es übergeben 
worden war, der dasselbe auch, so lange er im Besitz war. 


') Ulpiao. X, 2. morte patris filius et filia sui juris fiunt: inort o 
autem avi nepotes ita deinura sui juris fiunt, si post mortem avi in 
potestate patris futuri non sunt. — 9 ) Val. Max. V, 8. 5. Von A. 

Fulvius, der seinen Sohn als Anhänger des Catilina tödten liefs: lieuit 
inclusum arcere. — 3 ) Dionys. II, 26. Liv. VII, 4. Dies Manlio dicitur 
a M. Pomponio trib. pl. — quod filium juvenem, nullius probri com- 
pertuin, extorrem urbe — in opus servile, prope in carcerem atque 
in ergastulum dederit. Ein Beweis, dafs die väterliche Gewalt unter 
einer öffentlichen Aufsicht stand. — 4 ) Val. Max. V, 8. I. VomSp. Cas- 
sius. Filium, adhibito propinquoruin et amicorum consilio, adfectati 
regni crimine domi daninavit, verberibusque adfectum necari jussit. — 
*) Ibid. V, 8- 1. 11. — c ) cf. Anmerk. 9. — 7 ) Quinctil. Declam.3. — 
•) Sallust. Cat. 39. Dio Cass. XXXVII, 36. cf. Anmerk. 4. — 9 ) cf. 
Heinecc. ant. rom. jurispr. illustr. I, 9. 8. — '*) Liv. VIII, 28. L. Pa- 
pirius isfuit: cui cum ee C. Publilius ob aes alienum paternum nexum 
dadisset. — >') Gajus I, 140. IV, 79. — ”) Gaj. I, 140. 
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nicht beschimpfen oder verletzen durfte '), mufste es selbst wi- 
der Willen herausgeben. ■ Die Form der Mancipatio durch eine 
libripens , Zuziehung von fünf Zeugen und Abgabe eines Geld- 
stücks an den, welcher das Mancipium abtritt, liefs es wie einen 
Verkauf erscheinen (imaginaria venditio Gaj. I, 119.), weshalb 
diese Übergabe als Mancipium auch ein Verkaufen der Kinder 
durch den Vater genannt, und dem Vater das Recht des Ver- 
kaufs seiner Kinder selbst in den XII Tafelgesctzen beigelegt 
wird ’). Ein wirklicher Verkauf konnte es nicht sein, weil 
, sonst das Mancipium nicht ohne Weiteres, wenn der Grund 
der Mancipatio aufgehoben war, frei geworden sein würde. 
Wenn der Sohn von dem Mancipium frei wurde, kehrte er 
wieder in die väterliche Gewalt zurück, wenn er aber zum 
dritten Male aus diesem Verhältnisse befreiet wurde, war er der 
väterlichen Gewalt enthoben und sui juris. Töchter und Enkel 
wnrden schon durch einmalige Mancipatio /», wenn sie ans der- 
selben befreit wurden, aus der väterlichen Gewalt entlassen. 
(Die Aufhebung der patria potestas konnte eigentlich nur dann 
Statt finden, wenn die als Mancipium übergebene Person sich 
durch eigne Kraft, das Verdienst ihrer Arbeit, von dieser Ver- 
bindung frei machte, oder durch den guten Willen dessen, dem 
sie übergeben war, weil durch die Mancipation der Vater seine 
Gewalt aufgegeben hatte; kaufte aber der Vater das Mancipium 
los, so mufste die väterliche Gewalt wieder geltend werden.) 

Wie die väterliche Gewalt unter den oben erwähnten Um- 
ständen aufhörte, so erlosch sie auch durch den Tod des Vaters 
oder des Kindes 3 ); oder bei Verlust des Bürgerrechts eines der 

') Gajus ibid. 141. In summa admonendi aumus adversus eos, 
quos in mancipio habemus, nihil nobis contumeliose facere licere, 
alioquin injuriarum actione tenebimur. cf. Anmerk. 10. vor. Seite. Val. 
Max. 1, 9. — J ) Si pater filium ter venum davit (nach Göttling) filius 
a patre liber esto. Numa schon soll dieses Gesete gemildert haben 
durch die Beschränkung, dafs der Sohn, der sich mit Bewilligung des 
Vaters verheirathet hatte, nicht in Mancipium gegeben (verkauft) 
werden dürfe. Dionys. II, 27- Plut. Nura. 17. Das angeführte Gesetz 
steht auf tab. IV. Für den eigentlichen Verkauf des Sohnes als Scla- 
ven findet sich kein Beispiel in der römischen Geschichte, da doch 
so viele von der Todesstrafe nach väterlicher Gewalt angeführt wer- 
den. Die Stelle Cic. de orator. I, 40. quem pater suus, aut populus 
vendidisset, aut pater patratus dedidisset, ei nullum esse postliminium, 
mufs als eine lur ein Verbrechen gegen das Vaterland verhängte 
Strafe betrachtet werden, wie man aus der Zusammenstellung mit der 
Überlieferung durch die Fetialen erkennen kann. cf. Cic. pr. Caecin. 
31. - 3 ) Gaj. I, 127. 
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beiden Theile z. B. durch das Exil '), ferner, wenn der Sohn 
zum Flamen dialis ’), die Tochter zur Virgo Vestalis geweihet 
wurde; auch trat die Tochter durch eine vom Vater bewilligte 
Ileirath aus der väterlichen Gewalt in die Manus ihres Mannes. 
Dazu kommt noch die Adoption und die Emancipation, wodurch 
das Verhältnifs der patria potestas aufhörtc. Nur suspendirt 
wurde es bei Kriegsgefangenschaft, wo durch das Posliminium 
der Gefangene nach seiner Befreiung wieder in seine früheren 
Verhältnisse zurücktrat; durch ein öffentliches Amt ( magistra - 
tus), welches der Sohn bekleidete, und durch Eintritt in den 
Kriegsdienst. 

bb. Rechte der patria potestas an dem Vermögen derer, welche 
derselben unterworfen waren. 

Vermöge des römischen Familienrechts war alles Eigenthum 
der Familie in der Gewalt des Familienvaters; der unter väterlicher 
Gewalt stehende Sohn besafs daher auch nichts Eigenes 3 ), son- 
dern alles, was er erwarb, wurde Eigenthum seines Vaters. 
Doch übertrug dieser bisweilen dem Sohne die Verwaltung eines 
Theiles seines Eigenlhums, theils um diesen an solche Geschäfte 
zu gewöhnen, theils um sich selbst die Mühe der Verwaltung 
durch Theilung zu erleichtern. Ein solches von einem unter väter- 
licher Gewalt stehenden Sohne verwaltetes Eigenthuin, dessen 
directer Besitz dem Vater, dem Sohne nur die Benutzung zu- 
stand, hiefs Peculium. Der Vater konnte daher sowohl im Be- 
stände, als in der Verwaltung des Peculium ") Beschränkungen 
eintreten lassen; der Sohn aber hatte nicht das Recht den Be- 
stand desselben zu verringern, weder durch Schenkung, noch 
durch Verkauf, an welche der Vater, wenn sie ohne seine Be- 
willigung geschehen waren, nicht gebunden war; auch gewährte 


*) Ibid. I, 128. Nec ratio patitur, ut peregrinae homo conditionis 
civem romanum in potestate habeat. — J ) Tacit. IV, 16- quando e \ i- 
ret e jure patrio, qui id flaminium adipisceretur. — 3 ) Dionys. VIII, 

79 . 'Pojpuioii oidlv Utov lau /.zijuu ^zövxzov izi Tüjr nuzlpLOv, uJUu y.al tcc 
jzo^/juxza /ui xä atö/uaza ztdy ixaidtov, ö zt fiovJtovzcu dtazidivat, rot? rxu- 
xQuaiv urzodidozat. — 4 ) Digest. XV, tit. I, 5. § 3. Die Ableitung des 
Wortes Peculium von pecus wird bestätigt durch die älteste Beschäf- 
tigung der Itömer und ihren ersten Besitz, den von Heerdcn, der ihnen 
zum Tauschhandel diente. Daher hiefs auch der Antheil, den die 
Sclaven an den Heerden besafsen, peculium. Varro de re rust. I, 17. 
Danda est opera, ut (servi) habeant peculium, — ut peculiare aliquid 
in fundo pascere liceat. III, 1. Colum. praef. 6 . Isidor orig. V, 25. 
XVI. 17. Fest. s. v. peculium. 
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34 Peculium castrense. Rechtsstreit darüber. 

ein Delict des Sohnes in Hinsicht auf das Peculium keine 
rechtlichen Ansprüche an den Vater. Wenn der Sohn der 
väterlichen Gewalt entlassen wurde, stand es in der Willkür 
des Vaters, jenem das Peculium zu lassen, oder es ihm zu ent- 
ziehen: auch fiel es bei dem Tode des Sohnes an den Vater 
zurück. 

Eine besondere Art des Peculium war das castrense , d. h. 
der Erwerb von Eigenthnm eines in väterlicher Gewalt stehen- 
den Sohnes während seines Kriegsdienstes ‘). Da nämlich durch 
das höhere Imperium des Fcldhcrrn der Sohn, so lange er im 
Kriegsdienste stand, von der patria potestas entbunden war, 
so hatte der Vater auch keinen Anspruch an den Erwerb 
in dieser Zeit, wozu auch Schenkungen und Erbschaften von 
Freunden während eines Feldzugs gehörten ’). Der Sohn batte 
sogar das Recht, dieses Eigenthum gegen Ansprüche des Vaters 
vor Gericht zu vertheidigen, welches der einzige Fall war, wo 
ein Rechtsstreit zwischen dem Vater und dem in seiner Gewalt 
stehenden Sohne eintreten konnte s ); Götti ing *) leitet daraus 
her, dafs schon zu den Zeiten der Könige das Peculium castrense 
üblich gewesen sein müsse, weil Tarquinius Superbus sich we- 
gen seiner verspäteten Ankunft in der Versammlung der Latei- 
ner mit einem Rechtsstreite zwischen Vater und Sohn, in dem 
er habe entscheiden müssen, entschuldigte *), dieser habe aber 
nur über das Peculitim castrense Statt finden können, wie schon 
Gronov zu dieser Stelle aus Livius bemerkt hat 4 ). Doch geht 
aus der Remcrkung des Turnus hervor, dafs an keinen eigent- 
lichen Rechtsstreit zu denken sei, sondern an eine Zwistigkeit 
in der Familie, die der König als Disceptator schlichten sollte, 
sonst könnte nicht gesagt sein: ni pareat filius, habiturum 
infortunium esse, so wie vorher reconciliare in gratiam. Es 


’) Digest. XIV. 6. 2- De Senatus consulto Macedoniano. Nisi forte 
castrense peculium Habest : tune S. C. cessabit. Usque ad quantita- 
tem castrensi* peculii: cum filii familias in castrensi peculio vice pa- 
trum -familiarum fungantur. — ! ) Juven. Sat. XVI, 51. Solis prae- 

terea testandi militibua jus Vivo patre dafür: nam quae sunt parta 

labore Militiae, placuit non esse in corpore cenius, Omne tenet cujus 
regimen pater. — s ) Digest. V, I. 4. Lis nulla nobis esse potest cum 
eo, quem in potestate Habemus, nisi ex castrensi peculio. — 4 ) Gesch. 
d. röm. Staatsverf. S. 108. — s ) Liv. I, 50. Disceptatorem se sumtum 
inter patrem et filium ; cura rtconciliandi tos in gratiam moratum 
esse. — Nullam breviorem esse cognitionem, quam inter patrem et 
filium — ni pareat patri, Habiturum infortunium. — 6 ) cf, Liv. ed. 

DrakenborcH ad H. 1. 
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läfst sich schwerlich ermitteln, wann diese Bestimmung über 
das Pcculium castrense getroffen worden ist; das liecht aber, 
eine letzwillige Disposition über das Peculium zu treffen, ist 
erst von Augustus festgesetzt, weshalb auch wohl das Peculium 
castrense erst in den letzten Zeiten der Republik, wo die Sol- 
daten bei langem Kriegsdienste auch sehr begünstigt wurden, 
entstanden sein mag. 

Bei einem Verbrechen gegen den Staat kann der Sohn nicht 
für und mit dem Vater in Anspruch genommen werden, weil 
eia solches Verbrechen persönlich ist- und die väterliche Gewalt 
aufhebt. Dagegen war der Sohn verpflichtet, den Vater, wenn 
er in Kriegsgefangenschaft gerathen war, loszukaufen ; wenn er 
diese Pflicht versäumte, wurde ihm das Recht bestritten, Staats- 
ämter zu bekleiden ’). 

Die väterliche Gewalt konnte aufser der Erzeugung durch 
Bürger in rechtlicher Ehe auch noch begründet werden 

2. durch Legitimation. Dies war der Fall, wenn Kinder 
zwar in der Ehe erzeugt waren, aber ohne Connubium, weil 
der Vater kein römischer Bürger war; wenn dann der Vater 
das Bürgerrecht erlangte, so trat dadurch die patria potestas 
ein. Eben so, wenn einem mit Rom verbündeten Volke das 
Connubium gestattet wurde, traten die vorher geborenen Kin- 
der in väterliche Gewalt ’). In der Kaiserzeit konnten seit 
Constantia dem Grofsen auch Kinder, die mit einer Concubina 
erzeugt waren, also nicht in rechtlicher Ehe, dadurch legitimirt 
werden, dafs die Ehe nachher rechtlich vollzogen wurde, wo- 
durch dann auch die patria potestas eintrat *). 

So wie die Gesetze des Staates, um die Verbindung der 
Familien zu sichern und zu erweitern, die natürlichen Rechte 
ler väterlichen Gewalt durch die Legitimation ergänzt hatte, 


■) l-.iv. XXVII, 23. Servilium negabant jure aut tribunum plebis 
hisse, aut aedilem esse : quod patrem ejus, quem triumvirum agra- 
iuin occisum a Bojis circa Mutinam esse opinio per decem annos fue- 
■at, vivere atque in hostium potestatc esse, satis constabat. — *) Liv. 

VXXVUI, 36. Campani — petierunt, ut sibi cives romanas ducere uxo- 
es liceret; et, si qui prius duxissent, nt habere eas, et ante eam diem 
lati, ut justi sibi liberi haeredesque essent ; utraque res impetrata, — 
) Cod. 1. V, tit. 27, 5. Si voluerint eas uxores ducere, quae antea 
uerint concubinae: tarn conjugium tegitimum cum hujusmodi mulieri- 
us ingenuis possc contrahere, quam filios utriusque sexus ex earun- 
cm inulierum priorc contubernio procreatos, mox postqnam nuptiae 
um matribua eorum fuerint celebratae, suos patri, et in potestate fieri. 
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36 Adoption und Arrogatio. 

bei welcher aber doch noch immer das Verhältnifs der Zeugung 
obwaltete, so geschah dieses auch ohne dieses Verhältnifs 
durch die Annahme an Kindes Statt. 

y. Die Adoption und Arrogation. 

Diese gesetzliche Ergänzung der Familien durch Aufnahme 
von neuen Mitgliedern sollte eigentlich nicht in dieser Periode 
der Bildung der römischen Verfassung angeführt werden, weil 
sie gewifs keine Anordnung der Königszeit ist, sonst würde sie 
bei der Aufnahme des Servius Tullius in die Familie des Tar- 
quinius Priscus, den die Sage ja als einen Sohn des Königs er- 
ziehen läfst, erwähnt worden sein; da sich aber die Zeit der 
Entstehung dieser Anordnung nicht mit Sicherheit bestimmen 
läfst, sie aber zu den Familien- und Bürgerrechten unmittelbar 
gehört, so konnte sie hier nach der Legitimation der Kinder 
am besten ihren Platz finden, um die Familienreclitc vollstän- 
dig übersehen zu können. 

Der Grund der Adoption kann kein anderer sein, als das 
Aussterben der Familien zu verhüten, deren Bestehen wichtig 
ist einmal für Erhaltung der Familien -Sacra, dann wegen des 
an die Familie geknüpften Grundeigenthums. In der Königszeil 
war das Aussterben der erst begründeten Familien noch nicht zu 
besorgen, zumal da sich die Aristokratie noch ergänzte aus den 
in den Staat aufgenonnnenen Edlen der Lateiner und Albaner, 
auch wohl der Etrusker unter Tarquinius. Als aber im Laufe 
der Zeit das Emporkommen und die Opposition der Plebejer 
gegen die Aristokratie immer fühlbarer wurde, diese das Con- 
nubium zwischen beiden Ständen hatte zugestehen müssen, aber 
eben dadurch zur Erkenntnifs gekommen war, wie ihre Macht 
und ihr Einflufs durch Austerben einzelner Familien sinken 
könne, so mag sie in ihrer geschlossenen Corporation auf 
dieses Mittel der Ergänzung und Erhaltung der Familie verfal- 
len sein. Es war ein sehr natürlicher Gedanke, dafs, so wie 
die Frau durch den feierlichen Act der Confarreatio in die 
Manus ihres Mannes übergehen und in eine andere Familie 
aufgenommen werden konnte, und wie dasselbe durch die Coem- 
tio Statt fand, diese Übertragung in eine andere Familie auch 
auf das Verhältnifs der Kinder der Familie übertragen werden 
konnte, und zwar nach Analogie jener beiden Formen der Manus, 
als Arrogatio durch den Pontifex maximus und die Curien, 
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Mancipatio als Form der Adoption. 

welche bei der Confarreatio die zehn Zeugen vertraten ; als 
Adoption durch den Scheinkauf der Mancipatio, wie bei der 
Ehe durch die Coemtio. Ursprünglich war wohl nur die erste 
Form der Annahme an Kindes Statt gebräuchlich, welches aus 
der Verbindung der Curien, ihren Rechten und ihren Sacris 
hervorging; erst bei erweiterten Verhältnissen des Staats trat 
die zweite Form ins Leben. Dafs die Airogatio eigentlich nur 
bei den Gentes Statt fand, geht daraus hervor, dafs sie bis in 
die spätesten Zeiten vor die Curien gehörte, obgleich in den 
Legibus XII. tab. geboten war : de cupite citns nisi per comitia- 
tum maximum ne ferunto '), welches auf die Arrogation hätte 
Anwendung finden müssen, so dafs sie vor den Centuriat-Comi- 
tien, dem Comitiatus maximus, hätten vollzogen werden müssen. 

Wenn daher von einer Adoplio per populum die Rede ist, 
so mufs populus im alten Sinne von den Curien verstanden 
wetden ’), wie es auch Cicero oder vielmehr der Verfasser der 
Rede pro domo und Tacilus bezeugen ’). Die Adoptio per prae- 
torem ist gewifs eine erst später bei gröfscrer Ausbildung des 
Rechts entstandene Form. 


aa. Die A rrogation. 

Das Übergehen einer selbstständigen Person männlichen Ge- 
schlechts in eine andere Familie, also unter die patria potestas 
des Pater familias derselben hiefs Airogatio *). WeiL diese 
feierliche Handlung vor den Comiticn geschehen mufste, so 
konnten weder Frauen noch Unmündige arrogirt werden, indem 
diese ihren Willen nicht vor dem Volke erklären konnten, son- 
dern als nicht selbständig durch ihren Tutor vertreten werden 
mufsten, dieser aber nicht das Recht hatte, über ein Caput li- 
berum zu verfügen s ). Von der Arrogation wurde, wenn die 


*) Cic. de leg. III, 4. Niebuhr I, 478. - ’) Gell. V. 19. Quod 

per populum fif, arrogatio dicitur. — 1 Nam comitia arbitris etiam Pon- 
iificibus praebentur, quae curiata appellantur, — per populi rogatio- 
nein fit arrogatio. — ’) Cic. pr. domo 29. von der Arrogation des 

Clodius: Si id XXX curiae jussissent. Tac. Annal. XII. 41. quae jus- 
serit populus. u. cap. 26. rogata lex (curiata) von der Adoption des 
Nero. — A ) Gell. V, 19. Cum in alienam familiam, inque liberorum 
locum extranei sumuntur, — quod per populum fit, arrogatio dicitur. 
Arrogantur ii, qui cum sui juris sint, in alienam sese potestatem tra- 
dunt, ejusque rei ipsi auctores fiunt. — 5 ) Ibid. Neque pupillus, neque 
inulier, quae in parentis potestate est, arrogari possunt: quoniam et 
cum foeminis nulla comitiorum communio est; et tutoribus in pupillos 
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Absicht dazu den Pontifices und Curien angezeigt war, vom 
Pontifex maximus eine Untersuchung angestellt, ob rechtliche 
Gründe (Justa causa ) der Arrogation vorhanden waren, ob 
nämlich der arrogirende Paterfamilias eines Erben für seine 
Sacra und sein Familiengul bedurfte; ob nicht die Hechte An- 
derer dadurch verletzt wurden, als Erbrechte der Agnaten oder 
Gentilen, da der Adoptiv- Vater den Adoptiv-Sohn beerbte, 
nicht seine Gentilen; es durfte also der Letzte einer Gms theils 
wegen des Erbes '), theils wegen Erhaltung der Sacra nicht 
adoptirt werden *), Nach dieser Untersuchung wurde das Re- 
sultat derselben den Curien zur Entscheidung vorgelegt, und 
die, welche in dieses Verhältnifs treten wollten, um ihre Zu- 
stimmung befragt. Dann wurde durch die Adoptionsformel : 
Velitis , jubeatis, Quirites, uli cet. (cf. Gell. V, 19.) die Arro- 
gation bestätigt durch die Curien in einer Lex curiata. 

Der Arrogirte verlor seine Selbstständigkeit und kam unter 
die väterliche Gewalt seines Adoptiv- Vaters, erlitt also dadurch 
eine Capitis deminutio, weshalb auch seine eigne Einwilligung 
dazu erforderlich war; in Rücksicht auf den Stand trat er in den 
des Adoptiv- Vaters, wie z. B. Clodius, ein Patricier durch Arro- 
gation des Fontejus ein Plebejer wurde ’). Daher nahm auch 
der Arrogirte die Namen des Adoptiv- Vaters an, Praenomen, 
Nomen und Cognomen, bezcichnete aber die Gens, zu der er frü- 
her gehörte durch ein zweites Cognomen mit der Endung ianus, 
z. B. P. Com. Scipio Aemilianus *). Bei der Gens Ftamimna, 
Antonia und Caesonia endigen die Cognomina auf inus, wie L. 
Piso Caesoninus; manche dieser Cognomina sind auch von dem 
Cognomen solcher Gentes hergenommen, die einen patricischen 
oder plebejischen Zweig hatten, wie die Gens Claudia den ple- 
bejischen der Marcelli, so dafs ein Adoptiv-Sohn des P. Com. 
Lentulus das Gentilcognomen Marcellinus führte, da er doch 

tantam e«se pote.statem fas non est, ut caput liberum, fidei suac com- 
missum, alieoae ditioni subjiciant. — ’) Tao, Annal. XV, 19. Factum 

ex eo senatus consultum, ne similata adoptio in ulla parte muneris 
publici juvaret, ac ne usurpandis quidem hereditatibus prodesset. — 
i ) Dieae Untersuchung heilst causae cognitio Cic. pro domo, 13. Quae- 
que causa cuique sit adoptionis, quae ratio generum ac dignitatis, quae 
sacrorum quaeri a pontificum collegio solet. — 3 ) Cic. pr. Sext. 7. 

Traductione ad plebem furibundi hominis ac perditi. pro domo 13. 
Adoptat annos viginti natus, etiam minor Senatorem. — veiles ob eam 
causam adoptari, non ut filius esses, sed ut tribunus plcbia fieres. — 
Tu neque Fontejus es, qui esse debebas. — 4 ) Cic. Brut. 9. 
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eigentlich nach der Gens Claudianus hätte heifsen sollen, auch 
wird bisweilen das Cognomen oder die Gens des Adoptirten 
unverändert beibehaltcn, wie Q. Servilius Caepio Brutus '). 

Seitdem die Curien nicht mehr bestanden und doch die 
JLe* curiata zur Bestätigung der Arrogation erforderlich war, 
wurden die Vertreter der Curien, die 30 Lictoren, jährlich zwei- 
mal zu diesem Zwecke zusammenberufen, unter dem Vorsitze 
der Pontifices *). 

bb. Die Adoption. 

Wenn auch der Ausdruck Adoptio im Allgemeinen für die 
Annahme an Kindes Statt gebraucht wird, wie in der Rede 
pro domo von der Arrogation des Clodius, so bezeichnet er 
doch insbesondere das Übergehen von Personen, die nicht selbst- 
ständig sind, in die patria potestas eines Vaters, von dem sie 
nicht erzeugt worden sind. Während nun die Arrogation nur 
bei männlichen Personen, die sui juris waren, Statt finden konnte, 
erstreckte sich die Adoption auch auf Personen weiblichen 
Geschlechtes und auf Unmündige, die nicht selbstständig waren, 
die daher auch nicht nöthig batten ihre Zustimmung dazu zu ge- 
ben j damit aber auch bei dieser Handlung die Rechte der Fa- 
milien, vorzüglich das Erbrecht nicht verletzt wurde, mufste 
die Adoption durch den Prätor geschehen, dem also die Cau- 
sae cognitio zustand. 

Um alle Weitläufigkeiten zu vermeiden, machte man, seit 
die Rechtsformen sich schon vollkommen ausgebildct halten, 
von dem Rechte der väterlichen Gewalt, der dreimaligen Man- 
cipation eines Sohnes, der einmaligen der Tochter oder der 
Enkel, Gebrauch, nebst der Remancipatio, der Vindicatio und 
tn jure cessio , um vor dem Prätor, vor dem diese Adoption 
als eine Rechtshandlung vorgenommen werden mufste, ein nicht 
selbstständiges Familienglied in eine andere Familie übergehen- 
zu lassen ’). — Diese Lösung von dem Bande der alten Familie 
geschah extra jus auf dieselbe Weise, wie die Entlassung aus 
der väterlichen Gewalt, durch Mancipation; nach der dritten 

*) cf. Göttling, Gesch. <1. röm. Staatsvcrf. S. 111. — J ) Cic. de 
lege agr. 11, 11. Curiata (comitia) tantum auapiciornm causa reman- 
serunt, 12. illis (comitiis) ad specicm — per XXX lictores auspicio- 
rum adurabratis, pr. Plane. 3. — *) Gell. V, 19. Adoptantur, cum a 

parente, in cujus potestate sunt, tortia mancipalione in jure ceduntur, 
atque ab eo, qui adoptat, apud eum, apud quem legis actio est, vindi- 
cantur. 
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Die Formen der Adoption. 

Mancipation reinancipirfe der Scheinkäufer den Sohn dem wirk- 
lichen Vater (pater naturalis), und dieser übergab ihn dem 
Adoptiv -Vater vor dem Magistrat, in jure cessit, worauf die- 
ser vor dem Prätor ihn für seinen Sohn erklärte: hunc ego 
filium ex jure Quiritium meum esse ajo. Der Prätor forderte 
von dem wirklichen Vater seine. Genehmigung und wenn dieser 
cedirte oder schwieg , so sprach der Prätor den Sohn dem 
Adoptiv- Vater zu (addixit filium). In diesem Falle erschien 
also nur der natürliche und der Adoptiv -Vater vor dem Prä- 
tor und liefsen die von ihnen erklärte Adoption bestätigen. 
Diese Art der Adoption erklärt Gajus für die bequemere. Die 
wcitläufligerc geschah durch Übergabe des Scheinkäufers, dem 
der Sohn durch Mancipation übergeben war, an den Adpptiv - 
Vater in jure, wobei die beiden Väter mit dem Libripens und 
5 Zeugen vor dem Prätor erscheinen und den ganzen Act der 
Mancipation per aes et libram an den Scheinkäufer vorneh- 
men mufslen, worauf dann der Adoptiv -Vater das Adoptiv- 
Kind mit der feierlichen Formel sich aneignete und der Prätor 
es ihm zusprach ‘)- 

Durch die Adoption trat der Adoplirtc aus seiner Gens, 
relinquere genfeni *) oder se abdicare s ), verliefs seine bisheri- 
gen Sacra, aber seine Cognatio behielt er bei, daher er als 
Cognatus auch seinen natürlichen Vater und dieser ihn beerbte 4 ). 
Auch mufste der Adoptirte in die Curie und Tribus seines 
Adoptiv-Vaters übergehen; doch blieb in späteren Zeiten der 
Adoptirte oft in seiner bisherigen Tribus s ). 


') Gaj. 1, 134. Die dreimalige Emancipalion de« Sohnes: ac inter- 
cedontos manumissiones proinde fiunt, ac ßeri solent, com ita eum pater 
de potestate dimittit, ut sui juris efficiatur, deindc aut patri remanci- 
patur, et ab co is, qui adoplat, vindicat apud praetorem, filium suum 
esse et ab illo contra non vindicante a praetore vindicanti filius addi- 
citur. aut jure mancipatur patri .... mancipatione est : sed sane com- 
modius est, patri remancipari. cf. Huschke Studien S. 204 — 16. Chri- 
stiansen Rechtsgeschichte I. Th. S. 338. und Amnerk. Gans Scholien 
S. 174 f. — 5 ) Cic. pro domo 44. Inferiorem partem aedium assignavit 
non suae genti Fontejae, sed Clodiae, quam reliquit. — 3 ) Serv. ad 
Virg. Aen. II, 156. Contuetudo apud antiquos fuit, ut qui in familiam 
vel gentem transiret, prius se abdicaret ab ea, in qua fuerat et sic 
ab alia reciperetur. — 4 ) Val. Max. VII, 7. 2. M. Annei Carseolani 
filius, a Sufenate avunculo suo adoptatus, testamentum naturalis pa- 
tris, quo praeteritus erat, apud centumviros rescidit. Arctissimum 
inter homincs procrcalionis viuculum patris etiam volunlatem supera- 
vit. cf. VII, 7. 5. — *) Gell. V, 19. In alia tribu palrcm, in alia fi- 

lium suifragium ferre. 
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Gründe der Emancipation. 41 

d. Die Emancipation. 

Die absichtliche Entlassung des Kindes aus der väterlichen 
Gewalt miifs früher als die Adoption in Gebrauch gewesen sein, 
weil die letztere die Formen derselben angenommen hat. Die 
Gründe zur Emancipation sind schwer aufzufinden ; der Vater 
verlor dadurch an seinen Rechten $ der Sohn konnte sogar an 
seinem Erbrechte dadurch gefährdet werden '). Der Grund der 
Emancipation mochte zuerst der sein, den zur Selbstständigkeit 
(sui juris) entlassenen Sohn an Vortheilen Theil nehmen zu 
lassen, die der Staat den Patres famüiae gewährte, z. B. bei 
Ackcrverlheilungen. Ein solcher Fall ist zugleich der, welcher 
in den Historikern zuerst von einer Emancipation erwähnt 
wird *). 

Die Form der Emancipatio durch den Scheinverkauf nach 
dreimaliger Mancipatio ist sehr merkwürdig. Die Gesetze der 
XII Tafeln bestimmten : Wenn ein Vater seinen Sohn dreimal 
verkauft habe, so solle dieser von der väterlichen Gewalt frei 
sein *). Von einem wirklichen Verkaufe konnte dies nicht ver- x 
standen werden, denn wie hätte dabei der Sohn dreimal frei 
werden können ? sondern in einer Locatio , 'Übertragung des 
Sohnes auf eine gewisse Zeit zur Arbeit, zu einem Geschäfte, 
die auch wohl Venumdare bezeichnet und unter der Form eines 
Kaufes als Mancipation vorgenommen wurde, deren Grund in 
dem alten Schuldrechte lag, wo der Schuldner mit seiner Per- 
son für die Schuld haften inufste, weil er sein lieredium nicht 
als Hypothek einsetzen konnte. Wenn der Familienvater in die 
Gewalt seines Gläubigers gekommen wäre, würde die Noth der 
Familie noch gröfser geworden sein, daher stellte er statt sei- 
ner eines seiner Kinder, das die Schuld abverdienen mufste; 
oder es trat auch sonst ein Fall ein, wo das Kind für den Vater 
etwas verdienen sollte und deshalb einem Andern für eine Zeit 
in Mancipium gegeben wurde, welches natürlich dann gelös’t 
war, sobald das Erforderliche geleistet war. Diese Bestimmung 
J_ 

■) Heredes sui waren die, welche in der Gewalt des Verstorbenen 
standen, also filii und filiae. Die Emancipation hob diese Suitas auf, 
cf. Hcinecc. Antiq. jur. lib. III, tit. I. §. 6. — s ) Liv. VII, 16. Eo- 
dem anno C. Licinius Stolo a M. Popillio Laenate sua lege decem milli- 
bus agris est damnatus; quod mille jugerum agri cum filio possideret, 
einancipandoque filium frandem legi fecissct cf. Ijiv. VI, 35. — 3 ) Si 

pater filium ter venumdavit, filius a patre über esto. 
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Remancipatio. Coguati. Agnati. 

des dreimaligen Verkaufs aus den XII Tafeln wandte man nun 
an bei der Entlassung des Sohnes aus der väterlichen Gewalt, 
die ain häufigsten zum Behuf der Adoption vorgenommen wurde. 

Der wirkliche Vater, kam mit einem Andern überein, ihm 
seinen Sohn zu mancipiren unter der Bedingung (fiducia) '), 
dafs dieser den Sohn sogleich manumittiren wolle, daher hiefs 
letzterer pater fiduciarius. War dies zweimal geschehen und 
kehrte dadurch der Sohn in die väterliche Gewalt zurück ’), 
so war bei der dritten Mancipation, wo er durch Manumission 
frei geworden wäre, eine Remancipatio an den natürlichen Va- 
ter erforderlich, damit der Vater, der ihn nun freiliefs (ma- 
numittere ), dadurch über den Sohn, wie über einen freigelasse- 
nen Sclavcn, die Rechte des Patronus sich sicherte 3 ), womit 
das Erbrecht in Verbindung stand. IVach diesem unterschied 
man in den Familien: 

Cognaten und Agnaten. 

Cognaten Meisen diejenigen, welche von einem Blute 
entsprossen sind, eine gemeinsame Abstammung haben; daher 
bleiben Söhne, die durch Adoption, und Frauen, die durch die 
Manus aus ihrer Familie treten, noch immer Cognati; selbst 
uneheliche Kinder sind Cognati. 

Agnaten sind alle diejenigen, welche gemeinsam unter 
der patria potestas stehen, sie mögen durch Zeugung oder Ado- 
ption oder Heirath in dieses Verhältnifs getreten sein. 

II. Die Staatsgewalten. 
a. 'Executive Gewalt. 

Die 300 Gentes, welche als Eroberer des Gebiets des 
neuen Staats das Land unter sich getheilt hatten und sowohl 
als Grundbesitzer, als auch weil sie die bewaffnete Macht bil- 
deten, alle Staatsgewalt in Händen hatten, bildeten den eigent- 

') Cic. de off. III, 15. Judiciorum hacc verba excellunt, in fiducia 
„inter bonos bene agier.“ — Boethius Comment. ad Cic. Topic. IV. Fidu- 
ciam autem accipit, cuicunque res aliqua mancipatur, ut rcmancipct. — 
*) Ulpian X, I. Liberi parentum potestate liberantur cinancipatione, ai 
postea quam mancipati fuerint, manumissi sint. Sed filius quidem ter 
raancipatus, ter manumissus aui juris fit, id enim lex XII tabularum 
jubet. (cf. Anmerk. 7.) Ceteri autem liberi praeter filium, tarn masculi, 
quam feminae, una mancipatione manumissioneque sui juris fiunt. 
— 3 ) Gaj. I, 140. nam quodammodo tune pater potestatem propriam 
reservare sibi videtur eo ipso, quod mancipio recipit. cf. Unterholx- 
ner die Formen der Manuinissio per vindictam und der Emancipation. 
In der Zeitschrift f. geschichtl. Rechtswiss. II, S. 157 — 164. 


Rex, seine Auspicien, rex sacrorum. 43 

liehen Populus '), das gesetzgebende Volk, und wählten aus 
sich ein Oberhaupt, König, als 

1) Vertreter der executiven Gewalt, Anführer des 
Heeres, welchem der gröfsere Theil des Landgebietes zu seinem 
Unterhalte angewiesen wurde, und zur Besorgung der Opfer für 
das allgemeine Wohl *), denn auch die Auspicien und gewisse 
Opfer waren ein Geschäft und Vorrecht des Königs. Der Be- 
weis für die Auspicien liegt schon in der Erzählung von dem 
Streite zwischen Romulus und Remus über die Benennung und 
Beherrschung der Stadt a ). Dafs der König auch Priestergeschäfte 
versah, Opfer verrichtete, ersieht man theils aus der Geschichte 
des Numa und aus dem Tode des Tullus Hostilius bei einem 
solchen Opfer 4 ), am deutlichsten aber daran, dafs nach Vertrei- 
bung der Könige ein Priester zur Verrichtung der königlichen 
Opfer gewählt wurde 5 ), den man rex sacrorum, oder rex sacrificu- 
lus nannte und so der Heiligkeit der Sache wegen den Namen 
rex beibehielt, der sonst so verhafst war. Die Auspicien stan- 
den offenbar mit der executiven Gewalt im engsten Zusammen- 
hänge, denn sie waren mit den Magistratus majores verbunden, 
und wer von den Curien das Imperium erhalten hatte, mufste 
auch auspicato sein Amt verwalten. Mit den Opfern des Kö- 
nigs für das allgemeine Wohl hatte es gewifs eine ähnliche 
Bewandnifs, obgleich wir keine Nachrichten darüber haben. 

Zur Bestätigung der Wahl des Königs *) oder vielmehr 
zur Übertragung des Imperii, der executiven Gewalt, war eine 
Lex curiata erforderlich, wie auch später bei den Feldherrn. 

Der König ist also zwar durch die Volksgewalt (Curien) 
ernannt 7 ), seine Königsmacht (imperium) ist aber darum nicht 


*) Gell. X, 20. In populo omnis pars civitatis» omnes ejus ordines 
continentur; plebesvero ca dicitur, in qua gentea civium patriciae non 
insunt. Liv. II, 56. non populi, sed plebis cum magistralum esse. 
Der König war auch Oberrichter und Vollstrecker des Rechts und der 
Gesetze; Cic. de republ. Jus privati petere solebant a regibus. Nec 
quisquam privatus erat disceptator litis, sed omnia conficiebantur regiis 
judiciis, jedoch konnte von ihm an die Curien [populus] appellirt wer- 
den. Liv. I, 26. — *) Dionys. II, 14. dvaitiov xcd Uqi$v fjytfMviav ty.av. 
— 3 ) Liv. I, 6. 4. — 4 ) Liv. I, 31. fin. — 5 ) Liv. II, 2. Dionys. 

V, 1. üjräotjs XittoiQyiag noXc/uuxijs &rp£i[iivos> damit nicht durch Ver- 
bindung von beiden eine gefährliche Macht erwachse ; woraus die 
Wichtigkeit dieser Opfer ertiellet. cf. Dionys. IV, 74. Der König war 
auch Richter navrös rov xara (pvaivij xaTaovpfhjxcts dtxaiovnQoroeXv. Dionys. 
II, 14. — *) Die Bestätigung der Wahl durch den Senat wird ausgedrückt 
patres auctores fiunt. Liv. T, 17. 22. — 7 ) Cic. de republ. II, 13. Populus 
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von den Corien abhängig, sondern durch die anerkannte Nolh Wen- 
digkeit einer höchsten Staatsgewalt, die dem König auf Lebens- 
zeit übertragen wird, ohne welche man sich den Staat nicht 
als wirksam nach innen und aufsen denken konnte, die also ne- 
ben dein Populus besteht, ist er Vertreter des Gesammlwillens, 
der Gesetze, der Rechte und der Verhältnisse gegen fremde 
Staaten; er berathet wichtige Angelegenheiten mit einem (von 
ihm ernannten) Consilium , dem Senate, in welchem er präsi- 
dirt und welchen er zusammcnbcruft, so wie er auch das Volk 
in den Curicn versammelt. Bei den Einrichtungen, welche die 
ersten fünf Könige machen '), ist nie von einer Theilnahine 
oder einem Einflufs der Comiticn die Rede, so dafs selbst bei 
der gewifs wichtigen Veränderung, welche Tarquinius Priscus 
beabsichtigte, nur des Widerstandes des Augurs Erwähnung ge- 
schieht, nicht derCurien’); man mufs aber bedenken, dafs ent- 
weder in den schriftlichen oder in den mündlichen Nachrichten, 
welche von solchen Einrichtungen erhalten waren, solche Ver- 
änderungen nur in ihren Hauptmomenten, in ihrer Ausführung 
aufbewahrt waren, und darin sich natürlich an die Person des 
Vollstreckers, als den Pun'ct, an welchen sich die fernen Er- 
innerungen anknüpften, so anrfeiheten, dafs die Verhandlungen 
zwischen König und Volk nicht erwähnt wurden, da man von 
denselben gar keine bestimmten Nachrichten vorfand. Vermöge 
der Stellung, die der König im Staate einnahm, konnte seine 
execntive Macht durch Niemand beschränkt werden 3 ). Dies 
läfst sich schon schliefscn aus der Gewalt des Dictators, die 
unbeschränkt war und als eine Nachahmung der königlichen 
Macht betrachtet werden mufs 4 ). 

Wenn nun auch die königliche Würde in ihrem ersten 

Numam regem esse jusseral. Von Tullus Liv. I, 22. Tullum Hostilium 
regem populus jussit. Tarquinius Priscus Liv. I, 35. eum — populus 
Romanus regnare jussit. Eben dahin gehört au/h die lex Curiata zur 
Übertragung des Imperium; Cic. de republ. II, 13. Ibid. Rex a po- 
pulo Ancus Marcius est constitutus; idemquo de imperio suo legem 
curiatam tulit. Tarquinius cunctis populi suffragiis rex est creatus. 
De imperio legem tulit. — *) Von Homulus Dionys. II, 7 — 29; von 

Numa II, 62—75; Tarquinius Priscus III, 67 — 71; von Ancus Marcius 
ljiv. I, 30. — *) Cic. de republ. II, 20. I,iv. I, 36. Dionys. III, 71. 
Val. Max. I, 4. 1. — 3 ) Dionys. XI, 41. to ftaatXiy.bv nolirivfia xariXv- 
auv, xai ro Xombv ämtrrov fujdlva ’Pto/au/cov üq/jiv Stä ßiov rijv üvvrrev- 
&wov dpyi )v y also mulste die Königsmacht vorher ohne Verantwor- 
tung gewesen sein. — 4 ) Zonar. Vif, 13. Cic. de republ. II, 31. no- 
vum id genus imperii visum est, et proximum similitudini regiac. 
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Beschränkung der königlichen Macht. 45 

Auftreten bei dem mythischen Dunkel, in welches die Ge- 
schichte der Entstehung des römischen Staats gehüllt ist, als 
eine ursprüngliche, schon vorhandene, nur durch Religion ge- 
weihete erscheint, so ist sie in der Folge doch nicht eine durch 
Übertragung der höchsten Gewalt von einem Machthaber auf 
den andern fortgepflanzte Würde (wie Rubino annimml) '), denn 
1) vererbt sich die königliche Gewalt nicht, auch ernennt kei- 
ner der Könige seinen Nachfolger. 2) Die königliche Gewalt 
kehrt nach dem Tode des llomulus zu den Patres zurück, diese 
verwalteten im Interregnum abwechselnd die königliche Ge- 
walt und wählten dann, weil die Sabiner das Recht geltend 
machten, einen König aus ihrer Mitte an der Spitze des Staats 
zu haben, den Numa Pompilius zum König. Dafs nach dem 
Tode eines Königs ein Interrex aus den Patriciern die könig- 
liche Gewalt in Händen hatte und eine neue Wahl veranstal- 
tete *), deutet darauf hin, dafs das Imperium eigentlich bei den 
Patres war. 3) Die Übertragung der Ilerrschcrgewalt in ab- 
stracto, des Imperium, durch eine Lex curiata an den König 
beweist dasselbe. 4) wird von dem Popul us gesagt: regem jus- 
sit ’), welches auf ein Jus des Volkes hinweist. 

In dem dem Könige übertragenen Imperium war also be- 
gründet die Anführung im Kriege, die Sorge für die Erhaltung 
der Wohlfahrt des Staats im Innern,' das Recht Befehle zu ge- 
ben und Verordnungen zu erlassen und der Befolgung derselben 
durch Zwangmittel, als Geldstrafen, Pfändung und körperliche 
Strafen Kraft zu verleihen. Doch war diese Gewalt durch die 
Auctoritas patrum, als einer moralischen Kraft, und die richter- 
liche Gewalt durch die Provocatio ad populum beschränkt “). 

b. Legislative Gewalt. 

Die Curiac waren also, wie schon oben angeführt, die 
Unterabtheilung der Tribus, jJO an der Zahl. Sie waren eine 


*) in seinem trefflichen Werke: Entwicklung der römischen Ver- 
fassung bis zum Höhenpuncte der Republik. X. Th. Cassel 1839. — 
a ) Cic. de republ.ll, Mortuo Numa Pompilio Tullum Hostilium popu- 
lus regem, interrege rogante, comitiis curiatis creavit. Der Interrex 
schlug also nur den zu Wühlenden vor, die Curien verliehen das Im- 
perium. — 3 ) Div. 1, 22. Tulluin Hostilium regem populus jussit. 

lbid. 35- (Tarquinium) ingenti consensu populus romanus regnare jus- 
sit. — *) Cic. de republ. II, 31. Provocationem autem etiam a regi- 

bus fuisse, declarant pontificii libri, siguificant nostri etiam augurales. 
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46 Curien. Quirinalia. Gentes. Curialen. 

von den Sabinern entlehnte Einrichtung, wie schon der mit dem 
sabinischen Quiris zusammenhängende Name und die Angabe, 
dafs die einzelnen Curien nach den geraubten Sabinerinnen be- 
nannt sein sollen '), beweist. Die Curien der Tribus der Tities 
werden wohl sabinische Gentilnamen geführt haben und daher 
diese Meinung entstanden sein. Nur die Namen von zwei 
Curien sind uns bekannt, nämlich Titia und Faucia ; die er- 
stere bestätigt den sabinischen Ursprung, so wie auch das all- 
gemeine Fest aller Curien, Quirinalia ’). 

Jede Curie war zusammengesetzt aus 10 Gentes, wodurch 
also 300 Gentes in 30 Curien vertheilt waren. Zu einer Gens 
gehörten aber nicht Familien von gemeinschaftlicher Abstam- 
mung, wie es der Name gens (oft vertauscht mit genus 3 ), und 
der gemeinschaftliche Gentil-Name anzudeuten scheint*), son- 
dern es waren nur als eine Unterabtheilung der Curie vereinte 
Familien, welche aber seit ihrer Stiftung durch ihre gemein- 
same Sacra, ihren Namen und geschlossenen Besitz ein Ganzes 
bildeten. Der Gentil-Name ist entweder von einer ausgezeich- 
neten Gens oder von einem Anführer herzuleiten ; der geschlos- 
sene Grundbesitz ergiebt sich daraus, dafs, wenn der letzte einer 
Familie ohne Angehörige oder gesetzliches Testament gestorben 
ist, die Gentiles seine Erben waren s ). 

Die Curialen waren eigentlich nur Patricier (Cic. p. Gaec. 
32. Liv. X, 8., wo von den Patriciern gesagt wird: vos solos 
gentes habere); da nun die Curien aus den Gentes bestanden 
(Gell. XV,- 27.) und diese nur den Patriciern beigelegt werden, 
so ergiebt sich schon aus dieser Stelle die Richtigkeit dieser 
Behauptung. Dasselbe bestätigt Dionys. II, 8. die Patricier 
seien namentlich durch Herolde zur Versammlung ( comitia cu- 
riata ) berufen. Die Bestätigung des gewählten Königs geschah 

*) Dionys. II, 47. Cic. de republ. II, 1. I.iv. 1, 13. — a ) Plu- 
tarch. Quaest. rora. 89. — *) Liv. II, 46. Genus Fahium X. 3. 5. 

Gell, XV, 27. Curiata comitia cum ex generibus hominum suffragia 
feruntur, — Pollux VIII, 9. 111. Harpokration v. yivvijxa. — Nieb. 
I, p. 317. 323. — 4 ) Cic. Topic. 6. Cic. definirt Gentiles durch: qui 
inter se eodem nomine sunt, ab ingenuis oriundi, quorum maiorum nemo 
servitutem servivit et qui capite non sunt deminutij in dieser Defini- 
tion ist, da Cicero sie doch für vollständig erklärt, nichts von gemein- 
schaftlicher Abstammung enthalten, demurigeachtet machen die Claudier 
Anspruch auf die Erbschaft eines liberti, obgleich diese nach Cic. De- 
finition von der Gentilität ausgeschlossen sind. Cic. de orat. I, 39. 
Niebuhr erklärt dieses: es sei gegen sie entschieden und deshalb habe 
Cicero die liberti von der Gentilität ausgeschlossen. I. p. 324. Not. 65. 
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durch die Lex curiata '), wovon Dionys *) und Livius *) sagen, 
dafs sie die Patres bestätigt haben, folglich waren in den Curien 
nur Patricier. — Auch werden in verschiedenen Stellen des 
Livius juniores patres den seniores entgegengesetzt *). Diese ju- 
niores können keine Senatoren sein, weil damals kaum jüngere 
Patricier in den Senat aufgenommen sein könnten, und sie auch 
als Senatoren nicht wie eine Partei den seniores entgegenge- 
setzt sein würden. Die seniores sind also nur Senatoren, die 
juniores dagegen die Theilnehmer der Curien, die, wie gewöhn- 
lich solche, die noch nicht zum Genufs der Vorrechte gekom- 
men sind, auf welche sie Anspruch machen, - diese desto eifriger 
behaupten und vertheidigen. — Zu den Gentilen gehörten aber 
auch aufser den Falriciern Clienten, Freigelassene, die den Na- 
men der Gens führten, so wie auch Plebejer desselben Gcntil- 
Namens s )j diese müssen entweder Fremde sein, die in eine der 
Gentes aufgenommen worden waren, oder sie waren, ehe das 
Connubium (lex Canuleja) den Plebejern gestattet war, aus 
nicht ebenbürtigen Ehen entsprossen. 

Die Abstimmung geschah in den Curien, wie in den an- 
dern Comitien, nicht nach Köpfen, sondern curien weise 
auch wurde wahrscheinlich die Curie, welche zuerst stim- 
men sollte, durch das Loos bestimmt, so dafs nicht eine be- 
stimmte Ordnung der Folge der Curien bei der Abstimmung 
Statt fand ’)• — Bis zu der Veränderung der Verfassung durch 
Servius Tullius hatten die Curien alle Gewalt des Staats in 
Händen, indem sie über Gesetze stimmten, die ausübende Ge- 
walt ertheilten und aus ihnen die Körperschaft, welche die Re- 
gierung und Verwaltung ausübte, gebildet wurde, der Senat. 
Jede Curie war nämlich in 10 Dccurien getheilt 6 ), deren De- 
curionen den Senat bildeten, wie unter gleichen Namen in den 
Municipicn und Colonien. 100 Senatoren kamen seit Tarqui- 
nius Priscus auf jede Tribus. 

An der Spitze jeder Curie stand aber ein Curio, welcher 
die Sacra verwaltete *) , wozu für die Gentes auch besondere 

') Cic. de republ. II, 13. 17. 18. — ’) II, 60. — s ) I, 17. — 

4 )Liv. III, 11. 14. 15. 65. — l.iv. 11, 54. L. Furius et C. Manlius circum- 
eunt sordidati non plebem magis, quam juniores patrum. — 5 ) cf. sup. 
Cic. orat. 1, 39- — *) fytpe rijv i ]>ij<pov ov näf <5 äliü xara rac 

apdrpai ouyxaiovfuvof. Dionys. II, 14. — 7 ) Curia est principium. Liv. 
IX, 38. d. h. ist praerogativa. cf. J. Fr. Grooonii observat. IV, I. — 

*) Dionys. II. 8. — *) Aus jeder Curie sollen zwei Curionen gewählt 
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Ileiligthiimcr, Curien, gebaut waren. Diese waren der Juno 
Quiritis oder Curitis geheiligt, der Schutzgöttin der Sabiner '). 
Sie scheinen ihren Namen nach dem Orte geführt zu haben, wo 
sie erbaut waren; die drei alten Curiae hiefsen Foriensis, Rapta 
und Veliensis, welche nicht exaugurirt werden konnten, als man 
wegen Vermehrung der Zahl der Curialen und zur Erleichterung 
der Versammlung die Absicht hatte, statt der alten Curien neue 
und zwar an einem Platze bei den Compitum Fabricium zu 
erbauen; die drei alten Curien blieben daher bestehen, und 
nur 27 (26) wurden neu erbaut 

Curiae veteres ■ waren am Palatinus ’). Gemeinschaftliche 
Opfer und religiöse Festmahle wurden hier gefeiert, gewifs auch 
Berathungen über Angelegenheiten der einzelnen Curien ge- 
halten. Bei diesen Curien waren Altäre der Vesta, als der 
Gottheit des häuslichen Herdes und Familienvereins 4 ) , bis 
Numa einen gemeinschaftlichen Vcstatempel errichtete. Eine 
dieser Curien wird Calabra genannt, man weifs nicht wovon 
der Name abzuleiten ist; bei dieser wurde eine Art von 
Comitien gehalten, welche calata s ) hiefsen und bestimmt 
waren, den Rex sacrorum und die Flamines einzuweihen also 
gehalten pro coltegio pontificum; auch wurden Testamente darin 
gemacht, welches jährlich zweimal geschah, und wie es in den 
Institutionen 6 ) heifst, nur in den Comitiis calatis geschah. 
Dieses weist auf den geschlossenen Besitzstand zurück, weil 
die Curien darauf halten nmfsten, dafs die Familiengüter bei 


werden, über 50 Jahr r« ’/oirü nepi r>;; freit«»; hnä owreloCvtes /ciru 
tpvXät xai cpQavQas. Dionys. 11,21. Sollte das vielleicht nicht auf Verdopp- 
lung der Curien ohne Veränderung des Namens, wie bei den Ritter-Cen- 
turien, tLTarquiniusPriscus, hindeuten f denn Dionys. 11.64. werden nur30 
Curien genannt. Auch Laur. Lydus de magistr. 1, 16. nennt 30 Curien. — 
■) Festus s. v. Curitis. — s ) Festus s. v. novae curiae. Quae quum ex veteri- 
bus in novas evocarentur aeptem et viginti, tres curiarum per religio- 
nem evocari non potuerunt, itaque Foriensis, Raptae, Veliensis res divi- 
nae fiunt in veteribus curiis- (nach Göttlings Einendation). — 3 ) Tac. 
Annal. XII, 24. — 4 ) ipparopixä io rin — Dionys. II, 23. 64 — 66. mufs- 
ten sie den Aufwand selbst bestreiten, den die Opfer forderten Ix dij/xo- 
oiov (d. h. aus dem publicum der Curie?) oder wurde er aus der Staats- 
casse angewiesen? Jarrdvas fr a;sr, a; ixpijv at/rai; ix xov drjuooiou 1. c. 
Dionys, cf. ('reu/. er Abrifs der röm. Alterth. §. 81. Kosten - Aufwand 
.der Curien Zeitschrift für Alterthumswissenschaft 1837. Heft 2. S. 172. 
v. Gruben Uber die Comitia calata. Bei diesen Comitien fand keine 
Abstimmung Statt, cf, Dernburg Beiträge rur Geschichte der röm, Te- 
stamente cap. I, §. 10—12- Sie heifsen calata, weil sie durch Lictorea 
berufen wurden, — *) Gell. XV, 27. — *) Instit. lib. II. tit. 10- 
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der Familie erhalten wurden, die deshalb die Aufsicht über die 
Testamente führten und dann auch auf ihre Vollziehung hielten. 
Dieses sowohl, als die Bestätigung und Einführung der höch- 
sten Priester zeigt, dafs unter den Comitiis calatis nur eine ge- 
wisse Art der Comitia curiata verstanden werden kann, so wie 
dieses auch die Angabe bestätigt, dafs ein Präco oder Lictoren 
sie zusammenberufen haben. Die Anführung der Centuriat-Co- 
mitien als calata ist daher wohl nur ,ein Irrthum , der aus 
der Art, wie sie zusammenberufen - wurden, welche zum Unter- 
schiede der Curiata angeführt werden sollte, hervorging. 

Die Curien hatten bis zur Zeit des Servius Tullius, 
wo die Comitia centuriata eingeführt wurden, die Gesetzgebung, 
die Wahl des Königs und der Magistratspersonen und die Cri- 
minal- Gerichte, indem sie die Duumviros perduellionis wählten '). 
Auch hatte jeder Patricier die Gerichtsbarkeit über seine Clien- 
ten, oder vertrat sie vor Gericht ’). Als später die Centuriat- 
und Tribut -Comitieu die gesetzgebende Gewalt und die Wahlen 
ausübten, blieb doch noch den Curien das Recht, die executive 
Gewalt zu übertragen, oder das Imperium zu ertheilen; ihre 
Versammlung war aber nicht mehr gebräuchlich, sondern sie 
wurden durch den Senat, oder durch 30 Lictoren der Curien 
pro forma vertreten, so bei patricischen Adoptionen *). 

Der Ort für die Versammlung der Comitia curiata war das 
Comithim , welches gerade davon benannt wurde; eine blofs 
berathende, nicht abstimmende Versammlung wurde in der 
Curia calabra gehalten. 

Lex curiata de imperio. 

Unter den Rechten, welche den Curien eigenthümlich zustan- 
den, war keines wichtiger und ihre Stellung im Staate mehr 
bezeichnend 4 ), als die Lex curiata de imperio 5 ). Die Curien 


’) Liv. I. 26. — *) Dionys. 11, 10. tSrjyelaOcu ri ii/.au*. — *) Ex- 
ceptor curiae. Senator curialia. Savigny, Rechtsgeschichte I, p. 321. 
Ob alle Borger in d. Curien od. nur Patr. Schlegel in d. Heidelberger Jahr- 
büchern y. 1816. p. 895. — 4 ) Daher blieb ihnen auch dieses Recht, als das 
der Gesetzgebung und der Wahl der Magistrate an die Ccnturien über- 
ging. — ’) Rubino, Untersuchungen über rüm. Verfassung p. 352— 399. 
-chulze, Volksversamml. d. Römer, S. 287 — 293. Huschke, Verfassung 
les Servius Tullius, S. 407 — 412. Walter, Rechtsgeschichte, S. 26. 
dmnerk. 30. u. 31. S. 81. Christiansen, Rechtsgeschichte I. B. S. 66— 69. 
VVachsmuth, altere Geschichte des röm. Staats. S. 337 — 342. Hüllmann, 
röm. Grundverf. S. 145. Bach, historia jurisprudentiae rom. p. 3- 19- 

Rnperti, Handb. d. Rüm. Altrrth. II- „ 4 
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Ubertrugen durch diese Lex dem, welchen sie durch ihre Suf- 
fragia zum Magistrates gewühlt und den die, durch die Anspi- 
elen tim ihre Beistimmung befragten Götter als solchen bestätigt 
hatten, auf seine eigene Rogation das Imperium (mandare Im- 
perium), und machten ihn dadurch zum Vermittler der Aus- 
übung der Rechte des Volks, zum Bevollmächtigten der Aus- 
übung der Gewalt derselben. 

Durch die Wahl zum Magistrate war nämlich dem Gewähl- 
ten schon die Amtsgewalt, potestas , übertragen, d. h. das Recht 
zu verhandeln, agere cum semtu et cum populo, also die vom 
Senate vorberathenen Gegenstände als Rogationen dem in den 
Curien, oder in den Centurien versammelten Volke zur Entschei- 
dung vorzutragen (jussus populi). Dem Senate, als berathender 
Behörde (consilium), wird auctoritas beigelegt; dem Volke als 
beschlicfsender, potestas '), die gesetzliche Gewalt, die einen 
* Act des Willens zur Wirklichkeit erheben kann. Diese äufsert 
sich durch eine Lex, eine Erklärung des Gesammtwillens, der, 
von jedem Betheiligten als eine Nölhigung anerkannt, ihm die 
Pflicht des Gehorsams auflegt. Ein Gesetz wird auf Antrag des 
Senats von einem Magistrale, vor der Volksversammlung rogirt, 
legem ferre, und kann von derselben angenommen oder verwor- 
fen werden ; im erstem Falle heilst es legem accipere, dasselbe 
als Gesammtwillcn und die Verpflichtung zur Befolgung dessel- 
ben anerkennen. 

Die Lex curiata de imperio wird auf Numa als Urheber 
zurttckgeführt ’), welcher, nachdem er vom Interrex zum König 
vorgeschlagen und von den Curien dazu erwählt worden war, 
das Gesetz über sein Imperium bei den Curien in Antrag brachte, 
•wie es denn auch seine Nachfolger und seit der Vertreibung 
der Könige die an ihre Stelle 'getretenen Consuln thaten *), 

82. 1 1 1. ed. Stockmann 1796. Schweppe, rom. Rechtsgesch. §. 176. 
Schriften über die Lex curiata de imperio, von Sigonius u. Gruohius 
Graevii thes. ant. rom. T. I, p. 815—1005- Niebuhr, 1. Th. S. 374. 
3. Aufl. — ') Cic. de leg. III, 13. Deinceps igitur Omnibus magistrati- 
bus auspiciaetjudioiadantur; judicia, ut esset populi potestas, ad quam 

f rovocaretur. — principis ordinis consilio rempublicam gubernari Te- 
int — cum potestas in populo, auctoritas in senatu sit. Liv. 111, 21. 
Vana vestra, Patres conscnpti, auctoritas ad plebem est. IV, 26. Cic. 
pro Flacco 2. Populus omnem suain de bonis potestatem tradidit vobis. 
— 5 ) Cic.derepubl.il. 13. Qui, uthuc venit, quamquam populus curiatia 
eum comitiis regem esse jusserat, tarnen ipse de suo imperio curiatam 
legem tulit. cfr II, 17. 18. 20. 21. — *) Tac. Annal. XI, 22. Quaestores 



Rechte, welche die Lex curiata d. i. ertheilte. 51 

woraus sich ergiebt, dafs das Imperium zu der Potestas noch 
hinzukommen mufste, um die Regierungsgewalt, die esecutive 
Gewalt, zu vervollständigen. 

Da die K5nige und die an ihre Stelle getretenen Magistrate 
selbst die Rogation der Lex de imperio an die Curicn brachten, 
so mufste in der durch ihre Wahl ihnen verliehenen Potestas 
schon das Recht liegen agendi cum senatu et cum popido, über- 
haupt die gewöhnlichen Geschäfte ihres Amtes zu vollziehen, 
zumal da der Antrag auf Verleihung des Imperium nur an einem 
dies comitialis geschehen konnte und dieser wegen der Auspi- 
cien '), wegen einer Obmintiatio sich länger verzögern konnte, 
während dieser Zeit aber unmöglich ein Stillstand der Geschäfte 
eintreten durfte. Auch das Recht der Anspielen mufste mit 
der Wahl dem Magistrate schon Xustehen, sonst hätte er die 
zu den Comitiis curiatis erforderlichen nicht halten können. 

Das Imperium, welches den Consuln, Dictatoren, Praetorcn, 
(so wie für die Provinzen den Proconsuln und Propractoren) 
durch die Lex curiata verliehen wurde, bestand also : 1) für die 
innere Regierung in der Stadt in dem Rechte, die richterliche 
Gewalt, die dem Volke zustand, wie man ans dem Rechte der 
Provocation ersehen kann, in aufserordentlichen Fällen, in rebus 
capitalibus, vorzüglich bei dem Crimen perduellionis, in dessen 
Vollmacht auszutlben und die Strafe zu vollstrecken ’), also ein 
Act der evecutiven Gewalt. 2) Für die auswärtigen Angele- 
genheiten den Oberbefehl im Kriege zu führen*), womit das 
Recht Comitia centuriata zu berufen zusammenhing *), weil 
diese als ein Kriegsheer betrachtet wurden. So erscheint also 
das Imperium als eine besondere, von der durch Alterthum und 
Adel gleichsam geheiligten Volksversammlung der Curien, mit 

regibus etiam tarn imferantibus instituti 6unt: quod lex curiata osten- 
dit, a L Bruto repetita. cf. Ernesti Excurs. II. ad Tacit. — Liv. 

IX, 39. (C. Papirio) legem curiatam de imperio ferenti, triste omen 
diem diffidit, quod Faucia curia fuit principium, duabus insignis cla- 
dibus, captae urbis et Caudinae pacis. 39. Dictator postero die, repeti- 
tis auspiciis pertulit legem. Es scheint in dieser Stelle des Livius, als 
ob die Ernennung des Magister equitum der lex curiata de imperio 
vc rangegangen, da sie doch eine Folge des Imperium sein mufste. — 
^Dio. Cass. XXIX, 19. d KXi&dios oiix eia rov rppatQixbv röfxoi' 
rrpiy y«p l/elvor reSiJvai oir‘ äXXo r< uovonovtluliov Iv icjj xoiriß nQa^Sij- 
i ’tu, oCre dixr/v ohdeftiav l;a/9^rai — *) Liv. V. 52. Comitia cu- 

riata, quae rem militarem continent. Cic. de leg. agr. II, 12. Consuli, 
• i legem curiatam non habet, attingcre rem militarem non licet. — 
') Dio Cass. XLI, 34. 
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Wirkung des verliehenen Imperium. 

Zuziehung von drei Augum '), ertheilte Vollmacht zur Ausübung 
der executiven Gewalt, als deren Zeichen den Magistraten die 
Lictores zustanden, während den Magistraten, welche nur po- 
testns hatten, nur Viatores zugetheilt wurden, wie den Tribuni 
plebis. Zu dem Imperium gehörte auch unter den Königen das 
' Recht, Vertreter und Gehiilfen der Ausübung ihrer Regierungs- 
gewalt zu ernennen, wie es Tacitus Annal. XI, 22. von den 
Quaestoren ausdrücklich anführt und angiebt, dafs dieses Recht 
der Ernennung der Quaestoren auch auf die Consuln Ubergegan- 
gen sei ’). So wie pun bei den Königen der in ihrer Abwesen- 
heit ihre Stelle vertretende Praefectus urbi und der Tribunus 
celerum zu diesen von den Königen ernannten Magistraten zu 
rechnen sind, so war auch die Wahl des Magister equitum ein 
Recht des Dictators vermöge seines Imperium, weil dieser die 
höchste (königliche) Gewalt besafs, und jener den Tribunus ce- 
lerum repräsentirte; aber auch alle minores magistratus, welche 
nachher in den Comiliis tributis erwählt wurden, standen zu 
den majores magistratus in einem Verhältnisse der Abhängigkeit, 
wie der Quaestor zum Consul, (welches wie ein Pietäts-Verhält- 
nifs betrachtet wurde indem sie von demselben einen Antheil 
an dem ihnen, durch die Lex curiata ertheilten Imperium erhiel- 
ten *), wodurch auch ihre minora auspicia von den majoribus 
der höheren Magistrate abhängig wurden, sie also die Auspicia 
majora nicht verhindern, unterbrechen und stören durften, wel- 
ches leicht geschehen sein würde, wenn sie das Recht gehabt 
hätten: servare de coelo 5 ), wo dann leicht eine Obnuniiatio gegen 
die Handlungen der hohem Magistrate hätte eintreten können. 

*) Cic. ad Att. IV, 18. Consules flagrant invidia, quod C. Memmius 
candidatus pactionem in senatu recitavit, quam ipse et suus competitor 
Domitiuscumconsulibus fecissent, utiambo sestertium quadringena consu- 
libus darent, si essent ipsi consules faCti, nisi tres augures dedissent, 
qui se affuisse dicerent, cum lex curiata ferretur, quao lata non esset. — 
*) Tac. 1. 1. Quaestores regibus etiam tum imperantibus instituti, quod 
lex curiata ostendit, a L. Bruto repetita. Mansit consulibus deligendi 

S otestas, donec eum quoque honorem populus mandarit. — *) Corn. 

(ep. Cato I. Quaestor obtigit P. Cornelio Scipioni Africano consuli, 
cum quo non pro sortis necessitudine vixit. cf. Cic. divin. in Caecit. 
14. 19. Cic. ad divers. XIII, 10. (Mos majorum) qui hanc quaesturae 
conjunctionem liberorum necessitudini proximam voluit esse. — *) Gell. 
XIII, 15. Minoribus creandis magistratibus tributis comitiis magistratus, 
sed justius curiata datur lege. Folyb. VI, 12. — s ) Gell. XIII, 14. 
In edipto Consulum, quo edicunt, quis dies comiliis centuriatis futurus 
fit, scribitur: Ex vetere forma perpetua, ne quis megiatratus minor de 
coelo servasse velit, ct Serv. ad Virg. Eclog. IX, 13. 
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Diese hohem Magistrate konnten selbst ihre Auspicien auf 
einen, in ihren Namen Handelnden übertragen. Da nun das 
Imperium, welches den Magistraten durch die Lex curiata 
übertragen wurde, eine besondere Vollmacht zu aufserordent- 
lichen Regierungsgeschäften enthielt, mit der Potestas der Ma- 
gistraten aber zu den mit ihrem Amte verbundenen gewöhnli- 
chen Geschäften das Recht der Auspicien gehörte, ohne welche 
keine Sache von Wichtigkeit vorgenommen -wurde '), so raufste 
mit dem Imperium für die anlserordentlichen Geschäfte auch 
das Recht der selbstständigen Auspicien den hohem 
Magistraten übertragen werden; dies wurde ausgedrückt suis 
auspiciis rem gerere J ), während von den erstem regelmä- 
fsigen Auspicien der hohem Magistrate gesagt wurde, auspicia 
habere 3 ). Dieses Recht der Auspicien war vorzüglich erfor- 
derlich bei der übertragenen Vollmacht znr Führung eines Krie- 
ges; wurde dem Kriegführenden die Ausrüstung eines Heeres, 
kurz die Mittel zur Kriegführung überhaupt bewilligt, welches 
omare provinciam genannt wurde und worüber die Lex Cornelia 
Bestimmungen festsetzte (Cic. ad. divers. III, 8. 10.), so war der 
Magistrat cum imperio (Cic. ad. div. I, 1. Crassus tres 
legatos decemit, nec excludit Pompejum, censet enim etiam ex 
iis, ifui cum imperio sunt). War mit der Magistratur nur die 
gewöhnliche potestas, in der Provinz die Verwaltung und Rechts- 
pflege verbunden, so sagte man in imperio esse. Doch wurde 
dieser Unterschied nicht sorgfältig beobachtet, (cf. Suet. Caes. 25.) 

Der Mangel der Lex curiata de imperio scheint kein Hin- 
dernifs in der Ausübung der Amtsgewalt eines Magistrats ge- 
macht zu haben, weil in der ganzen römischen Geschichte kein 


') Liv. 1, 36- Auguriis tantus honos accessit ut nihil belli domique 
postea, nisi »uspicato, gereretur. — 7 ) Liv. XXI, 40. Ule extrcitus, 

Hispaniae scriptus, ibi cum fratre Cn. Scipione tneit autpiciii rem gt- 
rit, -ubi eum gerere senatus populusque romanus voluit. — Ej war 
nicht einmal nöthig, dafs den Feldherm in den Krieg au den Augu- 
rien ein Augur begleitete; er hielt sie allein. Liv. VIII, 33. Als L. 
Cornelius den M, Claudius Marcellus zum Dictator ernannt hatte, er- 
klärten die Augum : vitio creatum dictatorem; darauf erwiederten die 

Tribunen: neque quemquain mortalium exstare, qui se vidisse aut au- 
divisae quid dicat, quod auspicium dirimeret : neque augures divinare 
Romae sedentes potuisse, quid in castris vitii consuli ohvenisset; also 
war kein Augur bei dem Consul, sonst hätte dieser darüber entschei- 
den müssen. — 3 ) Cic. de div. II, 36. Bellicam rem administrari majo- 
res nostri, nisi auspicato, noluerunt. quam multi anni sunt, cum bella a 
proconsulibus et propraetoribusadministräntur, qui auspicia non habent. 
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einziges Beispiel vorköniral, dafs einem Magistrate das Imperium 
verweigert und er dadurch zur Niederlegung seines Amtes ge- 
zwungen gewesen wäre; war aber durch besondere Umstände 
die Lex de imperio nicht gegeben worden, so konnte der Magi- 
strat die Amtsverrichtungen, zu denen er die Vollmacht der 
Lex curiata de imperio bedurfte, nicht vollziehen '), z. B. konnte 
er keine Centuriat-Comitien halten 1 ), wie es der Fall der Pom- 
pejaner in Thessalonich war, deren Consuln nicht vor ihrem Ab- 
gänge aus Bora durch die Lex curiata mit dem Imperium aus-' 
gestattet waren, daher auch nicht wagten, die Verfassung durch 
neue Wahlen in Centuriat-Comitien zu verletzen, sondern nur 
denselben Magistraten ihre Amtsgewalt unter den Namen Pro- 
consuln und Proprätoren verlängerten, weil sie keine Curiat- 
Comitien hatten und dadurch das Imperitim verleihen konnten, 
[indem diese nur innerhalb des Pomoeriums 8talt finden durften’),] 
obgleich sie sonst alle Elemente der römischen Verfassung, Senat, 
Volk und geweihte Plätze zu den Auguricn besafsen. 

Cicero erwähnt bei Gelegenheit der Lex curiata für die 
Decemviri cotoniae deducendae einer doppelten Wahl der Ma- 
gistratspersonen, deren letzte eine Bestätigung der ersten . sein 
sollte, so dafs. die patricischen Magistrate in Centuriat-Comitien 
gewählt wurden, in den Curiat-Comitien ihre Bestätigung und 
Vollmacht durch die Lex curiata de imperio erhielten aufser 
den Censoren, die kein Imperium halten, und daher in Centuriat- 
Comitien bestätigt wurden. Die magistratus minores wurden 

■) Durch die Lex curiata konnte jetzt keine Magistratur mehr ver- 
liehen, sondern nur der schon gewählten eine besondere Vollmacht 
ertheilt werden, Cic. de leg. agr. II, 10. Primum lege curiata dccem- 
viros (coloniae deducendae) omat. Jam hoc inauditum et plane novo 
morc, uti curiata lege magistratus detur, qui nullis comitiis ante sit da- 
tus. Die Deccmvirn wareD nicht regelmüfsig gewählt, indem sie nur 
von 9 Tribus ernannt worden waren. Wenn daher durch eine Lex 
curiata das „ornare decemviros“ geschehen wäre, wie es für diese mi- 
litärische Vollmacht erforderlich war, so würde dadurch die Rocht- 
mäfsigkeit der Wahl anerkannt worden sein, während doch die Comi- 
tia curiata, die damals nur von den 30 Lictoren vertreten wurden, ei- 
gentlich nicht mehr als Comitien gelten konnten, cf. über die Zeit 
der Vertretung d. Curien durch d. Lictoren. Rubino a. a.O. S.381. Anm.2. 
— *) Dio Cass. XLI, 43. Sie hatten Senat, Consuln, Auspicien, <!>ort 

xai rov dij/uov dt’ avrtov rijv re n 6hv arcaaay fvrav&a thett. vofje i'Ceadai. 
Doch hielten sie keine Wahlen, aXriov di Sri rov vifiov oi vrtaroi töv 
■pparpixor ovx ioevrjrb/jnav. cf. Rubino, Untersuchungen über röm. 
Verf. I. S. 370. Anmcrk. 2. Husclike, Verf. des Scrv. Tullius S. 409. 
Anmerk. 35. — 3 ) Liv. V. 52. ßuae auspicato agimus omnia ferc intra 
pomoerium. 
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in den Tribut- Comitien ernannt und erhielten ihr abhängiges 
Imperium ebenfalls durch die Lex curiata '). In altern Zeiten 
( mojores ), wo die Comitia curiata noch in Gebrauch waren, 
wurde in ihnen die Lex curiata rogirt; zu Cicero’s Zeiten, wo ' 
sie durch die 30 Lictoren repräsentirt wurden, waren sie nur 
noch auspiciorum causa üblich ’), weil einmal die Verleihung 
der Vollmacht mit feierlichen Auspicien verbunden war und 
deshalb nicht unterlassen werden durfte. 

Die Clienten. 

Neben diesem souveränen Volke *), (populus romatms ) be- 
stehend aus den Geschlechtern (Patriciern), welches seine Rechte 
ausübte in den Curiat- Comitien, standen die von ihnen abhängi- 
gen Clienten, die in ihren Wohnsitzen gebliebenen, aber durch 
die neuen Eroberer ihres freien Eigenthums beraubten, früheren 
Einwohner der Gegend um Rom, die nun, nach Analogie der 
griechischen Staaten, in das Verhältnifs der Metoekcn 4 ) traten, 
wovon sich Spuren bei allen erobernden Völkern finden, welche 
selbst als Freie und Sieger das eroberte Land als gemeinsames 
Eigenthum unter sich vertheilten, den Unterworfenen aber 
einen Theil desselben überlicfsen, für eine gewisse Abgabe und 
zu leistende Dienste, aber in Abhängigkeit von dein Uerrn- 
stande. Daher ihr Name Clientes und cluo, audio, Hörige ’). 

Sie gehörten zu den Gentes, aber nur als Dienende; sie 
trieben Gewerbe und Ackerbau, oder Garten- und Weinbau 
auf Stücken Landes, die ihnen von den Patriciern verliehen 
waren, und ihnen genommen werden konnten, wenn sie ihre 
Verpflichtungen nicht erfüllten. Diese bestanden aufser einer 
bestimmten Abgabe (vielleicht in Naturalien) in Zuschufs zu 
dringenden, aufserordentlichen Ausgaben ihres Grundherrn, als 

') Cic. de leg. agrar. II, II. Ma)ores de singulis magistratibus bis 
vos sententiam ferre voluerunt; nam cum centunata lex censoribus fe- 
rebatur, cum curiata ceteris magistratibus, tum iterum de iisdem ju- 
dicabatur, ut esset reprehendendi potestas, ei populum beneficii sui 
poeniteret. — *) Daher erklärt sie Appius Claudius mehr für förder- 

lich, ala nothwendig. Cic. aj) divers. 1, 9. Si lex curiata non esset, 
se paraturum cum collega, tibique successurum, legemque curiatam 
consuli ferre Opus esse, necesse non esse. — 3 ) Diese souveräne Ge- 

walt des Volks bestreitet Hubino 1 Th. p. 237. Aber Dionys. IV, 20. 
sagt: <5 dijpo: ix naXaiöiv väfxav xvgios i ]v. Die Form des Beschlusses 
der Volksversammlung war : Velitis, jubeatis, Quirites. — *) Pelaten 

in Athen, Dionys. II, 9. Pollux IV, 164. Plut. Marc. V. Penesten in 
Thessalien. Alhenäus V, p. 264. ed. Schweighäuser. Arist. Polit. 

111, 1. — *) cf. W. Schlegel. Heidelb. Jahrb. 1816. N. 56. p. 894. 
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vor Gericht zu leistende Bufse ( multa ), Loskaufung des Herrn 
oder seiner nächsten Verwandten aus der Gefangenschaft, Bei- 
stand im Kriege, z. B. hei dem Kampfe der Fabier an der Creraera, 
Schulden abzutragen, die älteste Tochter auszusteuern '). Nach 
diesem gegenseitigen Verhältnisse führte nun auch der Grund- 
herr die Aufsicht über ihr Hauswesen, die Vormundschaft über 
ihre Kinder und vertrat sie vor Gericht 1 ), wo er nicht selbst 
entscheiden konnte, wenn die Sache etwas anderes, als das Ver- 
hällnifs der Clientei betraf. Der Grundherr hiefs im Vcrliältnifs 
zum Clienten patronus, Hausherr, und so war die Clientei gleich- 
sam ein Familien- Verhältnifs und daher werden die Clienten 
fidei et tutelae (patriciorum ) credi/i genannt ’). Kein Patron trat 
als Zeuge auf gegen seinen Clienten, wohl aber für ihn, sogar 
gegen seine Cognaten. Dieses väterliche Verhältnifs, welches 
durch Gebrauch geheiligt war, schützte die Clienten, dafs sie 
nicht zu einer Art von Heloten wurden *). Für die Patricier 
war es eine Ehre, viele Clienten zu haben, denn es zeugte von 
Reichthum und vermehrte ihre Macht. Da dieses Verhältnifs 
in verliehenem Landbesitze seinen Grund hatte und dieser durch 
Erbschaft auf andere überging’) (auf die Söhne der Familie, 
Agnaten, Gentilen), so vererbte sich auch das Patronat und die 
Clientei. Wenn aber auch ursprünglich die Clientel nur aus 
verliehenem Landbesitz hervorgegangen war, so wird auch Man- 
cher, ohne nach diesem zu streben, sich in den Schutz eines 
Mächtigen (Patriciers) begeben haben, wie z. B. Gewerbtrei- 
bende. Auch Fremde, die nach Rom einwanderten , um 
sich dort niederzulassen, bedurften eines Patrons und traten 
also in die ClienteL Doch nicht die, welche zur Vermeh- 
rung der Bevölkerung Roms und zur Verstärkung der Kriegs- 
macht aus eroberten Städten nach Rom versetzt worden waren, 
denen vom Staate Landbesitz angewiesen wurde und die dadurch 
in ein ganz anderes Verhältnifs traten. 

Ursprünglich waren also in Rom nur Patricier 5 ), die den 

') Gell. XVII, 21. cum fsmiliissuis. Liv. 11,49. cognatorum sodaliumque. 
Perizonius animadvers.. hist. c. V. — J ) Dionys. II. 10. i{qyeta9at x& 
dixaia. — 3 ) Gell. V, 13. — 4 ) Der Client, welcher diese Verpflich- 

tungen verletzte, war den unterirdischen Göttern verfallen, d.h. durfte 
ungestraft getödtet werden. Dionys. 1. 1. — s ) Dionys. II, 10. dti- 
ftuvav Ivnoila i{ yevrcaXf oiiiv <fta<pipovaut avyyevuijSv uvayxaio ri/rcor ai 
T(iiv ntiauov rz yal rrpoorcrtüv ov£vyiai t rrettot nnidcav m itßid/utiai. — 
6 ) Festus s. v. putricios. Alle Freigeborenen wurden in Rom Patricier 
genannt, (also gab es noch keine Plebejer). 
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Neue Bevölkerung Roms aus Freien. 

Populus bildeten and in den Curiat- Comitien Gesetze gaben, und 
■Wahlen für Regierung und Verwaltung hielten, gemeinschaft- 
liche Sacra feierten und im Besitze des Grund und Bodens wa- 
ren. Neben diesen herrschenden Geschlechtern standen die den 
Gentes beigezählten Hörigen und Dienenden, die Clienten, theils 
unterworfene alte Einwohner des Landes oder einzelne einge- 
wanderte Fremde, die Schutz suchten, gewifs auch manche von 
denen, die in das Asyl aufgenommen worden waren, wenn nie- 
dere Abkunft oder Armuth sie bewog, sich in die Clientel zu 
fügen. Diese sind wohl gemeint (oder überhaupt Clienten) wo 
Cicero de republ. I, 9. sagt: Romulus habuit plebem in clien- 
telas p rin dpi um desctipiam. Denn wenn es auch damals 
noch keinen Plebejer-Stand gab, so gehörten doch später alle 
freien Nicht- Palricier zu dem Stande der Plebejer. 

Die Plebs bildete erst eine Gemeinde seit Servius Tul- 
lius, daher in jener Periode genauer von ihnen geredet wer- 
den mufs, ihre Entstehung aber fällt schon in die Zeiten der 
ersten Könige. Denn schon unter Romulus wird eine Versetzung 
der Bewohner von Antemnae, Caenina und Crustuminuin ') nach 
ihrer Besiegung nach Rom erwähnt, und zwar so, dafs die Ver- 
setzten ihren Landbesitz und ihr ganzes Vermögen behielten ’), 
Ihre Zahl soll sich auf 3000 belaufen haben, wodurch das Fufs- 
volk auf 6000 Mann gebracht worden sei. Dionysius 1. 1. behaup- 
tet, dafs sie in die drei Tribus und in die Curien aufgenommen 
worden wären; dies wäre nur möglich, wenn sie die dritte Tri- 
bus der Luceres gebildet hätten, worauf die gleich folgende 
Angabe, dafs ein Elrurier Caeles sich auf dem Mons Caelius 
niedergelassen und ihm den Namen gegeben, leicht führen könnte. 
Als Besiegte werden sie schwerlich derselben Ehre als die er- 
sten Eroberer theilhaftig geworden sein’); auch konnten sie 
nicht in die Curien mit gleichen Rechten aufgenommen werden, 
da diese aus den Genies bestanden. Clienten wurden sie aber 
wohl auch nicht, da sie freies Eigenthum besafsen. Auch bezeichnet 
sie Dionys als Ncubürger, die nicht dieselben Vortheile genos- 
sen hätten, als die alten Bürger, und darum ihnen Feind gewe- 


’) Liv. I, 11. — *) Dionys. II. 35. 36. Caeninenses et Antemne- 
tes ovs tvSvs il( tpvlaf xal yprirpas <5 ftaadevi xaxiyfatpe, xQtiytUtav ovx 
liäxxov: övraf. — 3 ) "Wie Dionys, ausdrücklich sagt II, 62. rovs na- 

rr Qixoiit oiiiv 6<pMpivoSt «är oi xt laavtli xt)v noiiv tvporrn; xuis i'inou- 
von tn’poj Tlvä; xipäs änodovf. 


i 
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. Entstehung der Plebejer.' 

sen waren, (also konnten Sie nicht Clienten sein) '). Nimm aber 
vertheilte unter sie von den von llomulus eroberten Äckern, 
und wies ihnen gewisse Ehren an. Diese Bestimmungen zei- 
gen, dafs die ans den eroberten Städten nach Rom Versetzten 
zwar freie Bürger mit Landbesitz geworden sind, aber nicht 
Theil nahmen an den gesetzgebenden und durch ihre Wahlen 
die Verwaltung leitenden Versammlungen und dies ist un- 
streitig die Entstehung der Plebejer, von denen einige sich 
vielleicht in die Clientei begaben, ein grofser Theil aber als 
freie Bürger neben den Cnrien bestand, mit allen Pflichten eines 
Bürgers, aber ohne Einflufs auf die Staatsverwaltung und Re- 
gierung. 

Durch die Zerstörung von Alba Longa s ) und die Versez- 
zung der Einwohner nach Rom vermehrte sich die Zahl der 
Plebejer. Mochten auch die patricisrhen Geschlechter der Alba- 
ner in die römischen Curien aufgenommen werden, wie es Li- 
vius bezeugt, indem er die Gentes namentlich auffiihrt *), welche 
in die Patres aufgenommen wurden, und hinzufügt, dafs eine 
gemeinschaftliche Curie von Hostilins erbauet worden sei, 
(ordini a se aucto airiam fecit) da vorher nur für jede Curie 
ein besonderer Temphim da war; so mufs doch die gröfsere 
Zahl der Albaner als freie Landeigentümer Plebejer gewesen 
sein, denn Tullus Hostüius theilte Land unter sie (Dionys. 1. 1.), 
und sie wurden in die Legionen auCgenommen und bekamen 
Wohnplätze auf dem Coelius *). Derselbe Fall war es unter 
Ancus Marcius, der die Bewohner der eroberten lateinischen 


*) Dionys. II, 62. Die Plebejer werde« auch ber-eichnet Dionys. II, 
76- als frei vom Kriege, (weil unter Numa kein Krieg geführt wurde) 
und frei von Staatsgeschäften. sich dem Ackerbau eifrig widmend, wor- 
über der König selbst die Aufsicht führte, sie belohnte und bestrafte; 
(also waren diese Landleute keine Clientou, weil diese Aufsicht sonst 
dem Patron zugestai.den hätte) aber auch nicht in die Curien aufgenom- 
men, denn dann wären sie nicht frei von Staatsgeschäften gewesen. 
Die Erwähnung dor Pagi gehört aber eigentlich erst unter Servius Tul- 
lius. — *) Dionys. III, 31- Liv. I, 29. U. cf. oben. — s ) Liv. I, 30. 

Principes Albanorum, ut ca quoque pars reipublicae cresceret, legit 
Tullios, Servitios, Quinctio», Geganios, Curiatios, Coelios. — *) Nie- 

bulirs Behauptung (I, 363. 2. Aufl.) Rom könnte Alba’s Feldmark nicht 
in Besitz genommen haben, weil sonst die Lateiner nicht ihre Ver- 
sammlungen ad lucum Ferentinae (Liv. 1,50,) gehalten haben könnten, 
läfst sich entgegensetzen, dafs ein solches National -Heiligthum von 
der Eroberung als ausgenommen betrachtet werden muXste; Beweis, 
templis deum' temperalum cf.’ (L. 1,29.) damit fielo die Argumentation 
gegen die Eroberung Alba’s durch die Körner. 
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Städte Politorium, Ficana, Teilen« und endlich Medullia nach 
Rom versetzte, und ihnen ihren Wohnplalz auf dem Aventinus ‘ ) 
anwies, welches nachher immer der eigentliche Wohnsitz der 
Plebejer- Gemeinde war, ein Beweis, dafs damals Plebejer dort 
sich angesiedelt haben. Auch von dem altern Tarquinius wurden 
mehre lateinische und sabinische Städte erobert und ihre Ein- 
wohner zum Theil nach Rom versetzt ’). 

Durch den altern Tarquinius wurde die Verfassung Roms 
dadurch verändert, dafs er den Senat, der zu Romulus Zeit 
aus 100 Patres bestand, wahrscheinlich Ramnes, und sich durch 
Aufnahme der Sabiner, Tities, verdoppelte *), noch um 100 Se- 
natoren vermehrte. Es wäre auffallend, wenn jetzt erst der 
Stamm der Luceres im Senate vertreten worden wäre; auch 
scheint Plutarch 4 ), indem er im Interregnum 150 Senatoren an- 
nimmt, jeden Stand durch 50 vertreten zu lassen. Daun würde 
Tarquin ihre Zahl verdoppelt haben, und die Aufgenommenen 
wären dann aus den Geschlechtern der Albaner und aus den aus 
lateinischen und sabinischen Städten nach Rom versetzten Bür- 
gern genommen worden “). Nach dieser Vermehrung des Senats 
fügte er zu den bisherigen vier Vestalinuen noch zwei hinzu 6 ), 
welches mit dem Dienste der Vesta in den Curien zusammen- 
hängt. Dann wollte er auch noch die Ritter-Centurien vermeh- 
ren, weil sich das Heer durch die Aufnahme der neuen Bürger 
vermehrt hatte, fand aber dabei einen auffallenden Widerstand 
durch den Augur Attus Navius Da bei der Vermehrung des 

Senats kein Hindemifs Statt fand, so war die Verdoppelung der 
Ritter-Centurien, denen er von sich nnd seinen Freunden Na- 
men beilegen wollte, nichts so in die Verfassung Eingreifendes, 
dafs es des Augurs Widerstand im Namen der Patricier recht- 

') Liv. I, 33. Dionys. HI. — J ) Liv. 31, 5, 37. Dionys. 37—44 

3 ) Dionys. II, 57. Liv. I, 17. nimmt dagegen nur 100 an, womit nur 
die Ramnes als Bevorzugte gemeint sein können. — *) Numa c. 60. 

s qq . — Die Zahl des Dionys, wird durch die 6 Vestalinnen bestätigt. 

— 5 ) Liv. I, 30. — *) Festus: scx Vestae 6acerdotes constitutae sunt, 

ut populus pro sua quoque parte haberet ministram sacrorum ; quia ci- 
vitas romana in sex cst distributa partes, in primos et secundos Titien- 
ses, Ramnes, Luceres. Cic. republ. II, 20. Liv. 1, 36- Dionys. III, 71. 

— ; ) Eine merkwürdige Erklärung dieses Ereignisses enthält: Levesque 
Histoire romaine critiquc 1,48. Hier wird der Widerstand des Augurs 
für eine Veranstaltung des Tarquinius erklärt, im Einverständniis mit 
demselben, um sein Ansehn zu erhöhen. Christiansen, Rechtsge- 
schichte S. 95. erklärt den Plan des Tarquinius für eine beabsichtigte 
Verstärkung der Ritter aus den Etruskern oder Plebejern. 
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fertigte. Es kann dieser nur dadurch entstanden sein, dafs Tar- 
quinius den bevorzugten Ständen einen Theil ihrer Vorrechte 
zu entziehen schien; dann müfste man statt der Verdopplung 
der Ritter- Centurien eine Bildung von drei neuen Tribus aus 
den Ncubürgern annehmen, die zugleich mit einer Vermehrung 
der Ritter -Centurien auf 1800 Mann verbunden sein konnte. 
Durch den Widerstand an Erreichung seiner Absicht verhindert, 
gab er zwar die neuen Namen für die zu bildenden Tribus auf, 
bildete aber doch die neuen Tribus und die Ritter -Centurien 
unter den alten Namen, daher primi und secundi Ramnes, Tities 
und Luceres. Dies scheint kein Hindernifs gefunden zu haben, 
wahrscheinlich weil sie als secundi, wie die Conscripti unter 
den Patres einen niederen Rang einnahmen und nicht gleiche 
Rechte an der Staatsverwaltung hatten ')• — Die Annahme des 
Livius, dafs die Ritter eine Leibwache des Romulus gebildet 
hätten, läfst sich nicht denken, da sie ein wesentlicher Theil 
des Heers waren und aus den Gentibus wohl die Juvenes sein 
mochten. Ihr Name Celercs kann auch nicht der der Reiterei 
gewesen sein, da ein Tribunus Celerum als ihr Anführer 'ge- 
nannt’), sie aber nie eine Tribus equitum, sondern Ceniuria ge- 
nannt werden. Der Tribunus stand der Tribus vor, daher mufste 
die ganze Tribus Ceieres genannt worden sein und die Ritter nur 
deshalb, weil sie den Namen der Tribus führten. Aufser der 
gewöhnlichen Bedeutung dieses Namens, der wohl für junge 
Ritter passend war, leitet man denselben von ihrem Anführer 
Celes her, oder von dem äolischen Worte xtlrg oder xikrjQ, ein 
Pferd zum Wettlaufe. Sehr wahrscheinlich ist es, dafs die 
Ritter mit eigenen Pferden bis zur Zeit des Servius gedient 
haben *), weil erst in seiner veränderten Verfassung ein equus 


') Die Zahl von 1S00 konnte nicht durch eine Verdopplung ent- 
stehen; denn es wird zwar eine Vermehrung der Ritter durch Tullus 
um 10 Türmen erwähnt, dann wären aber nur 600 Ritter, es müfste 
dann Ancus Marcius nach Versetzung der Lateiner nach Rom eine 
gleiche Vermehrung vorgenommen haben. Wahrscheinlicher ist es 
eine Verwechslung mit Servius, dessen 18 Ritter- Centurien Livius I, 
43. u. Dionys, erwähnen, Cic. de rep. II, 20. — 2 ) L. Jun. Brutus 

war Trib. Cel., der sogar das Recht hatte, das Volk zur Versammlung 
zu berufen. Liv. 1, 59. Auch wird Dionys. II, 14. der Tribun von 
dem Anführer der Ritter unterschieden. Plin. h. n. 33, 2. Dionys. II, 
2. u. 13. — 3 ) Nach Cic. de republ. II, 20. könnte man freilich das 

Gegentheil folgern, denn er sagt : Deinde cquitatum ad hunc morem 

constituit, qui usque adhuc est retentus; und fügt hinzu : Atque Corin- 
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Der Senat als Regierungsbehörde. 

publicus der Ritter erwähnt wird. Da der Senat beim Ans- 
sterben von Senatoren aus den Curien ergänzt werden mufste 
und die ersten Ritter bis auf Tarquinins Priscus aus' den Pa- 
triciern genommen waren und an Range im Heere am höchsten 
standen, so ist wohl anzunehmen, dafs aus ihnen der Senat er- 
gänzt worden ist. * , 

Regierung und Verwaltung. , 

Der Senat, die höchste Regierungs- und Verwal- 
tungs-Behörde, bestand zu Romulus Zeiten nur aus Repräsen- 
tanten der Ramnes und war daher nur 100 Patres stark ‘), die 
nicht von Romulus nach Belieben gewählt, sondern von den 
Curien, als ihre Vertreter, gestellt wurden. Der Senat theilte 
sich, wie die Curien, in Decurien; darauf deuten die decem primi 
hin, welche zu Gesandtschaften verwendet wurden, so wie die 
Decemviri legurn scribendarum. — Das Geschäft des Senats war die 
Gesetze in Vorschlag zu bringen und den Curien zur Abstimmung 
vorzulegen, rogatio ; über Staatsangelegenheiten zu berathen und 
ihre Beschlüsse durch die dazu bestimmten Magistrate in Aus- 
führung zu bringen, die Verwaltung des Kriegswesens, den 
Staatshaushalt, die Sorge für die Sicherheit und Wohlfahrt des 
Staats im Innern und seine Verhältnisse zu auswärtigen Völkern, 
also auch Kriegserklärung und Friedensschlüsse (durch die Fe- 
tialen, die dem Senat über die Vollziehung ihres Geschäftes Be- 
richt erstatten mufsten) T ). 

Der Senat bildete das Consilium des Königs 5 ), wurde von 
ihm zusammenberufen und ihm die Gegenstände der Berathung 


thios video publicis equis assignandis et aleodis, orborum et viduarum 
tributis, fuisse quondam diligentes. — ') Dionys. II, 13. 47. Die Ver- 

mehrung des Senats ist schon oben angegeben. Cic. de rep. II, 20. 
schreibt dem Tarquinus den Ältern eine Verdopplung des Senats zu. 
Selbst Servius soll die Zahl der Senatoren um 100 vermehrt haben. 
Serv. ad Virg. Aen. I, 426. Dionys. III, 12. ist nur ein Versuch, sich 
die 100 Senatoren zu erklären, wenn sie aus den Curien, deren 30 wa- 
ren, erwählt werden sollten. Die Entstehung dieser Berechnung er- 
klärt scharfsinnig Rubino röm. Verfassung. 1. Th. S. 135. Anmerk. I. 
— 5 ) Dionys. II, 72. Cic. de leg. II, 9. Osenbrueggen de jure belli et 
pacis. p. 19. Liv. I, 24. — 3 ) Cic. de republ. II, 8. (Romulus) in regi- 
um Consilium delegerat principe», qui appellati sunt patres, c. 9. hoc con- 
silio, et quasi senatu fultus, womit Cicero wohl andeutet, dafs der Se- 
nat damals noch nicht in seiner spätem selbstständigen Stellung ge- 
wesen sei, Ibid. duo egregia firmamenta reipublicae auspicia et se- 
natus. 
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vorgclegt, er war also, zwar nicht selbständig, doch durch seine 
Zusammensetzung aus den Häuptern der Curien in einer Stel- 
lung gegen den König, dafs dieser dadurch zur Berücksichtigung 
ihrer Ansicht sich genöthigt sah, in welcher Hinsicht dem Se- 
nate Auctoritas beigelegt und schon von Romulus gesagt wird: 
Tat io interfecto multo etiam magis patrum mctoritate con- 
silioque regnavit. Wenn aber auch der Senat ursprünglich aus den 
Häuptern der Curien sich constituirt hatte '), so mufs doch dem 
Könige das Recht der Ergänzung des Senats zugestanden ha- 
ben *), wie später der Senat von den Censoren ergänzt wurde, 
und wie cs vor der Einsetzung der Censur von den Consuln 
geschah. Der König wählte aber auf den Vorschlag der Curien 
und aus demselben, wodurch sich ein bestimmter Geist dieser 
Körperschaft bildete, den selbst die Könige achten mufstert, wie 
vielmehr die Magistrate, die an ihre Stelle traten und nur ein Jahr 
die höchste Würde bekleideten, dann aber selbst in den Stand 
der Senatoren zurücktraten. Die Könige sowohl, als Oberhäupter 
der Staatsgewalt, als auch die Consuln, machten oft im Senate 
ihren Willen geltend ’) und sie konnten es, da es von ihnen 
abhing, was sie dem Senate zur Beralhung vorlegen und wie 
sie darüber abstimmen lassen wollten, entweder durch Abfragen 
der Stimmen, rogare sententias, oder durch Zusammenlretcn per 
discessionem 4 ), f pedibus ire in sententiam ). 

Die Zusammenberufung des Senats war gewöhnlich an ge- 
wissen Tagen, wie in den ältesten Zeiten an der Calenden und 
den Idus j die Senatoren waren verbunden auf die Aufforderung 
zur Versammlung zu erscheinen s ), daher cogere senatum ; wer 
ohne Grund, oder absichtlich sich der Versammlung entzog, 
wurde mit einer Gcldbufse belegt oder zu erscheinen gezwun- 


’) Liv. I, 30. Tullus principes Albanorum in patres — legit. Ibid. 
36. (Tarquinius Priscus) centum in patres legit) qui deinde minorum 
gentium sunt appellati, factio haud dubia regis, cujus beneficio in cu- 
riam Tencfant. — - *) Dionys. II, 47. txa rör dadpa», ovs ßt (ppärpai 

nfntyeigiaano, trpocrfypaipßt'. — 3 ) Dio Cass. Fragm. Vat. IV. tyio 

iftö (, cd Karipif, ittiiiaurp', otlx IV« ßfictf iftoü ä(i/ qre, &U' IVß lyib ifitv 
imzirtoifu. Dionys. Exoerpt. XVI, 16. oi rijv ßoviijv dpjfijv tavzov, tcos 
iorlv ilnatos, äU.' airbv rijf ftouirjt- — 4 ) Gell. XlV, 7. Senatua oonsul- 
tum fieri duobus inodis: aut per discessionem ei consentirctur, aut ei 
res dubia esset, per singulorum sententias exquisitas. Singulos autem 
debere consuli gradatim cet. — •) Liv. III, 39. Postqüain (patres) 

citati non conveniebant, dimissi circa domos apparitores, siinul ad pig- 
uora capienda, sciscitandumque, num consulto detrectarent. 
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gen '). Die Reihefolge der Abstimmung ( gradatrm , Gell. 1. 1.) 
war zwar durch Gewohnheitsrecht bestimmt, aber der Consul 
konnte von dieser Gewohnheit abweichen und eine andere Reihe- 
folge bei der Abfragung der Stimmen beobachten *). 

Die Entscheidung des Senats über einen ihm vorgclegten 
Gegenstand heifst Auctoritas ; wenn der Senat ihm nur beipflich- 
tet, ihn für angemessen erklärt: Senates censet, e republica esse ; 
der Beschlufs der von dem Vortragenden angenommen wird, Se- 
nates consulhtm, der dann von einem Schreiber des Magistrats 
in Gegenwart einiger Senatoren protocollirt und ins Archiv 
niedergelegt wurde. 

Das Hauptgeschäft des römischen Senats, bei welchem man 
die Befragung desselben nicht umgehen konnte, waren die Be- 
ziehungen zu fremden Völkern, die auswärtigen Angelegenhei- 
ten, die Ankündigung von Krieg, die Friedensschlüsse. Die Re- 
ligionsangelegenheiten, die den ganzen Staat betrafen, -wieSuppli- 
cationcs , Portenta, P> odigia, Befragung der Orakel, wie einzufüh- 
rende Culte, mufsten vor dem Senate berathen werden 3 ). Auch 
die Verwaltung des Staats wurde von dem Senate geleitet, so 
wie der König gewifs auch aus demselben die Richter wählte, 
die ihm in der Verwaltung des Civil- und Criminalrechts bei- 
s landen. 

Der Senat als die Einsicht, Consilium, trat so neben die 
Staatsgewalt, Imperium, poteslas, und. ordnete sich derselben 
unter in der Anerkennung der Nothwendigkeit einer Einheit 
der Kraft in der Ausführung der Beschlüsse, welche durch die 
Einsicht Vieler gefafst waren; der Senat war also ein Grnnd- 
bestandtheil des Staats, eben so wie der König; daher kam 
selbst das Imperium an den Senat, wenn der König gestorben 
■war, und der Interrex aus seiner Milte übertrug die höchste 
Gewalt auf die Auctorität des Senats *) dem zum König Er- 
nannten. 

Cic. Phil. I, 5. — ■ ’) Liv. III, 40. IX, 8. Suet. Caes. 21. Pom- 
pejum priraum rogare sententiam coepit, cum Crassum soleret; esset- 
ejae consuetudo, ut quem ordinem interrogandi sententias consul Cal. 
Jan. instituisset, eum toto anno conservaret. Gell. XIV, 7. incipit 
a consulari gradu. noYum morem institutum per gratiam et ambitlö- 
nem, ut is primus rogaretur, quem rogare Teilet. — s ) Gell. XIV, 7. 
de rebus divinis prius, quam de huraanit ad senatum referenduro esse. 
Jjäv. I, 31. Nunciatum regi palribuijue in monte Albano lapidibus 
pluisse. Plut. Rom. 24. x«dupfioT( — in i TtJ; <Pcpnlvy]i mliqf awuici- 
a-9at. Dionys. II, 14. — 4 ) Patres auctores fiunt. 
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Aus Ehrfurcht benannte man die Senatoren als eine Kör- 
• perschaft Patres, ihre Familien Patricii, aus denen in älteren 
Zeiten die Ergänzung des Senats genommen wurde, so wie man 
auch die Magistrate aus ihrer Mitte wählte. 

II. Verfassung des Servius Tullius 1 ). 

Die ersten 170 Jahre seit der Bildung des römischen 
Staats hatte sich dieser nalurgemäls entwickelt und ausgebildet. 
Die erste Bevölkerung Roms bildeten Stämme, wie es bei er- 
obernden Völkern fast immer der Fall ist; die natfirliche Un- 
terablheilung derselben waren Gentes. Diese machten daher die 
erste politische, auf Persönlichkeit und Abstammung begründete 
Eintheilung der zum Staate vereinigten Bevölkerung von Rom 
nachCurien und Gentes in demselben aus. Nach diesen Stäm- 
men waren auch die Wohnplätze vertheilt, indem sich die 
Stämme zusammenhielten, wie es geschichtlich schon daraus 
hervorgeht, dafs der erste Stamm der Ramnes sich auf dem 
Palatinus angesiedelt hatte, die Tribus der Tities auf dem Ca- 
pitolinus *) wohnte, die Luceres sich zwischen dem Esquilinus 
und Viminalis niederliefsen *). Nach dem Rechte der Eroberung 
vertheilten die Stämme das eingenommene, anfangs sehr kleine 
Gebiet unter sich im Verhältnifs ihrer Eintheilung in Curien, 
so dafs jede Curie, bestehend aus 100 Hausvätern *) deren je- 
dem 2 jugera agri zufielen, 200 jugera als eine Ackercenturie 
besafs, wenn auch der Name dafür noch nicht üblich war. So 
weit reichte nur das Gebiet zunächst in und um Roin; aufser- 
dem war aber von dem eroberten Gebiete den drei Stämmen 
auch noch das unterworfen, was sie den von ihnen besiegten 
alten Einwohnern der Gegend zur Benutzung überlassen hatten, 

’) cf. E. Huschke, die Verfassung des Königs Servius Tullius. 
Heidelberg 1838. — Die Verfassung des Servius Tullius von Gerlach. 
— •) Nebst Quirinalis und Viminalis Dionys. II, 50- zu dem Palati- 

nus zogen die Ramnes zu ihren Wohnplätze« auch den Coelius, ibid. — 
In der Subura. Varro de ling. lat. V, 8. ed. Speng. p. 53. Eidera 
regioni attributa Subura, quod sub muro terreo Carinarum. — 4 ) Dionys. 
11.7. diflcev rijv yrjv lli rpidxoiTa xiijpovt laovi, l/MOrr] ippatpa y.Xr^Qüy cinr'- 
dtoxev IVa. Plin. XVIII, 2. bina tune jugera populo Romano satis erant, 
nullique majorem modum attribuit. (Romulus.) 
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wovon aber den drei Stämmen nach Eroberungsrecht das Ei- 
genthum zustand, vermöge dessen die Nutzniofser, die Hörigen, 
oder Clienten der Patricier, einen Theil der Früchte des ihnen 
überlassenen Landes an ihre Patrone als Zins liefern mufsten, 
wahrscheinlich in demselben Verhältnifs, wie die Abgabe des 
Ager publicus an den Staat, nämlich den Zehnten von Feld- 
früchten, den fünften Theil des Ertrages von Baumpflanzungen 
und Weinbergen ’). Dieses Land der Clienten war aber den 
patricischeu Hausvätern jeder Curie in dem Verhältnifs von 
1 zu 10 zugetheilt, wie sich aus dem der Reiterei zum Fufs-> 
voll» ergiebt. Jede der 30 Curien stellte nämlich 10 Ritter, 
(vielleicht eben so viel Hopliten zumFufsdienste) und 1 00 Mann 
Fufsvolk, welchen Dienst damals die Clienten vermöge ihrer 
Abhängigkeit von den Patriciern als deren Gefolge verrichten 
mufsten. Bei erweiterten Eroberungen vergröfserte sich das 
auswärtige Besitzthum der Patricier und damit gewöhnlich 
die Zahl ihrer Clienten; vorzüglich aber wurden sie reicher 
an Landbesitz durch Occupation von umgebauetem Gemeinlande. 

Die Rechte der Staatsbürger waren festgestellt; die 
eigentlichen, den Populus bildenden Bürger, die Antheil an der 
Staatsgewalt hatten, waren die Mitglieder der Curien. Diese 
übten ihre Rechte aus in Comiliis curiatis, welche entweder 
nur Angelegenheiten der Curien -betrafen, wo der Vorsitz in der 
Versammlung der Pontifex maximus hatte, oder sie traten auf als 
Theilnchmer der Staatsgewalt, und zwar der legislati- 
ven, wo sie von einem Magistrat ihnen vorgetragene, vom 
Senat, der auch Antheil an der legislativen Gewalt hatte, vor- 
bereitete Gesetze annahmen oder verwarfen, oder sie hielten Ge- 
richt, wenn an sie provocirt war; sie entschieden auf den Vor- 
trag des Senats über Krieg und Frieden; für die Regierung 
wählten sie den König und übertrugen ihm durch eine Lex 
enriata das Imperium ; endlich wurden in ihren Versammlungen 
die Priester eingeweihet. Diese Grundlage der Verfassung, die 
aus den Verhältnissen hervorgegangen war, blieb bestehen, aber 
Ja sie für die erweiterten Verhältnisse nicht mehr ausreichte, 
so wurde ein neues Element hinzugefügt. 

So hatten sich alle Elemente des Staats zu einer Einheit 
;estaltel, die schon eine genaue in einander greifende Gliederung 


J) Appian. Civ. I, 7. 

ilaperti, H« l lb.d.8Em. Altcrli. II. rj 
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der Theile des Volks, wie des Heeres enthielt. Ganz anders 
wurde aber das Verhältnifs, als nach und nach zur Vergrölse- 
rung des Staats und zur Verstärkung seiner Macht eine grofse 
Anzahl von Bürgern benachbarter, besiegter Staaten in Rom 
aufgenommen wurden, die im Besitz ihres Landeigenthums blie- 
ben, ihre Freiheit behielten und das Bürgerrecht bekamen >), 
unter welchen auch viele Vornehme und Reiche waren, die also 
ihren ganzem Verhältnisse nach nicht Clienten der Patricier, 
wie die zuerst besiegten Bewohner des Landes werden konnten, 
sondern vielmehr in das Verhältnifs der Clientei zum ganzen 
Staate traten vermöge des ihnen von diesem bewilligten Land- 
besitzes. Dazu waren diese neuen Bürger den Römern stamm- 
verwandt, Lateiner, Albaner, Sabiner; unter ihnen Geschlech- 
ter, die in ihrem Vaterlande im höchsten Ansehn gestanden 
hatten. Daher wurden schon unter Tullus Hoslilius sechs al- 
banische Geschlechter in den Senat aufgenommen *), also auch 
in die Curien; die Türmen der Ritter wurden aus den Alba- 
nern vermehrt, diese also förmlich in alle Rechte der Staats- 
bürger eingesetzt. Was die Albaner erlangt hatten, darnach wer- 
den auch die unter Ancus Marcius so zahlreich nach Rom ver- 
setzten Lateiner gestrebt haben. Diesen wurde als Wohnplatz 
der von Rom durch Wall und Graben geschiedene, aufser- 
dem Pomoerium liegende Aventinus angewiesen. Diese sind 
der eigentliche Grundbestandtheil der Plebejer, so wie der 
Aventinus die eigentliche Plebejerstadt. Das Streben, den alten 
Bürgern Roms an Rechten gleich zu werden, führte unter Tar- 
quinius Priscus zu einer Vermehrung der Zahl der Senatoren a ), 
zu einer Verdopplung der drei Tribus aus den neuen Bürgern, 
und zu einer gleichen Verdopplung der Ritter. 

Durch diese zahlreiche Vermehrung von Bürgern, die nicht 
das volle Bürgerrecht genossen, aber nach dessen Besitz streb- 
ten, war eine Opposition gegen die ndch bestehende Einheit des 
Staats entstanden, die wegen der grofsen Zahl der Neubürger, 
wegen ihres Zusammenhaltens zu gemeinsamem Zwecke, wegen 

*) Dionys. II, 35. Kaivtxiöv 3i Kai 'AvreftvartSv tovs ßovlofiivovs fie- 
t adiodai oikijgiv tis 'Pwjurjv, y.itjqoui tovs iavrtov H/ovtas. ovs iv&vs tig 
cpvlas xai rpqdrqn; 6 flaodivi xurfyparpc, was nur bedeuten kann: sie 
erhielten das Bürgerrecht. — Liv. I, 30. Roma interim crescit Al- 
bae ruinis: duplicatur civium numerus. — *) Ibid. cf. S. 7. — 

*) Liv. I, 35. Aurel. Viel, de vir. illust. 6. Valer. Max. III. 4. 2. colL 
Plut. Nuina c. II. Cic. de _republ. II, 20. 
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ihres gemeinschaftlichen Wohnsitzes nicht unbeachtet bleiben 
konnte '). 

Die Zahl der Einwohner Roms war zur Zeit des Königs Ser- 
viusTullius bis auf 80000 gestiegen 1 ); der gröfste Theil dersel- 
ben bestand aber aus aufgenommenen Neubürgern, die zwar frei 
waren, Landbesitz erhalten hatten und dadurch auch zum Kriegs- 
dienste verpflichtet waren, die aber weder Simmrecht noch 
Antheil an der Gesetzgebung hatten, [welches allein den Curien 
zukam,] noch zu öffentlichen Ämtern und Ehrenstellen gelangen 
konnten 5 ), wenn sie auch sonst aller Privatrechle theilhaftig wa- 
ren 4 ). Diesen plebejischen Bestandteil des Staats, der nach 
Erweiterung seiner Rechte strebte, dadurch mit den Patriciern 
in Conflict geraten mufste, und der grofse Gefahr bringen 
konnte, da er die Waffen führte und diese gegen den Staat 
wenden konnte, — diese Plebejer in die Staatsverfassung so 
zu verschmelzen, dafs ihre Rechte erhöht und sie zu Vollbür- 
gern wurden, und den Widerstand zu beseitigen, welcher der 
Erreichung dieser Absicht von den Patriciern entgegengesetzt 
wurde, dieses war die schwere Aufgabe, die sich Servins Tnllius 
gestellt hatte. 

A. Legislative Gewalt. 

1. Eintheilung des Volks nach Tribus. 

Die Mittel, die der König zur Durchführung seines Planes 
wählte, waren von doppelter Art, 

Die erste Eintheilung war die aller Bewohner des Staats n ach 
ihren Wohnsitzen in Tribus, welches nun die innere Ein- 
theilung des Staats wurde, durch welche er die Plebejer derStaatsor* 
ganisation einverleibte. Die Eintheilung in Tribus nicht nur nach 
der Abstammung, sondern auch nach dem Wohnsitze in der Stadt 
und der nächsten Umgebung war schon vor Servius Tullius 
vorhanden ; wahrscheinlich war auch die Stadl schon in vier 
Theile getheilt, weil dieses die Inauguration mit sich brachte, 
welche den Cardo mundi von Norden nach Süden, und den 
Decumanus von Osten nach Westen legte und dadurch also einen 
inaugurirten Platz in vier Theile zerfallte, wie sie jedes Lager 

•j Dionys. II, 62. nttoxbv, 1/9 QOV ix TOV uyayxaiov rote xflirtoOt, 
xai vitaxt(>i£civ ’irotuuraro»’. — a ) I,iv. I, 4t. — 3 ) Dionys. IT, 62. 

s rtoaj tivus äxodoif Ti/i&i Inavat jiaipifopivovs. 4) Niebuhr, 3 Aufl. 
1 Th. 651. 653. 
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der Römer darstellt. Daher werden auch von Plinins ') und 
Varro *) vier Thore des ältesten Roms angegeben. Drei dieser 
städtischen Tribus entsprachen den Geschlechter- Stämmen, in- 
dem die Raumes die Palatina, die Tities die Collina, und die 
Luceres die Subura bewohnten; zu diesen drei städtischen Tri- 
bus kömmt nun noch die Esquilina als die vierte, welche von 
neu aufgenommenen Bürgern, Plebejern besetzt war, und welche 
Servins Tullius selbst bewohnte, um dadurch diesem Wolinplatze 
mehr Ansehn zu geben *). Ein grofser Theil der Neuburger 
wohnte seit Ancus auf dem Aventin; diesen hatte aber Servius 
nicht zu einer städtischen Tribus erheben können, weil er theils 
aufser dem Pomoerium lag, theils wegen der ungünstigen Au- 
gurien des Remus ein Vorurtlicil gegen sich hatte. Nun hatte 
sich aber das Gebiet der Stadt schon weit über die Grenze des 
eigentlichen ersten Landgebiets der Curien durch die Eroberungen 
der Könige ausgedehnt und in diesem erweiterten Gebiete Roms 
wohnten viele zu Bürgern aufgenoinmene Plebejer auf dem bei 
der Eroberung ihrer Städte ihnen gelassenen Besitzthum. Diese 
mufsten nun auch in die neue Eintheihuig mit aufgenommen 
werden; deshalb bildete Servius aus dem Landgebiete Roms 26 
Regionen 4 ), die, zu jenen vier Tribus urbanae gerechnet, der 
Zahl der Curien gleichkamen, so wie der des Bundes der latei- 
nischen Städte, aus welchen ja die Bürger, die jetzt zu den 
Tribus vereinigt waren, vorzüglich ihren Ursprung hatten. In 
diesen 30 Theilen des Gebiets von Rom wohnten 'nun sämmt- 
liche Bürger; die Plebejer nnter diesen, welche noch kein Grund- 
eigenthum besafsen, erhielten durch Servius Land angewiesen 5 ). 

*) Plin. III, 5. Urbem tres portas habentem liomulus reliquit, aut 
(ut plurimis tradentibus credamus) qualuor. — ’) Varro de ling. lat. 

V, 34. ed. Speng. 164. Praeterea intra muros video portas dici: in 
Palatio Mucionis a mugitu, — alteram Romulanam, — tertia Janualis, 
dicta a Jano und p. 48. Saturnia porta, quam nunc vocant Pandanam. 
— 3 ) Liv. I, 44. Inde deinccps äuget Esquilias; ibique ipse, ut loco 
dignitas fieret, habitat. Dionys. IV, 13. Solin. I, 25. Nach Liv. I, 43 . 
(siehe Anmerkung 2. Seite 69.) scheint cs, als ob nur die Einthei- 
lung d. Stadt Tribus von Servius genannt worden sei; aber diese Benen- 
nung war dieser Eintheilung mit der des Landgebiets, (wovon wir sio 
immer gebraucht finden) entweder gemeinschaftlich, oder wurde auf die 
- Regionen wegen der gleichen örtlichen Beziehungen übertragen. — 
4 ) Dionys. IV, 15. nach Fabius. slaUidi yal r>)v /oip av änaaav ils fioi- 
yai iTxoacv. nach Vennonius waren es31, um durch Hinzufugung 
der 4 städtischen Tribus die Zrahl der spätem 35 herauszubringen. — 
cf. zu dieser Stelle die Emendation Niebuhrs 1 . Th. S. 460. Anmerk. 
973. — *) Nonius s. v. viritim: Varro de vita pop. rom. Extra ur- 
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Die Abtheilungen des Gebiets hiefsen Regiones, die Abtheiluug 
der Bewohner aber nach Analogie der Eintheilung der Stadt 
Tribus ; beide Bedeutungen wurden nachher oft verwechselt 
und die regiones Tribus benannt ’), welches später allgemein üb- 
lich war, seitdem die Comitia tributa eine Geltung erlangt hat- 
ten ’). Welcher Name jeder dieser Regionen beigelegt war, können 
wir nicht mehr bestimmen, da sie in den Tribus Bezeichnun- 
gen, die nach Geschlechtern bestimmt und von einem Gcntil- 
IVamen der Tribus hergelcitet sind, untergingen; die spätem 
Tribus dagegen von der Crustumina an führen Ortsnamen, wie 
es gewifs ursprünglich bei den Regionen der Fall war. Diese 
Eintheilung bildete aber nicht, wie die Curien, ein geschlosse- 
nes Ganzes, sondern sie war der Erweiterung fähig, indem so- 
wohl einzelne Bürger, als bei erweiterter Eroberung ganze 
Landschaften in dieselbe aufgenommen werden konnten. Als 
Stadt- Tribus und Regio war nun diese Eintheilung allgemein 
und umfafste Alle, die in diesen Abtheilungen Grundbesitz an 
Häusern oder an Grund und Boden hatten, jedoch der Gestalt, 
dafs die Curien von den Leistungen eximirt waren, welche auf 
den plebejischen Bewohnern ruheten, welche die eigentliche Tri- 
bus bildeten, zu denen die Curialen nicht gezogen werden konn- 
ten, weil sie eine noch bestehende, fortdauernde Corporation 
ausmachten; ungefähr wie der germanische Adel zu den Bezir- 
ken, in welche die Staaten getheilt waren, gehörte, aber weder 
den Steuern, noch der Aushebung zum Kriegsdienste unterwor- 
fen war, auch seinen eximirten Gerichtsstand hatte. Jede die- 
ser Regionen hatte ihren Vorsteher und damit eine besondere 
Gemeinde-Verwaltung; der Vorsteher, Tribunus, hatte die 
Steuern zu vertheilen und einzutreiben (daher in dieser Art der 
Verwaltung später die Tribuni aerarit) ; er mufste zu diesem 
Zwecke ein Verzeichnifs der Wohnungen und Grundstücke auf- 
nehmen und die zum Kriegsdienst Pflichtigen zu den Legionen 
stellen ’). Unterabtheilungen der städtischen Tribus waren die 


hem in regiones XXVI agrds viritim liberis attribuit. — ') Gell. 

XV, 27 . Comitia tributa esse, cum ex regionibus et locis suffragium 
feratur. Dionys. IV, 14. ffvxnt romxal im Gegensatz der romulischen 
tpvxal ytvtxal. Gell. XVIII, 7. Tribus dici et pro loco et pro jure et 
j»ro hoininibus. — *) LIv. I, 43. Quadrifariam enim urbe divisa regio- 
nibus collibusque, quae habitabantur partes, tribus eas appellavit. coli. 
XXVI, 9. — 3 ) Auch besondere Richter über Privat- und besondere» 

Eigenthunu- Klagen hatten die Plebejer und zwar jede Tribus drei. 
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Vici, die der Regionen die Pagi, Burgen auf Hügeln, in welche 
sich die Landleute in Kriegsgefahr retteten '). Nach diesen 
Eintheilungen waren auch die besonderen Sacra der Plebejer 
angeordnet, in den Vicis die Compitalien ’), bei den Altären der 
Laren an den Scheidewegen, compita, wo denselben Opfer an Brot 
gebracht wurden; so wie den Schutzgöttern der Pagi ländliche 
Erzeugnisse. Auch wurde an den Paganalien von jedem Manne, 
jeder Frau und jedem Unmündigen ein bestimmtes Geldstück 
erlegt, um dadurch die Einwohnerzahl der Region ausmitteln 
zu können; in den städtischen Tribus wurden bei der Geburt 
eines Kindes eben so ein Geldstück in dem Tempel der Lucina, 
bei einem Todesfälle in dem Tempel der Libitina, bei dem Ein- 
tritt der Mündigkeit in dem der Juventus dargebracht. Durch 
diese Anordung des' Servius waren nun die Plebejer in 
ihren Tribus zu einer Gemeinde geworden, hatten 
Landbesitz und alle daran geknüpfte Verpflichtungen der Bürger, 
auch das Recht über ihre Gemeinde -Angelegenheiten unter ihren 
Vorstehern sich zu berathen; ihre Tribuni leiteten die ganze 
Verwaltung der Gemeinde; nach den, Tribus wurde die Stel- 
lung der Bürger zum Heere und die Vertheilung der Steuern 
geordnet; sie beriethen sich in ihren Versammlungen unter ihren 
Tribunen, comitia tributa; die Plebejer standen nun auch 
nicht mehr unter dem Patrocinium der Patricier ’), sondern hat- 
ten ihre eignen Richter 4 ). Aber volle Rechte der Bürger halten 
sie noch nicht erlangt, denn sie hatten weder suffragium , noch 
konnten sie zu Ehrenstellen gelangen. — So hatten nun die 
bisherigen Könige dafür gesorgt, dafs kein Theil der in den 
Staat aufgenommenen Einwohner ohne eine Beziehung zum Staate 
blieb, wodurch ihnen Verpflichtungen gegen denselben auferlegt, 
aber auch Rechte ertheilt wurden; neben den Curien, den den 
eigentlichen Staat bildenden Patriciern, in denen sich Consilium 
und virtus des Staats repräsentirte, von denen die Seties den Senat, die 

die nur von einer Tri Inn nicht von der Gesammtheit gewählt wurden. 
Dionys. V, 25- «V«i ra( tJuaOTas. Aus diesen Richtern bildete sich nachher 
d. Centumviral-Gericht. — *)Festus s. v. Suburra. Suburra et regionein 
urbis et tribuin a slativo praesidio, quod solitum sit succurrere Esqui- 
liis, infostantibus eain partem urbis Gabinis. — *) Die Versamm- 

lungsplätze bei den Conipitis hiefsen vielleicht conventicula. Cic. pr. 
dom. 28. Varro de ling. lat. V. ed. Speng. p. 58. — 3 ) Dionys. III, 
roiirj; t ij <ptiav9Qo>Ki(f rotif ftrropotc Tfn r rtohtcöv uviittße, nailaa; äarpfdor- 
ras rotf älXois. — 4 ) Dionys, IV, 25. «ör di iiuo uxiöv Ituiiag iraitr 

(trat SixaOTäs. 
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juniores patrum die Ritter und vielleicht Hopliten ( virtus , Mann- 
schaft) ausmachten, standen noch die durch abhängigen Landbesitz 
eng an die Patricier angeschlossenen und in ihnen aufgehenden Cli- 
enten, die in ihren Rechten von den Patriciern vertreten wurden, 
aber zum Kriegsdienste zu Fufs mit selbst angeschafften Waf- 
fen verpflichtet waren. Unter Numa wurden die Handwerker, 
die nicht in der Clientei standen, denen aber wohl Landassigna- 
tionen zu Thcil geworden waren, in neun Collegia getheilt, 
die gewifs ihre Vorsteher hatten und dann auch zum Kriegs- 
dienste verpflichtet waren, da man diese Handwerker nicht ent- 
behren konnte, wie es sich aus der Centurien -Einrichtung des 
Servius ergiebt. Durch vornehme Albaner, die in die Curien 
aufgenommen waren, wurden diese verstärkt, den unterworfenen 
Lateinern Land angewiesen, der Senat vermehrt, die Ritter und 
die alten Tribus verdoppelt und endlich alle diese Neuaufgenom- 
inenen in den Staatsverband durch die Bildung der Regionen 
und Tribus eingereihet, in welcher zugleich die Möglichkeit der 
Erweiterung des neu gebildeten Standes der Plebejer lag, weil 
diese Eintheilung kein geschlossenes Ganzes bildete. 

2. Centurien - Verfassung. 

Nach den Grundsätzen der Staatskunst mufs sich die Ver- 
fassung des Staats aus der Eigenthümlichkeit des Volks und aus 
dem Stande seiner Bildung entwickeln. Dieser Grundsatz hatte 
sich bei der Bildung dieser ersten Verfassung Roms geltend ge- 
macht, indem ein kriegerisches Volk, das durch Eroberungen 
seinen Besitz erweiterte, auf Benutzung dieses Erwerbes durch 
Ackerbau und Landbesitz angewiesen war, daher sich auch die 
ganze Verfassung Roms wesentlich auf Grundbesitz stützte, da- 
nach die Rechte und Pflichten der Bürger bestimmte und da- 
durch eine Stätigkeit erhielt, die allen gewaltsamen Erschütte- 
rungen vorbeugte oder sie wenigstens nicht zu durchgreifenden 
Umwälzungen werden liefs, bis durch die Gröfse der auswärti- 
gen Eroberungen der dadurch in Rom einheimisch gewordene 
Reichthum und damit der Einflufs des beweglichen Eigenthums 
das Wesen des Staats ganz veränderte. 

Nachdem Servius Tullius durch die Tribus -Verfassung die 
Plebejer in Gemeinden nach ihrem Grundbesitz eingetheilt, ihnen 
als solchen eigene Vorsteher und Sacra angewiesen hatte, mufste 
er darauf denken, die so getrennten zwei Glieder des Staats, 
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die Patricier, welche als Staatsbürger ihre Rechte in den Curien 
ausübten und sie auf ihre edle Abstammung gründeten und die 
Plebejer, die ohne Antheil an der Staatsregierung und Verwal- 
tung doch zu Abgaben und zum Kriegsdienste verpflichtet und 
denen nur in ihrem Gemeinde -Verbände nach Tribus ihre 
Privatrechte gesichert waren — nach einem Principe zu einer 
Einheit zu verbinden, durch welche zwar die Rechte und Ver- 
hältnisse der Curipn und Tribus nicht aufgehoben, aber nach 
den Verhältnissen der Bürger zum Staate in ihren Rechten und 
Pflichten eine neue Eintheilung aller Staatsbürger auf den Grund 
ihres Vermögens und in Beziehung auf ihre Verpflichtung zura 
Kriegsdienste gebildet wurde nach dem Grundsätze: Wer durch 
den Kriegsdienst und durch Steuern dem Staate am meisten lei- 
stet und die gröfsten Lasten trägt, mufs auch durch die Suffra- 
gia in den Versammlungen der Bürger den meisten Einflufs 
auf den Staat ausüben ') in Hinsicht auf Wahlen und Gesetz- 
gebung. 

Die Einheit dieser Eintheilung der Bürger war die Cen- 
luria, hergenommen von den ältesten Abtheilungen des Fufs- 
volks zur Zeit der ersten Könige ■, jetzt eine nach Mafsgabe 
des steuerbaren Vermögens und zu leistenden Kriegsdienstes zu 
Einem Suffragium berechtigte Gesammtheit. Je. höher der Census 
der Glieder einer Cenlurie in einer Classe war, um so geringer war 
die Zahl der in derselben enthaltenen Personen. Nach dieser Bestim- 
mung konnte eine Centurie nicht aus hundert Männern bestehen ; 
statt dessen war die Centurie nach dem Landbesitz, oder der 
demselben entsprechenden Vermögen bestimmt, indem einUmfang 
von 200 jugera Landes auch eine Centurie hiefs J ), und folglich 
auch die Besitzer eines solchen Landgebietes mit diesem Namen 
benannt werden konnten. Wie nun das Verhältnifs der Ritter 
(Patricier) zu den Plebejern, dem Fufsvolke sich wie 1 zu 10 ge- 
stellt hatte, nämlich im Heere des Romulus 300 Ritter und 3000 


*) Lir. I, 42. Censum instituit, ex quo belli pacisque munia, non 
viritim, ut antea, sed pro habitu peeuniarum fierent. — *) Varro de 

ling. lat. V, 6. ed. Speng. p. 37. Centuria primuni a centum jugeribus 
dicta, post duplicata retinuit nomen, ut tribus duplicatae idem retinent 
nomen. Sic. Flacc. de conditione agr. Goes. p. 15. Centuriis — voca- 
bulum datum est ex eo: cum antiqui Romanorum agrum ex Koste cap- 
tum victori populo per bioa jugera partiti sunt, ccntenis hominibus 
ducentcna jugera dederunt et ex hoc facto centuria juste appellata est. 
ef. Fest. a. v. centuria tus ager. 
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Mann Fufsvolk, so raufs auch wohl das Landloos der Ritter 
(Patricier) 20 jugera, wie das der gemeinen Plebejer 2 jugera 
auf den Mann betragen haben 1 ). 

Die Kopfzahl der Ccnturien, die zu Einem Suffragium 
berechtigt war, richtete sich nach der gröfseren oder geringe- 
ren Zahl derer, welche durch ihr Vermögen Anspruch hatten ’), 
in dieselbe Classe aufgenommen zu werden; auch die Zahl der 
aus jeder Cenlurie zu stellenden Krieger war nicht hundert, son- 
dern für die Legion von 4200 Mann Fufsvolk stellte später 
jede Centurie 30 Mann ’) nach Analogie der Türmen der Rei- 
terei, welches die erste Classe, die wenig Menschen zählte, vor- 
züglich traf, da sie 80 Centurien zu stellen hatte, während die 
3 folgenden Classen jede 20 Centurien zählte und die fünfte, die 
stärkste an Volkszahl, in 30 Centurien getheilt war. So ergiebt 
sich die Eintheilung der Centurien nach Liv. VIII, 8., wo nur 
die Bestimmung der Zahl der Centurien der Triarier Schwie- 
rigkeiten macht. Livius rechnet für sie 15 ordines, jede aus 
3Theilen bestehend 4 ), 1 Theil Triarier zu 60 Mann, einen 2ten 
Tlieil Rorarii zu eben so vielen Kriegern und einen 3ten Theil 
Accensi von derselben Stärke; die beiden letzten Theile hatten 
aber keine besondere Centurionen, sondern die 186 Mann (je 
60 Mann der Triarier mit 2 Centurionen und je 60 Mann der 
beiden anderen Theile unter geringem Befehlshabern, vielleicht 
je 2 Optiones) 5 ) standen unter dem Befehl der beiden Centu- 
rionen der Triarier und diese 3 Theile führten auch nur ein 
Vexillum. Die in den Zeiten des Scrvius in Phalanx aufgestellte 
Schlachtordnung enthielt 3 Gattungen schwer gerüsteter Mann- 
schaft, Principes, Hastati undTriarii, und 3 Gattungen leichter 


*) Dionys. V, 57. Schenkung von 20 jugera und 100000 As, an 
2 Patricier, welche eine Verschwörung anzeigen. — 2 ) Gell. XV, 27. 

Cum ex censu et aetate (suffragium feratur) centuriata comitia esse. — 
3 ) Liv. VIII, 8. Ordo sexagenos milites, duos centuriones; also war ordo 
gleich dem manipulus und zerfiel in 2 Centurien, daher 2 Centurionen. 
Polyb. VI, 24. ro fuv fMtQoq kxaorov ixaXtovv xal rdyftct xal arretQoiv xal 
ctjucu’av. — 4 ) Liv. 1. c. sub signis alii quindecim ordines locabantur, 

ex quibus ordo unusquisque tros partes habebat; earuin unamquamque 
prim um pilum vocabant. Tribus ex vexillis constabat, centum octo- 
ginta sex hominum erant. Primura vexillum triarios ducebat, veteranum 
militem spectatae virtutis; secundum rorarios; — tertium accensos. — 
5 ) Fest. v. s. Optio, qui nunc dicitur, antea appellabatur accensus, is ad- 
jutor dabatur centurioni a Tribuno militum. Optio in re militari ap- 
pellatur is, quem decurio aut ccnturio optat sibi rerum privatarum 
lninistrum, quo facilius obeat publica officia. 



74 Verhältnifs der Centimen zum Kriegsdienste. 

Truppen, leichtgerüstete Hastati, Rorarii und Acccnsi, also 
wenn man die leichten und schweren Hastati als eine Art rech- 
net, 5 Truppen -Arten. Da nun die Eintheilung des "Volks 
nach Centurien das Kriegsheer darstellte, so war auch die Ober- 
Abtheilung der Centurien, die 5 Classen von den* 5 Gattun- 
gen der Krieger der Legion hergenonunen. Die Classen waren 
aber nach dem Vermögen der Bürger bestimmt, so dafs in die 
erste derselben aufgenommen wurde, wer ein Vermögen von 100000 
As und darüber besafs und so für jede folgende Classe abstufend 
25000 As weniger, so dafs diejenigen, welche unter 12500 As 
besafscn, nicht mehr zu den Classen gehörten, daher nicht zura 
Kriegsdienste und zu den nach den Classen zu leistenden Steu- 
ern herbeigezogen wurden, doch aber nicht von den Rechten 
der Bürger ausgeschlossen waren, sondern ihr Stimmrecht in 
Einer Centurie ausübten. Diese Bürger des niedrigsten Census 
theilten sich wieder in 2 Abtheilungen: Proletarier, welche 
nicht mehr als 1500 As und nicht weniger als 375 As ') als 
ihr Vermögen angeben konnten, die nur in Zeiten der höchsten 
Ncth zum Kriegsdienste gezogen und dann auf Kosten des Staats 
bewaffnet wurden, sonst aber dem Staate nur durch Vermehrung 
der Bevölkerung dienten. "Wer unter 375 As besafs, gehörte 
zu den Capite censi, die vom Kriegsdienste ganz ausgeschlos- 
sen und nur als Personen , caput, in den Census eingetragen 
waren. 

Die neue Einrichtung des Servius Tullius, das ganze Volk 
nach dem Vermögen, dem Lebensalter, dem daraus hervorgehen- 
den Rechte der Theilnahme an der Staatsgewalt, und den Pflich- 
ten des Kriegsdienstes, der Bewaffnung auf eigne Kosten und 
der dem Staate zu entrichtenden Steuern einzutheilen, gestaltete 
sich auf folgende Weise ’). 

*) Gell, XVI, 10. Qui in plebe roroana tenuissinii, pauperrimique 
erant, neque amplius milie quingentura aeris in censum deferebant, 
proletarii appellati sunt ; qui vero nullo, aut perquam parvo aere cen- 
sebantur, capite censi vocabantur. Eben so Nonius s. v. Proletarii dicti 
sunt plebei, qui nihil reipubiieae exhibebant, sed tantum prolem suf- 
ficiebant. — Liv. I, 42. Quemadmodum Numa divini auctor juris 
fuisset, ita Servium conditorem omnis in civitate discriminis ordinum- 
que, quibus inter gradus dignitatis aliquid interlucet, posteri fama fe- 
runt. Cic.de republ. 11,22. Equitum magno numero- separat o , reliqirom 
populum distribuit in quinque classes, seniores a junioribus divisit, eos- 
que ita disparavit, ut suffragia non in multitudinis, sed in locupletium 
potestate essent, curavitque, quod semper in republica tenendum est, 
ne plurimum valeant plurimi. 
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Eintheilung der Bürger nach den Classen. 75 

Die ganze Bevölkerung der Bürger theilte Servius in drei 
Theile nach den angegebenen Rücksichten. 

1) Der Theil, welcher über dem Census stand, der für die 
erste Classe als höchstes wohl 125000 As nach der angeführten 
Abstufung betrug, utnfafsle die Patricier, die in ihrem Verhält- 
nisse zum Staate und nach ihrem Alter die Seniores, die Sena- 4 
toren und als Juniores im Kriegsdienste als Ritter in den sex 
suffragia, den alten, seit Tarquinius Priscns verdoppelten Rit- 
ter-Centurien und aufserdem aus 12 Ritter -Centurien, die wahr- 
scheinlich erst von Servius aus den vornehmsten und reichsten 
Plebejern errichtet worden waren, auftraten. Sie stellten zu 
jeder Phalanx (später Legion) 300 Mann, die sich zwar auf 
eigene Kosten bewaffnen mufsten, denen aber vom Staate das 
Dienstpferd gestellt und die Kosten der Erhaltung desselben 
angewiesen wurden '). 

2) Im Census standen die nach dem Vermögen zwischen 100000 
bis 12500 As in 5 Classen eingetheilten Plebejer. Jede Classe 
war in gleich viele Centurien, seniorum und juniorum, getheilt, 
von denen jene an Kopfzahl schwächer waren, aber doch eben so 
viele suffragia hatten, als die juniores, wodurch der durch Alter 
und Erfahrung gereiften Einsicht und dem Principe der Stätigkeit, 
das bei dem Alter sich findet, die Überlegenheit über die grö- 
fsere Zahl der Juniorum eingeräumt wurde; während diesen der 
Dienst im Felde oblag, waren jene nur zur Vertheidigung der 
Stadt verpflichtet. Die Juventus und damit die Verpflichtung 
zum Kriegsdienste fängt an mit dem 17- Jahre und dauert bis 
zum 45. Jahre ’); von da an rechnete man die aetas seniorum bis 
zum 60., mit welchem vacatio militiae eintrat. 

Die I. Classe *) nmfafste die Bürger mit einem Vermögen 
von 100000 As und darüber, eingethcilt in 80 Centurien, 40 


’) Liv. I, 43 ad equos emendos dona millia aeris ex publico data; 
et, quibus alerent, viduae attributae, quae bina millia aeris in annos 
singulos penderent. cf. Cic. 1. c. Atque etiam Corinthios Video publicis 
equis assignandis et alendis, orborura et viduarum tributis, fuissc quon- 
dam diligentes. cf. Huscbke, Verfassung des Servius S. 372. — 7 ) Gell. 
X,28. C. Tubero-scripsit. Serviura Tullium, cum illasV claases juniorum 
census faciendi gratia institueret, pueros esse existimasse, qui minores 
easent annis septemdecim; atque inde ab anno decimo septimo, quo ido- 
neos jam esse reipublicae arbitraretur, milites scripsisse, eosque ad an- 
num quadragesimum sextura juniores, supra eum annuin seniores appel- 
lasse. Dionys. IV, 16. retoxt'f <ov iojrovi, ofs res incuOQiovs änidwxi 
otpam'of. — 3 ) Die Hauptstellen über die Centurien- Eintheilung sind : 
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76 Die erste bis vierte Classe. 

der Seniorum und 40 der Juniontm. Ihrem Range gcmäfs inufs ten 
sie auch den Ehrenplatz im Heere einnehmen ’) und darauf deu- 
tet auch ihre vollkommene Bewaffnung als Schwergerüstete. 
Ihre Schulzwaffen waren: der argolische Schild, clipeus (cf amg 
’AQyoXixrj) der Brustharnisch, lorica ; der Helm, galea, und die 
Beinschienen, ocreae ; alles aus Erz. Die Angriffswaffen : die 
Lanze, hasta, und das Schwert, gladius. Zu dieser Classe 
zahlt Livius 2 Centurien fabri, Waffenschmiede und Holzarbei- 
ter (ferrarii und lignarii), welche Dionys, zur zweiten Classe 
rechnet, die vielleicht den Übergang aus der einen Classe in 
die andere bildete. 

Die II. Classe bestand aus den Bürgern, welche 75000 As 
und darüber in dem Census angaben ; sie waren in 20 Centurien 
getheilt, 10 der Seniorum, 10 der Juniorum. Ihre Bewaffnung 
unterschied sich darin von der der erstem Classe, dafs sie 
keinen Brusthamisch trugen , dafür aber statt des kurzen, 
runden Schildes (clipeus), welches die Krieger der ersten 
Classe führten, den langen, fast den ganzen Körper bedecken- 
den Schild, scutum (dvQeog) trugen, dazu aber, wie die erste 
Classe, Helm und Beinschienen als Schutz-, Lanze und Schwert 
als Angriffswaffen. 

Die IIL Classe bildeten diejenigen, welche 50,000 As und 
darüber bis zum Census der zweiten Classe in Vermögen hat- 
ten, ebenfalls in 20 Centurien, 10 der Jüngeren, 10 der Älteren 
getheilt. Ihre Bewaffnung war nur ein Stück geringer, als die 
der vorigen Classe, sie trugen keine Beinschienen ; sonst hat- 
ten sie Helm und Schild, Lanze und Schwert. Vielleicht war 
das scutum der Krieger diese Classe länger, als das der vorigen 
Classe, so dafs cs die Beinschienen ( ocreae ) entbehrlich machte, 
oder diese waren durch die Stellung der Krieger dieser Classe 
tiefer im Phalanx unnöthig. 

Die IV. Classe hatte ein Vermögen von 25000 As und dar- 
über. Sie theilte sich auch in 20 Centurien, 10 der Jüngern 
und 10 der Ältern. Sie führten wieder eine Schutzwaffe we- 
niger, als die dritte Classe ; sie halten keinen Helm. Als An- 
griffswaffe führten sie nur eine (leichtere) Lanze (bei Dionys. 

liiv. I, 42, 43. Dionys. IV, 16. 17. 18. Cic. de republ. II, 22. Clas- 
®is von calare. Fest. Classes elypeatas antiqui dixerunt, quos nunc 
exercitus vocamus. — *) Dionys. 1. c. x^Q av xo Til%iv § rtözrtf lv 

rotf noAifiots ri/v rz^occywvi^ofAtvtjv <päJLayyQs oAyt, 
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Prolelarii und Capite censi. 

d<>QV, so wie er ihnen auch ein Schwert beilegt, wahrend Li- 
vius nur liasta und verutum erwähnt '). Zu dieser Classe rech- 
net Dionys. 2 Centurien Musiker, auXmaxiuv xai ßvxaviauüv. 
Livius zählt diese zur 5. Classe. 

Die Y. Classe hatte nach der gleichmäßigen Abstufung von 
je 25000 As weniger Vermögen für jede folgende geringere 
Classe ein Vermögen "Von 12500 As, die Hälfte des Census der 
vorigen Classe, und war in 30 Centurien getheilt, wie es auch 
Dionys, angiebl; dagegen schreibt ihr Livius nur einen Cen- 
sus von 11000 As zu, welches wahrscheinlich auf eine Abstu- 
fung in der fünften Classe zwischen .deemsi, deren Census sich 
vielleicht auf 11000 As belief, und zwischen Proletarii und 
Capite censi hindeutet, welche, da die beiden ersten Abtheilun- 
gen als dienstpflichtig in je einer Centurie der Ältem und Jün- 
gern zerfiel, eigentlich 5 Theile bildeten, worauf die bei Festus 
angeführte Benennung Quintana classis hindeutet *). Der Cen- 
sus der Proletarier und der Capite censi ist schon oben ange- 
geben. Die Bewaffnung dieser Classe bestand in Schleudern, 
daher sie auch Horarii *) hiefsen; Schutzwaffen hatten sie nicht. 
Die Accensi waren ohne Waffen und traten in die Stelle der 
Gefallenen, deren Waffen sie benutzten *). Nach Livius gehör- 
ten sie zu dem Heergefolge (Trofs), daher sie auch zu allerlei 
Diensten bei dein Heere benutzt wurden 4 ). Wenn die Proleta- 
rier in Zeilen der Noth zum Dienste in der Legion gezogen 
wurden, so bewaffnete man sie auf Kostendes Staats ; dies beweist 
eine Stelle des Ennius, welche Gellius 5 ) anführl: Protetarius 
publicitus scutis feroque Omatur ferro: muros urbemque forumque 
Excubiis curant, ihr Dienst war also auf die Stadt beschränkt. 

3) Der Theil, der unter dem Census stand, war von dem- 
selben ausgeschlossen. Die Proletarier uud Capite censi schei- 

*) Liv. VIII, 8. leves, qui hasta tantum gaesaque gererent, voca- 
bantur. — *) Festus s. v. Quintanern clasaem ait Verrius dictam, quod 
in ea Servius Tullius rex distributa capite censorum multitudine quin- 
que (partes) fecit. — 3 ) Varro de ling. lat. VII, 3. ed Speng. p. 341. 
Rorarii dicti ab rore, qui bellum committebant ante, ideo quod ante ro- 
rat, quam pluit. Non. s. v.- Rorarii appellabantur milites, qui ante- 
quam cODgressae essent acies, primo non multis jaculia inibant proe- 
lium, tractum, quod ante maximas pluvias coelum rorare incipiat. — 
4 ) Featus s. v- Accensi, dicebantur qui in locum mortuorum milituin 
subito subrogabantur, dicti ita, quia ad censum adjiciebantur. Ibid. s. 
v. Adscriptitii. — 5 ) Liv. VIII, 8. Accensos, minimae fiduciae manum: 
co et in postremam aciem rejiciebantur. — e ) Gell. XVI, 70. Cic. 
de republ. 11/22. 
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Fabri, Accensi, Rorarii. 

neu nur Eine Ceuturie ausgemacht za haben, die unter den 
5Classen stand, weil sie nicht zum Kriegsdienste verpflichtet war. 

Zu diesen aufser dem Census stehenden Centurien gehör- 
ten auch die beiden Centurien der Zimmerleute, fabri tignarii, 
und Waffenschmiede, fabri ferrarii , von denen die erstere nach 
Cicero der ersten Classe zugezählt wurde (so wie von Livius 
beide), die aber nach Dionys zur zweiten Classe gehörten ; fer- 
ner die Zinken - und Hornbläser, welche von Dionys, zur vier- 
ten, von Livius zur fünften Classe gezogen werden '). Da diese 
Centurien nicht nach ihrem Vermögen, sondern als Corporalio- 
nen ( socie/ates ) nach ihrem Dienste zum Nutzen des Heeres 
durch ihre Kunst dem Heere beigegeben waren, wenn sie auch 
einen bestimmten Census unter der 5. Classe hatten, so wurden 
sie nur der Ehre halber einer der Classen beigegeben und bil- 
deten wahrscheinlich den Übergang aus der ersten in die zweite 
Classe und aus der dritten in die vierte, so dafs vielleicht eine 
von den je zweien zur ersten, die andere zur zweiten gezählt 
wurde, oder beide entweder zu der obern oder untern Classe 
gerechnet wurden 5 ). Da die Accensi nach Livius zu den Centu- 
rien der fünften Classe gehören 5 ), auf sie auch wohl die Bestim- 
mung des Census, undecim millibus haec classis censebatur zu be- 
ziehen ist, womit nur die 10 letzten Centurien gemeint sein 
können, indem die Classe einen Census von 12500 As hatte, 
da sie auch mit den Rorariern zusammen genannt werden 4 ), 
welche die fünfte Classe bildeten (Liv. VIII, 8.) Cicero sie als 
A ccctisi velati (im Gegensatz von den urmati, weshalb sie auch 

*) Dionys. IV, 17. riaaapag di Adyov s ovdiv Z/orvaf oitiov a/oiov- 

i/eitvot iv 6n ioif. joax dt t<öv Ttoodpoov roortoy dvo /utv, dnionoudv 
ts xul Ti/Tvuov, xai » wx iUAuv nov xaraoxtva^övrotv TU tit xöv n öAifxov 
iv/pijura. dvo di ouinioxajv ts xal ßvxaviOTtöi', xal äJUots ttaivApyd- 
voii imoriftawovTm' rä rrnpaxit/xcxä tov noitftov. — *) cf. Volksver- 

sammlungen der röm. Republik in Hermes 26- B. S. 97. von K. Götf- 
ling, u. Huschke, Verf. d. Serv. Tullius S. 152 — 160. — 3 ) Liv. I, 

43. Quinta classis aucta, triginta centuriae factae: — in his accensi, 
cornicincs tibicinesque, in tres centurias distributi — wo die Annahme 
einer Centurie für die Accensi wohl ein Irrthum des Livius ist, da ihnen 
nach VIII, 8. 15 Centurien, oder wegen des Gleichmaßes der Classen 
zn je 20 Centurien nach der ersten, 10 Centurien als Zusatz zu der 
6. Classe zugetheilt werden müssen. — 4 ) Festus s. v. Adscriptitii ve- 
luti quidam scripti dicebantur, qui supplendis legionibus adscribebao— 
tur. Hos et accensos dicebant, quod ad legionum censum essent ad- 
scripti. Quidam velatos, quia vestiti inermes sequerentur exercitum. 
Nonnulli ferentarios, quod, fundis lapidibusque proeliaturi, co modo fer- 
rent, quae in hostes jacerent. Alii rorarii, quod id genus hominum, 
antequam aciem coirent, in modum rorantis tempestatis dimicaret. 
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Dionys, der sie nicht besonders nennt, unter den Namen xpiXol ') 
“begreift) vor den Zusatz-Centurien der Liticines, comiciaes nennt: 
so darf man sie nicht als eine Zusatz -Centurie betrachten, son- 
dern als Ausgang der fünften Classe. Es bleibt also noch 
eine Centarie zu bestimmen übrig, die unter dem Census, doch 
zum Heere gehören konnte: dies sind die Proletarier, die 
ihren Census unter den Accensi hatten und doch dienstpflichtig 
waren. Durch diese vier oder fünf Zusatz -Centurien wird dann 
die Zahl von 193 Centurien vollzählig, wie sie Livius und 
Dionys, aufzählt. 

Auch die wichtige, aber für corrumpirt gehaltene Stelle 
in Cicero de republ. II, 22. J ) stimmt mit dieser Zahl der Cen- 
turien und den dargestellten Ansichten überein, wenn man sich 
an den unbezweifelt ächten Ausspruch hält: reliqua multo ma- 
jer multitudo (an Kopfzahl) sex et nonagintn centuriarum neque 
excluderetur u. s. w. Denn wenn Cicero 96 Centurien als die 
.Minderzahl aufstellt, so ist 97 die Mehrzahl, denn mehr als Eine 
Stimme ist dazu nicht nöthig und dann beträgt die Gesammt- 
zahl der Centurien 193. Cicero will beweisen, dafs die Staats- 
weisheit des Servius sich darin gezeigt habe: ne plurimumva- 
leant pbtrimi, dafs die 12 Ritter- Centurien und die erste Classe 
mit Einschlufs der ihr sonst beigegebenen Centurie der Zimmer- 
leute durch den Zutritt von nur 8 Centurien die andern über- 
stimme ( confecta est vis populi universa). Die übrige gröfsere 
Volkszahl der noch übrigen 96 Centurien sei zwar nicht vom 
Stimmen ausgeschlossen, aber doch ihre Stimmen ohne Wir- 
kung. 

Nachdem Cicero das Geschichtliche und Factische der An- 
ordnung des Servius Tullius dargestellt hat, in den Worten: 
Deinde equitum magno numero ex omni populi summa separato 


J ) Dionys. IV, 18. Avrrj fj Sictx6a[iri<u$ rjv rb n^ixbv lxiz/b]Qov<ja 
r<5v (pcUccyytxcSi' xai tcov tydäv orQdnvfJka. — *) Die Verbesserung- und 
Erklärungsversuche dieser Stelle werden sowohl im 26. Bande des Her- 
mes von GÖttling aufgezählt und geprüft und ein eigner mitgetheilt, 
als auch von Huschke in der ang. Schrift S. 5 ff. sämmtlich zurück- 
gewiesen und eine neue, einfache, sehr scharffinnig durchgeführte 
Conjectur an ihre Stelle gesetzt; er liest nämlich für: ut equitum cen- 
turiae cum sex suffragiis et prima classis — ut equitum centuriae bi- 
nae cum sex suffragiis et prima classis aus dem equitum certaminc et 
suffraj^iis der prima manus, wo dann alles Übrige unverändert bleibt. 

Nur Schade, dafs sich die binae centuriae bei jeder Classe nicht nach- \ 

weisen lassen. 
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80 Cicero’s Erklärung d. Centimen de republ. II. 22. 

bis zu ne plurimum valeant plurimi, — fährt er fort: Quae 

descriptio, si esset ignota vobis, (indem er Scipio redend ein- 
fiihrt) explicarelur a me. Wenn er bei seinen Zuhörern die 
Kenntnifs der Eintheilung der Classen in Cenlurien nicht als 
bekannt voraussetzen dürfte, so würde er sie ihnen vorlegen. 
Aber der politische Zweck, die Staatsweisheil des Servius in 
seiner Anordnung der Abstimmung der Centuricn, um den 
Reichem und Vornehmem das Übergewicht zu verleihen, möchte 
nicht so klar vorliegen, und diese will er also auseinandersetzen. 
Nunc rationem videtis esse talem, ut equitum centuriae cum sex 
su ff ragiis et prima classis, addita centuria, quae ad summum usuin 
urbis fabris tignariis est data , LXXXVIlll habeat: quibus ex 
centum quatuor centuriis , tot enim reliquae sunt, octo solae si 
accesserunt, confecta est vis populi universa ; reliquaque multo 
major multitudo sex et nonaginta centuriarum neque exciudere- 
tur suffragiis, ne superbum esset, nec valeret nimis, ne esset pe- 
riculosum. Nunc bildet also hier den Gegensatz zu dem Aus- 
sprache: quae descriptio, si vobis ignota esset, explicaretur a 
me; da diese Erklärung nicht erforderlich ist, so will ich nun 
nur darstellen, wie das Übergewicht bei den Reichen und Vor- 
nehmem sein mufs. Nunc ist also nicht von der Centurien- 
Einrichtung zu den Zeiten des Cicero zu verstehen, wie es einige 
neuere Erklärer genommen haben '), denn dieser Annahme wi- 
derstreiten die Imperfecta: excluderetur, valeret, in Verglei- 
chung zu der folgenden censebantur, prohibebantur. Dann hätte 
auch bei den Worten in <pto etiam verbis diligens fuit das Sub- 
ject Servius der Deutlichkeit wegen wiederholt werden müs- 
sen, wenn Nunc nicht auf die Zeit des Servius, sondern auf 
die des Cicero bezogen werden sollte. — An dieser von Cicero 
aufgestcllten Rechnung der Überlegenheit der Stimmen der 
Reichen in den Centurien nahmen schon die Abschreiber An- 
stofs, weil ihnen die Rechnung nicht mit der Gesammtzahl der 
Centurien zu stimmen schien und deshalb erlaubten sie sich, 
nach ihrer Einsicht Veränderungen, es entstanden Auslassungen 
in den 3 Abweichungen der prima manus ’), welche V eranlas- 


*) cf. Eine Erklärung der Stelle: Cic. de republ. 11,22. vom Prof. 
Peter in Meiningen. Zeitschrift für Alterthumskunde 1839. No. 76. 
S. 619- und Zumpt. Über die Abstimmung des röm. Volks in den Cen- 
turiat-Comitien (und über M’Curius, der den Velinus abgeleitet). Ber- 
lin 1837. 30 8. 4. — *) Für ut equitum centuriae cum sex suffragiis 
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sung wurden den Text der secunda manus für verdorben zu 
halten und Emendalionen zu versuchen. 

Nimmt man diesen Text der secund« manus als richtig an, so 
könnte man der Erklärung Orclli’s folgen, der das Centuriae equi- 
lum für die drei alten romulischen Ilittertribus nimmt '), und 
die Worte addita centuria fabrum so erklärt, dafs diese Cen- 
turie nicht mitgerechnet werde, welches sich wohl erklären 
liefse, da hier die Aristokratie des Reichthums sich geltend 
machen soll, wozu diese Handwerker nicht gerechnet werden 
konnten ’), wenn nur nicht aufser andern Schwierigkeiten 
die Zahl der Centurien (SO der 1. CI. 9 Kitter Cent. — 90 der 
2 — 5. CI. 4 Zusatz-Centurien und 9 Centurien der übrigen Rit- 
ter = 192 Cent.) um eine zu gering wäre und also nicht mit 
der Rechnung Cicero’s 96 zu 97 stimmte. 

Ein anderer Versuch der Erklärung dieser Stelle, der sich ganz 
an den Text der secunda manus hält, ist mir durch die dem Census 
zum Grunde liegenden Zahlenverhältnisse wahrscheinlich gewor- 
den, auf denen zugleich die Anordnung des Heeres, als auch dasVer- 
hältnifs der Ritter zu dem Fufsvolke beruhet, von welchem nach- 
her genauer die Rede sein wird. ServinsTullius hatte zu den drei 
alten Tribus derRamnes, welche die Tribus Palatina, der Tities, 
die die Collina, und der Luceres, welche dieSuburrana bewohnten. 


hat die prima manus — ut equitum certamine etsuffragiis. Für LXXXVIIII 
hat die prima manus VI 11. — Der Satz: quibus ex centum quatuor 
centurüs fehlt in der prima manus. Niebulir in : Über die Nachricht 
von den Comitien der Centurien im zweiten Buche Cicero’s de republ. 
Bonn 823- Desselben röm. Geschichte, 1. B. S. 500. Hcisig in den Er- 

f änzungsblättern zur Jenaischen allgem. Literatur-Zeitung, 1824. N. 38 
i» 41. gegen Niebuhr. G. C. Th. Frankii de tribuura, curiarum atque 
centuriarum ratione disputatio critica. Slisvici 1824. — ') Orelli in 

seiner Ausgabe der Werke des Cicero. Die drei romulischen Ritter- 
Tribus waren in den von Tarquinius dem Altern gebildeten Centurien 
inbegriffen und können daher nicht besonders neben den 6 suffragia 
gezählt werden. Liv. I, 30. Neque tum Tarquinius de equitum cen- 
turüs quidquam mutavit, numero alterum tantum adjccit. — Posterio- 
res modo sub iisdem nominibus, qui additi erant, appellati sunt: quos 
nunc, quia geminata sunt, sex vocant centurias. Das sind doch wohl 
die sex suffragia, welche also die Ramnenses priores und posteriores, 
ebenso die Titienses und Luceres enthalten { Livius verwechselt nur 
centuriae, welches wohl nur die Eintheilung der von Servius gebilde- 
ten Ritter war, mit tribus, welche Cicero de republ. II, 20. partes 
nennt, cf. Historiae equitum 1. IV s er. J. Marquardt. Rerlin 1840. p. 5. 
— *) Dann würde aber Cicero nicht den besondern Grund, warum sie 
mit der ersten Classe stimmten, hinzugefügt haben : addita centuria, 

ejuae ad fumtnum usum urbis fabris tignariis est data. 

Bnpfrti, Haadb, d. Röm. Alterth. U. 
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eine vierte die Esqnilina für die vornehmsten Ncnbürger, un- 
ter denen er selbst wohnte, angeordnet '). Die ersten 3 Tribus 
waren schon verdoppelte Ritterlribus seit Tarquinius Priscus, 
die sex suffragia ; eine neue Tribus der Bewohner des Esqnilinus 
diesen hinzuzufügen, war unmöglich, wie das Beispiel des Tar- 
quinius lehrte; sie aber in den von ihm gestifteten Ritter-Cen- 
turien zu repräsentiren, war den Verhältnissen angemessen. Da 
nun die erste Classe des Census in ihren 80 Centurien eine 
zwanzigfache, oder nach der Theilung in Ältere und Jüngere 
vielmehr zehnfache Vermehrung der vier städtischen Tribus 
war, deren ersten 60 Centurien die drei verdoppelten alten Rit- 
tertribus entsprachen (die sex suffragia), so mufsten auf die 
letzten 20 Centurien der ersten Classe auch zwei von den 12 
noch übrigen Ritter -Centurien gerechnet werden, von denen 
dann 8 den Ritter -Centurien des Servius Tullius, den 80 Cen- 
turien der 2. bis 5. Classe zugezählt wurden und die beiden 
letzten den 15 letzten Centurien der 5. Classe, d. h. der Reserve, 
die der Heergefolge zur Bedeckung dienten, bei der Abstimmung 
aber als plebejische 10 Ritter- Centurien die erste Classe schlos- 
sen. Wenn von diesen 10, wie sich doch erwarten liefs, nicht 
alle, sondern nur 8, den 2 Ritter- Centurien, den 6 suffragia 
und 80 Centurien der ersten Classe, die mit der Centurie der 
fahrt tignarii 89 Stimmen ausmachten, noch anschlossen, so 
war die Stimmenmehrheit mit 97 entschieden I ). Die Absicht 


’) Liv. I, 44. Dionys. IV, 13. cf. oben Eintheilung d. Bewohner des Staats 
nach ihrem Wohnsitze in Tribus. S. 69. Anm. 3- — a ) Bei dieser Erklä- 
rung verhehle ich mir nicht, dafs sie durch keine ausdrücklichen Zeug- 
nisse der Schriftsteller bewiesen werden kann, sondern sich nur auf 
die Zahlenverhältnisse der Centurien in der Anordnung des Heeres 
stützt, denen sie sich aber genau anschliefst, da die erste Classe sich 
in zwei Waffengattungen zertheilte, von denen der einen 60 (oder 30), 
der andere 20 Centurien angehürten, der sich also diese Eintheilung 
der Ritter sehr natürlich anschliefst; dann, dafs Cicero nicht duae ceh- 
turiae nennt, sondern überhaupt centuriae; aber die Bestimmung equi- 
tum centuriae cum tex suffragiis et prima classis, die zu den suffragia 
gezählt wurden, und die darauf folgende Zahl machte die Bestimmung 
unnothigj warum sie aber Cicero zuerst nennt, davon weifsich keinen 
Grund anzugeben, als vielleicht den, dafs er von der kleinern Zahl zur 
gröfsern fortschreitet ; wenn endlich Liv. 1,43. sagt: equites vocabantur 
primi, so kann er entweder an die bezeichnetc Abtheilung der Ritter 
oder an die spätere Verbindung der Centuriat- und Tribus- Comitien 

g edacht haben. Dionys. VII, 59. schliefst aber die Ritter in die erste 
lasse mit ein. Auch der Ausdruck octo solae kann darauf deuten, 
dafs nicht einmal alle 10 noch übrigen Ritterstimmen zur Mehrheit er- 
forderlich waren, sondern dafs schon 8 davon hinreichten, dieselben zu 



Verliältnifs d. Stimmreclits d. Cen luricn z. ih. Vermüg. 83 

Cicero’s den Beweis zu führen, dafs durch Zulrclenvon 8 Stim- 
men zu denen der ersten Classe und den von derselben stimmen- 
den Rittern die Stimmenmehrheit erreicht sei, kann zum Beweise 
dienen, dafs die Stimmen der Ritter in ihren Centurien nicht 
ein Ganzes gebildet haben, sonst würde sie Cicero zur ersten 
Classe gerechnet und dann ohne Zuzählung der Fabri die Zahl 
von 98 Centurien erhalten haben. 

Zunächst mufs nun der Versuch gemacht werden auszumit- 
teln, nach welchen Verhältnissen Servius Tullius mit Rücksicht 
auf Vermögen und Grundbesitz den Antheil an dem Stimmrechte 
und die Verpflichtung zum Kriegsdienste in den Classen und 
Centnrien vertheilte, welcher Anordnung doch unstreitig ein 
bestimmtes Princip zum Grnnde liegt. Dieses besteht darin, 
dafs das Vermögen einer Gesammtheit von Bürgern ihr Stimm- 
recht, ihren Antheil an der Staatsgewalt, wie ihre Verpflichtung 
zum Kriegsdienste bestimmte '). 

Die Centurien hatten gleiches Vermögen und brachten eine 
gleiche Steuer auf ; nach der oben erwähnten Abstufung des Vermö- 
gens, welches zur Aufnahme in eine Classe berechtigte, mufste 
die Personenzahl der Classe um so gröfser sein, je geringer das 
Vermögen der Einzelnen war. Da aber die erste Classe 80 
Centurien hatten, die drei folgenden nur 20, die letzte 30, so 
wurde die Gesamratzahl der Köpfe der ersten Classe nur von 
der vierten Classe erreicht, von der fünften aber zweifach über- 
stiegen. 

Nicbuhr giebt den Grundsatz der Centurien- Verfassung so 
an: die jeder Classe zugetheilten Stimmen verhielten sich zu 
den sämmtlichen, wie das steuerbare Vermögen der Mitglieder 
derselben Classe zu dem gesammten aller fünf Classen. Die Zahl 


sichera. Wie Cicero equitum centuriae cum VI suffr. ohne nähere Be- 
stimmung als bekannt voraussetzt, so sagt er eben so unbestimmt: in 
una centuria tum quidem plures censebantur, quam paene in prima clas- 
sis tota, welches sich auf die una centuria capitc censorum bezieht, 
wie es Dionys. VII, 59. ovx iidrrovs r djy iUXiov iindvxiov oi'rs:, beweist. 
— Dionys. IV, 2t. fiiuv ihm if/ijipov SXov xov Aöjrov, xov Ti dXlyovs 
£y m ov rof iv aixtp jroimtf, xai rov fxdi'V noiUov 20. rois nXovutonnitorix- 
rtjfta diopyadfittos, lt ov ndar/f {/uiiov tijf rtoimias iaioäut xvptoi. 19- 
irtnua/xivos, Sri itäatv drSQumoi; dOXu riöv iruXifiiov iari tu /(ifriurü, xai 
m ol tijf Touriav ipvXaxijt unavre; xuxoituOoCaiv. cf. Dionys. VII, 59- Liv. I, 
44, Non enim viritim suffragium eadem vi, eodem jure proruiscue Om- 
nibus datum est, sed gradus facti, ut neque exclusus quisquam suffragio 
videretur, et vis omnis penes primores civitatis esset. 
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der in jeder Classe enthaltenen Bürger stand in umgekehrtem 
Verhältnifs der Zahlen, die ihren Census bestimmen. 

Livius sowohl, als Dionysius habeq. uns die Anordnung 
der Centurien als Heerbann beschrieben '), letzterer auch (VII, 59) 
eine Volksversammlung nach Centurien. Die Eintheilung des 
Volks als Heer, wie es selbst in den Centnriat-Comitien er- 
schien, giebt uns die Norm für die Eintheilung des Volks in 
den Centuriat-Comilien. Selbst Cicero scheint von der Ein- 
theilung des Heeres auszugehen, wie die Erwähnung der 18 
Ritter- Centurien andeutet, sie aber, als bekannt, nicht weiter zu 
erklären und statt dessen das politische Verhältnifs derCenturien- 
Einrichtung zu erörtern. Nach dem Vorgänge dieser Schriftsteller 
will ich nun aus dem Verhältnifs der Ritter - Centurien zu dein 
Fufsvolk die Centurien - Einrichtung darzustellen versuchen. 

3. Heer-Verfassung. Die Ritter -Centurien. 

Die 3 Stämme, der Ramnes, Tities und Luceres, als die 
herrschenden in Rom, bildeten aus sich zuerst 3 Ritter -Tribus, 
jede zu 100 Mann *). Dies waren die zu Romulus Zeiten er- 
wähnten Celeres 3 ). Zu diesen kamen bei Verdopplung der Bür- 
ger Roms, als die von Alba durch Tullus Hostilius dahin ver- 
setzt wurden, bei Verstärkung und Vermehrung des Fufsvolks 
10 Türmen oder 300 Ritter aus den Albanern, doch mit den 
alten 3 Tribus nicht von gleichen Rechten und Ansehn, wie 
man aus der Bezeichnung turma statt decuria schliefsen darf *). 
Doch müssen diese neuern 300 albanischen Ritter bis zu den 
Zeiten des Tarquinius Priscus zu gleichen Rechten mit den alten 
romulischen Ritter -Tribus gelangt sein, denn sie werden als 
solche von diesem Könige anerkannt und er vermehrt sie durch 


Dionys. L 1. Liv. I, 43. Tum classes centuriasque descripsit, 
velpaci decorum, vel bello. Ita pedestri exercitu ornato distributoque, 
equitum ex primoribus civitatis duodecim scripsit centurias. — 2 ) Varro 
de ling. lat. V, 16. Speng. p. 91. Milites, quod trium millium primo 
legio nebst, ac singulae tribus Titiensium, Ramnium, Lucerum millia 
eingula militum mittebant. ibid. p. 86. — 3 ) Von xih\ js t ein Ritter. 
Plin. h. n, XXXIV, 5. Equcstres utique statuae Romanam celebratio- 
nem habent, orto sine dubio a Graecis exemplo. Sed illi celetas tantum 
dicabant in sacris victorea. Ibid. XXXIII, 7. Celeres (equites) sub Ro- 
mulo regibusque appellati. Plut. Num. 7. t 6 rav t piaxooitov (doQurpupan) 
oüarijjua diiXvotv, ois 'PwfiiX os //wr äel rrepi td aeö/ua Kc'Xcpag nposyyö- 
pevaev. — *) Liv. I, 30. Ut ornnium ordinum viribus »liquid esc novo 
populo adjiceretur, equitum decem turrnas ex Albanis legit. VaL Max, 
UI. 1, 3. (Tullus) Imperium Roman um rexit et duplicavit. 
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Verdopplung auf 1200 '), indem er 3 neue Ritter-Tribus, aber 
mit Beibehaltung der allen Namen bildet, welche sich durch 
die Bezeichnung der Tribus Ramnensium, Titiensium und Luce- 
rum priorum und posterioruin oder als primi und secundi unter- 
scheiden. Dasselbe berichtet Cicero de republica II, 20. Er 
erwähnt 1200 Ritter in den 3 Tribus, wie sie noch zu seiner 
Zeit (in den sex suffragia ) beständen, fügt aber hinzu: Tarqüi- 
nius habe die Zahl verdoppelt, also auf 2400, nach der Besiegung 
der Aequcr *). Zu diesen fügte nun Servius Tullius bei der 
Anordnung der Centimen noch 12, wahrscheinlich plebejische, 
Ritter-Centurien hinzu ’), welche in Gegensatz der patricischen 
sex suffragia oder alten Ritter-Tribus, die Bezeichnung Cen- 
turiae equitum führten, während die sex suffragia in Decurien 
getheilt waren, deren Anordnung und Namen Servius eben so 
wenig antasten durfte, als Tarquinius, worauf auch Cicero’s 
Worte hinweisen: equilatum ad hunc morem constiluit, qui 

adhuc est retentus, welches nur auf die 3 verdoppelten alten 
Ritter-Tribus bezogen werden kann, welche noch zu Cicero’s 
Zeiten als sex suffragia bestanden, die man aber in den Centu- 
riat-Comitien gerade mit diesem Namen bezeichnete, weil auf ihre 
aus den Geschlechtern der Pa.tricier hervorgehenden Abtheilun- 
gen die für die Heeres- und Stimmen- Abtheilungen gewählte 
Bezeichnung Centurie nicht pafste *). Diese Annahme bestätigt 

') Liv. 1,36. Tarquinius maxime equitem suis viribus deesse ratus, 
ad Raumes, Tities et Luceres, quas centurias Romulus scripserat, addere 
alias constiluit, suoque insignes relinquore nomine. Der Augur Navius 
verhindert es: Neque tun» Tarquinius de equitum centuriis quidquam 
mutavit: numero alterum tantum adjecit, ut mille et octingenti equites 
in tribus centuriis essent. Es waren aber nur 1200 Ritter, wie sich aus 
Cic. und Liv. I, 43. ergiebf; der Irrthum entstand aus der Annahme, 
dafs 300 Sabiner als Ritter dem Heere beigezählt waren, bei ihrerVer- 
einigung mit den Römern. Plut. Rom. 20. — *) Cic. de rep. II, 20. 

Deinde equitatum ad hunc morem constituit, qui adhuc est retentus; 
nec potuit Titiensium, Ramnensium et Lucerum mutare, cum cuperet, 
nomina. Sed tarnen prioribus equitum partibus secundis additis, mille 
ac ducentos fecit equites, numerumque duplicavit, postquam bello sub- 
egit Aequorum magnam gentem et ferocem. — *) Liv. I, 43. Ita 

pedestri exercitu ornato distributoque, equitum ex primoribus civitatis 
duodecim scripsit centurias. Sex item alias centurias tribus ab Romulo 
institutis, sub iisdem, quibus inauguratae erant, nominibus fecit. Ad 
equos emendos dena millia aeris ex publico data. — 4 ) Göttling im 26. 
B. des Hermes nimmt die 6 Rilter-Centurien, welche aus den reich- 
sten Plebejern der ersten Classe genommen wären und zu derselben 
gehörten, für die sex suffragia. Bestus s. v. Sex suffragia appellantur 
in equitum centuriis, quae sunt adfectae (mel. effectae. al. adjectae) ei 
(eo) numero centuriarum, quas Priscus Tarquinius rex constituit. 
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auch Liv. I, 36. Posteriores modo sub iisdein nominibvs, qui 
additi erant, appellati sunt; quas nunc, qtiia geminat ae 
sunt ( priores und posteriores Raumes cet.) s ex ccnturias 
vocant; wo er das ihm geläufige, oft eiwähnte Centuriac mit 
suffragia verwechselt, wie auch 1, 43. (cf. S. 85. Anmerk. 3.) Sowohl 
Livius, als Cicero in den angeführten Stellen erwähnen bei die- 
sen verdoppelten Ritter -Trihus der Bewilligung von Geldern 
aus der Staatscasse zum Ankauf der Pferde '). Dieses scheint 
also ein Vorrecht der patricischen Ritter gewesen zu sein *). 
Den bedeutenden Betrag von 10000 As zum Ankauf des Ritter- 
pferdes erklärt Niebuhr durch den hohen Preis, in welchem 
gute Pferde in Italien standen und durch die Nolhwendigkeit, 
neben dem eigenen Ritterpferde noch einen berittenen Sclaven 
zum Dienste mitzunehmen und diesen und das Pferd für ihn 
von dem Gelde zu bestreiten. Zur Erhaltung der Pferde des 
Ritters wurden als /fps hordearium jährlich 2000 As bewilligt 
nnd unverheiratheten Frauenzimmern, die Vermögen hatten, 
welches sonst nicht zur Besteuerung herbeigezogen werden konnte, 
auferlegt, dasselbe den Rittern zu liefern. Ein Fünftel des 
Werthes eines Pferdes als Betrag der jährlichen Kosten der 
Erhaltung scheint aber zu gering. Dieses Bedenken füllt aber 
weg, wenn man annimmt, dafs das Aes equestre, welches seit 
Servius Tullius statt des sonst vom Staate gestellten Pferdes 

') Aes equestre von Gajus genannt IV, 27., auf welches demRitter 
ein Pfändungsrecht zustand. cf. Fest. a. v. aes equestre. Cie. de repl. 
lf, 20. Atque etiam Corinthios video publicis equis assignandis, et 
alendis orborum et viduaruin tributis, fuissc quondara diligentes. — 
’) Bei Cicero wird die Assignation des equus publicus bei Einrichtung 
der Ritter-Tribus, welche nachher die sex suffragia waren, angeführt 
und bezieht sich auf ad hunc inorcin, qui usque adhuc eat rententus. 
Auch bei Livius I, 43* folgt die Assignation des aes equestre nach der 
Anführung der sex suffragia und scheint nur auf diese zu beziehen zu 
sin: Sex item alias centurias tribus ab Romulo institutis sub iisdein, 

quibus inauguratae erant, nominibus fecit. Ad equos eniendos dena 
miliia aeris ex publico data. An dieser, durch Inauguration geheilig- 
ten Anordnung durfte Servius nichts ändern. Später, als die Ritter 
nach dem Ccnsus equester gezählt wurden, mochte dieser Unterschied 
nicht mehr Statt finden, weil sonst I,. Tarquitius, aus einer Ritter- 
familie, nicht hätte zu Fufso dienen müssen. Liv. III, 27- Auf diese 
Zeit mag die Stelle des Festus s. v. Equitarc antiqui dicebant equum 
publicum merere, gehen. Doch werden Liv. V, 7. bei der Belagerung 
von Veji noch Ritter erwähnt: quibus census erat equester, equi publi- 
ci non erant assignati, welche sich erbieten, suis equis zu dienen. Ibid. 
XXVII, I|. müssen die Ritter nach der Schlacht von Cannae noch mit 
eignen Pferden dienen, wo es aber als Strafe erscheint, cf. Marquardt 
hist. eq. rom. p. 10. 
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den dazu berechtigten Rittern bewilligt war, ihnen ein für alle- 
mal für die ganze Zeit ihres zehnjährigen Dienstes ') aus- 
gezahlt wurde, dafs sic also durch Verlust ihres Pferdes im 
Kampfe oder durch Untauglichkeif desselben genöthigt sein 
konnten, sich mehrmals ein neues zu kaufen, wo dann die Summe 
von 10000 As nicht zu hoch war, wenn auch Liv. IV, 45. von 
dieser Summe, jedoch mit einiger Übertreibung sagt: quae tum 
divitiae habebuntur, denn aufser den Patriciern gab es ja 80 
Centurien Plebejer, welche 100000 As besafsen. Wir können 
über das Verhältnifs dieser Summe ohne Kenntqifs des damali- 
gen Werthcs des Geldes nicht sicher urlheileu; Bückh in seinen 
Metrologischen Untersuchungen über Gewicht, MUnzfufs und 
Mafs des Alterlh. S. 435 — 42. nimmt an, dafs die Bezeichnung 
der Summen des Vermögens in der Servianischen Centurien- 
Einrichtnng aus dem 6. Jahrhundert der Stadt hergenommen sei 
und so für die Zeit des Scrvius nur ein Fünftel der bezeich- 
neten Summen betrage, also für die erste Classc der Census 
20000 As für das Aes equestre 2000 As. Varro ’) giebl den 
Werth des Equus publicus auf 1000 As an, welches Marquardt 3 ) 
für die Angabe des Aes hordearium erklärt, das zur Hälfte für 
das Pferd, zur andern für den Sclaven gerechnet sei. Huschke 
dagegen nimmt an, dafs die Summe von 10000 As auf die 
zehnjährige Dienstzeit vertheilt, auf jedes Jahr ein Pferd zu 
1000 As gerechnet sei. Die 2000 As des Aes hordearium be- 
trugen nach dem Jahre zu 10 Monaten, nach welchem derSold 
bestimmt war, gerade den doppelten Sold des Fufssoldaten. 
Valerius Publicola befreiete die Wittwcn und Waisen von dieser 
Abgabe *). Seil 352 u. c. erhielten die, welche freiwillig sich 
zum Dienste vor Veji gemeldet hatten, Sold; auch die, welche 
sich erboten hatten, mit eigenen Pferden zu dienen *), welche 
sie also auf eigne Kosten anschafftcn, das Futter aber als Aes 


') Liv. XXVII, 11. No praeterita stipendia procederent Hs, quae 
oquo publico me'ruerant, sed dena stipendia equis privatis facerent. 
Polyb. VI, 19. — J ) De ling. lat. VIII, 39. cd. Speng. p. 415. equuro 
publicum mille Assarium esse. — 3 ) 1. 1. S. 11. — 4 ) Verf. des Serv. 

S. 369. cf. Schotius Dissert. in Hygin. Gromat. et Polyb. de castris 
Rom. c.XII.destipendio equestri. init. worin dieselbe Ansicht. — 4 ) Plut. 
Publ. 12- iffavoli neuoi xal yvvati'iv Avedeiot/s rlj; tlntpoyS;. — 

J ) Liv. V, 7. Placere autem Omnibus bis voluntariam extra ordinem 
profesais nulitiem aera procederc. et equiti ccrtus numerus aeris cst 
assignatus. Tum primum equis mererc equites coeperunt. (Die Frei- 
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hordearium erhielten und für die Kosten des Pferdes durch den 
Sold entschädigt wurden. Diese Anordnung scheint bald, viel- 
leicht schon nach 2 Jahren, (Liv.V, 12. triplex Stipendium equi- 
tibus dederat) auch auf die Ritter, welche ein Equus publicus hat- 
ten, übergegangen zu sein '); der Ritter erhielt wie der Centurio 
jährlich die doppelte Löhnung des Fufssoldaten (täglich 3 '/, As) 
also 2000 As und dazu das Geld für Erhaltung des Pferdes mit 
1000 As, daher triplex Stipendium ’). Auf diese Weise wäre 
aber dem Ritter die Hälfte des Aes hordearium abgezogen ’) ; 
daher meint Walter die 10000 As des Aes equestre sei auf die 
10 Dienstjahre vertheilt, dem Solde zugelegt *), und diese 1000 As 
noch ferner in den Censorlisten des Equus publicus verzeichnet 
worden*). Wer diese 1000 As empfing, war wirklicher Ritter, 
der Kriegsdienste that, unterschieden von dem, der nur nach 
dem ritterlichen Census cs war '). Da in den Rittcr-Centurien 
der Unterschied in seniores und juniores nicht gemacht wurde, 
so blieben vielleicht die Ritter, welche zu den sex suffragia 
gehörten, auch nach Beendigung ihrer Dienstzeit im Besitz des 
Equus publicus als Ehrenbezeugung *), während die von Servius 
Tullius errichteten 12 Ritter- Centurien nach vollendeter Dienst- 
zeit im 46. Jahre wahrscheinlich unter die Seniores der ersten 
Classe eingeschrieben wurden, weil sie, gewählt ex primoribus 
civitatis , derselben angehörten. Dafs aber in den sex suffragiis 
auch die altern Patricier selbst Senatoren waren, bezeugt Cic. 
de republ. IV e ). 

Von den 3600 Rittern nun, welche die 18 Ritter- Centurien 
bildeten, wurde jeder Legion zugetheilt, 300 Ritter und 60 
Decurionen, welche letztere nicht mitgezählt wurden, wie sich 


’) Liv. V, 12. coli. VII, 41. Aeque impotens postulatum erat, ut 
de stipendio equitum, (merobant autem triplex ea tempestate) aera de- 
merentur: Polyb. VI, 31. — ’) Walter, röm. Ilechtsgeschichte S. 128. 
— 3 ) Huschke a. a. Orte S. 376 ist d. Meinung, dafs das aes hordearium 
seit dem Solde ganz weggefallen sei. — 4 ) Darauf bezieht Walter die 

oben S. 87. Antn. 2. angeführte Stelle desVarro der mille assariuin für 
den equus publicus. — 5 ) Liv. XXXIX, 19. Ne invitus militaret, nevo 

censor ei equum publicum assignaret. — *) Liv. XXVII, 11. Magnum 

praeterea numerum eorum conquisiverunt, qui equo merere deberent: 
•tque ex iis, qui principio ejus belli septemdcciin annos nati fuerant, 
neque militaverant, omnes aerarios fecerunt. — J ) Liv. XXIX, 37. 
Ambo forte censores equum publicum habebant. (CI. Nero und Livius 
Salinator, deren einer der andern verurtheilte, equum vendere.) — 
*1 Quam commode ordincs descripti, aetates, cla&ses, equitatus, in quo 
suffragia ctiam sunt senatus. 
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Zahl d. Legion u. d. Heeres. Census d. Serv. Tullius. 89 

aus der Darstellung der Manipular- Schlachtordnung bei Livius *) 
ergiebt, welcher den Manipel zu 60 Mann angiebt, auf welche 
er 2 Centurionen rechnet. Auch bei der Angabe der Zahl der 
Soldaten der Legion zu 4200 Mann ’) werden 60 Centurionen 
und 30 Vexillarii nicht gerechnet. 

So waren also von 3600 Rittern ’/ 10 jeder Legion zugetheilt 
in 10 Abtheilungen für 10 Legionen zu 300 Mani/; die Legion 
aber zu 4200 (Dionys. VI, 42. zu 4000 Mann) zehnmal beträgt 
ohne Centurionen 42000 Mann, gerade die Hälfte des unter Ser- 
vius Tullius angeführten Census, nämlich die Juniores, während 
die andere Hälfte, obwohl ungenau, auf die Seniores gerechnet 
wurde, denn von den letztem würde nach Niebuh rs’ Berechnung s ) 
der Bevölkerung nach ihrem Verhältnifs der zwischen den 17 — 45. 
Jahre Stehenden und derer, welche ein Alter von 45 — 60 Jah- 
ren haben, '/, der Hälfte abzusetzen sein, welches 14600 betrüge. 
Dieser Absatz im Census würde sich ersetzen durch die in der 
Legion nicht gerechneten Zusatz - Centurien, die Centurionen 
und Vexillarii und durch die Centurie der Proletarier, welche 
■wohl Cicero unter der una ( ima ) Centuria versteht, welche eine 
gröfsere Anzahl von Bürgern zählte, als die ganze erste Classe 4 ). 

— Die Angabe des Census unter Scrvius Tullius scheint auf 
diese Art eine Berechnung, die sich aus der Zahl der Krie- 
ger in der Legion, zu 10 Legionen angenommen, ergab, worauf 
auch der Zusatz bei Livius aus Fabius Pictor , eorum, qui arma 
ferre possent, eum numeium fuisse, hin weiset, indem unter die- 
sen auch die Proletarier begriffen sein konnten. 

Die Anzahl der Bürger (Krieger) unter Servius Tullius wird 
nämlich von Livius 5 ) zu der runden Summe von 80,000 ange- 
geben. Dionysius aber giebt die Zahl zu 84,700 an nach den 

*) Liv. VIII, 8. Ordo sexagenos milites, duos centuriones, vexilla- 
riura unum habebat. — Ordo unusquisque tres partes habebat. earum 
unamquamque primum pilum vocabant. Tribus ex vexillis constahat. 
vexillura centum octoginta sex homines erant. — J ) Gell. XVI, 4. 
In legione sunt ccnturiae sexaginta, manipuli triginta, cohortes decem. 
Nach Polyb. VI, 21. Dionys. VI, 42. standen zurZeit des 3. Dictators Mn. 
Valerius 262- u. c. 10 Legionen (zu der runden Zahl von 4000 Mann 
unter den Waffen), xai yivnai rfez k orpauanixa rayuurri, ardpeijy 
ter(tnxi(xdi<ov Ixaotov. — *J Niebuhr I. Thl. S. 494. Anmerk. 1028. 

— 4 ) Cic. de republ. II, 22. Illarum autem sex et nonaginta centu- 

riaruin in uaa centuria tum quidein plures censebantur, quam paene 
in prima classe tola. — 5 ) Liv. I, 44. Slillia octingenta co lustro ci- 

vium censa dicuntur. Adjicit scriptorum antiquissimus Fabius Pictor, 
eorum qui ferre arma possent. 
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90 Anordnung des Heeres nach den Centimen. 

Listen des Censns ')i Eutrop *) endlich zählt in dem damaligen 
Census 63000 römische Bürger, mit dem Zusatz: cum kis, qui 
in agris traut, also aus den Tribus urbanae und rusticae. 
Diese Zahl des Eutrop ist wohl nur eine Mittclzahl zwischen 
den beiden andern Angaben, von denen die des Dionys zu der 
Zahl der Legion am besten palst, wobei ihr aber die Berufung 
auf die Censuslisten keinen gröfsern Anspruch auf Sicherheit 
der Angabe verleihet ’), da wohl ein älterer Chronist schon die 
Rechnung nach der Zahl von 10 Legionen zu 4200 Mann auf- 
gestellt hatte 4 ), nach welcher sich Dionys richtete. 

Anordnung des Heeres nach den Centurien unter 
Servius Tu 11 ins. 

Das Princip des Servius Tullius bei seiner Centurien -Ein- 
richtung, das Recht und die Pflicht der Waffenführung in Ein- 
klang zu bringen mit dem Interesse, welches die Bürger durch 
ihren Besitz an der Erhaltung und Sicherung des Staats nehmen 
mufsten und diesem gemäfs auch ihr Stimmrecht zu ordnen, 
führte zu einer Anordnung der Centurien als eines Hcerbauncs 
nach verschiedener Bewaffnung in den verschiedenen Classen 
und danach ihrer Stellung und ihrer Bestimmung im Kriege, 
so wie sie auch wie ein Heer zur Abstimmung auf den Campus 
Martius zogen. 

Die Verschiedenheit der Bewaffnung halte sich natürlich 
aus dem Aneinanderschlicfscn der verschiedenen Volksstämme 
zu einem Staate mit ihrer eigentümlichen Bewaffnung gebildet. 
Die ursprüngliche Waffe der Römer, Raumes, scheint das Pi- 
ium gewesen zu sein s ), wovon ein Theil des Heeres Pilani ge- 
nannt wurde 8 ). Die Waffe der mit jenen vereinigten Sabiner war 


! ) Dionys. IV, 22. 6 avfxnas tiov rtfttjaafu’vcov r ou$ fltovi 'Pcofiuiatv 
«t (ufyufc, o]? Iv toF$ xifÄtjTuoXs (pipetai ypafi/uaot. — * i ) Eutrop. I, 7. 

I)ie MS. haben zwar verschiedene Angaben, aber die griechische Über- 
setzung des Paeanius stimmt mit der angegebenen Zahl überein. — 3 ) cf. 
Hiebuhr I Th. S. 495. — 4 ) Vielleicht nach der Angabe Dionys. VI, 

<12. in der Zeit von ohngefähr 40 Jahren nach Servius Tullius. — 

? ) Stat. Silv. III, 3. 100. Komana pila. Sil. Ital. VIII, 374. Non illis 
t olitum crispare hastilia campo, Nec mos pennigeris pharetram imple- 
’ visse sagittis; Pila volunt brevibusque habiles mucronibus enses: Aerc 

• caput tecti surgunt super agmina cristis. cf. Ibid. XIII, 308- — # ) Ovid. 
'Fast. III, 127. (nomulus) hastatos instituitque decein, Et totidein prin- 

• ceps, totidein pilanus habebat Corpora. Varro de ling. lat. V, 16. ed. 
Speng.p.91. Hastati dicti, qui primi hastis pugnabant, pilani, qui pilis, 
principes, qui a principio gladiis. — Pilani triarii quoque dicti, quod 
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Pilani, Hastati, Principes. Stellung im Heere. 91 

unstrei tigdie Hasta ')> bei ihnen quiris genannt, die auch als 
ein Zeichen des von den Sabinern entlehnten Hechts zu den 
Römern überging und als Symbol des Centumviral - Gerichts 
diente *). Bei den mit den ltömern vereinigten Lateinern wird 
dieselbe Waffe üblich gewesen sein, denn in dem von dem Ae- 
quicolern entlehnten ältesten Staatsrechle gebrauchten die Fetia- 
les die Hasta zur Ankündigung des Krieges 3 ). Diese Abthei- 
lungen der Pilani , welche auch nach Varro Triam genannt wurde, 
der Hastati und der thincipes waren die Schwerbewaffneten. 
Die Leichtbewaffneten waren ein Theil der Hastati und die Bür- 
ger der fünften Classe. Die Waffen beider Theile sind schon 
oben bei Aufzählung der Classen angeführt. 

Das Zusammentreten der verschiedenen Stämme mit ihrer 
eigenthiimlichen Bewaffnung zu einem Heere würde schon von 
selbst auf eine Phalanx als Schlachtordnung führen, wenn auch uns 
nicht ein ausdrückliches Zeugnifs diese Anordnung bestätigte 4 ). 
Die gleichartige Bewaffnung, die sonst in den drei Tribus eigen- 
thümlich gewesen war, wurde nun nach dem Census der Classen 
bestimmt ; die Art der Bewaffnung entschied aber auch über die 
Stellung der Truppen -Abtheiluugen in der Phalanx, indem die- 
jenigen, welche in den ersten Heihen standen und den Waffen 
der Feinde am meisten blofs gestellt waren, der meisten Schutz- 
waffen bedurften, die sich, wie oben angezeigt worden, in den 
folgenden Classen nach der Stellung tiefer in der Schlachtord- 
nung immer um eine solche Waffe verminderte, sowie auch die 
Angriffswaffen dieser Stellung angemessen waren. Diese Waf- 
fen veränderten sich, als die Ulanipular- Schlachtordnung ein- 
geführt war und die Triarier statt der ersten Stelle in der 
Phalanx die dritte der neuen Ordnung einnahmen. 

in acie tertio ordine extremi subsidio deponebantur. Virg. Aen. VII, 
664. Liv. VIII, 8. Primum vexillum triarios ducebat, veturanum mili- 
tem spectatae virtutis — Hoc triginta manipulorum agmen anlepilanos 
adpellabant, quia sub signis jam alii XV ordines locabantur, ex qui- 
bus ordo unu$qui«quc tres partes babebat; oarum unamquamque pri- 
mum pitum vocabant. — ') Fest. Samnttibus nomen factum ab hastis, 
quod OKim'tt appellant Graeci. cf. G. F. Grotefend, lludimenta ling. 
l'mbricae Part. III, p. 21. ut Graeci Sainnites pro Sabinitis Zavrita; 
dixerunt. — *) Suet. Aug. 30. Centumviralem bastain. Val. Max. VII, 

8. 4. quod ad bastae judicium attinuit. — 3 ) Liv. I, 32. Jua ab anti- 

qua gento Aequicoli», quod nunc Fetiales babent, descripsit, quo res 
repetuntur. — Fieri solituin, ut feciatis hatlam ferratam aut sangui- 
neam praeustam ad fines eorum ferret. Aurel. Vict. de vir. illustr. c. 
VII. — ‘) Liv. VIII, 8. quod antea phalanges similes Macedonicis, 

hoc postea manipulatim structa acies coepit esse. 
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92 Zahl der Truppen -Gattungen im Heere. 

Die Legion, wie sie sich schon zu den Zeiten des Servius 
Tullius nach den vier, von ihm gebildeten, Tribus gestaltete, 
zählte deshalb, statt der älteren Zahl nach den 3 Tribus (3000 
Mann) nun 4000 Mann '). In dieser so starken Legion waren 
nach Polybius VI, 21. 600Triarier, 1200 Ibinctprs, 1200 Hastati 
und eben so viele leichte Truppen; dieses Verhältnifs der Zahl 
der verschiedenen Truppen -Gattungen wird wohl ebenfalls schon 
in derZeit des Servius Tullius sich gestaltet haben, indem nach 
der Achtung der Römer gegen das Alte und Herkömmliche die 
Zahl der Triarier immer 600 blieb, wenn auch die Legion ver- 
stärkt wurde, so dafs im Durchschnitt die erste Classe auf die 
Triarier, die zweite und dritte auf die Principes, die vierte auf 
die Hastati und die fünfte auf die leichten Truppen, Rorarii 
und Accensi, gerechnet wurden *). 

Nach diesem bestehenden Schema der römischen Legion 
hat Niebuhr III. Th. S. 115. die Zusammensetzung derselben 
aus den Contingenlen der 5 Classen nach der Darstellung des 
Livius VIH, 8. (die aber von der im Anfänge des Samniter- 
krieges aus der Phalanx in die Manipular- Schlachtordnung ver- 
änderten Stellung handelt und deshalb die alte Anordnung des 
Servius Tullius nicht wiedergeben kann), folgendermafsen an- 
gegeben : 

Die Legion bestand aus 5 Cohoricn zu 900 Mann, deren 

*) Dionys. IV, 14. ovx in xattt rät t fiTt ipvias rä; ycvixai, All« 
xaxa rdf xiooagag rag xoixtxug (axQaxuoxixä) — inoulxo. cf. VI, 24. xal 
yivtxai dtxa axQaxttoxtxa tcry/zara, ctvdpdiv xix^axig/iXia>v ixaaxov. Liv.VI, 

22. Quatuor legionibus quaternum millium scriptis — ad Satricum 
(Camilhis) profectus. u. c. 369. — 2 ) Polyb. I. 1. *Euv dt reXeiovg uöv 

x (XQCtxioxiJUcov (daty xaxa Xöyov rxoiovvxai xt)p dicclgtaiVy nXijv r <3v rptaptw, 
rovxovg del xoig toovg. Dieser Umstand, dafs die Zahl der Triarier nie- 
mals erhöhet wurde, möchte wohl der beste Beweis dafür sein, dafs die 
erste Classe die Heeres- Abtheilung der Triarier bildete, da diese Classe 
bei ihnen im Verhältnifs zu der übrigen .geringen Kopfzahl, ohne sich 
zu erschöpfen, keine grofse Zahl Krieger stellen konnte* Der Beweis 
für die Stellung der Triarier aus der ersten Classe, den Huschke 1. 1. 
S. 439 aus der Bewaffnung derselben hernimmt, ist deshalb nicht tref- 
fend, weil die Triarii anfänglich die erste Schlachtreihe bildeten, spä- 
ter aber die dritte, nach welcher verschiedenen Stellung auch eine 
verschiedene Bewaffnung erforderlich war. Daher führt Dionys. VIII. 
86 an, dafs sie vorzüglich mit dem Schwerte gekämpft hatten, während 
ihnen Varro de ling. lat. V, 16. ed. Speng. p. 91. das Pilum als Waffe 
beilegt, das Schwert aber den Principes. Hastati dicti, qui primi 
liastis pugnabant, pilani, qui pilis, principes, qui a principio gladiis. 
Ea post commutata re militari minus illustria sunt. Pilani triarii quo- 
que dicti, quod in acie tertio ordine extrerai subsidio deponebantur. 
cf. Liv. VIH, 8* 
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Eintheilung der Legion. 

jede in 15 Manipeln in 60 Mann, jede Manipel in 2 Centimen 
xu 30 Mann eingctheilt war, so dafs also die ganze I.egion 
4500 Mann zählte *). Den Namen der Triarier, die nicht von 
ihrer Stellung in der dritten Schlachtrcihe so heifsen konnten, 
sondern darnach Tertiani hätten genannt werden müssen, leitet 
Niebuhr davon ab, dafs sie aus Abtheilungen der drei ersten 
Classen zusammengesetzt worden wären, also eigentlich die Prin- 
cipes den Hauptbestandteil der ersten Classe ausmachlen. Es 
stellte nun die • 


1 . 

Classe 30 Cent. 

Principes und 10 Cent. Triarii 1200 

Mann 

z 

» 10’) » 

Hastati » 10 » 

Triarii 600 

J> 

3. 

» 10 » 

Hastati » 10 » 

Triarii 600 

» 

4. 

» 10 » 

leichte Hastati . . . . 

300 

2» 

5. 

i» 30 » 

Schleuderer, Rorarii. 

900 

» 

dazu eine Ergänzungsmannschaft Accensi 

900 

» 


also die ganze Legion 4500 Mann. Von diesen waren 900 
Triarii, 900 Principes und 600 Hastati die Schwerbewaffneten; 
300 leichtbewaffnete Hastati und 900 Rorarii die Leichtbe- 
waffneten. 

Der Annahme dieser Berechnung der Legion steht aber ent- 
gegen: die Zahl der Soldaten der Legion zu 4500; die der Tria- 
rier zu 900, welche beide nirgends in den Schriftstellern eine 
Bestätigung finden, da vielmehr, wie schon gesagt, die Legion 
zu 4200, die Zahl der Triarier stehend zu 600 angegeben wird; 
endlich ist die Annahme der Verdopplung der zweiten und drit- 
ten Classe willkürlich. 

Die von Servius Tullius bewirkte Vereinigung der Patri- 
cier und Plebejer zu einem Ganzen durch die Anordnung des 
Census und die Centurien- Verfassung hing mit der militärischen 
Einrichtung des Heeres aufs genaueste zusammen, das Verhält- 
nis der Ritter zum Fufsvolk wird uns also auch am sichersten 
Aufschlufs geben können über die beiden Anordnungen zum 


*) Diese Angabe der Mannschaft der Legion stimmt aber nicht mit 
denen der alten Schriftsteller überein, so wie auch die Herleitung der 
30 Mann in jeder Centurie aus der Zahl der 30 Tribus keinen Grund 
hat, weil die Soldaten nicht nach den Tribus, sondern nach den Clas- 
sen ausgehoben wurden, wie schon Huschke S. 478 bemerkt hat. — 
Niebuhr hat also die Zahl der Centurien der 2. u. 3. Classe verdop- 
peln müssen, um die Zahl der Truppen herauszubringen. Seine An- 

f abe von 900 Triarier widerstreitet aber der Stelle des Polyb. VI» 21. 
. oben Anmerk. 2. 


91 Begriff der plebejischen Centime. 

Grunde liegende Einheit der Ccnturie, und damit über die 
ganze Anordnung, bei welcher der Besitz als Norm des Kriegs- 
dienstes sowohl, als des Stimmrechtes angenommen war. Daher 
mufste auch die Centurie nicht nach der Zahl der Kopfe, son- 
dern nach einer Gesammtheit des Besitzes bestimmt werden. 

Nun war aber der Begriff und der Name Centuria die 
Bezeichnung eines an die Plebejer zu je 2 Jugera vertheil- 
ten Landgebietes, welches ein zusammenhängendes Ganzes von 
200 Jugera bildete, von welchem dann auch die hundert Be- 
sitzer mit dem Namen Centuria bezeichnet wurden *). Dieser 
Name war also nur von Plebejern und ihrem Besitze zu- 
erst gebräuchlich und es ist nur ein aus spätem Zeiten tiber- 
, tragener Begriff, wenn Livius unter Romulus von Ritter- Cen- 
turien ’) statt Tribus redet, da ja ihr Anführer Tribunus celerum 
hiefs und sie in Decurien uud Türmen, nicht in Centurien ein- 
getheilt wurden ’). Seit der Aufnahme der Albaner in den 
römischen Staat waren aber unter denselben so viele Angesehene 
und Reiche, dafs sowohl unter Tullus Hostilius eine Anzahl der- 
selben unter die Ritter, selbst in den Senat aufgenommen wur- 
den, als durch Tarquinius Priscus eine Verdopplung der Ritter 
aus den Ncubttrgem Statt fand. Von diesen Plebejern, die den 
Rittern an Vermögen gleich standen, oder nahe an sie grenzten, 
konnten nicht 100 auf eine Centurie gerechnet werden, sondern 
so wie von Anfang an einem Ritter 10 Mann Fufsvolk ent- 
sprachen, so mnfsten auch die angesehenen, reichen Plebejer, 
die dem Ritterslande nahe standen, zehnmal so viel Vermögen 
oder Grundbesitz haben, als der gemeine Plebejer, also wenn 
dieser 2 Jugera besafs, jener 20 haben 4 ). 

') Sicul. Flaccus de conditionc agror. ed. Goes. p. 15. Centuriis — 
vocabulum datum est ex eo: cum antiqui Romanorum agrum ex Koste 
captum victori populo per bina jugera partiti sunt, centenis horainibus 
ducenta jugera dederunt: et ex Koc facto centuria juste appellata est. 
cf. Fest. s. v. centuriatus ager. Columella de re rast. V, I. §.7. Cen- 
turiam nunc dicimus, (ut Varro ait cf. 1, 10) ducentorum jugerum 
modum. Varro de ling. lat. V, 6. Das patricischo, nach den Curien 
eingetheilte Land, hiefs auch Curia. Dionys. 11, 7. tfulaiv t t)v yrjv eit 
Tfiuxovra xltjfovs ioovt, ixaorr) rpQuxQu xitjpov tbtidmzev iva } also jeder 
Curie ein Gebiet, einen gesonderten, zusammen gehörenden Grundbesitz 
— 2 ) Liv. 13, 3. ' Lodern tempore et centuriae tres equitum conscrip- 
tae. auch c. 36 und 43. — 3 ) Dionys. II, 13. Festus s. v. decuriones 
appellantur, qui denis equitibus praesunt. — 4 ) So erhielten die Tar- 

quinier, welche nach Dionys. V, 54 eine Verschwörung zur Anzeige 
brachten, als Belohnung jeder äpyvfiov juupi’af ixaripm dgay/ta;, xai nU- 
9( a yij; diifiOOlat etxooi. 


Der Kriegsdienst nach Verhältnifs der Classen. 95 

Da nun Servius Tullius das Stimmrecht, das Staatsbürger» 
recht und die Verpflichtung zum Kriegsdienste nach dem Ver- 
mögen bestimmte, so setzte er als Norm für die erste Classe 
einen Grundbesitz von 20 Jugera, oder dem entsprechend 100000 
As fest und da 200 Jugera eine Centurie ausmachten, so gehör- 
ten 10 Personen aus der ersten Classe zu einer Centurie, und 
so abstufend bis zur 5. Classe mit 2 1 /, jugera oder 12500 As, 
wovon 60 Personen eine Centurie ausmachten. — Nun wurden 
auch die Kitter in Centurien eingetheilt, doch nach einem an- 
dern Princip, da sie über dem Census standen. Nach dieser 
Ansicht gestaltete sich nun der Census und die Einrichtung des 
Kriegsheers unter Servius Tullius folgendermafsen : 

1. Classe jeder Bürger 20 Jugera also 10 Personen 1 Centnrie 


2. 

» 

» 


>• 15 » 

» 

1 3 '/ s >* 1 » 

3. 

n 

» 


» 10 » 

» 

20 » 1 » 

4. 

» 

» 


» 5 » 

» 

40 » 1 » 

5. 

i» 

)» 


» 2'/, » 

» 

80 » 1 « 


Zmn 

Heere 

wurden zu einer Legion ausgehoben von d 

1. 

Classe 

40 

Cent. Juniores zu 

10 Mann 400, 2 mal 800 

2. 

» 

10 

» 

J) » 

13*4 » 

133, 3 mal 400 

3. 

» 

10 

» 

» » 

20 » 

200, 3 mal 600 

4. 

» 

10 

>» 

» » 

40 » 

400, 3 mal 1200 

5. 

N 

15 

» 

n » 

80 » 

1200, 1 mal 1200 


4200 

Von diesen machten aus: 

die 30 ersten Centurien der ersten Classe . . 600 Triarii 
die 10 letzten Centurien der ersten, nebst de- 
ren 10 Centurien der zweiten und eben so 


viel der dritten Classe 1200 Principes 

die 10 Centurien der vierten Classe 1200 Hastati 


die fünfte Classe die Rorarii und Accensi . . 1200 ’). 


') Für diese Darstellung der Anordnung des Heere» nach den Cen- 
turien läfst sich freilich kein Beweis aus Stellen der Historiker fuh- 
ren, weil diese die Anordnung nur in ihren Hauptlügen anführen; 
aber die Übereinstimmung der Zahlen unter einander, das Verhältnifs 
der Ritter au dem Fufsvolke und endlich das Zutreffen der Zahlen mit 
den Angaben des Census unter Servius Tullius giebt ihr doch eine 
Wahrscheinlichkeit , 1 zumal da keine Veränderung in den von de» 
Schriftstellern angegebenen Zahlen gemacht worden sind, wie sie Nie- 
buhr bei seiner Berechnung hat machen müssen, indem er die Centu- 
rien d. zweiten und dritten Classe verdoppelt, so wie auch Reisig am 


96. ' Contingente der Classen. Alter zum Dienste. 

Zwar war bei dieser Art der Aushebung zum Heere 
die erste Classe stark in Anspruch genommen, doch war das 
nicht anders möglich, wenn sie die Triaricr bilden wollte; 
auch waren so die folgenden Classen wegen ihrer gröfsern 
Kopfzahl noch stärker zugezogen; nur die letzte Classe stellte 
ein einfaches Contingent, weil man sie nach ihrem Vermögen 
nicht zu einer andern Bewaffnung zuziehen konnte, aber auch 
keine gröfserc Zahl von Leichtbewaffneten, aufser den leichten 
Hastaten, erforderlich war und bei der Legion von 4200 Mann 
auch keine stärkere Ersatzmannschaft derAccensi eingestellt zu 
werden brauchte, als etwa 600, die unbewaffnet dem Heere folg- 
ten, in die Stelle der Gefallenen traten und sich der Waffen der- 
selben bedienten. 

In den Stamm -Centurien waren unstreitig nur die aufge- 
nommen, welche ein selbstständiges steuerbares Vermögen besa- 
fsen, also sui juris waren ; ob aber auch nur diese den Dienst 
in der Legion thaten, ist zu bezweifeln, da die Dienstjahre der 
Jtmiores vom 17 — 45. Jahre gerechnet werden ’) und bei den 
Römern nur Wenige vor dem 30. Jahre sui juris sein mochten, 
auch Livius und Polybius eine Abstufung des Alters für den 
Dienst in den verschiedenen Waffengattungen annehmen, indem 
Livius von'den leichten Truppen sagt: florem juvenum pubescen- 
tium ad militiam habebat, und dann robustior aetas; quibus 
principibus est nomen folgern läfst 1 ); so wie auch bei der Zahl 

a. a. O. die zweite Classe zu 30 Centurien annimmt. — Huschke geht 
vdn dem Princip aus, data jede Ritter-Centurie seit der Verdopplung 
durch Tarquinius Priscus aus 200 Manu bestanden habe, dafs daher der 
Centurie der ersten Classe. welche am Census dem Ritter fast gleich 
war, auch 200 Mann zuzuthcilen seien und berechnet nun nach der Ab- 
stufung des Vermögens die Centurien so: 

1. CI. % in 80 Centurien zu 200 Mann, zusammen 16000. 


2. - % - 20 - - 266 - 5320. 

3. - V» - 20 - - 400 - - 8000. 

4. - % - 20 - - 800 - - 16000. 

5. - >/, - 20 - -1600 - - 32000. 

Accens. - "/ 10 - 10 - -1818 - - 18180. 


951500. 

Von diesen setzt er für die Minderzahl der Seniores '/, derHälfte 15916 
ab, Rest 79481, dazu 3600 Ritter, giebt dem Census nur'830S4. Diese 
Berechnung stimmt fast mit der meinigen uberein, indem ich die Zahl 
der Köpfe in der Centurie der Legion 20 mal als eine Stimm -Curie 
annehme; welches 81000 Bürger Beträgt. Nur ist bei Hnschke die 
Zahl der Accensi zu hoch angenommen. — ') Gell. X, 28. Servium 

Tullium — inde ab anno septimo decimo, quo idoneos jam esse reipub- 
licae arbitraretur, milites scripsisse. Dionys. IV, 16. — J ) Livius 
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des Census aus Fabius Pictor hinzufügt: eorum, qui arrna ferre 
possent. 

Es mochte wohl oft der Fall eintreten, dafs der Sohn, 
wenn er die anni militares hatte, für den Vater, der verhindert 
war, den Dienst zu thun, einlrat, indem dadurch der an dem 
Vermögen haftenden Dienstpflicht Genüge geleistet wurde. Be- 
freiung vom Dienste fand nur Statt bei Untauglichkeit uud bei 
denen, welche Priesterwürden bekleideten ’). Wer ohne diese 
Gründe den Kriegsdienst verweigerte, wurde als Verbrecher 
bestraft *), theils mit Verlust der Freiheit, thcils durch körper- 
liche Strafen. 

4. Die Comitia centuriala und ihre Rechte. 

Bisher hatten die Gentes als populus unter den ersten fünf 
Königen in ihren Comitiis curiatis vermöge ihres Erbadels das 
Recht ansgeübt, das Imperium zu verleihen, Magistrate zu wäh- 
len und Gesetze zu bestätigen 3 ). Durch Servius war die schon 
de facto gebildete Plebejer -Gemeinde durch die Tribüs- Ein- 
richtung förmlich consiituirt, und so eine Opposition, ein Ge- 
gensatz des Behauptens alter Rechte und des Strebens nach Er- 
langung vollen Bürgerrechts, das den Plebejern als.Tribus noch 
nicht zu Theil geworden war, gebildet, den Servius Tullius 
auszugleichen suchte, indem er durch die Centurien- Verfassung 
nach dem Princip des Vermögens beide Elemente des Staats zu 
Einem Ganzen vereinigte, wobei er den Patriciern keines ihrer 
Rechte nahm und dadurch ihren Widerstand beseitigte, den Ple- 
bejern aber volles Bürgerrecht verlieh, doch so, dafs der Ein- 
flufs nur in den Händen des gröfsern Reichthums und der grö- 
fcern Einsicht war. Obgleich nun die Patricier in den Centu- 
riat-Comitien durch die Ritter in 18 Centurien repräsentirt 

VIII, 8 . Beweise für den Dienst der noch nicht Selbstständigen. Liv. 
XLlll, 16. Aurel. Vict. de Caes. IV, 4 . — ') Dionys. II, 21. roij U- 

(iii inoiyot — arfatiiiöv anoAtAvuivovs diä rljv fpixiav (sie waren über 
50 Jahr alt.) cf. Plut. Camill. 41. — ’) Cic. p. A. Caec, Jam popu- 
lus si eum vendidit, qui miles factus non est, non adimit ei liberta- 
tevn : sed judicat, non esse eum liberum, qui, utliber sit, adircpericu- 
lum noluit. Liv. XL, 4L XLII, 34. Non. I, 67. Liv. VII, 4. — 
3 ) Dionys. II, 14. tip dt dijftoTixifi TrbjSii rpta xavra irrsrpsipfr, dpyatpiaia. 
(sie T£ xal tdfiovi Imxvfovv, xal m pl noiifiov diaytyidaxHV. Dionys. IV, 
20. rpitSv apayudrtox <5 dt; uo; xv piot r;r, t <öy fuyiarav t£ xal äiayxaiora- 
t (ov, dpyai u7Xoduitu f — xai vöjäovs tovs ftiv iTUxvptooai , rot-: rt uviixtv 
xal »ripi noiifiov «vrtarafitvov T£ xai xaraXvoptrov dmyvdieai. Ibid.VI, 66, 

Rnpeiti, Handb.d. Rum. Alterth.lt. 7 
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waren nnd dadurch auf dieselben einen bedeutenden Einflufs aus- 
übten '), so wie auch durch ihre Clienten, die in die Centurien 
vertheilt waren, so ist es doch auffallend, dafs bei dem Fort- 
bestehen der Curien - Versammlungen die Aristokratie einen Theil 
ihrer Rechte an die Centuriat-Comitien übertrug, da sie sonst 
so eifrig über deren Erhaltung wachte. Es mufs also eine 
Nothwendigkeit der Anerkennung der Rechte der Plebejer Vor- 
gelegen haben, die schon oben angedeutet ist. Die Centurien- 
Verfassung hob nämlich die Gefahr der Opposition der Plebe- 
jer als Gemeinde in den Tribus gegen die Curien auf, indem 
man jene Verfassung als die wahre res publica anerkannte; bis- 
her hatten die Patricier als populus alle Rechte der res diidnae 
und der res publica allein ausgeübt; jetzt gingen die letzteren 
an die Centurien über, indem sie sich nur die ersteren, die we- 
gen ihrer Heiligkeit nicht angetastet werden konnten, vorbehicl- 
ten *), nämlich die Wahl und Einsetzung des Interrex 3 ), die Be- 
stätigung der hohem Magistrate und Bevollmächtigung dersel- 
ben zu 'ihrer Amtsgewalt 4 ) und eine Gerichtsbarkeit über die 
aus ihrer Mitte, welche die Rechte der Curien verletzten 5 ). 

An die Centuriat-Comitien ging dagegen über: die Bestäti- 
gung der von dem Senate vorgelegten Rogationen *), wodurch 
sie eine Lex wurden 7 ); die Wahl der Magistrate; die Ankün- 
digung des Kriegs und die Bestätigung des Friedens, wenn 
der Senat ihnen die Entscheidung darüber vorlegte 8 ). Endlich 

') Cic. de republ. IV, 1. Quam commode ordines descripti, aetates, 
elasses, equitalus, in quo suffragia sunt etiam senatus. — *) Cic. de 

leg. agrar. 11,11. Majorei nostn de singulis magistratibus bis vos sen- 
tenliam ferre voluerunt. asm cum centuriata lex censoribus fereba- 
tur, cum curiata ceteris patriciis magistratibus, tum iterum de iisdem 
judjeabatur, ut esset reprehendendipotestas, si populum beneficii sui poe- 
niteret. Nunc quia prima illa comitia tenetis, centuriata et tributa: 
curiata tantum autpiciorum cuusa remanserunt. Also ursprünglich hat- 
ten die Curien ein Bestätigungsrecht bei der Wahl der Magistratus 
majores durch die Lex curiata de imperio. Daher ibid. c. 12. consuli, 
si legem curiatam non habet, attingere rem militarera non licet. Auch 
bei Gesetzen: patres auctores facti, wenn es mit Niebuhr 1, 374. von 
den Curien zu verstehen ist. — a ) Liv. IV, 73. — 4 ) Lex curiata de 
imperio. — 5 ) Dionys. IV, 75. — *} Dionys. VII, 38- oaa rqj oa* 
vidaitp doftir, jaiia ot flaoUcts eis rl>v iijfiov ixplpovus, Intxipow. — 
’) Dionys. X, 57. trpurov ftiv rijr flovlijv avvayayivrei, rtfoflovievpa 
irtpl räftaiv ixvQcooav. Imcxa rnv djjftov ixdliaav ittl ri}v iri/Xriv ixxitj- 
atav, — avidatxctv r oft Uyoig tä; iptjtpovs. — ®) Liv. IV, 30. Controversia 
indc fuit, utrum populi jussu indiceretur bellum, an satis esset senatus- 
consultum. Pervicere tribuni — ut consules de bello ad populum fer- 
rent. Omnes centuriae jussere. 
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kam den Centuriat-Comitien auch die Gerichtsbarkeit über res 
capitales zu '), vorzüglich über perduellio *), d. h. Ausübung von 
Feindseligkeiten gegen den Staat. Seit der Lex Valeria de pro - 
vocatione konnte der Angeklagte sowohl gegen die Anklage, als 
gegen die Entscheidung der Consuln an das Volk appelliren *). 
Dusch diese den Centuriat-Comitien eingeräumten Rechte waren 
sie nun ganz eigentlich populus romanus, als welcher sie auch durch 
die beiden andern Leges Valeriae anerkannt wurde, dafs, wer 
eine Magistratur ohne Wahl des Volks übernehme, sein Leben 
verwirkt habe*), und dafs aus den fasces der Consuln innerhalb 
der Stadt die Beile genommen und die fasces selbst von den 
Lictoren vor dem Volke gesenkt werden mufsten 5 ). 

So wie die Curiat - Comitien ihre Versammlungen an einem 
geweiheten Orte innerhalb des Pomoeriums auf dem Comitium 
hielten, welches eben davon seinen Namen hatte "), so versam- 
melten sich auch dieCenturien zu den Suffragien an einem ge- 
weiheten Platze, dem Campus Martius, aber aufser der Stadt, 
weil die Centurien als gewaffnetes Kriegsheer erschienen *) und 
dieses sich nicht innerhalb der Stadt versammeln durfte.» (Beide 
Volksversammlungen waren mit Auspicien verbunden, nicht aber 
die Comitia tributa.) Die Versammlung der Centurien wurde 
dreifsig Tage vorher angesagt, welche Zeit dies justi genannt 
wurden, während welcher eine rothe Fahne auf der Burg auf- 
gesteckt war 8 ), so wie auch während der Centuriat-Comitien 
ein Praesidium die Burg des Janiculus besetzt hielt. Das Zei- 
chen zur Versammlung wurde durch einen Hornbläser von der 
Burg und den Mauern gegeben, nachdem vorher ein Accensus 
auf Befehl des Consuls oder bei den Versammlungen zum Cen- 

•) Dionys. VII, 59. — *) Schon in den Legg. XII. tabb. war fest- 
gesetzt : de capite civis rom. rogari nisi comitiatu maximo vetat. Cic. 
pr.Sext. XIII. 34- — 5 ) Liv. II, 8. Cic. de republ. II, 31. — *) Dionys. 
V, 19. — 5 ) lbid. et Plut, PubL 10. — e ) Varro de ling. lat. V, 32. 

ed. Speng. 154. Comitium ab eo, quod coibant eo comitils curiatis et 
litium causa. — ') Liv. XXXIX, 14. Majores vestri, ne vos quidem, 

nisi quum aut, vexillo in arce posito, comitiorum causa exercitus edu- 
ctus esset, — coire voluerunt. Ibid. VI, 20. In Campo, quum centu- 
riatim populus citaretur. Dionys. IV, 84. VII, 59. Daher exercitum 
imperare. Varro de ling. lat. VI, 9. Speng. p. 265. Qui exercitum im- 
peraturus erit, accenso dicit hoc : Voca in licium omnes Quirites huc 
ad me. — Impero qua convenit ad comitia centuriata. Später erschie- 
nen die Centurien nicht mehr bewaffnet. — 8 ) Macrob. Saturn. 1, 16. 
Justi sunt continui triginta dies, quibus exercitu imperato vexilluin 
rufi coloris in arce positum est. cf. Liv. XXXIX, 14. Fest. s. v. Justi. 

7 * 


100 Teniplum. Abstim. n. d. Range. Eröffn, d. toinitien. 

sus ein Pracco den Befehl des Consuls oder Censors verkün- 
digt hatte. Sie wurden dann init Opfer und Auspicien eröffnet, 
wozu ein geweiheter Platz, teniplum , der wegen des Heeres viel- 
leicht ein Zelt, tubemaculum *), war, erfordert wurde. Die Ab- 
stimmung geschah nach dem Range der Centimen, fing also 
mit den Ritler-Centuricn an, auf welche die der ersten Clgsse 
und so fort folgten. Nach der Stelle Cicero’s de repnbl. II, 22, 
scheint es, dafs die Centurien nach einander gestimmt haben, 
denn er sagt: wenn zu den Centurien der Ritter und denen der 
ersten Classe nur noch 8 hinzutraten ’), so ist die Überlegenheit 
bewirkt. Dionysius aber sagt 5 ): Servius berief zur Abstim- 
mung zuerst die von dem höchsten Census, womit aber doch 
nicht gesagt ist, dafs die Centurien nicht nach einander, son- 
dern zugleich gestimmt hätten *) ; vielmehr führt Liv. XLIII, 
16. ausdrücklich eine reihenweise Abstimmung der Centurien 
der Ritter und der 1. Classe an *). Darauf weis’t auch die ganze 
Anordnung der Abstimmung hin. Nachdem nämlich der in den 
Centuriat- Versammlungen präsidirende höhere Magistrat, — der 
Cunsul '), oder wenn dieser verhindert war, ein von ihm dazu 
erwählter Dictator oder wenn die Consuln, ohne eine Wahl 
veranstaltet zu haben, gefallen waren, oder ihr Amt nieder- 
gelegt hatten, ein Interrex, für das zu hallende judicium per- 
duellionis wohl der Prätor und für den Census der Censor, — 
in der Nacht des Coinitial- Tages mit Zuziehung des Augurs 
die Auspicia majora gehalten hatte, begaben sich die Centurien 
auf seinen Befehl auf den Campus Martins, wo das Templum, 
iabemaculum, geweihet war, in welchem wahrscheinlich der 
Magistrat das Tribunal einnahm, der Augur, der gegenwärtig 
bleiben mufste , in der Villa publica die Befehle des Consuls 
erwartete fc ), in welcher Villa auch der Census gehalten wurde. 


*) Cic. de nat. Deor. II, 4. vitio sibi tabernaculum capturn fuisse. 
cf. Cic. de div. I, 17. II, 35. — 5 ) Octo solae si accseserunt, confecta 
est tjs populi. — 3 ) Dionys. IV, 20. IxaJLci eit änüepaatv yviäfiijt npio- 

roef fUv ii/ov; roiit «wo xoö fityiorov riftij/tttrot xaTayparpivtaf. cf. VII, 
69. — 4 ) Wie Huscbke Verf. des Serv. S. 421. annimmt und daraus 
erklärt, wie die Abstimmung schnell vollzogen werden konnte. — 
s ) Quurn ex duodecira eenturiis equitum octo censorem condemnassent, 
multaoque aliae primae classis, extcmplo principes civitatis — vestem 
mutarunt. — 6 ) Welcher von beiden Consuln die Comitia centuriat» 

halten sollte, wurde durch das Loos bestimmt, oder durch Übereinkunft. 

cf. Liv. XXXV, 6. Comitia suae sortis esse. — ') Liv. VIII, 23. 

*) Varro de re rust. III, 2. Ibi Appium Claudium, augurem, sedentem 
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Dann wurden die Comitien mit einem Opfer und Gebete eröff- 
net '), und, nachdem man sich noch Uber den Gegenstand, der 
verhandelt werden sollte, besprochen halte, forderte der Vor- 
sitzende Magistrat mit den Worten: Velitis, jubeatis, discedite; 
oder st vobis videtur , ite in suffragium, zur Abstimmung auf, 
die anfänglich erfolgte, indem der Rogator Jedem sein suffra- 
gium abfragte und es aufzeichnete, dann aber nach den Leges 
tabellariae durch Stimmtäfclchen, tabellae ’), die jedem Bürger 
von dem Diribitor eingehändigt wurden, indem die abstimmende 
Centurie in einen von Schranken eingeschlossenen Platz, Sep- 
tum oder Ovile genannt, einging über eine Brücke, worauf 
durch den Rogator die Stimmtäfelchen in einem Kästchen ge- 
sammelt, in Gegenwart eines Custos gezählt und auf einer Ta- 
fel angemerkt wurden. Hier mufsten doch gewifs die Centurien 
eine nach der andern abstimmen, doch so, dafs die Centuria 
seniorum und juniorum nicht vereinigt waren ä ). In welcher 
Ordnung sie aber berufen wurden, ob in einer bestimmten Folge, 
oder nach Bestimmung des Looses, oder nach der des präsidi- 
renden Magistrats, darüber sind keine bestimmten Nachrichten 
vorhanden; doch scheint eine bestimmte Folge das wahrschein- 
lichste, weil zuerst, so lange die Centurien bewaffnet erschienen, 
gewifs jede Centurie nach ihrer Stellung im Heerbann zuni Stimmen 
antrat, weil die W'ahl der Praerogativa durch das Loos alseine neue 


invenimus in subselliis, ut consuli, si quid usus poposcissef, esset praesto. 
cf. Cic. ad Attic. IV, 16. — *) Dionys. X, 32. nccQÖvttov Uponouov 

övoiv , aal rzotqaafAtvtov tag vofiifxovg iv%dg tt v.cxX &(>ctg, Iv rfj Xo/hidi 
IxxXrjoia fjvva/&e£ar] örtb % <3v inürwv 6 vupog hvQ<69tj, Liv, XXXIX, 
16. Consules rostra escenderunt et — quom solemne carmen precatio- 
nis, quod praefari, priusquam populum alloquantur, magistratus solent, 
peregisset consul, ita 'coepit. — a ) Solcher leges tabellariae waren 4. 
Cic. de leg. III, 16. Gabinia. u. c. 614. für die IWagistratswehlen, wo 
befohlen wurde, dafs auch Niemand die Stimmtafeln sehen sollte; Cas- 
sia 616. u. c., wo dasselbe für die Tribut -Comitien bei den multis 
irrogandis angeordnet wurde. Papiria 621. u. c., wo bei Abstimmung 
über Gesetze die Tabellae •verordnet wurden und Lex Coelia tab. für 
das Judicium perduellionis, u. c. 635. — 3 ) Liv. XXVI, 22. Manlius — 
petit, ut centuriam, quae tulisset suffragium, revocari juberet. — Cum 
centuria frequens subclamasset , nihil se mutare sententiae, eosdemque 
consules dicturos esse. Tum Torquatus : Redite in suffragium et cogi- 
tate bellum punicum in Italia et hostium ducem Hannibalem esse. Tum 
centuria petit a consule, ut Veturiam seniorum citaret. Veile se cum 
majoribus natu colloqui, et exauctoritate eorum consules dicere. Cita- 
tis senioribus, datum secreto in ovili cum his colloquendi tempus. — 
Senioribus dimissis, Juniores suffragium ineunt. Auctoritatem praero- 
gativae omnes centuriae secutae sunt. 
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Einrichtung angeführt wird; wenn aber die Folge der Cenlurien 
durch die Bestimmung des Magistrats erfolgt wäre, so würde 
es gewifs als eine Ursache zur Unzufriedenheit wegen Bevorzu- 
gung einer Centurie vor der andern einmal angeführt worden 
sein. Das bewaffnete Erscheinen der Centurien hat wegen Ge- 
fahr von Unruhen gewifs schon früh aufgehört; aber die Ein- 
richtung der Septa scheint mit der Verbindung der Centurien 
mit den Tribus zusammenzuhängen ')• Seit die Abstimmung 
durch Täfelchen eingeführt wurde, war die Einrichtung der 
Pontes an den Septis nöthig, um Unterschleif im Abgeben der 
Stimmtafeln zu verhüten. Doch darauf kommen wir wieder 
zurück bei der Verbindung der Tribut- und Centuriat - Co- 
mitien. • 

Bei den vor den Centuriat- Comitien rogirten Gesetzen ge- 
schah die Abstimmung auf einen Antrag des Senats, nach einem 
Senatus consultum. Die Ilogatio, welche schon per trinundinum 
bekannt gemacht worden war 1 ), wurde nochmals der Versamm- 
lung vorgetragen ’), welcher dann bei der Abstimmung das Recht 
der Verwerfung oder Zustimmung znstand. — Bei der Wahl 
von Magistraten wurden die Namen der Vorgeschlagenen eben- 
falls vorher bekannt gemacht; der Vorsitzende hatte bei diesen 
Wahlen das Recht die Stimmen für einen Candidaten nicht an- 
zunehmen, nomen non accipere 4 ). Bei einer res capitalis wurde 
eben so das Verbrechen und der Antrag auf die Strafe vorher 
bekannt gemacht. Wenn dann die Augurien der Abhaltung der 
Comitien kein Hindernifs in den Weg legten und dieses der 
Augur verkündigte, nuntiatio 5 ), (dagegen bei ungünstigen Au- 
gurien die obnuntiatio, durch den Ausspruch : alio die ) '), auch 
keine Intercessio eintrat, so wurde die Abstimmung angefangen, 
die Stimmen in jeder Centurie nach der Mehrheit gezählt und 


') Uv. XXVI, 22. erwähnt des Ovile im Jahr 543 u. c. — *) Ma- 

crob. Saturn. 1, 16. Rutilius scribit, Romanos instituisse nundinas, ut 

— 5cita et consulta frequentiore populo referrentur, quae, trinundino 

die proposita, a singulis atque universis facile noscebantur. Undeetiain 
mos tractus, ut leges trinundino die promulgarcntur. — *) Cic. de 

legg. III, 4. Rem populum docento, et doceri a magistratibus privatis- 
que patiunto. Uv. XXXIV, 1. Ad suadendum et dissuadendum multi 
nobiles prodibant. — 4 ) Cic. Brut. 14. Interrege Appio Caeco — comitia 
contra leges habentc, cum de plehe consitlnn non accipiebat. Uv, XXXIX. 
39. — 5 ) Cic. Phil. II, 32. Nos augurcs nuntiationem solam habemus 

— c ) Cio. de legg. II, 12. Quid gravius, quam rem susccptam dirimi, 
is unus augur „alio die“ dixerit. 


Digitized by Goog 


Verkündigung des Resultats. — Tributum. 103 

jede Centurie für eine Stimme gerechnet, und durch den Praeco 
verkündet '), so wie auch der Vorsitzende Magistrat das Ergeb- 
nifs der ganzen Zustimmung bekannt machte ’) und dann die 
Centurien mit einer solemnis formula entliefs. Jeder, der vol- 
les Bürgerrecht hatte, war berechtigt, an den Centuriat- Comi- 
tien Theil zu nehmen; aber Niemand war gezwungen, in den- 
selben zu erscheinen. Da die Comitia mit Einbruch der Nacht 
aufgelöst wurden, oder wenn eines der erwähnten Hindernisse, 
oder der morbus comitialis (Epilepsie) eines der Mitglieder sie 
unterbrach, oder die Abstimmung nicht vollendet war ’), so wur- 
den die Comitien auf einen neuen dies comitialis angesetzt und 
die Sache beendigt 4 ). Bei der Wahl der Censoren mufsten 
beide von denselben Comitien erwählt werden; wenn die Wahl 
unterbrochen wurde und nur erst ein Censor gewählt worden 
war, so war dessen Wahl ungültig. Bei den Consuln und Prä- 
toren war aber die vorgegangene Wahl, wenn die Wahl der 
Collegen in denselben Comitien nicht erfolgen konnte, gültig > 
und an einem zweiten Wahltage wurden die Collegen zuge- 
wählt *). 

Manche der bei den Centuriat- Comitien angeführten Ein- 
richtungen mochten wohl nicht bei der ersten Einführung so 
angeordnet sein, sondern erst im Laufe der Zeit manche Ver- 
änderungen erlitten haben; aber das Wesentliche der Anordnung 
wird doch auf Servius Tullius zurückgeführt und mufs sich 
auch als auf Religion begründete Einrichtung in der Hauptsache 
erhalten haben. 


5. Das Tributum. 

Zu den Anordnungen der Verfassung des Servius Tullius 
gehörte noch die vermöge des Census eingeführle Besteuerung. 
Wie diese angeordnet war und benutzt wurde, wird in der 
Untersuchung über die römische Finanz -Einrichtung aus einan- 

’l Cic. in Rull. IV, 2. Non singulae voces praeconum, sr*d una 
voce universus populus Romanus me dcclaravit consulem. — : ) Cic. 

pr. Muren. 1. Quo die ego L. Murenam consulem renuntiavi. — 3 ) Non 
explere oder non conficere legitima suffragia. Liv. III, 64. — 4 ) Liv. 
XXXI, 6 u. 7. — *) Liv. XL, 59. Praetorum tribus creatis, comitia tem- 
pestas diremit. Postero die reliqui tres facti. Gell. XIII, 14. In edicto 
consulttm, quo edicunt, qui dies comitiis centuriatis futurus sit, scrip- 
tum fuit: ne quiaminor magistratus de coelo servasse vellet. Durch das 
servare de coelo wurden nämlich die Comitia aufgehoben, es war eine 
obnuntiatio. 
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der gesetzt werden '). Hier soll nur noch erwähnt werden, 
wie diejenigen Bürger, die nicht in den fünf Classen des Ccn- 
sus einbegriffen waren, zu dem Tributum ex censu 1 ) zugezo- 
gen wurden. Die Schriftsteller nämlich, welche uns über den 
von Servius Tullius angeordneten Census belehren, setzen den- 
selbenin die engsteVerbindung mit der Einrichtung des Heeres. Da- 
durch werden aber die Bestimmungen über die Art und Weise der 
Zuziehung zum Census bei den Bürgern nicht erwähnt, die Uber 
dem Census der höchsten und unter dem der niedrigsten Classe 
standen, und doch waren sowohl die Patricier, die über dem 
Census der Ritter standen *), als ihre Clienten, die nach ihrem 
Vermögen in die Centurien aufgenommen waren *), so wie auch 
die Freigelassenen, die nach Dionys nach ihrem Census in eine 
der Classen eingereihet wurden 5 ), endlich die Handwerker und 
Krämer, die unter dem Census standen und zu keiner der Clas- 
sen gehörten, dem Tributum unterworfen. Diese waren wohl Muni- 
cipes, die sich nach Rom versetzten, um durch ihr Gewerbe gröfsem 
Gewinn zu ziehen, da solche Geschäfte und Arbeiten den Römern 
nicht erlaubt waren, Dionys. II, 28- und IX, 25- IpnoQiov xai nü» 
iqyaLopivuv rag ßaravaovg zi/vag pszoixtov. ovöevi ’/itQ 'Pio- 

fiaiwv obre xcatTjlov, ovze xeiQOiexrqv ßlov t/eir. Doch moch- 
ten sich auch manche der in Rom wohnenden Clienten solchen 
Gewerben zngewandt haben ‘), sonst würde Numa aus demsel- 
ben nicht, um sie in den Staat einzureihen, neun Collegia ge- 
bildet haben. Die Freigelassenen können aber zu Servius Zeiten 


') Cf. Th. II. Vom Tributum. Huschke, Verfasser des Servius 
Tullius S. 488 ff. Walter, Rechtsgeschichte S. 35 f. — *) Fest. s. 
v. Tributorum collationem quom sit alia in capita, illud ex censu. — 
3 ) Cic. de repubL IV, I. rechnet in den Rittern im Census auch die 
Suffragia der Senatoren. Quam commode ordines descripti, aetates, 
clasSes, equitatus, in quo suffragia sunt, otiam tenatus. Unter den 
Rittern überhaupt auch di« patricischen Suffragia und unter diesen die 
Senatoren. — ■*) Liv. II, 56. Volero macht den Gesetzvorschlag: die 
plebejischen Magistrate in Comitiis tributis zu wählen. Haud parva 
res — quae patriciis omnem potestatem, per clientium suffragia cre- 
andi, quos vellent, tribunos auferret. lbid, c. 64. Irata plebs interesse 
consularibus comitiis noluit. Per patres clientesque patrum consules 
creati. cf. III, 14. — 5 ) Dionys. IV, 22. 6 di TiUioi xai roT( lliv&e- 
(ovptrotf twv 9fpait6vta>v — /xiri/iiv rijf laotroitrttaf itzirptxpe. xtXtvactf, 
xai äfta rote SU otf ättaam Ucvdipots xai tovtov; t ifiijoaodai r it; oiaiag. 
c. 23. läv roöc äniitvdtpon t(3at tiji Ixxirjoia; /turf/co'. Waren sie 
Isopoliten, so konnten sie wohl in die Tribus, nicht aber in die Clas- 
sen aufgenommen werden. — e ) Liv. VIII, 20. Opificum vulgus et 
sellularii, minime militiae idoneum genus. 
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Tributum in capita. Aerarier. 

nicht höher gestellt sein, als diese Gewerbetreibenden (mu- 
nicipes). Alle diese waren von der Steuer nach dem Census 
und vom Kriegsdienste ausgeschlossen; der Censor legte ihnen 
aber wohl nach ihren Verhältnissen eine Steuer auf, welche wahr- 
scheinlich das Tributum in capita ist, weil es nicht nach 
dem Mafsstabe des Vermögens, sondern nach dem Verhältnisse 
der Person gezahlt und veranschlagt wurde. Diese auiser dem 
Census nach ihrer Person besteuerten Bürger waren die Aera- 
rier, die unter diesen Verhältnissen so wie sie nicht zu den 
Centurien gehörten, so auch vom Kriegsdienste ausgeschlossen 
sein mufsten. Anders war es bei den Aerariern, die der Cen- 
sor als Strafe aus dem Census ausstiefs, ihnen dann eine will- 
kürliche Steuer nach seinem Gutachten auflegte '), wodurch 
sie aber nicht vom Kriegsdienste frei waren. Ihr Name ist 
daher nicht mit Niebuhr und Walter davon abzuleiten, dafs die 
von ihnen zu erlegende Steuer als aes militare' 1 ) zum Solde 
eines Fufssoldaten angewiesen worden sei, weil Iheils in den 
altem Zeiten noch kein Sold gezahlt wurde, theils das Tri- 
butum der Aerarier der erstem Art dafür nicht zugereicht 
haben würde; die der letztem Art aber selbst Kriegsdienste 
thaten *); Aerarier hiefsen sie vielmehr, weil ihjre Steuer nicht 
durch den Census, sondern nach aufserordentlicher Festsetzung 
des Censors im Aerarium und für dasselbe erhoben 4 ) und auch 
zu den Bedürfnissen des Krieges verwendet wurde. So bestimm- 
ten die Censoren aus Bache, dafs Mamercus Aemilius die Däner 
der Censoramtes von 5 Jahren auf IS Monate herabgesetzt hatte, 
(u. c. 321), ihn unter die Aerarier zu versetzen und ihm einen 

') Ascon. ad Cic. Div. in Q. Caoc. 3. Censores — cives sic notabant, ut — 
qui plehejus esset, in Caeritum tabulas referretur et aerarius fieret, ac per 
hoc non esset in albo centuriae suae; sed ad hoc non esset civis: tan- 
tummodo ut pro capite suo aera praeberet. Varro de ling. lat. V, 36. 
ed Speng. p. 180. Ea pecunia, quae assignata erat, attributum dictum; 
ab eo quoque, quibus attributa erat pecunia, ut militi reddant, Tribuni 
aerarii dicti, id quod attributum erat, aes militare — hinc dicuntur 
milites aerarii. — 3 ) Könnte nicht miles aerarius einen Soldaten be- 

deuten, der die Stelle des, als Strafe aus den Centurien Ausgeschlosse- 
nen, vertrat und dafür auf dessen rum Aerarium gezogenes tributum 
(attributum) angewiesen war? — 3 ) Liv. XXIX, 37., wo 34 Tribus 

Aerarier werden, die dem Dienste nicht entzogen werden konnten ; 
sondern zum Dienste noch das Tributum tragen mufsten. Div. XXIV, 
19 . — 4 ) Liv. XXIX, 37. M. Divius in aerarium venit et praeter Blae- 
niam tribum, quae se neque condemnasset, neque condemnatum aut 
consulem aut censorem fecisset, populum Romanum omnem, quatuor 
et triginta tribus, aerarios reliquit. 

v wm. . 
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achtfachen Census aufzulegen ')• Da nun derjenige, welcher 
persönlich den Kriegsdienst leistete, kein Tributum erlegte ’), 
so mufste der, welcher als Aerarius zur Strafe vom Kriegs- 
dienste ausgeschlossen war, den Betrag der Steuer bezahlen, 
nach welcher er im Census nach seinem Vermögen in einer 
Classe zum Dienste verpflichtet war, wenn also der eigent- 
liche Aerarius für einen Krieger der fünften Classe steuerte, so 
mufste Mamercus, der zu der ersten Classe gehörte, den achtfachen 
Betrag eines eigentlichen Aerarius entrichten, indem die Abstu- 
fung der fünften zur ersten Classe sich wie '/ s zu “/, verhielt *). 
Mit der Herabsetzung zum Aerarius war auch wohl der Verlust 
des Stimmrechts verbunden, wie sich aus dem damit verbunde- 
nen tribu movere, und dem oft dazu gefügten in Caeritum ta- 
bulas referri schliefsen läfst. Die Herabsetzung unter die Ae- 
rarier wurde gewöhnlich von den folgenden Censoren wieder 
aufgehoben 4 ). Doch konnten die so Bestraften auch zum Kriegs- 
dienste verpflichtet werden, wie es zur Strafe für 2000 zum 
Dienste Verpflichtete, die sich demselben entzogen hatten, so 
wie mit vielen Rittern geschah, welche durch einen Senats- 
beschlufs nach Sicilien geschickt wurden und dort zu Fufs die- 
nen inufsten ä ). Eben so wenig konnten die von M. Livius zu 
Aerariern verdammten 34 Tribus vom Kriegsdienste frei sein, 
weil man sonst gar kein Heer gehabt hätte “). — Die Patricier, 
die über dem Census standen, steuerten wahrscheinlich nach einer 
über den Ritter- Census angenommenen Norm, ohne dafs sie ihr 
Vermögen anzugeben verpflichtet waren, denn sonst würden im 
Census bestimmte Steueransätze für sie gegeben sein. Wie auch 
Wittwen und Waisen, die ein selbstständiges Vermögen besafsen, 
zu der Besteuerung durch das Aes equestre und hordearium zu- 
gezogen wurden, ist schon oben bei den Rittern erwähnt worden. 

') Censores — Mamercum, quod magistratum populi romani rai- 
nuisset, tribu rooverunt, octuplicatoque cemu aerarium fecerunt. — 
J ) Li». IV, 60. Quum eommoditas juvaret, rem familiärem saltem ac- 
quiescere eo tempore, quum corpus addictum atque operatum reipubli- 
cae esaet. — Cf. Huschke, Verf. de» Serv. Cap. IX. S. 500 . — 
4 ) Ascon, adin Caecil.divio. 3. Eorum notam successores plerumque tolle- 
bant. — 5 ) Liv. XXIV, lg. Supra duomillia nominum in aerarios relata, tri- 
buque omnea moti. Additum inerti censoriae notae (wodurch sie vom 
Kriegsdienste frei gewesen sein würden) triste senatus consultum : ut 

ii omnes, quos censores notassent, pedibus mererent, mitterenturque 
iri Siciliam ad Cannensis exercitus reliquias. — Iners nota und dafs ein 
S. C. darüber bestimmen mufste, zeigt an, dafs gewöhnlich die Aerarier 
vom Dienste ausgeschlossen waren. — 6 ) Cf. supra S. 105. Anmerk. 4. 
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So waren alle Staatsbürger zu den Bedürfnissen des Staats 
zugezogen; im Census mufste jeder Familienvater sein Vermö- 
gen eidlich angeben, so wie die Zahl der Personen, die zu sei- 
ner Familie gehörten. Um eine (Kontrolle der Richtigkeit die- 
ser Angaben sich zu verschaffen, mufsten die Tribules bei den 
Paganalia, einem Feste zur Ehre der Schutzgötter auf befestigten 
Hügeln, wohin man sich bei Überfällen retten konnte, der Mann, 
die Frau und jeder Mündiggewordene ein Geldstück von einem 
gewissen Werthe erlegen, wonach man die Bevölkerung au 
Männern, Frauen und Jünglingen beurtheilen konnte '). In der 
Stadt dagegen brachte man für jedes gebome Kind ein Geldstück 
(wohl verschieden nach dem Geschlechte des Kindes) im Tem- 
pel der Juno Lucina dar; ein Mündiggewordener brachte ein 
solches in den Tempel der Juventas und für einen Gestorbenen 
erlegte man es in dem Tempel der Libitina. 

6. Der Census. 

Der Census bezeichnet nun das Verhältnifs der Bürger zum 
Staate nach ihren Rechten und Pflichten, welche in ihrer Person 
und in ihrem Besitzthum begründet waren. Da diese Verhältnisse 
der Veränderung unterworfen sind, so mufste von Zeit zu Zeit der 
Staat sich von dem Bestände überzeugen, indem davon die Leistun- 
gen der Bürger an den Staat abhängig waren, es mufsten Listen 
der Personen, die zum Staate gehörten und ihres Vermögens 
durch die Censoren aufgenommen werden ’). In dieselben wurden 

’) Dionys. IV, 15. SVa 6i xal xovxcov nXtj&vg fit) dvgevpexog, äXX* elX6- 
yiaxog i J xal (pavtQu, ßcofiovg IxiXevoev avxoig Mpvoao&ai dedv iniaxöncov 
xe xal <pvXäxa>v xov nccyov — iop xf)v‘ xiva 9 xä xaXovfieva ITayavdXut. — 
ixiXtutn xoig öfionäyovg xaxä xecpaXt )v dptofitvov väfuOfia xt ovvetg'ptpetv, 
fxeQov fiiv xi xovg äv6pag, Exegov 61 xt tag yuvaXxag äXXo 6t xi xovg ävtj- 
ßovg. ov xpavepog 6i 6 uiiv dv&pcbrMov äptd/uög iyivexo xaxä yitnj re 
xal XU&' fjXtxiav. — *) Cic. de leg. III, 3- Censores populi aevitates, 

soboles, familias, pecuniasque censento. Magistratum quinquennium 
habento. Liv. IV, 8. Idem hic annus censurae initium fuit, — morura 
disciplinaeque romanae penes eam regimen, senatus equitumque centu- 
riae, decoris dedecorisque discrimen sub ditione ejua magistratus — 
vectigalia populi romani sub nutu atque arbitrio. Huschke, Yerf. des 
Serv. Cap. 10. S. 522. Dionys. IV, 15. Tavxa xaxaoxyjaäfuvog ixtXev- 
oer Snatrag ’Ptofiaiovg ätzoypdcpeo&ai xe xal xtfiao&ai rag ovauxg npbg dp- 
yvpiov , öfidoavxag xov väfUfiov opxov, tj fi$v x’äXrj&tj xal dnb navxbg xov 
fteXxiaxov xexifirja&at, naxtptuv xe dv eiot ypctfpovxag 9 xal rjXtxiav f)v l'zovoi 
6vjXovvxag, yuvatxdg xe xal naX6ag 6vofid^ovxug 9 xal hv xlvt xaxotxotiotv 
ixaaxot ri jg nöXecog röntp i] näytp xijg %c öpeeg, npogxi&tvxag. cf. Tab. He- 
mel. c. XI. 73. 
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aber nur die Personen eingetragen, die ex jure Quiritium Rechte 
an den Staat hatten, oder deren Besitzthum ex jure Quiritium 
ihnen gehörte, welchen Besitz der Staat schützte, nach welchem 
sie aber auch demselben zu Leistungen verpflichtet waren. Wer 
also in die Censorlisten eingetragen war, galt für einen römi- 
schen Bürger, zu welchen auch die Aerarier und die Freigelas- 
senen zu rechnen waren, wenn sie auch nicht in die eigentlichen 
Censorlisten aufgenommeu wurden, sondern nach Abschlufs die- 
ser eine besondere Liste für sie im Aerarium niedergelegt wurde 
(daher Aerarios rclirujuere cf. S. 105. A. 4.), weil sie weder zu 
einer Centurie noch zu einer Tribus gehörten*); denn zu den 
Listen des Censors mufste jeder Pater familias je nach seiner 
Tribus seinen Namen mit Hinzufügung des Namens seines Va- 
ters und dessen Tribus oder Regio, so wie den Namen seiner 
Frau und Kinder nebst seinem und ihrem Alter angeben. Die 
Angabe des Stammes des Vaters unterschied, wie in den älte- 
ren Zeiten die Patricier, qui patrem eiere jiossunt, von den 
Clienten, die nicht zu den Geschlechtern gehörten, so seit Ser- 
vius die Ingenui, durch Geburt Freien, von den Liberti, die es 
durch Freilassung waren, so dafs selbst die Kinder der Liberti, 
die Liberfini gegen die Ingenui noch zurückgeselzt waren *). 
Durch die Angabe der Familie, der Kinder sollten die Censoren 
auf diejenigen aufmerksam werden, die ohne Grund in ehelosem 
Stande lebten, coelibes 3 ), welche von den Censoren verurtheilt 
wurden, eine Geldstrafe an das Aerarium zu erlegen 4 ). Die 
Unmündigen und unverheirätheten Frauenzimmer wurden bei 
der Angabe des Census von einem Tutor vertreten; Abwesende 
durch einen Procurator 5 ). ln Hinsicht auf die Schätzung des 
Vermögens im Census war von der Angabe ausgeschlossen 
der Besitz des Ager publicus, wie Alles, was Jemand nur 
de facto, nicht ex jure Quiritium besafs. Der Ager publicus 


') Dies waren wohl die Tabulae Caeritum. Gelt. XVI, 13. L.iv. 
VII, 19. 20. — 5 ) Liv. VI, 40. An hoc, si Claudiae familiae non- sim, 
nec patricio sanguine ortus, sed unus Quiritium quilibet, qui modo 
rae duobus ingenuis ortum et vivere in libera civitale sciam, reticere 
possiin? Horat. Satir. 1, G. 6. Nec — naso suspendis adunco. Jgnotos 
ut me, libertino patre natum: Cum referre negas, quali sit quisque 
parente Natus, dum ingenuus. So ist also libertus der Gegensatz von 
servusj libertinus aber von ingenuus. — 3 ) Cic. de leg. III, 3. Coeli- 
bcs esse prohibento. — *) Val. Max. II, 9. 1. — *J Cic. pr. Caec. 
20. Qui legitime procurator dicitur mnnium rerum ejus, qui in Ita- 
lia non sit. 
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konnte nicht, wie anderer Besitz durch Usucaption zum Eigen- 
thum werden '); eben so wurden die Schulden, die Jemand 
ausstehen und die er zu bezahlen hatte, im Census nicht als 
Vermögen angegeben, oder von demselben abgesetzt, sonst hätte 
der Tribut für die Verschuldeten nicht so drückend werden 
können ’). 

Dagegen mufste der Ager privatus, das Heredhun als Ver- 
mögen veranschlagt und besteuert werden 3 ) und es ist wohl 
mit Recht anzunehmen, dafs in dieser Zeit der Grundbesitz, das 
Jugerum zu 5000 As angeschlagen, den eigentlichen Bestand des 
Vermögens ausgemacht habe*), sonst würden wohl nicht so 
hohe Ansätze des Vermögens für die Classen haben festgesetzt 
werden können. Es war aber diese Steuer von den Grundstük- 
ken keine Grundsteuer, weil sic nicht besonders erhoben wurde, 
sondern in der gauzen Veranschlagung des Vermögens xnit be- 
griffen war und dieses an der Person nach ihrer dadurch be- 
wirkten Stellung in der Classe und Cenlurien haftete, indem es 
als Kriegssteuer mit der Verpflichtung zum Kriegsdienste zu- 
sammenhing. Dafs der Grundbesitz aber im Tributum veran- 
schlagt und versteuert wurde, ergiebt sich ]) daraus, dafs das 
gesammelte Vermögen eidlich angegeben wurde, wovon doch 
der Grundbesitz einen Hauptbestandtheil ausmachtc ( ovaia xzij- 
aic, bei Dionysius 1.1.) j 2) dafs der Census nach den Tribus er- 
hoben wurde, in welche die Bürger nach dem Grundbesitz ein- 
gereihet waren; 3) endlich führten auch die Begrifle assiduus 
ansässig, und locuples, reich (an Grundbesitz), auf die Berück- 
sichtigung des Grundbesitzes im Census und Tribus 5 ). 

Der Bürger, welcher sich dem Census entzog, der wurde 
gegeifselt, in Fesseln geschlagen, ins Ausland verkauft und sein 
Vernlögen eingezogen *). 

') Aggcn. Urbicus de controversiis agr. apud Goes. p. 69, Cic. pr. 
Flacco 32. Qnaero, sintne ista praedia censui censendo: babcant jus 
civile; sint, nec ne sint mancipi: subsignari apud aerarium, apud cen- 
sorera possint. — *) Liv. II, 23. Tributum iniquo suo tempore im- 

peratum. — 3 ) Dionys. IV, 15. &Q/ov rts di xai rovrtov i Jaay , ots lir*- 

fxtiis tyivero — tldivat tu>v ovvtiJIovxtwv — xäs xtijocts , lv als d fl tos 
ctirvn ijy. Ihid. rutdoUcu r äs ovoias npb» äpyvQi ov. — 4 ) Cf. Huschke, 
"Verf. des Serv. Tullius 10. Cap. S. 562 , wo das Gcgentheil behauptet 
wird. — 5 ) Liv. I, 44. Censu pcrfecto, quem maturaverat metu legis 

de incensis latae cum vinculorum minis mortisque. — *)Dionys. IV. T<f 
di Tiu^occti/ycp njicjpi« tnQiae rijs re ovoias oripioai xai avrbv fiaort- 
ya>3itra nQudijvai. Cic. pr. Caecin. 34. cum, qui cum über esset, cen- 
•eri noluerit ipsum sibi libertatem abjudicasse. 
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So wurden durch den Census die Bürger nach ihrem Ver- 
mögen und Alter in die Classen und Ccnturien vertheilt; aber 
auch eine Beziehung auf die sittlichen Verhältnisse zeigte sich 
im Census nach Cicero und Gellius darin, dafs der Censor da- 
für sorgen mufste, dafs die Bürger nicht ehelos lebten '). Eben 
dieser Begriff der sittlichen Verhältnisse liegt auch in dem mit 
dem Census verbundenen Lustrum, einem für Schuld und 'Fre- 
vel für das ganze Volk veranstalteten Sühnopfer, welches dreimal 
um das versammelte Volk herumgetragen wurde, aus einem 
Schweine, einem Schafe und einem Stiere bestand und smvetau- 
rilia genannt und dem Mars geopfert wurde 1 ); damit nach der 
neuen Anordnung des Volks, indem das Opfer nach Beendigung 
des Census gebracht wurde, kein Frevel mehr an dem Volke 
hafte, der cs des Schutzes der Götter verlustig machen könne. 
So wie schon Romulus solche jährliche Lustrationen der Feld- 
mark durch die Fratres arvales angeordnet hatte, so wurde 
eine gröfsere Lustration des Volks von dem Könige selbst nach 
einem gröfseren Zeitraum vorgenommen; diese wiederholte sich 
alle 5 Jahr, weshalb auch eine Zeit von 5 Jahren mit demsel- 
ben Namen bezeichnet wurde Huschke 4 ) leitet diese 5jährige 
Wiederkehr von der Eintheilung des Scculum in 10 Jahrwochen 
ab, welche letztere nach der Eintheilung des Volks in Römer 
und Quiriten ein von jeden von beiden gehaltenes Lustrum von 
je 5 Jahren herbeiführte. 

B. Executive Gewalt. 

/. Die Magistrate der Königszeit. 

Es werden uns aus den ältesten Zeiten des römischen Staats 
bis zu seiner Umformung in eine republikanische Verfassung 


') Cic. de leg. III, 3- coelibes esse prohibento. Gell. IV, 20. Cen- 
sor agebat de uxoribus solemne jusjurandum. Verba haec erant ita 
concepta: Et tu ex aniini tui sententia uxorem habes? — *) Liv. ], 
44. Ibi instructum exercitum omnem suovetaurilibus lustravit, idque 
conditum lustrum appellatum. Dionys. II, 22. Tovrov xaSa q/ju>v ccvtöv 
'Pioftaioi yadaipoviai — AoCorpov dro/4«^orrtf. — 3 ) VarrO de ling. lat. 
VI, 2. ed. Speng. p. 193. Lustrum appellatum tempus quinquennale a 
luendo i. e. solvendo; quod quinto quoque anno vertigalia et ultrotri- 
bvita per censores persolvebantur. Serv. adVirg. Aen.1,283. cf. Horat. 
Carm. IV, I. 6. u. 11, 4. — 4 )Verf. d. Serv. Tullius Cap. 10. S. 512. 
522. 
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Magistrate der Königszeit. Tribunus Celeruin. 111 

nur sehr wenige Magistrate genannt, während schon auf Numa 
die Anordnung einer Reihe von Priesterthtimern zur Verwaltung 
der Sacra zurtickgeführt wird. Der Grund dieser Erscheinung 
liegt theils in der Unbestimmtheit der ältesten Nachrichten, 
von denen unr die sicher waren, die durch schriftliche Monu- 
mente erhalten wurden, oder, wie bei den Priestern, durch ihre 
Heiligkeit den Grund ihrer Erhaltung in sich trugen, theils in 
der Gewohnheit alle Handlungen auf eine ausgezeichnete Per- 
son zu übertragen, also auf den König und sie als Ausflüsse 
seiner Macht zu betrachten. Auch kam dem Könige vermöge 
der Lex de imperio, wie oben gezeigt worden, das Recht zu, 
sich Stellvertreter seiner executiven Gewalt zu ernennen; an- 
dere Theile der Verwaltung übernahmen vielleicht dazu dele- 
girte Senatoren. Zu den ältesten Magistraten aus der Königs- 
zeit gehört: 

1) Der Tribunus Celerum '). Die Celeres bildeten die nächste 
Umgebung des Königs sowohl im Kriege als auch im Frieden zur 
Vollstreckung seiner Befehle; folglich mufste ihr Anführer dem 
Könige am nächsten stehen in beiden Hinsichten. Er wurde 
ans den Patriciern gewählt, doch hing die Wahl wohl nur vom 
Könige ab, wie denn Ancus den Fremdling Tarquinius und der 
letzte König seinen Neffen Brutus zu dieser Würde erhob. Als 
unmittelbarer Beistand des Königs hörte der Tribunus Celerum 
mit der königlichen Würde zugleich auf; wurde aber in dem 
Amte des Magister equitum wieder ins Leben gerufen, welcher 
zu dem Dictator in demselben Verhältnisse stand, wie der Tri- 
bunus Celerum zum Könige ’). Auch gewisse Sacra waren von 


') Dionys. II, 13, wo die Dienste der Celeres, ihr Oberanführer der 
Tribunus u. 3 ihm untergeordnete Anführer über je 100 angeführt sind. 
Ibid. III, 41. wird Tarquinius vom Ancus im Vejentischen Kriege zum Tri- 
butius Celerum ernannt und erst wegen seiner Auszeichnung im Kriege 
zum Patricier und Senator erhoben, so dafs also der König nach dieser 
Nachriebt in der Wahl des Tribunus Celerum ganz freie Hand ge- 
habt hätte. Ibid. IV, 71. wo Brutus als Tribunus Celerum das Recht 
in Anspruch nimmt, eine Volksversammlung berufen zu dürfen. 'Eyä, 
tprjolv-, (Brutus) r iSv yip Keiepiav 6fyav tifil. xal änoiUJorixt fioi xata 
vüfiovs ixxit]a{av, Ste ßuvioiftrjv, avyxaietv. Maxe ftoi Tt)v ctp yijv rauTtjv <> 
TVtpacJriof, fieyiarrjv oüaav. Pompon, de orig. jur. II, 15. lisdem tempo- 
ribus et Tribunum Celerum fuisse constat. Is autem erat, qui equiti- 
bus praeerat, et veluti secundum locum a Regibus obtinebat. quo in 
numero fuit Junius Brutus, qui auctor fuit regis ejiciendi. — a ) Aus 
der Stelle Dionys. II, 64. tijv di tQirtjv (lepoupyiav drridcoxe) rote f)ye - 
y möcti rtSv KtAsoitov — xal ydg odrot rer ayjuivag tivo rf ttQOVQyias inexilow. 
Hat man (Niebuhr 1, 348) herleiten wollen, dafs mehrere TribuniCele- 
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112 Praefectus urbi, Dumnviri perduellionis. Quaestores. 

dem Ritterstande zu verrichten, welche zwar der Tribunus Ce- 
lerum fiir den Stand verrichten mochte, die jedoch nicht an seine 
Würde geknüpft waren, indem diese mit der Vertreibung der 
Könige aufhörte, die Sacra aber gcwifs fortdauerten. 

2) Der Praefectus urbi, den der König zu seinem Stellver- 
treter in der Stadt während seiner Abwesenheit ernannte, wo- 
durch derselbe Präsident des Senats ') wurde, die Gerechtigkeit 
handhabte, und auch die Vertheidigung der Stadt leitete, wenn 
es nöthig war ’). Natürlich dauerte diese übertragene Gewalt 
nur so lange, als der König abwesend war, nachher bei den Con- 
suln bei deren Abwesenheit zu den Feriis latinis. 

* 3) Die Duumviri perduelliötds, die für jeden besonder!) Fall, 
wo ein Verbrechen, welches als eine Feindseligkeit gegen den 
Staat betrachtet wurde, gerichtet werden sollte, besonders dazu 
von dem Könige ernannt wurden. Wenn der Angeklagte an 
das Volk provocirte, so mufsten die Duumviri die Sache in der 
Volksversammlung führen J ). 

Ihre Wahl und die Übertragung der richterlichen Gewalt 
war ein Ausflufs des dem Könige übertragenen Imperium. • 

4) Die Quaestores waren Criminalrichtcr, die ebenfalls von 
den Königen vermöge des Imperium ernannt wurden 4 ). Ihr 
Ursprung wurde gewöhnlich auf Tullius Ilostilius zurückge- 
führt 5 ). Sie waren die öffentlichen Ankläger, indem sie Anzeigen 
von Verbrechen nachforschen und den Procefs einleiten und 
vorbereiten mufsten, dessen Führung ihnen dann noch besonders 
aufgetragen wurde. Davon ihr Name; der Übergang dieser 
Quaestores zu Quaestores parricidii und zu Kriegszalilmeislem 
wird im Fortgange der Verfassungsgeschichte klar werden. 


rum gewesen wären. Walter, Rechtsgesch. S. 23. erklärt dieses Air auf ein- 
ander folgende Tribunen. Dionys, nennt den Tribunus Celerum III, 41. 
ä(X<ov, II, 13. fiyiftibv, wo dieses der allgemeine Name fiir Anführer 
ist, den er durch uditxpartOTaroc naher bestimmt. Rubino, röm. Verfassung 
S. 303. 3. nimmt diese f)yt/uivif für die ixuzovTaf/at, weil die Sacra an 
den Ritterstand, nicht an den Tribunus geknüpft worden wären, weil 
er sonst nicht habe aufgehoben werden können, cf. Christiansen röm. 
Rechtgesch. S. 93. — *) Dionys. II, 12. I.ydus de mens. I, 19. cf. 

Drachenborg de praefectis urbi. — *) Tac. Annal. VI, II. Profectis 

domo regibus, ne urbs sine imperio foret, in tempus deligebatur, qvii 
jus redderet ac subitis mederetur. — 3 ) Liv. I, 26. Cic. de republ. 

II, 31. — 4 ) Tac. Annal. XI, 22. Sed quaestores regibus etiam tum 
imperantibus instituti sunt, quod lei curia! n ostendit, a L. Bruto repe- 
tita. Mansit consulibus potestas deligendi, donec eum quoque hono- 
rem populus mandaret. — 5 ) Digest. I. Tit. 13. De officio Quaestoris. 
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Anch die Wahl der Tribuni militum, Centuriones und an- 
derer Unteranfiihrer stand dem Könige ebenfalls vermöge des 
Imperium zu ')• 

Durch diese weise Anordnung und Yertheilung aller Ele- 
mente und Kräfte des Staats, in welcher keine alten Rechte ge- 
schmälert, aber eine neue Gemeinde der Plebejer gestiftet wurde; wo 
in den Centuriat- Comitien Patricier und Plebejer vereinigt wur- 
den nach Mafsgabe ihres Vermögens, des dadurch begründeten 
Einflusses auf Gesetzgebung und Wahlen, aber auch darnach be- 
stimmter Verpflichtung zum Kriegsdienste; wo die Curiat- Comi- 
tien bestehen blieben mit dem Rechte der Bestätigung der Gesetze 
und mancher Wahlen und dem der Übertragung der executiven 
Gewalt durch die Lex curiata de imperio ; wo die Opposition, welche 
sich durch die Bildung der Gemeinde von Seiten dieser Partei 
der Bewegung gegen die conservative der Patricier hätte er- 
warten lassen, durch die kluge Vereinigung beider in den Ccn- 
turien beseitigt war, indem in dieser Anordnung die Patricier 
sich befriedigt sahen durch das Übergewicht der Entscheidung, 
welches ihnen in der ersten Classe beigelegt war’), die Plebe- 
jer in derselben die Keime der Ausbildung und des W'achs- 
thums der Macht ihres Standes erkannten und ihre ganze 
Kraft aufboten, das Erkannte zu erreichen und zur Wirk- 
lichkeit zu erheben, schien die Verfassung begründet. Ser- 
vius Tullius verhehlte sich jedoch nicht, wie er durch 
seine Anordnungen den Grund zu einem Kampfe gelegt habe, 
der sich erst im Laufe der Zeit zu einer Einheit gestalten 
würde, wie denn auch fast 2 Jahrhunderte der Kampf der Pa- 
tricier und Plebejer um Behauptung alter Rechte und Erlangung 
neuer dauerte. Er, der Begründer und Beschützer der Gemeinde, 
nahm daher seinen Wohnsitz in ihrer Mitte auf dem ihr ange- 
wiesenen Esquilinus ’), wodurch er wenigstens bewies, dafs er 
den Patriciern nicht traue; dafs er aber den Patriciern geboten 
habe, wie Festus berichtet, sich in dem Thale anzubauen, wel- 
ches zwischen dem Viminalis und Cispus lag, und Patricias 

1 Varro de ling. lat. V, 14. ed. Sp. p. 36. Dionys. II, 7. Von 
Romoluj wird gesagt: ixäaxtov tüSv fioipiöv röv iiurpaviaTarov Iniaxtjijiv 
ijyiftdm.. — *) Cic. de republ. II, 22. Seniores a junioribus dirislt, 

eosque ita disparavit, ut suffragia non in multitudinis, sed in locuple- 
tiura potestate essent, curavitque, quod semper in republica tenendum 
est, ne plurimsm valeant plurimi. — 3 ) Liv. I, 41. Addit duos col- 

les, Quirinalem et Viminalem, inde äuget Esquilias, ibique ipse, ut 
loco dignitaa fieret, habitat. 

Ruprrti, Haodb. d, Röni. Altrrth. II. § 
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vicus benannt wurde '), ist nicht wahrscheinlich , weil er alle 
Rechte achtete und dadurch einen Widerstand hervorrufen 
konnte, der ihm selbst gefährlich werden mufste; auch möchte 
der von Festus beieichnete Platz zum Anbau für alle Patricier 
nicht einmal ausgereicht haben*). Nur so viel läfst sich aus 
der Nachricht schliefsen, dafs Servius Tullius, der nicht durch 
die Wahl der Curien König geworden war*), ein Mifstrauen 
gegen die Patricier hegte und deshalb unter den Plebejern 
wohnte. 

Servius Tullius wollte sein Werk, die Begründung der 
Freiheit durch gleiche Vertheilung der Gewalten, dadurch krö- 
nen, dafs er selbst die königliche Gewalt niederzulegen und zwei 
ConsuLn zu Oberhäuptern des Staats einzuseizen beabsichtigte, 
welches sich daraus schliefsen läfst, dafs von den ersten Con- 
suln gesagt wird, sie wären gewählt worden ex commentariis 
Servii Tullii *). Er wurde aber ermordet, bevor er seinen Plan 
ausführen konnte. 

Die Reaction, welche mit Hülfe der Patricier Tarquinius 
Superbus vollbrachte, die dem Begründer der neuen Ordnung, 
dem Stifter der Gemeinde der Plebejer und der Rechte dieses 
Standes das Leben kostete s ), hatte für die Patricier nicht den 
gewünschten Erfolg, denn Tarquinius regierte, ohne den Senat 
zu befragen *), besetzte die erledigten Stellen der Senatoren 
nicht wieder ’), brachte die ganze Richtergewalt an sich 8 ), gab 
Gesetze, ohne dafs die Curien sie bestätigten, kurz er beschränkte 
das Ansehn der Patricier, um desto unbeschränkter allein re- 
gieren zu können. 

') Festus s. v. Patricius vicus Romae dictus, quod ibi. patricii habi- 
taverunt, jubante Servio Tullio, ut si quid molirentur adversus ipsum, 
ex locis superioribus. opprimerentur. — *) cf. Sachse, Geschichte und 
Beschreibung des alten Roms 1, §. 147. — *) Cic. de republ. II, 2t. 

Servius Tullius primus injussu populi regnavisse traditur. — Non 
commisit se patribus, sed Tarquinio sepulto, populum de se ipse con- 
suluit, jussusque regnare, legem de imperio suo curiatam tulit. — 
4 ) Liv. I, 60 fin. Duo consules indc comitiis centuriatis, a praefecto 
urbis ex commentariis Servii Tullii creuti sunt. — *) Liv. I, 47. 

Tarquinius circumire et prensare minorum maxime gentium patres, — 
tum de se ingentia pollicendo, tum regis criminibus Omnibus locis 
cnescere. 48. ab iis, qui miss! ab Tarquinio fugientem insecuti crant, 
(Servius) interficitur. — 4 ) Ibid. Tarquinius, qui neque populi jussu, neque 
auctoribus patribus regnaret, armatis corpus circumsepsit. — ; ) Ibid. 

Patrum numero imminuto, statuit nullos in patres legere, quo contem- 
tior paucitate ordo esset. — 8 ) Ibid. Cognitionea rerum capitalium sina 
consiliis per ae solus exercebat. 
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Bedruckungendesselben. Verfassung der Republik. 115 

Auch die plebejische Freiheit ging bei dieser Willkürherr- 
schaft verloren; die Comitia Centuriata wurden nicht versam- 
melt, das Heer nicht nach dem Verhältnis der Classen, sondern 
nach Willkür ausgehoben; das Tributum nicht nach dem Ver- 
mögen, sondern auf alle Bürger (wohl der 4 ersten Classen) 
nach dem höchsten Steueransatze (100 As für jeden Familien- 
vater) aufgelegt *) ; die abgeschaffte' Schuldknechtschaft wieder 
eingeführt; die Förmlichkeit der Contracte nicht mehr beob- 
achtet. 

Diese Bedrückungen nnd diese Willkür erzeugten eine 
Revolution gegen den König 1 ), die zwar zunächst von den 
Patriciern ausging, denen sich aber auch die Plebejer anschlos- 
sen. Die Erzählung von den Gründen und der Veranlassung 
der Vertreibung des Tarquinius fällt der historischen Kritik 
anheim; die Thatsache aber und die dadurch bewirkte Verän- 
derung der Verfassung steht fest. In ihren wesentlichen Thei- 
len war die Grundlage derselben die Verfassung des Servius 
Tullius, welche das Emporsfreben der Plebejer begünstigte, 
denen bei dieser Veränderung noch manche günstige Umstände 
zu Statten kamen, die ihre Bestrebungen beförderten. 


III. Verfassung der Republik bis zum ersten 
plebejischen Consul, u. c. 245 — 389. v. Chr. - 
510 — 365. 


Die Begründung des römischen Freistaates wird allgemein 
dem L. Junius Brutus zugeschrieben *) , der nach Livius als 


*) Dionys. IV, 43. xariXvat roff dnb r <3v TtfiijftaT&v ttfpopas, 
xtxl töv i( epjfy« Tfbitov inoxmiaujae, xal durfte dajativ airuT xpq- 
ftäriov, td taov didtpopov <f mviararoi rf nXovaitp ( xenä xc- 

<p<xxr,v dga/u a{ di/a.) — J ) Dionys. IV, 64 — 85. Liv. I, 58 — 60. Hei- 
delberger Jahrbücher der Literatur Jhrg. 1816. N. 57. W. Schlegel« 
Itecension von Niebuhr röm. Geschichte. — *) Cic. de republ. IJ, 35. 
Vir ingenio et virtute praestans, L. Brutus depulit a civibus suis 
injustum illud durae servitutis jugum; qai quum pricatut tuet, totam 
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1 16 Brutus läfst durch d. Curien d. Verb. d. Königs beschl. 

Tribunus Celrrum, Aach Cicero als privafns, gewifs aber als 
Vertreter und Organ der Aristokratie, die unter der letzten 
Regierung ihren Rinilufs fast verloren halte und welche doch 
in ihrer engen Geschlechter- Verbindung, in ihrem Sitze im 
Senat, im Besitze der Priesterämter, der Augurien, der Ver- 
waltung des Rechts und der Magistratur die Mittel besafs, sich 
gellend zu machen, gegen die Herrschaft des Königs auftrat, 
durch die von ihm Versammelten Curien die Verbannung des 
Königs beschliefsen, durch die Centurien des Heeres den Be- 
schlufs bestätigen, und durch Centuriat-Comitieu auf dem 
Marsfclde ihn befestigen liefs, nebst der völligen Aufhebung 
der Königswürde für immer, und Strafe der Verbannung für 
den, der sie wieder einzuführen versuchen würde ')• So waren 
die Plebejer durch ihren Beschlufs gebunden und der König 
durfte nicht hoffen, durch eine Partei unter diesen seine Wie- 
derherstellung zu erwirkeu. Nun erwählte man den Sp. Lu- 
crctius zum Interrcx, welcher die Centuriat-Comitien auf das 
Marsfeld berief, nnd hier an die Stelle des Königs zwei Magi- 
strate mit königlicher Gewalt, den L. Junius Brutus und deu 
L. Tarquinius Collatinus, erwählen liefs. 

Doch war noch eine mächtige Partei selbst unter den 
Patriciern für den vertriebenen König; viele derselben folgten 
ihm in die Verbannung, andere verschworen sich zu seiner 
Wiederherstellung; auch fand er Schutz und Unterstützung bei 
den benachbarten Völkern, bei den Etruskern und besonders 
hei den Lateinern, die sich durch das mit ihm geschlossene 


rempublicam sustinuit, primusque in bac civitate doeuit, in eonser- 
vanda civiura libertate esse privatum neminem. Liv. I, 59. Quo 
(Romam) simul ventum est; praeco adTribunum Celerum, in quo tum 
magistratu forte Brutus erat, populum advocavit. — incensam multi- 
tudTnem perpulit, ut imperium regi abrogaret, exsulesque esse jube- 
ret L. Tarquinium cum conjuge ac liberis. Ipse junioribus lectis 
armatisque ad concitandum inde adversus regem exercitum Ardeain 
in castra est profectus. Dionys. IV, 70. (' O BpoCxos) tS/eoae, iravta 

xa&' ö'oov dvvaxat npä^eiv irrt xaraivoei xiji Tapxwiov dvvaaxeias. — 
l/9pby flyiTodai rüv /ti) xaixä (ioviifttyoy. 71. furo« de näat ‘Ptofeaion 
xar‘ evyjv, eäy Xdwai tj jU«f rouf naxpixiovs dpyoyxtt; Tr;; UevSepiaf. — 
1 /nJydv t niroic ävaduifiey inep xoC fXTj/iri ‘Paifictiwy Tapxvnor &p£eev, 
zl> nepl xoiirov doypa npb; xobs l<xi oxpaxonedov dtanf/iyfibueOct lv 
xayei. — *epi di rrjs ixxbjaiat iti ßovio/uu fiaöeTv, ris d xaUatav (arm 
avrijv xaxä vdpov xal t r ; y ipijtpov iyadaioav rats fipdxpaif. apyovri yap 
mtodidoxai xovxo txpdxxeiy. 'O (üpoürof) bnoiaß cov, Eyä>, jpqoiv, xeSy yrVp 
Keiepitov äpyvrv elfU. xal aixnde'doxai poi xax« vd/x ovt ixxipaiav t oxe 
povioipyv, ovyxaitiy. — *) Diony«. 1V> 84. 
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Die Republik. Regierung. Senat. 

Bündnifs ihm verpflichtet hielten. Um diese Feinde bekämpfen 
zu können, mufsten die Patricier die Plebejer gewinnen, dafs sie 
sich nicht etwa bewegen liefsen, auf die Seite des vertriebenen 
Königs zu treten '). Deshalb vertheilten auch die Patricier 
nach der Entdeckung und Vereitelung einer Verschwörung zu 
Gunsten des Tarquinius die Güter desselben unter die Plebejer 5 ), 
das Landloos zu sieben Jugera*). Diese Furcht, dafs Tarqui- 
nius eine Partei unter den. Plebejern für sich gewinnen könne, 
trug zur Befestigung der plebejischen Freiheit, so lange man. 
den Tarquinius noch zu fürchten hatte, viel bei, denn man be- 
durfte auch der Plebejer zur Bekämpfung des Tarquinius und 
seiner Beschützer, bis zum Tode desselben. Wie also auch 
die Vertreibung des Königs und die neue Form des Staats von 
den Patriciem ausging, so war sie doch auch für die Freiheit 
der Plebejer von günstigen Folgen, obgleich diese bisher 
in den Königen ihre Beschützer gegen die Patricier gefunden 
hatten. 

Regierung. 

1. Der Senat. 

Seit der Regierung des Tarquinius Priscus werden die 
Senatoren eingetbeilt in Patres majorum gentium und in Patres 
minorum gentium. Dies scheint sich auf die Einrichtung des 
Tarquinius zu beziehen, welche von Livius nur als eine Ver- 
mehrung der Ritter -Centurien dargestellt wird, wodurch er- 
die Neubürger in Rom in die drei alten Tribus aufnahm, wo- 
durch Ramnes Tities und Luceres primi und secundi entstan- 
den 4 ). Entweder waren nun die Luceres erst Unter diesem 
Könige zu dem Grade ihres Ansehens und Einflusses gelangt, 
dafs auch sie berechtigt schienen in den Senat durch 100 Ver- 
treter aufgenommen zu werden, doch als minores gentes 5 ) ; oder 
die Neubürger erhielten durch ihre Einreihung in die Tribus 

») Liv. II, l. ne postrnodum (plebes) donis aut precibus regiis 
fllecti possent. — *) Dionys. V, 13. rijv avrtSv yijv , oatjv ixjxtr/vro, 
tol% fitjJtra /b" t Qoy i/ovai titivtipav. Zur Vertheilung dieses Landes 
wurden vielleicht die Quästoren von Brutus ernannt, welche Tacitus 
XI, 22. als durch die Lex Curiata de imperio erwählt, anführt, cf. 
Lydus de magistr. I, 24. Pighii annal. ad a. 244. — *) Plin. XVIII» 4. 
— 4 ) Festus sex Vestae sacerdotes: Quia civitas romana in sex est 

distributa partes, in priinos secundosque Tities, Ramnes, Luceres. — 
•) Liv. I, 35. 
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das Recht in den Senat einzutreten, wenn eine Ergänzung er- 
forderlich war, aber als Patres minorum gentium, welches 
dann den Ramnes, Tities und Luceres secundi entsprach *). Un- 
ter Tarquinius Superbus war die Zahl der Senatoren sehr zusam- 
wengeschmohen ; der Senat wurde daher wieder auf die Zahl 
von 300 Gliedern vollzählig gemacht und zwar aus dem Ritter- 
Stande entweder durch L. Junius Brutus’) oder durch M. Va- 
lerius Publicola ’) oder durch beide 4 ). Da nun auch plebejische 
Ritter waren, so waren aus diesen auch Senatoren ernannt; 
als Beweise dienen Sp. Maelius und P. Licinius Calvus *) , die 
als plebejische Ritter im Senate waren, ohne eine Magistratur 
verwaltet zu haben, die ihnen die Aufnahme in den Senat ver- 
schaffte. 

Übrigens blieben die Verhältnisse, Rechte und Ge- 
schäfte des Senats dieselben, wie -sie unter den Königen 
gewesen waren. 

2. Die legislative Gewalt , die Comitien. 

Die legislative Gewalt blieb so angeordnet, wie unter Servius 
Tullius, dessen Verfassung, die von Tarquinius unterdrückt war, 
wieder hergestellt wurde, wobei jedoch die Comitia tributa in 
dieser Periode eine immer steigende Wichtigkeit erlangten, indem 
der Kampf zwischen den Tribunen und der Aristokratie zur Er- 
weiterung der Rechte der Plebs führte und die Gesetzgebung der 
XII Tafeln die Verhältnisse noch mehr änderte, wie dieses die 
historische Entwicklung der Ereignisse zeigen wird. 

3. Die executive Gewalt , die Magistrate. 

a. Die Consuln. 

An die Stelle der Könige als Vertreter der executiven 
Gewalt, als Anführer des Heeres, zum Vorsitz im Senat, mit 
dem Rechte, die Comitien zu berufen, traten zwei Consuln, 
deren Amtsgewalt aber nur auf ein Jahr ausgedehnt wurde. 
Die Consuln wurden von dem Senate den Curien vorgeschlagen, 
von diesen gewählt und mit dem Imperium begabt *). Getrennt 

’) Cic. de republ. II, 20. — >) Liv. II, 1. Tac. Annal. XI, 25. 
— *) Plularch Publicola. Festus s. v. Allecti. — 4 ) Dionys. V, 13. — 
) Liv. IV, 15. V, 12. — *) Liv. II, 1. Annuura imperium consulum 
factum, nec quidquam deminutum ex regia potestate. 
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waren von ihrem Amte die Religionshandlungen, die dem 
Könige obgelegen hatten, zu deren Verrichtung ein Rex 
sacrorum ') oder Rex sacrificulus ernannt wurde. Als Zeichen der 
königlichen Gewalt hatten die Consuln, wie die Könige, die fasces, 
doch nur monatlich abwechselnd; der andere Consul liefs dann 
nur einen Viator vor sich hergehen, die Lictoren aber folgten 
hinter ihm. Der Senat, der nicht mehr vollzählig war, wurde 
ergänzt, aus den Rittern auf 300 gebracht, welche nun Senato- 
res conscripti genannt wurden, daher die seit dieser Zeit übliche 
Anrede an den Senat: Patres ( et) conscripti J ). Die ersten Con- 
suln scheinen L. Junius Brutus und M. Horatius gewesen zu 
sein, wenigstens wird letzterer in dem Handelsverträge mit 
Carthago als College des Brutus genannt 3 ); die Geschichte da- 
gegen erwähnt fünf Consuln des ersten Jahres nach Vertreibung 
der Könige. 

Obgleich das Ansehen der königlichen Gewalt auf die 
Consuln 4 ) übertragen war, 60 bestand doch in der nur einjähri- 
gen Dauer des Amtes derselben eine grofse Verschiedenheit 
von der Stellung der Könige zu den beiden Elementen des 
Staats, den Patriciern und Plebejern. Denn wenn auch die 
Könige aus den erstern hervorgingen, so mufsten sie doch, 
wenn sie nicht ganz von dieser Partei beschränkt werden 
wollten, die Plebejer begünstigen, um an ihnen eine Stütze zu 
haben. Dies war die Politik der letzten Könige, vorzüglich 
des Servius Tullius (vielleicht auch des Tarquinius Sup.). 
Die Consuln aber, die nach einem Jahre wieder in die Mitte 
ihrer Standesgenossen zurücktraten, konnten deren Interesse 
nicht aufgeben. So trat also die Aristokratie mit einem grö- 
fseren Übergewichte jetzt auf, als seit Servius Verfassung. 
Doch wurden anfänglich, um die Plebs zu gewinnen, die Cen- 
turiat-Comitien in ihre Rechte eingesetzt, der Plebs zuge- 
standen, sich nach Tribus zur Berathung über nur sie be- 
treffende Angelegenheiten zu versammeln und der Schuld -Nexus 
wieder aufgehoben. Wenn auch in der ganzen Verfassung des 
Servius die Absicht lag, Patricier und Plebejer auf gleiche 


*) Li*. XI, 2. — *) Oder adlecti. Dionys. V, 13. Plut. 
Popl. 11. welche letztere wohl plebejische Ritter waren. — ’) Po- 
lyb. III, 22. — 4 ) Der Name der Consuln war bis zu der Gesetz- 

gebung der 12 Tafeln Praetores, orpai>/yol, Zonaraj 11. (nach llio 
Cassius ). 
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Rechte zu setzen und jetzt bei Wiederherstellung der Verfas- 
sung des Servius die Wahl zweier Oberhäupter mehr auf eine 
Repräsentation beider Stände, als auf eine Beschränkung der 
Macht eines Einzigen hinweist, so brachteu doch die Patricier 
diese Macht allein an sich '). Einer dieser patricischen Consuln 
des ersten oder zweiten Jahrs nach Vertreibung der Könige, 
P. Valerius, liefs die Curien den Schwur erneuern, den mit 
seiner Habe den Göttern zu weihen, welcher sich die Herr- 
schaft zueignete, ohne dafs sie ihm von den Curien ertheilt 
sei *). Auch beschränkte er das den Consuln durch das Impe- 
rium ertheilte Recht, Todes- und Leibesstrafen zu verhängen, 
■welches in den Centuriat-Comitien bestätigt werden mufste *). 
Diese Lex Valeria de provocatione gab den Plebejern das Recht, 
hei einer verhängten Strafe der Consuln an ihre Gemeinde za 
appelliren *). Diese Provocation galt nur für 1000 Schritt von 
der Stadt (Liv. IV, 30). Mit diesem Gesetze hing es zusam- 
men, dafs innerhalb der Stadt die Beile aus den Ruthenbündeln 
der Lictoren ansgelassen wurden; also bezog sich das Gesetz 
auch auf Provocation bei Strafe an Leib und Leben; an deren 
Stelle sollten Bufsen ( ’midta ) verhängt werden und zwar auf- 
steigend von einem Schafe zu mehrern bis zu einer Anzahl 
von Rindern *) , für welche wahrscheinlich als Maximum 
30 Ochsen und 2 Schafe bestimmt war. 

Durch die Herstellung der Centuriat-Comitien war auch 
der Censns wieder eingeführt. Doch sollen von diesen Tribu- 
ten die Armen befreit worden sein*), zu diesen dürfte also 
Sicinius Bellutus nach seinem Census nicht gerechnet worden 
sein, weil das Tributum ihn in Schulden stürzte und auch das 
Gesetz der Aufhebung des Nexus vergessen war. 


') Ob L. Junius ein Plebejer war, wie der Name des Brutus un- 
ter den ersten Volkstribunen, Dionys. VI. und Cic. Brut. 14. andeutet, 
läfst sieb nicht klar machen, da sein Tribunat der Celercs und seine 
Verwandtschaft mit der königlichen Familie dem entgegen steht. — 
Auch zeigen sich unter den nächsten Consuln keine Plebejer. — 
a ) Liv. 111, 61. de sacrando cum bonis capite ejus, qui regni occupandi 
consilia iniisset. — ’) Val. Max. IV, 1. 1. Cic. de republ. II, 31. — 
*) Dieses Gesetz erneuerten die Consuln L. Valerius, M. Horatius. — 
Legem de provocatione restituunt: — plebem hinc provocatione — fir- 
massent. Liv. III, 55- Ne quis ullum magistratum aine provoca- 
tione crearet. — *) Plin. h. n. XV1I1, 3. Gell. XI, 1. — ‘) Plut. 

Popl. XI. 
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b. Dictator '). 

Die Verfassung war noch immer in ihrer Ausbildung nicht 
Vollständig, denn die Plebejer waren den Patriciem noch lange 
nicht gleich gestellt; dennoch schien den Patriciem schon das, 
was im Drange der Zeit zugestanden war, und auch jetzt 
bei noch drohender Gefahr von Tarquin und den Sabinern 
nicht zurückgenommen werden konnte, zu grofses Zugeständnifs; 
daher benutzten die Patricier die von vielen Nachbarvölkern 
drohenden Kriege (auch wohl innere Unruhen, die gefährlich 
werden konnten) *), als Vorwand, um einen Magistrat sine pro- 
vocatione zu ernennen ’). Dieses Amt scheint von den Latei- 
nern entlehnt, wo wir oft Dictatoren genannt finden 4 ). Die 
Dictatur wurde in aufserordenllichen Umständen s ) verliehen 
und Übertrag auf den Inhaber königliche Macht, deren Zeichen 
24 Lictoren waren, welche auch die Beile in den Bündeln in 
der Stadt trugen. Der Dictator war beschränkt auf die exe- 
cutive Gewalt 6 ) , ihm fehlte aber die legislative, sonst war 
seine Macht der königlichen gleich, doch nur auf sechs Monate 
verliehen und folglich auch der Verantwortlichkeit 7 ) unter- 
worfen. Niebuhr *) leitet die 24 Lictoren von der Verbindung 
Roms mit den Lateinern her, wo denn das Imperium von 
einem Volke auf das andere überging, daher 24 Lictoren 
und die. Dauer des Amts auf sechs Monate. Der Dictator hiefs 
auch Magister populi*), als Anführer des Fufsvolks, wie Ma- 
gister equitum der der Reiter. Er wurde auf Vorschlag des 
Senats von einem der Consuln ernannt'*) ( dictatorem dicere), 
der Popnlus mufste die Wahl bestätigen"), d. h. die Lex cu- 
riata mufste ihm das Imperium übertragen. Die Wahl geschah 
vom Consul zur Nachtzeit, nocte silentio *’). Er hatte nicht 
nöthig, den Senat zu Rathe zu ziehen über das, was er thun 


') Ly Jus Jo Magistr. I, 36 — 38. — ’) Dionys. VI, 64 — 70. Lir. 

II. 12. — *) Dionys. VI, 70. Liv. I. 1. neque provocatio erat, neque 

nisi in parendo auxilium. — inetus incessit plebem. — 4 ) Auilius, 

Weltus Fufetius. Cic. pr. Mil. 10. Dionys. V, 74. — s ) Cic. de leg. 

III, 3, duelluin gravius, dissidiae civium. — c ) Folglich konnte er 

nicht Krieg erklären und Frieden schließen, wie Dionys meint 1.1. — 
7 ) Liv. VII. 4. — •) I, 587. Es durften nur Consularen (oder Prä- 

toren) zur Dictatur erwählt werden. — ’) Mag. pop. Cic. de fin. III, 

82. de republ. 1, 43. — I0 ) Dionys. V, 70. — '•) Liv. XXVII, 5. 

(Consul) uegabat se poputum rogaturum. — ") Liv. VIII, 23. u. IX, 38. 
Dionys. X, 23. 



122 Magister equitum. Tribuni plebis. Schuldnexum. 

■wollte (wie es seine Stellung in schwierigen Zeiten, wo 
schnelle Entschliefsung Noth that, mit sich brachte), auch 
waren neben ihm alle Magistrate, aufser Volkstribunen, aufser 
Thätigkeit gesetzt '). Doch wurden Dictatoren nur für Ge- 
schäfte in Italien ernannt. Die Wahl des Magister equi- 
tum mufste wohl ursprünglich, wie die des Dictators, . vom 
Senate ausgehen, wie es auch erwähnt ist’); aber die Ernen- 
nung derselben wird auch dem Dictator beigelegt *). Er stand 
der Reiterei vor und war etwas Ähnliches, wie der Tribunus 
celerum, welcher in der ersten Zeit der Könige diesen am 
nächsten stand *) ; doch mufste er den Befehlen des Dictator 
gehorchch und war von ihm abhängig. 

c. Tribuni plebis. *) 

Schon die Wahl des ersten Dictators, nicht um Krieg zu 
führen, denn nach Livius II, 18. fällt kein Krieg in das Jahr 
(wahrscheinlich 253), sondern nur innem Unruhen vorzubeu- 
gen, indem Verschwörungen zu Gunsten des Königs*) sich ge- 
bildet hatten und die Plebejer über Druck der Patricier vor- 
züglich bei Schuldenlast sich zu beklagen hatten, zeigt, wie die 
beiden Parteien, obgleich die Patricier die Plebs schonten, die 
Zölle und Salzsteuer aufhoben 7 ), um sich ihrer gegen den Tarqui- 
nius zu versichern, einander schon feindlich gegenüber standen. 
Als aber Tarquin gestorben war und die Patricier nichts mbhr 
zu fürchten hatten, zeigten sie offen ihr Uebergewicht und 
schonten die Plebs nicht mehr. 

Aufser dem beständigen Kriegsdienste und der damit ver- 
bundenen Kriegssteuer, herbeigeführt durch die Vertreibung des 
Königs, waren die Schuldverhältnisse wieder drückender ge- 
worden 8 ), entweder hatten die Gesetze desServius nicht bestimmt 

') Polyb. III, 87. fand bei dem Dictator doch eine Provocatio 
Statt (gegen Liv. II, 18.), wie Festus s. v. lex optima behauptet, als 
eine spätere Beschränkung. Liv. VIII, 30 — 35. Fabius. — ’) Liv. 

VIII, 17. VII, 12. 21. - ’) Liv. VII, 28. - 4 ) Lydus I, 14. 37. 
II. 13. Pomponii de orig, jus §. 19. His Dictatoribus magistri equitum 
injungebantur, sic quomodo regibus tribuni celerum. — 5 ) Die Tri- 

bunen hatten nicht nöthig, den Grund ihrer Vota anzugeben. Sie 
hatten keine äufsere Auszeichnung an der Kleidung) sie waren nur 
von einem Viator begleitet. Sie warteten an der Thür der Curie, 
bis sie gerufen wurden. Val. Max. 11, 2. (Sie wurden dann aufgenom- 
men in die Curie, Dionys. VII, 45.) — *) Dionys. VI, 69. — ’) Liv. II, 
9. — 8 ) Nach dem Tode des Tarquin: plebi, cui ad eam diem summa 
ope inservitum erat, injuriae fieri coepere. Liv. II, 21. 
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genug dem "Übel abgeholfen, denn diese waren ja nach der 
Vertreibung des Königs wieder hergestellt und doch dauerte 
das i : bel fort, oder die Patricier waren so übermächtig ge- 
worden, dafs sie das Gesetz gewaltsam antiquirten und viel- 
leicht gerade dazu die absolute Gewalt des Dictators einführ- 
ten, wie es nach obiger Erklärung und nach der Erzählung 
des Dionys. V;. j 9. 70. scheint Der Druck des Schuldver- 
hällnisses hatte aber darin seinen Grund, dafs allein die Pa- 
tricier in Besitz von Vermögen in baarem Gelde, und zugleich 
der bevorzugte Stand waren, der deshalb sich nicht allein 
möglichst sicher zu stellen suchte, wie billig, sondern auch 
die gröfsten Vortheile durch Verleihen seines Capitals ( caput ) 
erstrebte. So lange die Könige regierten, nahmen sich diese 
als höchste Richter der Plebs an, die Wichtigkeit dieses Theils 
der Nation anerkennend; jetzt dieses Schutzes beraubt , fühlte 
die Plebs die ganze Härte der Schuldgesetze '). 

Die Möglichkeit, von Andern Geld geliehen zu erhalten, 
beruht auf unserm Credit, fides, d. h. der Sicherheit, dafs wir 
das Geliehene erstatten können und wollen. Die Gesetzgebung 
mufs darauf Bedacht nehmen, den Credit zu befördern und dem 
Verleiher Sicherheit für sein Eigen thum zu geben. Das na- 
türlichste Mittel war ein Pfandrecht, die Einsetzung eines 
Äquivalents, an welchem man sich, wenn die Erstattung des 
Geliehenen nicht erfolgte, bezahlt machen konnte. Bewegliche, 
werthvolle Güter reichen für gröfsere Anleihen nicht aus, un- 
bewegliches Eigenthum, welches nicht in die Hand des Ver- 
leihers übergehen kann, erfordert gerichtliche Beweismittel, 
Cataster, Hypothekenbücher; da man diese noch nicht einge- 
führt haben konnte, so hielt man sich als Pfand an die Person 
des Schuldners 1 ), nicht blofs, wie in unserm Wechsclrechte, 
um ihn zur Haft zu bringen und ihn durch Liebe zur Freiheit 
zu bestimmen, alles Mögliche zu thun, um seine Schuld zu 
lösen, sondern um sich an der Person durch Arbeit oder 
Verkauf selbst bezahlt zu machen. 

Diese Strenge der Schuldgesetze dauerte fort bis nach der 


') Die Schulden wurden nicht bei der Besteuerung vom Vermögen 
abgezogen und dadurch der Pleba um so drückender, rtieb. I, 645. — 
*) Dir. II, 23- Ductum se a creditore non in servitium »cd in ergastu- 
lum et carnificinam esse. VI, 36. Foenore circumventam plebem, 
— gregatim quotidie addictos duci et repleri vinctii nobile» domos. 
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Nexum ob aes alienum, Addictus. 

Wahl plebejischer Consuln, und die Aufhebung derselben 
wurde als ein lweiter Anfang der plebejischen Freiheit be- 
trachtet 1 ). Dieses Nexum ob aes alienum war von doppelter Art: 

1) Nexus, wo Jemand sich, und Alles, was sein war 
(auch seine Kinder und Enkel), in Gegenwart von Zeugen 
durch förmlichen quiritarischen Kauf gegen zugewogenes Geld 
( per aes et libratn ) der Form nach verkaufte, in der That 
aber nur verpfändete, (seine Person als Hypothek setzte). Die 
Eingehung eines solchen Schuldverhältnisses hing von der 
Selbstbestimmung des Schuldners ab. 

2) Addictus war ein Schuldner, der den Termin seiner 
Zahlungspflicht nicht einhielt, und vom Prätor als säumiger 
Schuldner dem Gläubiger von Rechtswegen als Schuldknecbt 
zuerkannt wurde (Liv. VI, 36). Wer auf solche Weise seine 
Freiheit verlor, erlitt auch Verlust an seiner bürgerlichen 
Ehre, eine capitis deminutio, so lange er in diesem Zustande 
blieb. — Die römischen Capitale scheinen nur auf kurze Ter- 
mine verliehen zu sein, indem die Calendae der Tag der Bele- 
gung der Capitale war, Idus der, an welchem sie gekündigt 
wurden’). Damit hing zusammen ein sehr hoher Zinsfufs, der 
bei monatlicher Zahlung nicht zu drückend war, aber bei 
Rückstände der Zinsen sie bedeutend vermehrte, wo dann 
zwischen Gläubiger und Schuldner ein neuer Contract, nexum, 
geschlossen und die Zinsen zum Capital geschlagen wurden *) ; 
wenn der Schuldner nicht bezahlen konnte*). Vielleicht 
betrugen die Zinsen monatlich ein Procent , da man zehn 
Procent jährlich als eine Begünstigung der Plebs ansah. — Dieser 
Druck des Nexus und vorzüglich die Härte, die gegen die 
Addicti ausgeübt wurde, mufste die Plebs doppelt empören, da 
sie sich nach der Vertreibung des Königs mit Hoffnungen bes- 
serer Zeiten geschmeichelt und zu allen Anstrengungen bereit 
gezeigt hatte. 

Die Erbitterung wegen der Härte gegen Addicti kam zum 


') Liv. VIII, 28. Initium libertatis factum est, quod nocti desie- 
runt. — victum ingens vinculum fidei, pecuniae crcditae bona debito- 
ris, non corpus obnoxium esse. — ’) Horat. Epod. II, fine. Omnem 

redegit Idibus ppeuniam, Quaerit Kalendis ponere. Horat. Sat. I, 3, 
87. Cic. in Catil. I, 6. ruinae fortunarum, quas impendere proximis 
Idibus senties. — 3 ) Die» hiefs versura. — *) Liv. VI, 14. multi- 

plici jam »orte exsoluta, mergentibus semper sortem usuris, obrutum 
foeuoro esse. 
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Ausbruch, als ein solcher, der Centnrio gewesen war, im Kriege 
mit Auszeichnung gedient, und ehrenvolle Wunden aufzuwei- 
sen hatte, sich in der traurigsten Gestalt auf dem Markte 
zeigte '), indem er sich seinem Gewahrsam entzogen hatte, und 
den Umstehenden die Ursache seiner Verschuldung durch Ver- 
lust alles des Seinigen im Sabinischen Kriege und die Beweise 
der Härte seiner Gläubiger mittheilte. Es entstand unter dem 
Consulat des App. Claudius und P. Servilius ein Aufruhr der 
Plebs, der nur durch Versprechungen des P. Servilius wegen 
eines drohenden Krieges von den Volskern einstweilen be- 
schwichtigt wurde 1 ), indem jeder Addictus, der sich zum Dienste 
stellen wollte, von seinem Gläubiger entlassen werden mufste. 
Die Plebejer stellten sich bereitwillig zum Dienste, zeigten 
sich sehr tapfer, schlugen die Volsker vom römischen Lager 
zurück, eroberten ihre Stadt Suessa Pometia, deren Beule den 
Soldaten überlassen wurde’). Auch die Sabiner und Aurunker 
wurden in kurzer Zeit besiegt. Jetzt erwartete die Plebs die 
Erfüllung der Versprechungen des P. Servilius; aber der an- 
dere Consul App. Claudius verhinderte nicht allein deren Ge- 
währung, sondern verfuhr auch von neuem mit Härte gegen 
die Schuldner. Wenn durch den Richterspruch des Appius 
Claudius ein Soldat als Schuldknecht verurtheilt war *), wendete 
er sich an den Servilius, und wenn dieser auch geni sein 
Versprechen gehalten hätte, so war doch die ganze Partei der 
Patricier ihm entgegen. Das Volk zeigte seinen Hafs gegen 
die Patricier und die Consuln, indem es keinem derselben die 
Einweihung des Tempels des Merkur und die Einrichtung eines 
Collegiums der Kaufleute auftrug 5 ), sondern einem plebejischen 
Hauptmann, M. Laetorius. Auch verweigerten sie den Kriegs- 
dienst bei einem neuen sabinischen Kriege. 

Die Plebejer hielten zusammen in ihren Sladttheilen, Aven- 
tinus und Esquilinus (260 u. c.), bei Nacht besprachen sie sich. Die 
Consuln A. Virginius nnd J. Vetusius konnten kein Heer con- 
scribiren, das Volk forderte ungestüm die Erfüllung der Ver- 
sprechungen des P. Servilius, ja völlige Aufhebung des Schuld- 
zwanges. App. Claudius war gegen jede Nachgiebigkeit und 

*) Liv. II, 23. — ’) Liv. 1. 1. Dionys. VI, 29. — *) Inde pau- 
lam recreatus egens iniles, Liv. II, 25. Dionys. VI, 29 extr. — *) Ap- 
pius asperrime jus de creditis pecuniis dicere II, 27. der Constll also 
Richter. — *) Also in Comitiis centuriatis. 
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rieth einen Dictator zu wählen*), welches 253 n. c. so grofse 
Wirkung gehabt hatte. Die mildere Partei wählte, um Ver- 
söhnung möglich zu machen, den bei den Plebejern beliebten 
M. Valerius. Die Furcht vor der Dictatur, das Vertrauen 
auf Valerius und seine Versprechung der Erleichterung 
des Druckes bewirkte, dafs sich die Plebejer zum Dienste 
stellten, und dafs man mit drei Heeren gegen die Sabiner, 
Volsker und Aequer siegreich auftrat. Valerius erhielt zwar 
einen Triumph und entliefs das Heer*), aber die Partei des 
App. Claudius verhinderte ihn, seine den Plebejern gegebenen 
Versprechungen zu erfüllen, weshalb er seine Dictatur nieder- 
legte. Noch waren aber die Reserveheere für die Consuln ver- 
sammelt 3 ). Diese suchte man im Dienste zu halten, tun durch 
ihren Eid sie von Widersetzlichkeit abzuhalten und durch einen 
neuen Feldzug zu entfernen. Als das Heer aus der Stadt ge- 
führt worden war, hielt es sich nicht mehr zum Dienste 
verpflichtet, weil es dem Dictator den Eid geleistet und dieser 
sein Amt niedergelegt hatte, die Soldaten traten von beiden 
Heeren zusammen und zogen unter ihren Fahnen und Feldzei- 
chen, unter Anführung des Sicinius Bellutns, an den Anio und 
lagerten sich hier im crustuminischen Gebiete 4 ), indem sie alle 
Bitten und Vorstellungen der Consuln und Centurionen abwie- 
sen, sich ihre Bedürfnisse aus den benachbarten Feldern such- 
ten, entschlossen, zwar keine Feindseligkeiten gegen Rom zu 
begehen, aber nur unter sicherer Bürgschaft für ihre Forde- 
rungen zurückzukehren. Ein grofser Theil der Plebejer aus 
der Stadt zog zu ihnen 5 ). Hätte diese Spaltung lange ge- 
dauert, so würde sie die Feinde Roms zu einem Angriffe 
benutzt haben; daher wurde in den Curien beschlossen (Dionys. 
VI, 67.), dafs der Senat Abgeordnete an die Plebejer senden 
solle. Unter den zehn Gesandten ( decem primi senatus ) 
waren Menenius Agrippa und M. Valerius als Volksfreunde 

') Dionys. VI, 39. — 5 ) Dionys. VI, 43. dm'ivas riv Hjftov drc 6 
riji oporsiof. — *) Dionys. VI, 45. ( ßnvb] joTi d<rcrroi< lrr£ta(ty fAijrrco 
ivuv rä ar^attvftaia. — 4 ) Mons sacer, von dem magistratus sacro- 

•anctus, oder weil er nachher dem Jupiter geweihet wurde. Festus s.v. 
mons sacer. — J ) Cic. de rcpubl. 11,33. nennt neben dem heiligen Berge 
auch den Aventin als Ort der Secession, eben so Salust. fragra. I. hist, 
plcbes armata montem sacrum atq. Aventinum insedit. Die Ziuruclt- 
gebliebenen, die nicht unter Waffen waren, werden sich in diesem 
von ihnen ausschließlich bewohnten Stadttheilen in Sicherheit gesetzt 
haben. 
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bekannt '). Die Ursache der Spaltung, die Härte gegen Schuld- 
ner, wurde so gemildert, dafs den Unvermögenden ihre Schuld 
erlassen, die Addicti ihrer Haft entlassen wurden *). Aber diese 
Bewilligungen über die Schuldverhältnisse, Uber welche für die 
Folge sich beide Parteien vereinigen sollten, konnte das Volk 
noch nicht befriedigen; es verlangte Vertreter sei- 
ner Rechte, Tribuni plebis, da ihnen die Vortheile der Pro- 
vocation durch mancherlei Mittel, unter andern durch die Di- 
ctatur entrissen waren, die unverletzlich sein und das Volk 
beschützen könnten gegen jede Verletzung, die daher gegen jeden 
Magistrat intercediren könnten’). Wer diese Vertreter der Plebs 
verletze, solle geächtet sein. Dadurch suchten sie Sicherheit 
für die Beobachtung der Valerischeu Gesetze, dafs sie nicht 
an Leib und Leben bestraft werden konnten, ohne an die Gemeinde 
zu provociren, dadurch Schutz gegen die Gewaltthätigkeiten der 
Consuln. Diese Vertreter waren nicht mehr Tribunen der ein- 
zelnen Tribns, sondern der ganzen Plebs. 

Auffallend ist es, dafs 2 Tribunen gewählt wurden, da die- 
ses keiner Eintheilung der Plebs, deren Vertreter sie sein soll- 
ten, entspricht. Es waren wohl zufällig 2 Anführer 4 ), die man 
sich ausersehen hatte, wohl nicht einer für die auf dem Aven- 
tin, einer für die auf dem Mons sacer, oder für die Tribus ur- 
banae und die Tribus rusticae. Doch sollen nach LiviusII, 33. 
und Dionys. 1.1. von diesen noch 3 Tribunen erwählt worden sein, 
die dann den 5 Glassen entsprachen. Nach Dionysius sollen die 
Curien die Tribunen ernannt haben (änodeixvvovai), welches 
Wort wohl von der Bestätigung durch die Curien verstanden 
werden kann, da sie entweder schon von den Tribus zu Tribu- 
nen nach der alten Weise, als Vorsteher der Tribus erwählt 
waren, oder die Plebs sie für die Secession an ihre Spitze ge- 
stellt hatte; unwahrscheinlich ist die Cooptation der 3 neuen 
durch die 2 ersten ’), da doch der Versammlung der Plebs die 
Wahl zustand. Nach 'einer andern Angabe des Livius nach 
Piso blieb die Zahl von 2 Tribunen bis zu der Lex Publilia , 
-wo zuerst in den Comiiiis tributis 5 Tribunen gewählt sein 
sollen ‘). Cicero in fragm. Corn. läfst für das erste Jahr 2 

') Cic. Brut. 14. (aber nicht als Dictator) die ihm ertheilte Ehre 
war wohl der Name Maximus. — ’) Dionys. VI, $3. — ’) Cic. de 

republ. II, 33. contra Imperium consulare tribuni. — Dionys. VI, 
89. ovf xal timt il^ov tjyifiivas. — *) Liv. II, 33 init. — *) Liv. II, 58. 
Zonar. VII, 15. 
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Tribunen bestehen, dann 10 wählen. Diese Zahl verschiebt 
Livius III, 30- mit mehr Wahrscheinlichkeit auf das Jahr 296 
u. c., wo der Tribun Virginius die Wahl von 10 Tribunen 
durchsetzte, 36 Jahre nach der Wahl der ersten. 

Das Recht der Tribuni plebis war, nur Unbill zu wehren 
(auxilium), und ihren Stand dagegen zu schützen '), zu intercedi- 
ren; sie hatten aber weder eine legislative noch executive Ge- 
walt; daher waren sie im eigentlichsten Sinne keine Magistrate, 
doch kommt dieser Name ihnen in sofern zu, als sie Vertre- 
ter und Beschützer der Plebs waren und so in die Mitte der 
beiden Stämme gestellt waren als ein wichtiges Glied der Ver- 
fassung. Je mehr aber die Macht der Plebs im Laufe derZeit 
stieg, um so mehr hob sich auch die Macht der Tribunen, die 
keinen günstigen Moment aus den Augen liefsen, wo sie durch 
Hemmung der Macht der Patricier die der Plebejer, also die 
ihrige steigern konnten. Die Plebs, als der zahlreichere und 
durch den Kriegsdienst am meisten den Staat schützende und 
erweiternde Theil betrachtete sich bald als das eigentliche Volk; 
wie sehr mufste dadurch die Macht der Tribunen sich heben. 
Sie schützten nicht mehr nur den Einzelnen gegen Gewaltthat ; 
was dem Volke als Ganzes nachlheilig sein konnte, dagegen 
traten sie hemmend auf. Daher die Angriffe auf alle Vorrechte 
der Patricier, auf ihre Vorrechte an Magistratswürden, ihren 
Besitz des Ager publirus durch Occiipation, an welches Alles 
die Plebs Rechte zu haben vermeinte, die ihr von den Patri- 
ciem entzogen und vorenthalten seien, welche also die Tri- 
bunen ihr vindiciren mufsten. Wie aber bei der allmählichen 
Abnahme der Geschlechter die Plebs im Gegensatz gegen die- 
selben an Kraft wuchs und vermöge dieser Kraft ihre Rechte 
fühlte und geltend machte, die Tribunen von dem Volke geho- 
ben wurden und sie dieses wieder erhoben, dadurch aber ein 
fortdauernder Kampf um neu zu erringende und alte zu behaup- 
tende Rechte sich entspann, so war doch auf der andern Seite 
dieser Kampf weniger leidenschaftlich und verderblich, da er 
nicht von der blinden Masse, sondern von Einzelnen Einsichts- 
vollen! geführt wurde ’); dagegen wurde er auch systematischer 
fortgesetzt, indem die Tribunen ihr Ziel nie aus den Augen 


1 Dionys. VII, 17. ßoydtXv roif ußixovpirotf ttöv drj/iouxüy. VII» 
52. Gell. XIII, 12. — 2 ) Polyb. VI, )4. et 16 extr. 
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verloren. Auch gegen .einander hatten die Tribunen das Recht 
der Intercession, doch konnten sie nicht umhin, sich dem ent- 
scheidenden Gesammtwillen zu fügen *)• Nach diesem Grund- 
sätze wurde C. Octavius durch Tib. Sempronius Gracchus des 
Tribunats entsetzt *). Eben so wenig konnten sie Gesetze als 
Äufserung des Gesammtwillens einseitig aufheben. 

Die Geschichte der Entwicklung der römischen Verfassung 
bis zur Wahl des erten plebejischen Consuls ist zugleich eine 
Geschichte der Tribunen, weiche die Plebejer- Gemeinde zu im- 
mer grüfsern Rechten zu erheben suchten, bis sie eine Gleich- 
stellung beider Stände erreicht hatten. 

Es mufste eine begeisternde Stellung sein, als Tribun 
Tausende gegen Unrecht zu schützen, ihre Rechte zu vertreten 
und wenn er seine Aufgabe recht fafste, die Plebejer -Gemeinde 
zum Gleichgewicht zu erheben mit den Fatriciern, wozu es an 
Gelegenheit nicht fehlen konnte. 

Die erste bot sich dar bei einer 263 u. c. entstandenen 
Hungersnot!! *). Man sorgte für Ankäufe im Lande der Vols- 
ker, in Etrurien und Sicilien; die erstem verhinderten die 
Volsker und Aristodemus; aber aus Sicilien kam ein Transport 
angekauftes Getreide, zu welchem noch ein Geschenk des dor- 
tigen Tyrannen hinzugefügt war. 

So grofs die Freude des Volks war, der Noth abgeholfen 
zn sehen, so grofs war zuerst der Schrecken, dann der Zorn, 
als man bei der Beratschlagung im Senate, wie das Getreide 
unter das Volk vertheilt werden solle, den Vorschlag that, die 
Noth der Plebs zu benutzeu, um ihr die neu erworbenen Rechte, 
ihre Beschützer, die Volkstribunen zu entreifsen. Der Vor- 
schlag war vorzüglich ausgegangen von C. Marcius, einem Pa- 
tricier, stolz auf ein edles Geschlecht und den neu erworbenen 
Kriegsruhm im volskichcn Kriege und darum Feind der sich er- 
hebenden Plebejer und ihrer Tribunen 4 ). Die Tribunen würden 
ihrer Rechte unwerth gewesen seien, wenn sie dieselben jetzt 
nicht geltend gemacht hätten; der Zorn der Plebs, das Bewufst- 
sein, dafs es jetzt galt, sich nicht unterdrücken zu lassen, gab 
den Tribunen den Muth, den C. Marcius vor das Gericht des 
Volks, gegen welches er sich vergangen und welches sich fast 

') Liv. VI, 2t. X, 37. — J ) Plut. Tib. Gracch. — 3 ) Dionys. VII, I. 
Liv. II, 34. — 4 ) Liv. 1. 1. Dionys. VII, 14. 

Ruperti, Handb.d. Röm. Alttrth. II. 
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thatlich an ihm vergriffen hätte, zu fordern. Einstimmig gab 
der Plebs dieser Handlung der Tribunen Beifall. Sie fühlte sich 
dadurch gehoben, ,übte ihr Recht und es ist nicht zu läugnen, 
in der Stellung der Tribunen war dieses Recht begründet, da 
sie Vertreter der Rechte, der Plebs wareu, den vor das Gericht 
der Plebs zu stellen, der sich gegen sie verging. Aber man 
war sich noch nicht klar über die Rechte der Tribunen; sie 
übten dieses Recht zum ersten Male, und unter andern Umstän- 
den würde man cs ihnen schwerlich zugestanden haben. Aber 
jetzt war von der Erbitterung der Plebs Alles zu fürchten ; es 
half nichts, dafs man geltend machte, nur das Recht des Schutzes 
sei den Tribunen bewilligt; nur auf die Plebs erstrecke 
sich ihr Recht, nicht auf die Palricier. Da auch der Versuch 
durch die Clienten auf die Plebs zu wirken, selbst die Ritten 
einzelner Patricier, ja des ganzen Standes das Volk nicht be- 
sänftigen und die Tribunen nicht von der Anklage des C. Marcius 
ableiten konnte, mufsten die Palricier, um nicht das Volk noch 
mehr zu reizen und noch mehr zu verlieren, den Marcius aufge- 
ben, der sich dem Gerichte entzog und ins Exil ging. Dafs ein 
Senatsbeschlufs den Tribunen die Anklage des Coriolan erlaubt 
habe (Dionys. VII, 5, 8.), ist unmöglich, da der Senat die Handlung 
der Tribunen ’) als ein usurpirtes Recht betrachtete und die Tri- 
bunen in solchem Drange der Umstände nicht auf eine solche 
Bewilligung gewartet haben würden. Auch würde er durch 
einen solchen Beschlufs den Tribunen das Recht der Anklage 
eines Patriciers zugestanden haben. 

Ein neues Recht war errungen, das Geheimnifs entdeckt, 
wie durch Einmüthigkeit der Tribunen und der Plebs die 
Patricier geschreckt und Ansprüche geltend gemacht wer- 
den konnten; die Tribunen hatten die erste Stufe zum Gipfel 
ihrer Macht betreten und damit war der Reiz geweckt, immer 
höher zn streben. Natürlich hatte sich die Plebs nach Tribus 
zum Gericht versammelt, denn diese allein konnten die Tribu- 
nen berufen und hier allein waren sie frei von allem Einflufs 
der Patricier. In diesen Versammlungen und ihren Beschlüssen 
lag aber die Macht der Plebs und ihrer Tribunen ’). 

*) Licinius und Brutus werden im Dionys. 1. 1. Aediles iyopaviftot 
genannt. Als solche hätten sie gerade diese Getreidevertheilung bean- 
tragen müssen; aber davon zeigt sich keine Spur, ja bei Livius wer- 
den sie gar nicht erwähnt. — 7 J Dionys. VII, 69. HQ'-ötov (yirero 
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Durch den Kriegsdienst, in welchem die Plebs das ganze 
Fufsvolk stellte, erwarb sich dieselbe ein Recht auf einen 
Antheii an der Beute sowohl, als vorzüglich an dem erober- 
ten Lande.- Da dieses letztere nun nach altem Rechte, ehe es 
eine plebejische Gemeinde gab, den Patriciern zufiel, doch 
nicht als Eigenthum, sondern nur zur Benutzung fusus) durch 
Besitznahme ( occupatio ), wobei aber das Recht des Eigenthums 
dieses Landes dem Staate verblieb (ager publicus) , welche 
Abhängigkeit durch einen davon an den Staat zu erlegenden 
Zehnten bewiesen wurde, so wollten die Patricier auch jetzt 
noch neben der Plebejer- Gemeinde dieses Recht ausschliefslich 
in Anspruch nehmen ; es war daher die Aufgabe der Beschützer 
der Plebs, ihrer Tribunen, ihr zu ihrem Rechte zu verhelfen, 
welches um so mehr ihnen oblag, je mehr die Zahl der Plebe- 
jer zunahm und ohne solchen erworbenen Besitz die äufserste 
Armuth entstehen mufste, da der freie Römer keine Ge- 
werbe als den Ackerbau für. anständig und ehren werth hielt 1 ). 
Jede Verfügung über den Ager publicus wurde Lex agraria ge- 
nannt. Um ihrem vermeinten Rechte nichts zu vergeben und 
doch den Ansprüchen des Volks einigennafsen Genüge zu lei- 
sten und zugleich dadurch für die Sicherheit des Eroberten 
Sorge zu tragen, wurden durch Leges agrariae ein Theil des 
Gebiets eroberter Städte (wohl auch Häuser in denselben) Ple- 
bejern angewiesen und dadurch eine Colonie gestiftet. Aber 
die Entfernung aus Rom, die Gefahr vor den Feinden, da die 
Colonien eine Schutzwehr gegen diese bilden sollten, (propugna- 
culum ) bewirkte, dafs man mit diesem Besitze sich nicht be- 
friedigt fand und nur Wenige sich zu Colonisten fanden *). 

Aber nicht die Tribunen waren es, welche nach Vertrei- 
bung des Königs zuerst eine Lex agraria, eine Vertheilung des 
durch Eroberung gewonnenen Ager publicus an die Plebs in 
Vorschlag brachten, sondern eine solche schlug Sp. Cassius, 
der dreimal Consul gewesen und in seinem letzten Consulate 
268 u. c. mit den das Jahr zuvor besiegten Hernikem ein 
BUndnifs geschlossen hatte, zuerst vor. Die Lex Cassia schlug 
eine Vertheilung des eroberten, bisher nur von den Patriciern be- 
nutzten Ager publicus an die Plebejer vor 5 ); aber Cassius soll auch 

* Pin ixxirjaia xct r* icviJpa \l/*i<pt]<pöp0S ?) rpvXtxixij, — *) Plin. h. n. 

XV111, 5. 3. — ») Dir. II, 34. Dionys, VII, 13. — 3 ) Liv. II, 41. Tum 
primum lex agraria promuigata est. 
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■die Lateiner und Hernikcr znr Theilnahmc an diesen Verthei- 
lungen haben zuziehen wollen, und dadurch nicht allein den 
Unwillen der Patricier, die ihre durch Verjährung gewonnenen 
Rechte nicht aufgeben wollten, sondern* auch das Volk und 
seine Tribunen gegen sich aufgereizt haben, wei( den Lateinern 
und Hernikern, mit denen eben erst das Ilündnifs geschlossen 
war, kein Anspruch auf die früher eroberten Ländereien zustc- 
hen konnte *), Cassius also nur die Absicht verfolgte, sich eine 
Partei zu machen. Wegen dieser Begünstigung der Lateiner 
und Herniker unterstützten auch die Volkstribunen das Gesetz 
des Cassius nicht. Er wurde daher des Streitens nach tyran- 
nischer Herrschaft angeklagt und durch die Quaestores parri- : 
cidii verurtheilt J ). Eine Appellation an die Curien, die ihm 
offen stehen mufste, konnte ihn nicht retten, da die Patricier 
vorzüglich seine Verurtheilung forderten; vom tarpejischen 
Felsen kann er aber (wie Dionys, berichtet) nicht gestürzt 
worden sein, weil das Uriheil der Quaestores parricidii nicht 
diese Strafe verhängte, sondern die' Volkstribunen J ). 

Das Volk hatte zwar den Cassius dem Hasse seines Senats 
geopfert; aber die Anregung der Lex agraria konnte nicht in 
Vergessenheit kommen, zumal da die Plebejer nicht einmal die, 
durch ihr Blut erworbene Beute im Kriege gegen die Volsker 
und Aequer erhielten, sondern dieselbe für die Staatscasse ver- 
kauft wurde. Die Tribunen regten also die Lex agraria wie- 
der an, aber vergebens 4 ). Der Volkstriburt Sp. Licinius, 
oder Sp. Sicilius (Dionys.) v. Ch. 4SI — u. c. 273 ergriff 
schon, um die Lex agraria durchzuführen, das Zwanginit- 
tel, die Aushebung der Legionen zu verfiindem, welche ge- 
gen die Aequcr und Vejenter dienen sollten, welchem Zwang- 
mittel aber die Intercession der übrigen Tribunen seine Kraft 
benahm, so dafs die Aushebung Statt finden konnte *). Doch ver- 
sagten die Soldaten dem Consul Fabius den Gehorsam, als sie 
gegen die Vejenter vorrücken sollten. Denselben Weg zur 


') Dionys. VIII, 74 . — J ) Uv. II, 41. fift. Dionys. VIII, 78. — 
3 ) cf. Waehsmuth, p. 329. Niebuhr II, p. 195. — 4 ) Dionys. IX, 1. 2. 
— 5 ) Dionys. IX, 1. Die Plebs verlangte, dafs einer der Consuln ein 
Volksfrcuml sein solle und Zonar. VII, 17. berichtet: dafs die Plebs 
das Recht behauptet habe, einen der beiden Consuln tur Wahl vorzu- 
schlagen. Sp. Sicilius wandte die Plebs u. die übrigen Tribunen von 
sich selbst ab, indem er erklärte, er wolle lieber die Etrusker in Rom 
sehen, als die Verweigerung der Ackervertheilung zulassen. 
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Durchführung der Lex agraria schlug im folgenden Jahre 480 
v. Ch. (279 u. c.) Tih. Poutificius ein, aber die Patricier 
wufsten die übrigen Trihnnen zu gewinnen und diese inlerce- 
dirten. Aber im folgenden Jahre fand es der Consul K. Fabius 
selbst nüthig, auf eine möglichst gleichmäfsige Vcrtheilung der 
eroberten Äcker an die Plebs anzutragen l ) ; doch die Senatoren 
wufsteii den Vorschlag aufzuschieben und der vejentische und 
aequische Krieg leitete von demselben ab. 

» Bei diesem Bestreben der Plebejer die Lex Cassia zur Aus- 
führung zu bringen; bei den ersten Versuchen der Tribunen zu 
demselben Zwecke ihre Macht durch Verhinderung der Aus- 
hebung geltend zu machen, scheinen die Patricier, um ihre 
Kraft zu erhöhen, es dahin gebracht zu haben, dafs einer der 
Consuln aus den altern Gcschlechtcm durch die Curien ’), der 
andere durch die Centimen erwählt wurde a ). 

Die Plebs wurde indessen stets durch Kriege beschäftigt 
und dadurch, wie durch-Anschaffung von Getreide zu niedrigem 
Preise im etrnrischen Kriege hingehallen *)• Als aber die Fa- 
bier im vejentischen Kriege an der Cremera 277 u. c. gefallen 
waren und der Cons.T. Menenius, der sein Lager in der Nähchatte, 
ihnen nicht za Hülfe gekommen, auch nachher selbst geschlagen 
worden war, und dieVejenter den Janiculus entnahmen, so gerieth 
Rom in grofsen Schrecken. Doch die Consuln des folgenden Jahres 
A. Virginius und Sp. Servilius schlugen dieVejenter und eroberten 
den Janiculus wieder, worauf ein Waffenstillstand erfolgte, wel- 
chen die Tribunen benutzten, den T. Menenius anzuklagen, dafs er 
den Fabiern nicht zu Hülfe gekommen sei. Er wurde zu einer 
Bnfse von 2000 As verurtheilt, und soll sich darüber zu Tode 
< gegrämt haben 5 ). Die Bufse konnte es nicht sein, die seinen 
Tod herbeiführte, sondern Gram, dafs die Patricier ihn nicht 
geschützt und das Volk vergessen hatte, was es seinem Vater 
verdankte, die Tribunen ihre Macht so gebrauchen konnten. 
Auch an den Consul Servilius wagten sich die Tribunen mit einer 
Anklage wegen des am Janiculus vergossenen Blutes, aber er 

*) Liv. II, 48. — *) Nicbuhr II, p. 212 ff. — . 3 ) Dionys. IX, I. 
&rp ixaatJi; fUQt'do; vnarov aipidijiat. KaesO Fabius ßmb tijs floviijs. Sp. Fu- 
rans f* n röiy drjfAOTixojv ÄnoJeixvrai. u. eod. lib. 42. Zonar. II, p,25> ed. 
"Wolf. Der Eine solle aus den Eupatriden (altenGescblechtern) gewühlt 
werden, Sp. Furius aus d. Centurien. Liv. II, 43. M. Fabium consutcin 
creanl: Fabio coltega Cn. Manlius datur u. 66. — 4 ) Dionj's. IX, 25. — 
*) Dionys. IX, 27. Liv. II, 62. 
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vcrtheidigte sich kräftig and die Plebs erkannte, dafs eine, solche 
Anklage nicht zur Erreichung ihrer Ansprüche auf die Durch- 
führung der Agerbill führen werde und er wurde freigespro- 
chen. Aber der Volkstribun Cn. Genucius macht 281 u. c. alle 
Consuln seit der Lex Cassia für die Verabsäumung der Ausfüh- 
rung der Lex agraria verantwortlich, stellt aber nur gegeu die 
Consuln L. Servius und C. Manilius eine Anklage an, da gerade jetzt 
durch Eroberung Land xur Vertheilung gewonnen war. Genu- 
cius beschwor vor dem ganzen Volke, dafs nichts in der Welt 
ihn von der Durchführung des Ackergesetzes abhalten sollte. 
Eine Intercession der übrigen Tribunen scheint nicht zu errei- 
chen gewesen zu sein, weil jeder den Zorn der Plebs fürchten 
niufste. Als nun am folgenden Tage die Plebs versammelt war, 
vergeblich ihren Tribun zum entscheidenden Schritte erwartete 
und endlich über sein Ausbleiben in Zorn gerietb, da verkün- 
deten seine Freunde, man habe ihn in seinem Hause todt ge- 
funden '). Die Patricier hatten ihn gemordet, sie frohlockten 
laut über die gelungeneThat und keiner scheuete sich, für einen 
Theilnehmer derselben zu gelten. Um die eingeschüchterte 
Plebs desto sicherer in ihrer Gewalt zu haben, wird eine Aus- 
hebung der Soldaten angeordnet; die Tribunen wagen nicht, 
sich zu widersetzen; aber dieser Kleinmuth der Tribunen em- 
pört die Plebs; man müsse sich selbst vertheidigen, sagen sie, 
da die Tribunen sich ihrer nicht annähmen. Als daher Publi- 
lius Volero, der schon Centurio gewesen war, gezwungen wer- 
den sollte, als Gemeiner zu dienen, sich dessen weigert, die 
Lictoren ihn ergreifen und strafen wollen, und kein Tribun 
sich seiner annimmt, appellirt er an das Volk, und als auch dieses 
ihm nicht hilft, stufst er die Lictoren zurück, flieht in den Haufen 
derer, die unwillig über die Gewaltthat murrten und Alle sind 
bereit, sich seiner anzunehmen. Die Patricier fliehen, den Licto- 
ren der Consuln werden die Fasces entrissen und sie selbst in die 
Curie getrieben (u. c. 282). Der Senat beschlofs die Aushebung ein- 
zustellen und das Volk beruhigte sich. Aberdas Volk erkannte, 
wie wichtig für ihre Sache ein entschlossener Mann, wie Volero 
sei und wählte ihn für das folgende Jahr zum Tribun ’). Ohne 
an Rache für seine persönliche Beleidigung zu denken, machte 

') Liv. II, 54. — *) Die Wahl der Tribunen mufo also von den 

Tribus abgehangen haben, denn die Patricier hätten, wenn sie Einflufa 
auf die Wahl gehabt hätten, sie gewifa verhindert. 
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er den Gesetzvorschlag: dafs das Volk seine Tribunen in Tri- 
but -Comitien wählen solle, wodurch er, wie Liv. 'II, 56. 
sagt, den Patriciern die Möglichkeit nahm, durch ihre Clienten 
diejenigen, die sie wünschten, zu Tribunen* zu ernennen. Wie 
konnten aber in den Centurien, welchen doch nur bis dahin 
die Wahl der Tribunen zustehen konnte, die Clienten einen 
so bedeutenden Einflurs haben, da doch Alles auf die erste 
Classe mit ihren 98 Centurien ankam, in welcher doch die 
Clienten wohl nicht stimmen konnten, weil nicht angenommen 
werden kann, dafs die Clienten einen Census für die erste Classe 
besessen haben sollten’). Auch müfste derEinflufs der Patricier 
selbst dazu hingereicht haben, die Wahlen nach ihrem Willen zu 
bestimmen, da sie doch gröfstentheils in der ersten Classe stimmen 
mufsten. Von den Comitiis tributis müssen also die Patricier und 
ihre Clienten damals jedenfalls ausgeschlossen gewesen sein, sonst 
würde Volero, um die Wahl der Tribunen von ihnen unabhän- 
gig zu machen, nicht darauf angetragen haben, dafs sie in die- 
sen Comitien gewählt werden sollten. Die Patricier wohnten 
freilich in den Regionen, nach denen Servius Tullius die Tri- 
bus bestimmt hatte, aber sie waren Eximirte, wie der Adel in 
den germanischen Staaten bis auf unsere Zeiten eximirlen Ge- 
richtsstand hatte und keine Grund- und Personensteuer be- 
zahlte. In den Centurien stimmten nach ihrem Census die Pa- 
tricier, auch die, welche den Ritterdienst thaten und die sechs 
Rittercenturien (sechs suffragia) bildeten, die, weil sie zuerst 
stimmten, einen grofsen Einflufs auf die übrigen Stimmen aus- 
übten. 

Im ersten Jahre seines Tribunats konnte Publilius Volero 
seinen Gesetz- Vorschlag noch nicht durchführen ’)> er wurde aber 
für das folgende Jahr wieder zum Tribun erwählt und fand in 
einem seiner Collegen, C. Laetorius, einen kräftigen Beistand, einen 
braven Krieger, der mit Auszeichnung gedient hatte. Da ihnen 
als Consul der heftige App. Claudius und der mildere T. Quin- 
ctius entgegengesetzt wurden, und der erste dem Volke alles mög- 
liche Leid zufügte 3 ), so trat Laetorius auf, und weil ihm dicFähig- 


') cf. Niebuhr I, p. 617. 619. IT, p”. 215. — *) Zwei Tribunen, 

die durch den Einflufs der Patricier gewählt waren, setzten sich dem 
Vorschläge entgegen: doch waren 2 dafür und also die Mehrheit für 
Volero. Dionys. IX, 4t. — s ) Liv. II, 56. Non consulem, sed car- 
nificem ad vexandam et lacerandam plebem creatum esse. 
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keit der Rede gebrach, so erklärte er: Findet Euch morgen hier 
zahlreich ein; ich mache nicht viele Worte, aber ich leiste, 
was ich verspreche: vor Euren Augen will ich des Todes sein, 
wenn ich das Gesetz nicht durchführe. Am folgenden Tage 
tritt das Volk zu Tribut- Com ilien zusammen; junge Patricier 
suchen die Versammlung zu stören. Laetorius befiehlt seinem 
Viator, sie zu entfernen und da sie nicht weichen, einige za 
verhaften. Appius nimmt diese in Schutz, der Tribun habe 
keine Gewalt über Patricier, non populi, sed plebis cum magi- 
Stratum esse. Laetorius richtet ergrimmt seinen Angriff ge- 
gen den Consul selbst und dieser gegen ihn, doch die gänze 
Plebs nahm sich ihres Tribun an, und es würde zum Äufser- 
sten gekommen sein, wenn sich nicht T. Quinctius ins Mittel 
geschlagen hätte. Doch besetzten die Plebejer das Capitol. 

Die Gesetzvorschläge des Volero ijnd Laetorius waren 
1) das Recht der Wahl der Tribunen in Comiliis tributis ; 2) des- 
gleichen der Aediles plebis und 3) die Plebs darf in ihren Co- 
mitien über Gegenstände des allgemeinen Wohls berathen und 
beschließen '). Ein solcher Beschiufs bedurfte freilich erst die 
Bestätigung des Senats, um Gesetzeskraft zu erlangen, aber 
wenn die allgemeine Stimme für einen solchen sich entschieden 
hatte, und er b«i günstigen Gelegenheiten, wo der Senat des guten 
W'illens der Plebejer bedurfte, erneuert wurde, so war 'Wider- 
stand auf die Länge kaum möglich 1 ). Vorzüglich wichtig war es 
aber, dafs die Tribunen über ihre Vorschläge in den Comitiis 
tributis Reden halten und die Meinung der Plebs dadurch stim- 
men und leiten konnten, welches in den Comitiis centuriatis nicht 
Statt fand, da in dieser die Rogation vorgelesen und dann auf 
Annahme oder Verwerfung gestimmt wurde. — Nach solchen 
Vorgängen und der Entschiedenheit des Volero und Laetorius 
war längerer Widerstand unmöglich; man liefs das Gesetz 
stillschweigend ohne ferneren Widerspruch gellen, wenn auch 
Appius den Vorwurf dem Senate machte, man nehme ein drük- 
kenderes Gesetz an, denn das auf dem heiligen Berge gege- 
bene 3 ). Das nun durchgegangene Gesetz wurde in einer Volks- 


’) Zonar. II, p. 26. Dionys. IX, 43. — *) Niebuhr vergleicht diese 
Plebisscita mit d. Prefsfreiheit 11,243. Man könnte sie auch die öffent- 
liche Meinung, wie sie sich in den Tagsblättern in unsern Zeiten aus- 
spricht, nennen, welche auf die ltegierung ebenfalls einwirkt. — *)Liv. 
II, 67 extr. 
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Versammlung (wahrscheinlich der Tribus) bestätigt '), und so 
wurden von nun an die -plebejischen Tribunen und Aedilen in 
Comitiis tributis gewählt, und in derselben Plebisscita ange- 
nommen, auf Vortrag der Tribunen und Beralhung der Plebs. 
Darauf trug der Consul Tib. Aomilius ’) wiederum auf Ausfüh- 
rung der Lex agraria an, und die Tribünen des folgenden Jahres 
ebenfalls, ohne dafs beide ihre Absicht erreichten. 

Auch noch 287 nach einem Kampfe gegen Antium machte Tib. 
Aemilius denselben Antrag. Irgend ein Mittel der Zufriedenstel- 
lung der Plebs mufs eingeschlagen worden sein, denn die bisher 
fast jährlich wiederholte Forderung der Vertheilung der Äcker 
■wird nicht weiter erwähnt, da es doch jetzt mehr, als vorher in 
der Gewalt der Tribunen lag, eine solche Forderung durchzu- 
setzen. Die Abführung einer Colonie nach Antium 3 ) konnte das 
Volk nicht befriedigen, obgleich es eine nahe schöne Stadt 
war; es fand sich nicht einmal die nöthige Anzahl Colonisten, 
auch wird 312 noch einmal das Ackergesetz in Anregung ge- 
bracht. Der Krieg gegen die Aequer, der so gefährlich war, 
dafs sowohl ein Justitium, Stillstand aller Geschäfte in Korn ange- 
sagt, als auch den Consuln unbedingte Vollmacht ertheilt wurde 4 ), 
so wie eine nachher eingetretene Pest konnte vom Ackergesetzo 
ableiten, man konnte es einige Zeit ruhen lassen, aber ganz in 
Vergessenheit konnte es dadurch nicht kommen. 

Aber bald nahm ein neuer Vorschlag des Tribun Terenti- 
lius Arsa *), den dieser’ in Abwesenheit der Consuln zur Sprache 
brachte, die Aufmerksamkeit der Plebejer in Anspruch: er 

betraf eine Gesetzgebung, die durch geschriebene Gesetze öffent- 
lich bekannt werden, und derWillkühr der Consuln Vorbeugen 
sollte ‘). Anfänglich verlangte die Plebs nur eine Gesetzgebung, 
welche ihre Gerechtsame und Verpflichtungen im Gegensatz 
gegen die bisherige Gewalt der Consuln (de impeiio consulari , 
weil in diesem sich die patricische Staatsgewalt vereinigte) 
feststellen sollte; als dieses den gröfsten Widerstand von deu 
Patriciern erfuhr, trugen sie auf eine gemeinsame Gesetzgebung 
an. (Liv. III, 31. si plebejae leges displicerent. — qui utris- 
que utilia ferrent. Walter p. 91. Dionys. X. 50 — 52.) 

’) Dionys. IX, 49. — *) 284 u. c. Liv. III, 1. — a ) propinquam, 

opportunam et maritimam urbein- — *) Consules videant, ne quid de- 
trimenti rcspublica capiat, — 5 ) Liv. 111, 9. u. c. 292. — Liv. 

111, 9. 
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Man wollte durch die geschriebenen Gesetze bewirken: 

1) Eine genauere Bestimmung der consularischen Gewalt ’), 
als höchster Staatsgewalt, deren Grenzen schon bei ihrer Ein- 
setzung nicht genau bestimmt waren, jetzt aber in Conflict mit 
der Macht der Tribunen nach deren Meinung sich über die Ge- 
bühr erhöhet hatte; vorzüglich um die richterliche Gewalt der 
Consuln zu beschränken und die YV'illkühr in den Strafen zu 
hemmen. In diesem Streben nach Beschränkung und genauerer 
Bestimmung der höchsten Staatsgewalt liegt aber noch nicht, 
wie Niebuhr meint 1 ) die Absicht, eine neue Verfassung mit 
einer andern höchsten Obrigkeit einzuführen, denn auch die 
Einsetzung der Decemvirn giebt keinen Beweis dafür, da sie nur 
für die Gesetzgebung mit ihrer Gewalt bekleidet, und damit bei 
der Einführung der Gesetze keine Hemmungen eintreten möch- 
ten, die übrigen Magistrate so lange suspendirt .wurden. 

2) Eine Gleichheit der Rechte vor dem Gesetze, die bis 
jetzt nicht Statt gefunden hatte s ). Endlich war damit verbunden 

3) Eine Bestimmung über das Staatsrecht, wenn dieses nicht 
schon in der ersten Bestimmung de imperio consulari lag, son- 
dern eine Erhebung der Staatsrechte der Plebejer beabsich- 
tigte ')• 

'Dafs ein solcher Gesetzvorschlag den eifrigsten Widerstand 
der Patricier erwecken mufste, war natürlich, da nicht nur die 
Vorrechte ihres Standes bei der beabsichtigten Beschränkung 
des Consulats angegriffen; auch die Kenntnifs des Rechts, welche 
sie als ein Prärogativ ihres Standes betrachteten, ein Gemein- 
gut werden, und sie sich derselben Rechte unterwerfen sollten, 
wie die Plebejer. 

Die von Tereniilius vorgeschlagene Bill wurde im folgenden 
Jahre von A. Virginius aufgenommen und erweitert. Die Pa- 
tricier suchten das Gesetz zu hintertreiben, indem sie die Ab- 
stimmung der Plebs durch Störungen unmöglich machten, 
wobei sich vorzüglich der Sohn des L. Cincinnatus hervortbat. 


') Liv. III, 9. ut quinque viri crearentur, legibus de imperio con- 
sulari scribeudis. — consutare Imperium, nimium, nec tolerabile liberae 
eivitati — omnes metus legum, otnnia * upplicia verterent in plebem. — 
a ) Nieb. II, p. 314. — s ) Tac. Annal. III, 27. XII tabulae, finis aequi 
juris. Liv. IV, 10. jnra summis infiinisque moderando. — 4 ) Liv. III, 
34. fons universi publici privatique juris. Dionys. X, 3. rovs iniQ 
ändwav röpovs, rtov xoivtov xal rtäv töi(ov . — Zonar. II, p. 27. zr)v no- 
tlav tOuit^av noujoaadat i^rploaxo. 
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ein junger Mann, ausgezeichnet durch seine körperliche Gröfse, 
seine Kraft und rühmliche Kriegsthaten '). Diesen klagte M. 
Volscius Fictor als Mörder seines von der Pest entkräfteten 
Bruders an. Er habe vor den Consuln schon vor zwei Jahren, 
eine Klage gegen Kaeso Quinctius erhoben, sie sei aber von 
den Consuln nicht angenommen worden. Die Tribunen for- 
derten Kaeso vor Gericht und eine Bürgschaft für sein Erschei- 
nen; aber er entwich nach Tusculuin, weil der Ausgang seines 
Processes nicht zweifelhaft sein konnte. Auch jetzt noch stör- 
ten die Patricier jede Volksversammlung, zeigten sich aber sonst 
freundlich und gütig gegen die Plebs; da erscholl die Nach- 
richt, das Capitol sei von Fremden in Besitz genommen ; es 
war der Sabiner Appius Herdonius mit einer Anzahl römischer 
Verbannter, der es besetzt hatte und die Sclaven aufwiegeln 
wollte ; die erschrockene Plebs setzte den Vorfall in Verbin- 
dung mit der Anklage und Flucht des Kaeso Quinctius J ), den 
man schon einer Verschwörung bezüchtigt hatte ; sie versagte 
die Hülfe, bis ihr die geschriebenen Gesetze zugesichert wäreny 
als der Cousul Valerius diese verhiefs, leistete die Plebs Hülfe 3 ); 
aber Valerius verlor sein Leben bei dem Angriffe, und sein 
Nachfolger L. Cincinnatus war gegen die Gesetzgebung. Er 
verlangte, dafs das Heer ihm folgen solle, wie es dem C. Va- 
lerius den Eid geleistet habe ; die Plebs aber weigerte sich 
dessen, da dieser Eid sie nicht binde für den ncügcwählten 
Consul. Die Patricier mufslen nachgeben und konnten nur 
verhindern, dafs in diesem Jahre das Gesetz nicht weiter be- 
trieben werde, nicht aber (wie ein senalus consultum bestimmt 
hatte) 4 ), die Wahl derselben Tribunen, welche von 293 — 97 im- 
mer wieder erwählt wurden. Um von der Gesetzgebung die 
Plebs abzuschrecken, wurde M. Valerius Fictor wegen falsches 
Zeugnisses von den Quästoren angeklagt (295 u. c.), aber die Tribu- 
nen hemmten das Gericht, bis die Patricier den Cincinnatus zum 
Dictator wählten (296 u. c.), jetzt Niemand das Gericht zu stören 
wagte und M. Volscius verbannt wurde, weil er nicht durch 
Provocation gerettet werden konnte, indem diese während der 


’) Iiir. III, 11 . 13. — *) Liv. III, 15. Conjurationem factam — 

tribunorum interficiendorum, tnicidandae plebis consilia inita. Dionys. 
X, 9. (Kaesonem Quinctium) yataycaOai (tvixcctt ivvifuaiv, iVa ’) cpviaxr) 
»araXvdtj r <Sv rfij/iorot«)»'. cf. X, II. — 3 ) Liv. III, 17. 18. — 4 ) Judi- 
cars senatum, contra rempublicain esse. Liv. 111, 21. 
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Dictatur aufgehoben war. Wach 16 Tagen legte Cincinnatus die 
Dictatur nieder. 

Nach solchen Schritten der Patricier, die Gesetzgebung za 
hemmen, wo sogar die Dictatur dienen mufste, Intercession zu 
verhindern und das Volk zu schrecken, glaubte dieses eines 
stärkeren Schutzes zu bedürfen, als bisher und bewirkte in seinen 
Comitiis tributis den Beschlufs *), die Zahl der Tribunen 
au verdoppeln, auf 10 zu bringen, 2 aus jeder Classe, 
(297 u.c.) indem cs die Zustimmung des Senats für dieses Gesetz 
aur Bedingung der Aushebung der Legionen machte. Die Angriffe 
der Aequer und die Annäherung der Sabiner erprefste vom Senate 
die Zustimmung der Vermehrung der Tribunen, doch mit der Be- 
dingung, dafs nicht dieselben wieder gewählt werden sollten. Die 
Plebs konnte den Glauben haben, dafs die vermehrte Zahl der 
Tribunen auch ihre Macht erhöhe, aber die Tribunen mufsten 
gewifs cinsehen, dafs in dem zahlreichem Collegium Einheit der 
Meinung schwerer zu erreichen sei, leichter einige in demselben 
Von den Patriciern gewonnen werden konnten, weshalb auch 
diese sich der Forderung nicht widersetzten. Doch bewirkte 
das fest ins Auge gefafstc Ziel jetzt eine Einstimmigkeit aller 
Tribunen; auch wurden die Tribunen wieder gewählt 1 ) und diese, 
besonders Icilius, machten den Vorschlag, dafs derAventinus 
und sein Gebiet der Plebs als gesondertes Eigenthum bewilligt 
werde, um sich dort anzubauen. Als dieser Vorschlag zum 
Plebiscit geworden war, zwang er den Senat sich zu versam- 
meln und den Volksbeschlufs zu genehmigen 5 ), nachdem die Pa- 
tricier vergeblich versucht hatten, die Forderung des Icilius 
durch Intercession eines andern Tribunen zu hemmen; da diese 
sich unter einander eidlich verbunden hatten, das durchzuführen, 
was die Mehrheit von ihnen beschlossen habe. In dieser Nöthi- 
gung des Senats, ein Plcbisscit zur Abstimmung zu bringen, war 
erst die rechte Kraft der Lex Publilia errungen. Das Gesetz 
wegen des Aventinus wurde angenommen, damit nicht die 


*) Liv. III, 30., tribuni militom scrlbi sinerent, non sine pactione tarnen, 
ut, quoniain quinquennium elusi essent, parvumq. id plebi praesidium 
foret, decern deinde tribuni plebis crearcntur. — bini ex singulis das- 
tibus. — 5 ) Lir. III, 31. tribuni iidem refecti. Dionys. X, 31. Sie 

wurden kein Gesetz durchführen können, tüv /j>) nüoi r 6 avtö doxjj, 
— xtti nt in tovtiov ogxovs iSoaar äXXijion. — *) Dionys. X, 31. maßai- 
ivpiraiv xai nupeXxövzcov rtüv bnäuov rbv /pöror, nifixpag r bv inegitipt 
(üf ubzobs, ixiXevev ini r ijv ÜQX’) V 6xoiov9tü> t xai trjv ßovXr/v avyxaXelx. 
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Plebs noch gröfsere Ansprüche auf Ackerverthcilung erheben 
möge. Hier bauete sich nun die Plebs an, und nahm den gan- 
zen Berg in Besitz, von welchem ein Theil schon unter Aucus 
der Plebs angewiesen worden war; auch das Land, welches 
bisher im Besitz der Patricier gewesen war '), wurde der Plebs 
abgetreten, und das Gesetz in Centuriat-Comilien bestätigt’). 

Es mufs in dem Gesetze bestimmt gewesen sein, dafs kein 
Patricier ein Eigenthum am Aventinus erwerben durfte; denn 
dieses Gesetz wurde, wie die Leges sacratae, als eine Grundlage 
der plebejischen Freiheit betrachtet’), daher auch bei der Einsetzung 
der Decemvirn bevorwortet, dafs sie an beiden Gesetzen nichts 
ändern sollten. Die Plebs wurde durch diesen Besitz unabhängi- 
ger von den Patriciern, theils weil sie an einem Orte vereinigt 
war, der eine besondere Befestigung hatte, weshalb er auch 
von dgr Plebs bei der Secession auf den heiligen Berg besetzt 
worden war 4 ), theils weil der Einflufs der Patricier, in deren 
Häusern sie zur Miethe gewohnt hatte, für den gröfsten Theil 
derselben aufhörte, sie auch nicht den städtischen Auspicien 
unterworfen waren und ein gesondertes Ganzes bildeten. 

3. Die Decemviri legem scribendarum. Gesetze der 
XII Tafeln. 

Ohngeachtct dieser Bewilligung wurden doch dieselben 
Tribunen wieder gewählt und nahmen die Betreibung der Lex 
ferentilia sich wieder zum Ziele; verweigerte Conscription; 
Verdammung der Consuln in eine Geldkufse ’), weil sie die Beute 
nicht den Soldaten vertheilt; Störung der Comiticttributa »durch 
die Patricier hielten die Durchführung des Gesetzes noch im- 
mer auf. Da versuchten die*Patricier den Kunstgriff abermals, 
in Einem Puncte nachzugeben und Etwas zu bewilligen, tun 
die Hauptsache in Vergessenheit zu bringen. Das Verlangen 
nach geschriebenen Gesetzen war wohl zunächst aus der Will- 
kühr der Strafgewalt der Consuln hervorgegangen; diese aber 
betraf vorzüglich die Bufse, multa. Da gab der Consul A. Ater- 
nius u. c. 300 ein Gesetz, welches das Maximum der 

') Dionys. X, 32. eh xb ftlj araaia'uv tripi rrjt Stjuoaiai X<oQa; rovt 
irivrjxas, ijv OL narpixmi xaret/ov. — ’) (Dionys. 1. 1. ) oder in Curiatis? 
— 3 ) Modo ne lex Icilia de Aventino, aliaeque sacratae leges abroga- 
i-entur. Uv. 111,32. — 4 ) Wachsmutb, ältere Gesell. Roms. p. 352.-- 
*) Uv. III, 31. 
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Multa auf 30 Rinder und 2 Schafe festsetxte ')• Die Strafe 
mufste stufenweise gesteigert werden, wodurch also nur den die 
höchste Strafe traf, der hartnäckig auf seinem Vergehen beharrle, 
nicht den, welcher sich die erste Bufse zur Warnung dienen 
liefs. Das Recht, solche Bufsen zu verhängen, solle allen Ma- 
gistraten zuslehen. Später J ) wurden diese Bufsen in Geld um- 
gesetzt und ein Schaf zu 10, ein Ochse zu 100 As ange- 
nommen. 

Als auch dieses Mittel die Plebs von der Forderung einer 
neuen Gesetzgebung abzuleiten nicht wirkte, sondern die Tri- 
bunen darauf bestanden, wurden endlich die Patricier zum Nach- 
geben bewogen; Senat und Curien bewilligten den Vorschlag. 
Drei Gesandte, Sp. Postumius, A. Manlius und Serv. Sulpicius, 
wurden nach Athen abgeschickt 5 ), doch wohl nur um die Ver- 
fassung kennen zu lernen, da der Ruhm der Bltithe dieser Stadt 
bis zu den Römern gedrungen war und sie darum wohl ihre 
politischen Einrichtungen für nachahmungswürdig halten konn- 
ten. Die Unzweckmäfsigkeit, das Privatrecht von andern Völ- 
kern zu entlehnen, mufste Jedem klar sein, da dieses nicht für 
ganz andere Verhältnisse' passen konnte, auch schon ein Ge- 
wohnheitsrecht und selbst königliche Gesetze *) vorhanden waren. 
Sobald die Gesetzgebung zugestanden war, unternahmen die Tri- 
bunen nichts Feindliches. Nach zwei Jahren kamen die Gesand- 
ten aus Griechenland zurück und nun war die Frage, ob die 
Gesetz -Commission aus Patriciem und Plebejern, oder allein 
aus den erstem zusammengesetzt werden solle; die Plebs be- 
willigte den Patriciem das Recht, die Gesetze zu entwerfen, 

’) Dionys. X, 50. Gell. XI, 1. cf. Cic. de repl. II, 34. Nieb. II. 
p. 341. Piin. XVI11, 3. — *) Zwei Jahre nachher unter den Consula 
Rlencnius u. Sestius. Nach Cicero de repl. 1. 1. 325 u. c. (Liv. IV, 30) 
— 5 ) und in die Staaten von Grofs-Griechenland. Zweifel gegen dies? 
Gesandtschaft: 1) Cic. (de Orat. 1, 44.), der oft von den Gesetzen der XII 
tab. redet, erwähnt ihrer nie. 2) die Athener würden derselben sich ge- 
rühmt haben, da es für sie eine grofse Ehre sein mufste, von einem 
fernen Staate als Muster angenommen zu werden. Dafs Cicero den 
griech. Ursprung der Gesetze nicht annahm, sieht man aus de Orat. I, 
44., wo er sie mit den griech. vergleicht und Uber diese erhebt, wobei 
er des griech, Ursprungs gedenken mufste, wenn er ihn glaubte, bi- 
bliothecas mehercule omnium philosophorum mihi videtur XII tabu- 
larum libellus, si quis legum fontes et capita viderit, superarc. Quan- 
tum praestiterint nostri majores prudentia ceteris gentibus, tum facile 
intelligetur, si cum illorum Lycurgo, etDracone et Solone nostras le- 
ges conferre voluerit cot. — 4 ) Jus Papirianum, gesammelt von Papi- 

rius zur Zeit des Tarquinius des Stolzen, 
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vrozn sie auch, da sie allein das Gewohnheitsrecht genau kann- 
ten und verwaltet hatten, am meisten befähigt waren. Einem 
Collegium von 10 Patriciern wurde die Gesetzgebung übertra- 
gen; zugleich wurden diese mit der höchsten Staatsgewalt ver- 
sehen, denn das Consulat wurde suspendirt, auch die übrigen 
Magistrate, selbst die Tribunen, hörten für diese Zeit auf, so 
wie das Recht der Provocation. Dieses schien nothwendig, 
damit kein Ilindernifs der Einführung der Gesetze in den Weg 
träte, welche derselben Commission übertragen wurde. Einer 
von ihnen wurde täglich von dem Hauptgeschäfte entbunden 
nnd besorgte die Staatsangelegenheiten und vorzüglich die Rechts- 
pflege, führte dann auch die Fasces '), als Zeichen der höchsten 
Gewalt. Wie einfach mufsten aber diese Geschäfte gewesen 
sein, wenn Einer sie alle besorgen konnte und zwar die Func- 
tionen so vieler Magistrate, die er dann in sich vereinigte, und 
müfste nicht der beständige Wechsel der höchsten Magistratur eine 
Verwirrung herbeigeführt haben? Die Schwierigkeit, sich diese 
Anordnung der Regierung zu denken, läfst sich dadurch hin- 
wegräumen, wenn man annimmt, dafs dem Senate die Leitung 
des Staats übertragen war ’), dieser eine Dekurie aus seiner.Mitte 
die Gesetzgebung übertrug, so wie Einem aus derselben als sei- 
nen Bevollmächtigten, die Ausübung der executiven und richter- 
lichen Gewalt. Sie vereinigten auch in ihrer Person das Recht 
der Volkstribunen ’), d. h. sie hatten das Recht das Volk in 
C'omifiis tributis zusammen zu berufen, und Vorschläge zu Ge- 
setzen in Antrag zu bringen ; auch sollte ihnen obliegen, die 
Plebs gegen Unbill zu sichern *). 

Kiebuhr (11,352.) ist zwar der Meinung, dafs das Tribunat 


*) Liv. III, 33. penes praefectum juris (urbis)? duodecim fasces 
crant. — *) Appius Claudius hält eine Berathung im Senate wegen 

des Kriegs gegen die Sabiner. Dionys. XI, 7. — s ) Dionys. XI, 6. 
i^ovoiccv roß /otXüetv napü roß dtj/uov Aaßßvris l/outv, ore ij/rtp yai r t)v 
Ttäv Cnärtov xai rt)v rtßv ßruap/wy i* ovo tat' t\)K]cfioavro. — 4 ) Ein Be- 

weis von ihrer Popularität Liv. 111, 33 extr. Es ist ein Irrthum bei 
■VVachsmuth ; alte Geschichte Roms p. 336, dafs P. Sestius Decemvir ge- 
wesen sei, denn dann würde Livius nicht hinzugefugt haben patriciae 
gentia virum, weil sich das von selbst verstand, denn alle Decemvirn 
waren Patricier. ,Auch hebt er nur hervor, dafs C. Iulius die 
Sache an das Volk brachte, während er als Decemvir hätte Gericht 
ihalten können: decessit suo jure, ut demtum de vi magistratus, populi 
libertati adjiceret. — Niebuhr II, 362. desgl. Ohne aafs sie den Be- 
schwerden gegen einen aus ihrer Mitte das Ohr verschlossen. Cic. de 
rep. II, 36. 
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fortbestanden habe, we.il die Aufrechthaltnng der Leges sacratae 
bei der Einsetzung der Dccemvirn Vorbehalten war; dem wider- 
streiten aber nichtallein die ausdrücklichen Aussprüche des Dionys. 
(XI, 6.) und Liv. 111,34. plebs ne trilrunicium quidetn auxilium, ce- 
deniibus in vicem appellalione decemviris, quaerebat; sondern auch 
vorzüglich das Stillschweigen beider Schriftsteller über irgend eine 
tribuniscche Verhandlung in dieserZeit. Die Aufhebung dieser Op- 
position war aber gewifs nöthig, wenn das Geschäft der Abfassung 
und Einführung der Gesetze rasch von Statten gehen sollte. Wie 
lange sie an der Abfassung der Gesetze gearbeitet, (etwas über 
oder unter ein Jahr), wissen wir nicht; sie stellten aber nach 
dieser Zeit 10 Gesetztafeln zur öffentlichen Prüfung auf '). W as 
man daran auszustellen fand, konnte man anzeigen, dazu hatten 
selbst die Dccemvirn aufgefordert, und als darnach die nöthig 
scheinenden Verbesserungen vorgenommen waren, wurden diese 
Gesetze in Cenluriat- Comitien angenommen und in Curiat-Co- 
mitien bestätigt ’); dann wurden die Gesetze in eherne Tafeln 
eingegraben und auf dem Comitium aufgestellt ’). Bei der Ab- 
fassung der Gesetze soll Hermodorus, ein aus Ephesus verbann- 
ter Philosoph, die Decemvirn unterstützt haben*). Seine Hülfe 
mufs vorzüglich in Bestimmung des Staatsrechts, mochte die- 
ses nun von den Griechen entlehnt sein, oder sie seinen Rath 
über dergleichen Einrichtungen bei seinen Landsleuten von ihm 
begehrt haben, ihnen nützlich gewesen sein, hätte aber auch 
die Gesandtschaft nach Griechenland entbehrlich gemacht. Ihm 
wurde auf dem Forum zum Danke eine Statue errichtet. Cicero 
erwähnt seiner eben so wenig bei der Gesetzgebung, als jener 
Gesandtschaft. 

Niebuhr *) nimmt an, dafs diese Gesetzgebung eine neue 
Verfassung habe einführen wollen, an deren Spitze die Decemvirn 
als eine beständige Magistratur, zur Hälfte ans Plebejern, mit Auf- 
hebung aller übrigen Magistrate, selbst der Volkstribunen, stehen 
sollte, und durch welche die beiden Stände des Staats in Ein 

') Liv. III, 34. — *) Die Gesetze der XII Tafeln folgen in dem 

Abschnitte von der Rechtspflege der Römer. — s ) Dionys. X, 52., wo 
die Priester, die die Comitien einweihen, auf Curiata comitia hin- 
deuten. — *) Plin. hist. n. XXXIV, 11. Hermodori (statua) leguin, 

quas decemviri scribebant, interpretis. Pompon, de orig. jur. 1. 2 u. 4 : 
quarum (legum) ferendarum auctorem fuisse decemviris Hermodorum 
qtiondam Ephesium, in Italia exulantem, quidam retulerunt. cf. Dirk- 
sen. Versuche zur Kritik p. 211. Cic. Tusc. Quaest. V, 36. Diog. Laert. 
IX, 2. — s ) Theil II, S. 533 ff. 
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Ganzes zu gleichen Rechten im öffentlichen Leben vereinigt 
würden. Daher wären die Patricier in die Tribus aufgenoin- 
men, welches bewiesen wird a) dadurch, dafs Mam. Acmilius 321. 
alsCcnsor aus der Tribus ausgestofsen wurde '). (Da wir keine 
Aachricht von diesem Ereignifs der Aufnahme der Patricier 
in die Tribus haben, so kann Livius die nola censoria mit dem 
später gewöhnlichen Ausdrucke bezeichnet haben, wobei es 
freilich auffällt, dafs er hinzusetzt mit achtfachem Census un- 
ter die Aerarier versetzen.) b) Nach der Einnahme von Veji will 
die Plebs dahin auswandern; die Patricier suchen ihre Tri- 
buten durch Bitten zu bewegen, von diesem Vorsatze abzu- 
slehcn ’). (Die Patricier wohnten in den Regionen der Tri- 
bus, konnten also, ohne in den politischen Körper der Tribus 
aufgciiommen zu sein, ihre Nachbarn tribules nennen.) — Schwe- 
rer ist es zu erklären, wie Patricier unter die Volkstribunen auf- 
genommen werden konnten, welches allerdings darauf hindeuten 
würde, dafs die Patricier zu den Tribus gehört hatten und beide 
Stände ein Ganzes bildeten. Aber die Patricier Sp. Tarpejus und 
A. Atinius, welche die Gesetze über das Maximum der Bufsc gege- 
ben hatten, waren nur durch einen Betrug in das Collegium der 
Tribunen aufgenommen. Man hatte die Absicht gehabt, diesel- 
ben Tribunen wieder zu wählen, und eben so auch die beiden 
populären Consuln Valerius und Horatius, denen das Volk seine 
Gunst eben erst bewiesen hatte, indem ihnen die Tribus einen 
Triumph zuerkannten, den ihnen der Senat abgeschlagen hatte 3 ). 
Den Tribun M. Duilius aber, welcher erkannte, dafs neuer 
Zwiespalt die eben her^estelltc Einigkeit stürzen würde, nahm, 
da er bei den Comitien präsidirte, keine Stimmen für die vori- 
gen Tribunen an; und als er die Consuln befragt hatte, wie sie 
es mit der Consulwahl halten wollten und diese die Erklärung 
gegeben, sie würden neue Consuln wählen; so hielt er die 
Comitien und liefs fünf neue Tribunen wählen, und da keine 
weitere Candidaten, als die neun allen Tribunen da waren, so 
entliefs er die Comitien mit der Bestimmung, dafs die fünf Tri- 


’) Liv. IV, 24. Censores Mamcrcum tribti moverunt , octo- 
plicatoque censu aerarium fecerunt. — 2 ) Liv. V, 30. Dissipati 

per tribus, suos quinque tribules prensantes orare coeperunt, ne 
patriam desererent. — 3 ) Liv. JII, 63- omnes tribus eam rogalionem 

acceperunt. Tura primuni, 6ine auctoritate senatus, populi jussu tri- 
umpuatum est. 

Roperti, Handb. d. H5m. Alterth. II. 
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bunen ihre Collegen cooptircn sollten. Die fünf neuen Tribu- 
nen waren der Partei der Patricier geneigt '), und nahmen zwei 
Patricicr in ihr Collegium auf. Ob! diese Cooptation annullirt 
sei, wie sic cs seih mufste, erwähnt Livius nicht; doch ist 
auch keine Andeutung da, dafs die Patricier in den Tribus ge- 
stimmt und dadurch dieser Erfolg herbeigeführt worden sei. 
Eine Schwierigkeit dieser Erzählung liegt freilich noch darin, 
wie Duilius gegen den Willen und ohne Intercession seiner 
Collegen diese Wahl durchsetzen konnte. Der Tribun L. Tri- 
bonius 2 ) wollte solchen Hinderungen der Wahl für die Folge Vor- 
beugen, und brachte das Gesetz in Vorschlag: der Präsident 
bei der Wahl der 10 Tribunen solle diese nicht eher abbrechen, 
bis die volle Zahl gewählt worden sei (307 u. c.). 

So waren denn nach Absetzung der Decemvirn, der Ein- 
führung neuer Gesetze, einer Secession der Plebs, welche ihre 
Macht mit den Waffen in der Hand Rechte zu ertrotzen nicht 
gebraucht, weil sic nur als nächstes Ziel die Bestrafung der 
verbrecherischen Decemvirn und die Sicherung ihrer Rechte 
durch Wiederherstellung des Tribunats und der Provocation 
in Augen hatte, die alten Verhältnisse wieder zuriiekge- 
kehrt, welches unbegreiflich sein würde, wenn die Gesetzgebung 
eine neue Verfassung hätte herstcllen sollen, da die Decemvirn 
ja ihr Geschäft beendet hatten. 

Auch lag in den Verhältnissen vor der Einführung des 
Dcceinvirats keine durchgreifendere Nothigung, eine neue Verfas- 
sung zu verlangen, da weder gewaltsame Erschütterungen - der 
Verfassung cingctrcten waren, noch auch die Plebs und ihre 
Tribunen, wenn auch in einem steten Fortschreiten in Erhö- 
hung ihrer Rechte begriffen, schon einen solchen Standpnnct 
erreicht hatte, dafs sie eine Gleichstellung mit den Patriciern 
im Staate erwarten konnte. Die Plebejer verlangten nnr durch 
ihre Tribunen Sicherstellung gegen die willkührliche Gewalt 
der Consuln, besonders gegen ihre Strafgewalt, welches man 
aufser der ausdrücklichen Angabe des Livius 3 ), auch aus der 

’) Liv. III, 65. Novi tribuni plebis in cooptandis collegis Patrum 
voluntatein foverunt. duos enini patricios, consularesque Tarpejum 
et Aterium cooptaverunt. — *) Tribonius, infestus Patribus, quod se 

ab iis in cooptandis tribunis fraude captum, prodituin a collegis, a jebat. 
Worin aber bestand dieser Betrug der Patricier? — 3 ) luv. III, g. 

cf. supra. C. Terentius Arsa, consulibus absentibus, ratus, locum tribu- 
niciis actionibus datum, — patrum auperbiam ad plebein crimiuatus. 
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Lex Atcria, durch welche das Maximum der Multa festgesetzt 
wurde, um dadurch das Verlangen nach geschriebenen Gesetzen 
zu ermäfsigen, erkennen kann. An eine Gleichstellung beider 
Stände dachte man wohl nicht, sonst würde man die Gesetze 
nicht angenommen haben, in denen die "Verschiedenheit der 
Rechte der Stände ausgesprochen war 1 )- Die Privatrcclite 
beider Stände waren auch durch Abstammung, frühere Gesetze, 
Herkommen und Besitz zu verschieden, als dafs sie sogleich 
hätten ausgeglichen werden können ’). 

Durch die Katastrophe aber, die im dritten Jahre des De* 
cemvirats, wo die Decemvirn ihre Gewalt noch usurpirten, 
durch die Wollust und Rechtsverdrehung und den dadurch 
herbeigeführten gewaltsamen Tod der Virginia von der Iland 
ihres Vaters, um ihre Freiheit und Ehre zu retten, eintrat, 
kam das Volk bei einer zweiten Secessio zum Bewufstsein 
seiner Macht, welche es aber mit grofser Mäfsigung gebrauchte 
und nur die Bestrafung der Schuldigen verlangte 3 ). Unter 
Virginius Anführung war das Heer, welches im Felde lag, auf 
denAventinus gezogen und hatte sich hier zehn Kriegstribunen 
geNvählt; Icilius, der Verlobte der Virginia, führte den andern 
Theil des Eleeres und wählte ebenfalls zehn Kriegstribunen 
und beide Theile zogen zusammen auf den Mons saccr. Ge- 
sandte des Senats, welche Verzeihung versprachen, wenn die 
Plebs zur Ordnung zurückkehre, wurden nicht angenommen, 
sie verlangte mit Valerius und Iloratius, die sich immer als 
Freunde der Plebs und vor Kurzem als Feinde der Decemvirn 
gezeigt hatten, zu unterhandeln. L. Valerius und M. Iloratius 
kommen auf den heiligen Berg und man trägt ihnen die Bedin- 


maxiroe in consulare imperium, tamquam nimium nec tolera- 
bile liberae civitati, invehebatur. — *) Tab. XI. coli. Liv. IV, 4. 

— 3 ) cf. Hugo, Gesch. des röm. Rechts, 8. Aufl. §. 50. Anmerk. 2. 
Auch die Patricier zeigten ihre Unzufriedenheit« mit der Usurpation 
der Decemvirn, als' diese nach langer Vernachlässigung wegen eines 
Krieges gegen die Aequer und Sabiner, den Senat beriefen, damit 
dieser die Conscription beschliefse. Valerius und Horatius sprachen 
heftig gegen sie und man wollte ihre Macht nicht mehr anerkennen. 
Dionys. XI, 4. S. Liv. 1H, 41. — 3 ) Liv. III, 59. (IV, 15.) M. Duilius: ' 

Et libertatis, inquit, nostrae, et poenarum ex inimicis satis est, itaque 
hoc anno nec diem dici cuiquam, nec in vincula duci quemquam sum 
passurus. Nam neque vetera peccata repeti jam oliliterata placet, quum 
nova expiata sint aecemvirorum suppliciis) et nihil admissum iri, quod 
vim tribuniciam desideret, spondet perpetua consulum amborum in li- 
berlate vestra tuenda cura. 

^ 10 * 


Digitized by Google 


148 Aussöhnung der beiden Stände. 

gungrn, unter denen inan zurückkehren will, vor: 1) Wieder- 

herstellung des Tribunats und der Provocalion. 2) Amnestie 
wegen des Aufstandes. 3) Auslieferung der Decemvim im 
Bestrafung. Die ersten Forderungen wurden unbedingt bewil- 
ligt, von der dritten wufsten die Abgesandten die Plebs durch 
Vorstellung des dadurch erzeugten Hasses abzubringen. Als 
sie diese gemäfsigten Forderungen dem Senate berichtet hatten, 
verfügte dieser, dafs die Decemvim ihr Amt niederlegen soll- 
ten. Der Pontifex maximus berief die Tribus zur Wahl der 
Tribunen, weil keine andere Magistratsperson vorhanden 
war die Wahl wurde auf dem Aventinus vollzogen. Darauf 
trägt der Tribun Icilius durch ein Plebisscit auf die Bestä- 
tigung des Senatsbeschlusses wegen der Amnestie und Duilius 
auf die Wahl von Consuln an ’), von denen Provocalion ge- 
stattet wäre. Der Senat genehmigte alle diese Forderungen 
und die Beschlüsse desselben wurden, um sie unwiderruflich 
zu machen, durch ein Plebisscit bestätigt, und so waren die 
alten Formen der Staatsverfassung wicderhergestellt. — F.s 
folgte aber eine Nachwirkung jener Secession, vielleicht eine 
Bedingung der Aussöhnung der Parteien, verabredet mit L. "Va- 
lerius 3 ) und M. Horatius, denn sonst würden schwerlich so 
günstige Gesetze für die Plebs durchgegangen sein *). 

Da das Volk durch ein Plebisscit auf die Wahl der Con- 
suln angetragen und diese erfolgt war; und auch den Senats- 
besclilufs wegen Amnestie durch ein Plebisscit bestätigt halte, 
so war eigentlich faclisch schon das Recht der Plebs, in ihren 
Versammlungen nach Tribus Beschlüsse zu fassen und Senats- 
beschlüsse zn bestätigen, anerkannt. Die Consuln trugen aber, 
da es zweifelhaft schien, ob die Patricier durch ein Plebis- 
scit verpflichtet würden, auf das Gesetz in den Centuriat- 
Comitien an 5 ): 1) dafs die Beschlüsse der Tribus -Comitien auch 


J ) Ein Interrex konnte diese Comitien nicht berufen, er versam- 
melte aber die Comitien zur Consulwahl; auch vertrat die Gegenwart 
und Leitung des Pontifex maximus die Zustimmung der Curien. — 
2 ) Liv. 111,54. — 3 ) Mit dem Beinamen Potitus, von dem Cic. Brutus 14. 
qui legibus et concionibus populum mitigavit. — 4 ) Liv. III, 55. ut 

invitis, ita non adversantibus patribus transacta. Consulatus Valerii 
et Horatii sine ulla patrum injuria, nec sine offensione fuit. — s ) ad 1. 
Ut, quod tributim plebes jussisset, populum teneret. Dionys. XI, 45. 
Doch wohl unter der Bedingung, dafs es die Tribunen bestätigten., 
ad 3. Ut, qui tribunis pl.> aedilibus, judicibus, decemviris noeuksset. 
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für die Patricier verbindende Kraft haben sollten. 2) Dafs 
keine Obrigkeit ohne Provocalion gewühlt werden dürfe bei 
Todesstrafe *). 3) Wer einen Volkstribun, Aedil, Richter des 
Decemviralgerichts verletze, sollte des Todes schuldig sein und 
seine Habe eingezogen werden für den Tempel der Ceres. — 
Ein viertes Gesetz setzte fest: dafs den Aedilen der Plebs eine 
Abschrift der Senatsbeschlüsse zur Aufbewahrung im Tempel 
der Ceres überliefert werde, damit sie weder unterdrückt, noch 
abgeändert werden könnten. Diesen Aedilen wurde auch die 
Bekanntmachung und öffentliche Aufstellung der XII Tafeln 
übertragen. M. Duilius machte den Vorschlag und er wurde 
zum Plebisscit: dafs der, welcher das Volk ohne Tribunen 

lassen, oder einen Magistrat ohne Provocalion wählen würde, 
mit dem Tode .bestraft werden solle 1 ). Virginins klagte dar- 
auf den Appius Claudius an und er lödtete sich selbst, da er 
ins Gefängnifs gesetzt war und seine Sache für verloren ansah. 
Ebenso erging es Sp. Oppius. Die übrigen Decemvirn gingen 
in die Verbannung, sie wurden für schuldig erklärt und ihr 
Vermögen eingezogen ’). Auch M. Claudius, der Client des 
Appius, durfte ins Exil gehen. Um dem Schrecken Einhalt zu 
thun , den diese Bestrafung bei den Patriciern, deren viele sich 
noch der Schuld bewufst waren, erregt hatte, erklärte M. Dui- 
lius: Es sei genug der Strafe. Er werde nicht dulden, dafs in 
diesem Jahre Jemand ferner angeklagt nnd ins Gefängnifs ge- 
worfen werde wegen der Regierung der Decemvirn '). Die 
Consuln würden dafür sorgen, dafs nichts vorfalle, was die 
Tribunen nöthige, einzuschreiten. Seit die Furcht gewichen, 
beklagten die Patricier sich über die Consuln, die nur an das 
Wohl der Plebs dächten, so dafs ein Tribun für die Sicher- 
heit der Patricier habe sorgen müssen. Daher wurde ihnen, 
da sie bei dem gröfsten Eifer der Plebs im Dienste, Valerius 
über die Aequer nnd Volsker, Iloratius über die Sabiner (mit 
denen ein dauernder Friede geschlossen wurde) siegreich zu- 


ejus caput Jovi saerum esset, fainilia ad aedem Cereris, Liberi, Libe- 
raeque yenum iret. — J ) Die Consuln biefsen bisher Praetores; dann 
judices. Liv. III. 55. sub finom. — *) tergo et capite puniretur. — 

3 ) Li r. 111, 58. Oppius quoque ductus in vincula est, et ante judicii 
diem tinem ibi vitae fecit- Bona Claudii Oppiique tribuni publica- 
yere. Collegae solum verterunt; bona publicata sunt. — ■') Liv. 111, 

59. et libertatis nostrae, et poenarum cx iniraicis satis «st. 
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rückkehrten, vom Senate der Triumph verweigert. L. Icilius 
trägt nun bei dem Volke darauf an, den Triumph ihnen xa 
bewilligen, und obgleich gegen die Verfassung, wird der Be- 
schlufs vom Volke gefafst und ausgefilhrt ‘). — So weit ging 
das Volk im Gefühle seiner Kraft; solche Hechte waren durch 
die Secession ihm xu Theil geworden. — "Wie hätte es anf 
dem eingenommenen Standpuncte stehen bleiben können , da 
in den XII Tafeln ihm noch wichtige Rechte verweigert 
waren. 

Das Amt der Criminalrichter , Quaestores panicidii *), 
welches mit in dem Decemvirat enthalten war, wurde, da 
das Consulat wieder hergestellt war, von den Centurien ver- 
geben und in diesem ersten Jahre nach dem Decemvirat den 
beiden Patriciern L. Valerius und Mam. Aemilius verliehen. 

Die Tribunen sowohl, als die Consuln der nächsten Jahre, 
hatten den nach diesen Anordnungen begründeten Frieden der 
beiden Stände zu erhalten gesucht. Darum hatten auch die 
Feinde Roms sich ruhig verhalten. Aber die Juniores der 
Patricier konnten es nicht verschmerzen, dafs die Plebs so 
wichtige Rechte errungen hatte; sie beleidigten die Plebs, wo 
sie konnten, übten Ungerechtigkeit und vergriffen sich sogar 
an den Tribunen 3 ), welche die Ihrigen schützten. Die Senio- 
res der Patricier, wenn sie auch die Störung des Friedens 
nicht billigten, nahmen sich doch ihrer Standesgenossen an, 
wenn man sie bestrafen wollte. Die Plebs beklagte sich über 
die Schlaffheit ihrer Tribunen und verlangte Tribunen, \vie 
Icilius gewesen. Jede Anklage eines Patriciers erregte heftige 
Unruhen und man fürchtete, als die Acquer und Volsker, im 
Vertrauen auf diesen innern Zwiespalt, verwüstend bis vor 
das Esquilinische Thor gedrungen waren, die Tribunen würden 
sich der Aushebung widersetzen. Agrippa Furius, T. Quin- 


') Liv. III, 60. Consull« fundato plebis statu in provincias abicre. 
93- ita aequatas lege * fore; Tum primum, sine auctoritatc senatus, po- 
puli jussu, triumphatum est. • — s ) u. c. 307. Tac. Annal. XI, 22., 
wo aber die quaestores classici mit den quaestores parricidii verwech- 
selt sind. — Transit consulibus potestas deligendi (quaestores), donec 
eum quoque honorem populus mandaret. — 3 ) I.iv. III, 65. Cura 

pacis concordiae quoque intestinae rSusa fuit. Quiescenti plcbi ab 
jtimoribus patrum injuriae fieri coeptae: ubi tribuni auxilio humiliori- 
bus esscut, inprimis parum proderat. deinde ne ipsi quidem inviolati 
erant. 
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ctius Capitolinus IV. waren Consuln d. J. '). Dieser letzte 
stellte die Ruhe wieder her, indem er der Plebs vor, Augen 
stellte, welche Vorlheile sie schon erlangt habe. Man griff 
mit allgemeiner Bereitwilligkeit zu den Waffen. Die Feinde 
■wurden bei Corbio völlig geschlagen, aber den Consuln doch 
kein Triumph bewilligt, vielleicht um nicht neuen Streit mit 
den Tribunen, die sich widersetzen konnten, zu veranlassen; 
oder wie Livius 1. 1. meint, weil der Senat dem Valerius und 
Horatius den Triumph bei einem dreifachen Siege verweigert 
habe, es jetzt scheinen könne, man hake diese Ehre mehr 
den Personen als ihrem Siege bewilligt. — Eine Neuerung 
war es auch, dafs ein Streit zwischen Ardea und Aricia über 
Ackerbesitz nicht an den Senat, dem die Entscheidung zukam, 
sondern an die Comitia tributa verwiesen wurde*). 

Der Anstofs zur Erhöhung ihrer Rechte war der Plebs 
seit der zweiten Secession gegeben; sie blieb daher nicht bei 
dem stehen, svas sie schon erlangt hatten, sie wollte sich 
den Patriciern völlig gleich gestellt sehen , dazu konnten vor- 
züglich zwei Rechte führen. Daher .schlugen im J. u, c. 310 
neun von den Tribunen das Gesetz vor, dafs je einer der Con- 
suln aus den Plebejern erwählt werde s ). Der Tribun C. CanUlejus 
fügte den Vorschlag hinzu, dafs das Gesetz der XII Tafeln, wel- 
ches das Connubinm zwischen Patriciern und Plebe- 
jern verbiete, aufgehoben und das Connnbium zwischen beiden 
Ständen rechtskräftig werde 4 ); er erklärte zugleich, er würde 
keine Aushebung gestatten, bis das Gesetz angenommen sei 5 ). 
Es hatten allerdings schon Eheverbindungen zwischen Patri- 
ciem und Plebejern Statt gefunden, aber die Kinder eines 
Patriciers von einer Plcbejerin waren nicht ebenbürtig, beerb- 

*) 309. u. c. Liv. III, 67. Tribunos pl. concupistis; — concessimus. 
Decemviros desiderastis, creari passi sumus. Tribunoa pl. iterum crcare 
voluistisj creastis. Consules facere vestrarum partium — vidimus. 
Auxilium tribunicium, proyocationem ad populum, scita plebis injuncta 
Patribus, sub titulo aequandarum legum nostra jura oppressa tuliinus 
et feriinus. — J ) Liv. III, 72. Wachsmuth 375. Anmerk. 81. leitet 
daraus her, dafs die Consuln in den Comitiis tributis präsidirt hätten; 
sie waren aber nur gegenwärtig in der concio populi und suchten mit 
den Patriciern die Plebs, in ihrem Urtheilo zu leiten. — 3 ) Liv. IV, 

1. ut populo potestas esset, seu de patribus, seu de plebe vellet, con- 
sules faciendi 2. et primo ut alter consul ex plebe fierct ; — nunc ro- 
gari, ut, seu ex patribus etc. — 4 ) de connubio patrum et plebis. 1.1. — 

- 1 ) nunquam delectum habi- ros, antequam ea, quae promulgata a se colle- 
gisque esseut, plebe s »cicissct. 1. I. v 



'~öo it ’l ed b V Google 



152 


Die Rechte der Patricier. 


ten den Vater nicht und blieben Plebejer '). Diese betrachteten 
jetzt das Gesetz, welches das Connubium verbot 1 ), als eine 
Beschimpfung ihres Standes, um so mehr, da man vor wenigen 
Jahren eine Ausgleichung der Stände versucht habe. Cann- 
lcjus erklärt sich sehr ernstlich im Senate, woselbst jetzt die 
Tribunen Zutritt und das Recht der Rede hatten, über seinen 
Vorschlag *). 

Die Aufhebung des Verbots des Connubium mufste grofsen 
Widerstand erzeugen, weil der Stand der Patricier sich auf 
besondere Sacra, das Recht, der Auspicien 4 ) und geschlossenen 
Besitzstand gründete, die Vererbung des Besitzes nur in den 
Gentes nach dem Rechte der Agnatiou Statt fand, Adoptionen 
nur mit Bewilligung der Curien eintrclen durften und die 
ebenbürtige Ehe durch Zuziehung von Zeugen des Standes an- 
erkannt, durch Auspicien und Priesterweihe geheiligt werden 
mufste, Confaireatio. Nur dadurch konnte der Stand sich in 
seiner Reinheit und in seinem Besitzstände erhalten; deshalb 
war auch das Verbot des Connubium mit den Plebejern in die 
XII Tafeln aufgenommen. Canulejus selbst sagt, dafs durch 
Aufhebung des Gesetzes das Recht nicht geändert werde 5 ), da 
es ja in der Willkühr der Patricier stände, ob sie sich mit 
Plebejern verheirathen wollten; nur der Schimpf sollte vertilgt 
sein , dafs die Plebejer nicht zu den Bürgern gehörten *), da selbst 
mit auswärtigem Adel Connubium bestand. Da von den Patri- 
ciern die Unmöglichkeit der Bewilligung des Connubium auch 
dadurch bewiesen wurde, dafs die Plebejer keine Auspicien haben 
könnten 7 ), so fühlten sich diese dadurch vou Neuem beleidigt, 
dafs man sie als ein vou den Göttern verstofsenes Geschlecht 


') Quid in re aliud est, si plebejam patricius duxerit, si patriciam 
plebejus? quid juris tandom mutatur? nempc patrem sequuntur liberi 

— 5 ) lege id prohiberi, id demum conlumcliosnm plebi est. Liv. IV, 4.. 
partem civitatis velut conlaminatam , indignam connubio baberi. — 

Liv. IV, 3. — 4 ) Liv. IV, 6. nc inccrta prnle auspicia turbarentur. 

— 5 ) Liv. IV, 4. Quid juris tandem mutatur cf. supr. quid in re aliud 
est etc. TJlpian tit. 6- §• 8. Connubio interveniente liberi semper 

S atrem sequuntur: non interveniente connubio matris conditioni acce- 
unt. — *) Liv. 1. 1. nec, quod ex connubio vestro petamus, quid- 
quam est, praeterquam ut hominuin, ut civiom numero simus; nec 
vos nisi in contumeliam nostram certarc juvat, quod contendatis, quid- 
quam est. — t) Liv. IV, 6. Quod nemo plebejus auspicia haberet : 
ideoque decemviros connubium diremisse: ne, incerta prole auspicia 
j turbarentur. Plebes ad id maxime indignatione exarsit, quod auspi- 
cari, tamquam invisi diis iiuinortalibus, negarentur posse. 
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( gemts ) betrachtete 7 ). Die Erbitterung der Plebejer stieg im- 
mer mehr, deshalb glaubten die Patricier die Aufhebung des 
Verbots des Connubii bewilligen zu müssen, weil sie dadurch 
fast nichts zu verlieren schienen ; sie hofften , dafs mau nach 
dieser Bewilligung nicht ferner auf den Vorschlag wegen der 
freien Wahl der Consuln bestehen werde. Aber die übrigen 
Tribunen, welche sahen, wie hoch sich Canulejus in der Gunst 
der Plebs durch diesen Sieg gehoben hatte, wollten ihm nicht 
nachstehen und verweigerten die Aushebung, bis man ihren 
Gesetzvorschlag angenommen haben werde. Jetzt erwachte 
auch der Zorn der Patricier. Sie hielten geheime Zusammen- 
künfte und wollten Gewalt gebrauchen; einige Senatoren rie- 
then davon ab; sie mochten der Secession gedenken und wie- 
viel die Plebs schon dadurch erreicht hatte. 'Doch war es zu 
kränkend, zu jeder Bewilligung gezwungen zu werden; man 
suchte daher eine Vermittelung : an die Stelle der Consuln 

sollten Kriegstribünen mit consularischer Gewalt 
treten und diese aus beiden Ständen gewählt werden 

5. Die Consular -Tribunen: Tribuni militum •; 
consulari poleslate. 

Es wurden Comitien gehalten, um drei Consijlar-Tribüncn zu 
wählen, wahrscheinlich zwei als Anführer von zwei Heeren und 
einen für die Reserve. Plebejer bewarben sich so eifrig, dafs die 
Patriticr gar nicht als Candidaten auftreten mochten, theils aus 
Furcht, ausgeschlossen zu werden, theils, well sie es ver- 
schmähelen , mit einem Plebejer das Amt zu theilen. Doch 
bewarbest sie sich endlich, um ihr Recht auf die höchste 
Würde nicht aufzugeben *). Die Plebs aber, zufrieden mit dem 
erlangten Rechte, wählte drei Patricier, vielleicht weil keine 
annehmlichen Candidaten von den Plebejern aufgelreten wa- 
ren (31t) u. c.), wohl nicht aus Bescheidenheit. 

Nach drei Monaten mufsten sie ihr Amt niederlegen, weil 
bei den Augurien etwas versehen sei und statt neue Consulär- 
Tribunen zu wählen, ernannte ein Interrex in den Comitien 
neue Consuln. Nur die Furcht des Ausbruchs des Krieges mit 
den Volskern, Acfuern und Ardea hatte bewirkt, dafs Consu- 

') Liv. IV, 6. ut tribunos militum consulari potestate promiscue 
cx patribus ac plebe creari sinerent; «le consulibus creandis nihil mu- 
taretur. — s ) ne cessisse possessione reipublicae viderentur. Liv. IV, G. 
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lar- Tribunen gewählt worden waren; jetzt war die Furcht 
aufgehoben und man wählte Consuln. Diese Erscheinung, dafs 
Tribuni müitwn mit Consuln wechseln, wiederholt sich mehr- 
mals, so wie ihre Zahl bald 3, bald 6, sogar 8 war. Worin 
die Zahl 8 ihren Grund hat, ist schwer auszumitteln, wenn 
man auch für 6 eine Verdoppelung derselben bei jedem Heere 
an nimmt, welche doch bei der Reserve nicht nöthig er- 
scheint. ! 

Aus Livius , ergiebt sich bei Betrachtung der Nachrichten 
über die, Jahre (zwischen 310 — 322 u. c.), in welchen Itriegs- 
tribunen gewählt wurden, dafs nur die Nöthigung, die Bewil- 
ligung der Tribunen zur Conscription des Heeres zu erhalten, 
also nur in schon bestehenden oder zur Zeit der Wahl dro- 
henden Kriegen die Patricier bewegen konnte, Kriegstribunen 
mit consuln rischer Gewalt wählen zu lassen. Ohne diese Nö- 
thigung traten Consuln ein, vou denen Livius gewöhnlich er- 
zählt! pax et otium douii forisque. (Eine Ausnahme macht 
M. Geganius '), der die Volsker besiegte und triumphirte , und 
das Jahr 318, wo die Consuln gegen Vejenter und Falisker 
Krieg führen, welche Kriege aber plötzlich ausgebrochen sein 
können). Dennoch ist keinem der Kriegstribunen ein Triumph 
zu.Theil geworden, damit nicht ein Plebejer triumphiren könne, 
da diese auch zu Consular- Tribunen gewählt werden konn- 
ten’).— Nun war aber mit dem Consulatc das Richteramt 
vereinigt, so wie sie auch den Census hielten. Wegen des 
letzten Amtes wurde schon 311 eine Verordnung gemacht; wie 
cs aber mit dem Richteramte gehalten wurde, sagen uns die 
Schriftsteller nicht. Wäre die Censur immer neben den Qonsular- 
Tribunen in Wirksamkeit gewesen, so könnte man annehmen, 
dafs den Censoren das Richteramt übertragen worden sei ; ober der 
Dictator Main. Aemilius beschränkte die Zeit der Censur (u. c. 
320) von 5 Jahren auf 1'/, Jahr und so wäre also eine Lücke 
von 3% Jahre im Richteramte entstanden. Den Consular- 
Tribunen wird aber die Verwaltung des Richteramtes theils 
aus demselben Grunde, aus welchem ihnen der Triumph nicht 


’) Iiiv. IV, 9. dum haec Romae geruntur. — *) Liv. IV, 21. Dafs die 
Patricier es durchsetzen konnten, nur patricische Consular-Tribunen 
zu wählen, lag darin, dafs sie den Vorsitz in den Centuriat-Comitien 
hatten und plebejische Candidaten zurückwiesen. Cic. Brut. 3. de 
plebe consulcm non accipiebat. 
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instand , verweigert gewesen sein , theils weil noch alle 
Rechtskenn tnifs nur bei den Patriciern war, welche sich des- 
halb auch nach der Wahl des ersten plebejischen Consuls (u. c. 
329) die Prätur noch vorbehielten. 

Um den Wechsel der Anzahl der Tribunen mit consulari- 
scher Gewalt, so wie die Art der Verwaltung des sonst mit 
dem Consulat verbundenen Richteramts zu erklären, nimmt 
Niebuhr ’) an , dafs bei der Zahl von 3 und 6 Iiriegstribunen 
neben ihnen Censoren standen, je 1 oder 2 ein consularisches 
Heer befehligten und einer die Reserve, der letzte aber Prae- 
fectus urbi' 1 ) war, der dann die Geschäfte des Prätor über- 
nahm und aus den Patriciern erwählt wurde: dafs dieses nicht 
erwähnt werde, komme daher, dafs so lange Zeit nur Patri- 
cier zu Consular- Tribunen erwählt wurden und so das Rich- 
teramt von selbst einem Patricier zufiel. Wo die Zahl von 
8 Consnlar-Tribunen vorkommt, da sind die beiden letzten 
die Censoren , wie schon Perizonius 3 ) gezeigt hat (Jahr 332). 

Die Patricier hatten wohl nicht erwartet, dafs es ihnen 
gelingen werde, die' Bewilligung , dafs auch die Plebejer an 
dem höchsten Staatsamte Antheil haben sollten, so zu verei- 
teln, und wenn sie auch den Vorsitz bei den W r ahlen führten, 
ist es doch kaum begreiflich, wie die Volkstribunen ihre Macht 
nicht gebrauchten, um die Wahl der Consuln statt der Con- 
sular- Tribunen zu verhindern, oder ihrem Stande das ihm be- 
willigte Recht zu verschaffen. Um die Zahl der ihnen zuste- 
henden Ehrenämter zu vermehren, hatten die Consuln Fabius 
Vibulanus und T. Quinctius vorgeschlagen, die Zahl der Quä- 
storen von zwei auf vier zu erhöhen, wovon zwei die städtischen 
Geschäfte besorgen , zwei den Consuln für die des Krieges bei- 
gegeben werden sollten 4 ). Die Patricier genehmigten diesen 
Vorschlag, die Volkstribunen aber nur unter der Bedingung, 
dafs ein Theil der Quästoren, die bisher nur Patricier gewesen 
waren, aus den Plebejern gewählt würden 5 ). Jetzt hinderten 


’) II, p. 410 ff. (2. Aufl.) — *) Liv. IV, 31. Cossus praefuit 
urbi u. 36. Appium Claudium praefectum urbi relinquunt. — Von 
350 an nie unter sechs Cons. Trib. — 3 ) Animadvers. II, p. 46. NB. 

Die Lesart octo, Liv. V, 1. ist zweifelhaft. — 4 ) Liv. V, 43. ut 

praeter duos urbanos quaestores, duo consulibus ad ministeria belli 
praesto essent. — 5 ) Über die Geschichte der Quästur. Nieb. II, 

p. 487. 
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die Tribunen, da man ihre Forderung nicht bewilligen wollte, 
die Consulwahl, bis der Interrex L. Papirius Mugillanus den 
versöhnenden Vorschlag that, die Patricier möchten gestatten, 
dafs Consular-Tribunen erwählt würden, und die Tribunen nicht 
verhindern, dafs aus Patriciern und Plebejern nach freier Wahl 
vier Quästoren ernannt würden '). Es wurden nur Patricier 
erwählt j 346 u. c. wurden zuerst drei plebejische Quästoren er- 
nannt. 

So lange die Patricier fürchten meisten, durch Bewilligung 
des Consular- Tribunals die höchste obrigkeitliche Würde mit 
den Plebejern theilen zu müssen, obgleich es ihnen lange Zeit 
gelang, es für ihren Stand allein zu behaupten, suchten sie durch 
neu geschaffene obrigkeitliche Ämter, für ihren Stand gebildet, 
sich zu entschädigen. Auf diese Weise wurde 311 u. c. die 
Ccnsurvom Consulat getrennt, indem der Senat darauf antrug, 
einem eignen Magistrat dieses, längere Zeit verabsäumte Ge- 
schäft zu übertragen ’). 

6. Das Censoramt. 

Die Censur hatte damals noch nicht die Bedeutung, als 
später, daher gaben die Tribunen ihre Zustimmung zur Bildung 
dieser neuen Magistratur. Das Hauptgeschäft derselben war 
die Bürgcrlisten aufzustellen, nach dem Stande der Bürger als 
Ritter, Bürger der Classen und Acraricr und darnach ihre Steuer 
festzuselzen. Zugleich verwalteten sie die Staatseinkünfte, 
welche aus dem Ager publicus durch Verpachtung und Decuina 
eingingen, so wie durch die Vectigalia. Sie hatten zu diesem 
Zwecke unter sich ein Collegium scribarum, die sie anweisen 
und controlliren mufsten, dafs die Listen der Bürger, die 
Steuertafcln und die Rechnungen richtig geführt wurden ’), wo- 
zu sich die Censoren durch einen Eid verbindlich machten. 
Aber das Amt des Censor wurde wichtig, weil er die Rang- 
ordnung der Bürger bestimmte, Bürger in die Liste 'aufnahin, 

’) Tribuni pl»bis non intercedendo, quo minus quatuor quaestores 
promiscue de patribus ac plebe libero »uffragio populi fierent. Liv. 1. 1. 
— *) l.iv. IV, 8- Populo, per multos annos incen:o. — Rem operosam 
ac minime consularem suo proprio magistratu egerc. Patres, quamquam 
rem pnrvam, quo plures patricii magistratul in republica cssent, laeti 
accepere. — 3 ) Liv. I. 1. (Magistratus) cui ministerium scribarurr», 

custodiaeque ct tabularum cura, cui arbitrium formalae censendi subji- 
cerctur. 
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zur Strafe Jemand in eine niedere CLasse versetzte, bei Abhal- 
tung des Census in den Centuriat-Coiniticn den Vorsitz batte 
und am Ende eines Lustrum das feierliche Sühnopfer brachte, 
welches sonst die Könige, dann die Consuln gebracht hatten '). 
VV enn Jemand ein entehrendes Verbrechen begangen hatte, ju- 
dicium furpe, oder vom Heere schimpflich entlassen worden 
war, oder ein beschimpfendes Gewerbe trieb \), so wurde er 
aus der Bürgerliste ausgestrichen und hatte sein Bürgerrecht 
verwirkt*). Etwas Anderes war die Nota censoria, durchweiche 
der Bestrafte nur sein Stimmrecht in seiner Classe oder seiner 
Tribus verlor und durch den nächsten Censor wieder in seinen 
vorigen Stand eingesetzt werden konnte. Dies hiefs tribu movere, 
oder aerarium facere*), oder in Caeritum tabulas referre. Im 
erstem Falle verlor der Bestrafte nur sein Stimmrecht in der 
bisherigen Tribus, wurde aus seiner bisherigen Centurie in die 
letzte versetzt und darnach besteuert} durch die letzte Strafe 
aber blieb er zwar auch Bürger, abfcr ohne Stimmrecht 5 ). Auch 
Belohnung konnten die Censoren ertheilcn, indem sie in den 
Ritlerstand und in den Senat aufnehmen konnten, vorausgesetzt 
dafs Jemand den erforderlichen Census hatte c ), Doch mufs- 
ten die Censoren Gründe für ihre Bestimmung angebeu, und 
einig' sein, denn einer konnte den andern intercediren. Dazu 
halten die Censoren später die Verwaltung der Domainen der 
Republik und die Verwendung der Gelder zu öffentlichen Bau- 
ten, Verdingung derselben an Unternehmer, Verpachtung der 
Staatsgüter, Anlegung von Zöllen zu besorgen '). Die Summe 
der Kriegssteuer und der Befehl der Erhebung ging vom Senate 
aus, aber die Art der Erhebung und die Beschreibung der Steuer 
hing von den Censoren ab. 

Die Censoren wurden in Centuriat-Comitien unter Vorsitz eines 
der Consuln gewählt, die Bestätigung hing auch von denCenturieu 
ab und geschah durch eine Lex cunata ’). Im Jahre 320 be- 


’) Liv. 1, 44. Scrvius instructuin exercitum omnem suovetaurili- 
bus lustravit. — *) Dionys. IX, 25. Plin. XVIII, 3. — *) Cf. Nie- 

butir II, p. 149 — 51. Wachsmuth, S. 491 — 63. — *) Mamercus Aemi- 
lius Liv. IV, 24. Gell. XVI, 31. Tabulae Caerites, in quas cen- 
aores referri jubebant, quos notae causa suffragiis privabant. Liv. XLX, 
15. Ascon. in divin. 20. — *) Festus s. v. praeteriti Senatores. Liv. 

XXII, 49. u. XXIII, 23. — 6 ) Vater. Max. II, 9. 1. — Cic. adv. 
Lull» m II, II, nam cum lex centuriata censoribus ferebatur, cum 
curiata ceteris patriciis magislratibus, tum iterum de iia judicabatur 
ut esset reprehendendi potestas. 

v 
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wirkte der Dictator Mam. Aemilius, ein Beschützer der Plebs, 
(wie L. Valerius, welche deshalb beide die Plebs zu Quästo- 
ren erwählt hatte), dafs die Dauer des Amtes der Censoren von 
fünf Jahren auf ein und ein halb Jahr abgekürzt wurde % 
weil das Amt, welches schon durch seine Geschäfte einen so 
grofsen Einflufs auf alle Verhältnisse ausübte, durch die lange 
Dauer in denselben Händen bei consequenter Verfolgung der 
Absichten gefährlich für die Freiheit der Plebs sein konnte. 

In den Streitigkeiten über die Wahl von Consular- Tribu- 
nen, oder Consuln versuchten die Volkstribunen, den Werth der 
Bufse, multa, in Geld festzusetzen. Die Patricier erfuhren diese 
Absicht und die Consuln kamen den Volkstribunen mit dein 
Gesetze zuvor ’), um dadurch die Plebs günstig für sich zu 1 
stimmen. 

Auch wurde 327 das Recht anerkannt, dafs die Centuriät- 
Comilien in besonders wichtigen Fällen, auf Antrag des Senats, 
über Krieg und Frieden beschliefsen durften, welches ihnen 
nach ihrer Einrichtung von Servius zukam, aber lange Zeit 
nur von dem Senate ausgeübt worden war. 

Die Tribunen griffen, um die Macht ihres Standes zu erhö- 
hen, wieder zu dem alten, lange nicht angewandten Mittel des 
Vorschlags von Ackerverlheilungcn ; auf diese, wje auf Ver- 
keilung der Beute mufste die Plebs jetzt dringen, weil der 
Kriegsdienst dauernder und drückender geworden war, und noch 
kein Sold bezahlt wurde. Die Nolhwendigkeit dieser Verthei- . 
lung der Beute, die seltner für die Staatskasse eingezogen wurde, 
hatte auch die Nothwendigkeit der Vermehrung der Quästoren 
herbeigeführt. Gewöhnlich gelang es, die Plebs durch Aussen- 
dung von Colonien zu beruhigen, wie 337 u. c., w r o siebentau- 
send fünfhundert Plebejer nach Lavici gesendet und an die- 
selben 1500 jugera vertheilt wurden. Aber dies war eine 
geringe Entschädigung für die gröfsern Eroberungen von Fide- 
nae und den Aequern; daher erneuerte sich die Forderung einer 
Lex agraria 338 und 339, die aber durch die Intercession von 

’) Liv. IV, 21. ut temporis modus imponeretur, quibus juris imponi 
non posset. — grave esse, iisdem per tot annos magna partc vitae obnoxios 
vivere. — *) Liv. IV, 30. legem de aestimatione multarum, pergra- 

tam populo, quum a tribunis parari conaules accepisscnt, ipsi praeoccu- 
paverunt ferre. — Cic. de republ. II, 35. — J ) Liv. 1. 1. Pervicere tri- 
buni, ut conaules de bello ad populum ferrent (im Kriege gegen 
Veji). 
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acht Tribunen beseitigt wurde. 340 u. c. war Bola erobert und 
vom Consular- Tribun M. Postumius den Soldaten die Beute 
versprochen; der Plebs-Tribun L. Sextius trug aber aufser der 
allgemeinen Ackervertheilung noch den Vorschlag vor, dafs das 
Gebiet Von Bola unter die Soldaten vertheilt werde, die cs er- 
obert halten. Darin wollten die Patricier nicht willigen. 
Postumius kam nach Rom, und da Sextius die Vcrthcilung des 
Gebiets von Bola zur Sprache brachte, weil die, welche die 
Stadt erobert hätten, diesen Lohn verlangen könnten und wür- 
den, so drohete Postumius, er werde die hart strafen, die so 
etwas fordern würden '). Diese Rede kam zu Ohren der Sol- 
daten, die schon über die Verweigerung der Beute erbittert 
waren. Der Quästor P. Sestius wollte den entstandenen Auf- 
ruhr mit Gewalt unterdrücken und wurde von einem Soldaten 
mit einem Steine getroffen. Postumius eilte ins Lager, hielt 
strenges Gericht und verhängte harte Strafen, und da die Sol- 
daten die, welche zur Strafe gezogen wurden, retten wollten, 
trat Postumius selbst hinzu und wurde mit Steinw'iirfen ge- 
tödtet. — Die Plebs gab aber nach, dafs Consuln erwählt wur-. 
den, und obgleich man der Plebs die Bestrafung der Verbrecher 
iiberliefs, tibertrug sie dieselbe doch den Consuln, die nur we- 
nige Aufrührer straften. Die Patricier aber bewirkten doch, 
dafs Bola’s Acker nicht vertheilt wurden. In den nächsten Jah- 
ren aber erneuerten Icilius und Maenius die Lex agraria ; die 
Patricier gewannen aber neun Tribunen zur Intercession. 345 
traten aber drei Icilicr auf, erzwangen die Wahl von plebeji- 
schen Quästoren und die von Consuln und Tribunen. 

Seit diesem Siege der Icilier tritt wieder innere Ruhe ein. 
Es werden mit zwei Unterbrechungen durch Consulate a. u. 
361 und 362 und fünf Dictaturen stets Consular -Tribunen ge- 
wählt; seit 349 immer ein Collegium von sechs Personen. 
Bringt man dieses in Verbindung mit dem Rechte, auch plebe- 
jische Quästoren zu ernennen und mit dem Bedürfnifs, Quästo- 
ren mit den Tribunen ins Feld zu senden, um die Beute den 
Soldaten statt des Soldes zu vcrtheilen, so liegt es näher an- 
zunehmen, dafs zwei Quästoren zu den vier Tribunen gezählt 


*) Dignos enim esse, qui armis cepissent, corum urbem agrumque 
Bolanum esse. Maltim quidem militibus raeis, (Postumius) inquit, nisi 
quieverint. I,iv. IV, 40. 50. — *) eo indignatio erupit, ut tribunus 

(Post.) ab excercitu suo lapidibus cooperiretur. 1. 1. 
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worden seien, als dafs das Collegium aus Consuln, Ccnsoren 
und Prätoren ihren Amtsverriclitungen nach bestanden habe '), 
weil sich schwerlich die Patricier entschlossen haben würden, 
die hochgestellte Magistratur des Censor mit den Plebejern zu 
theilen, welches freilich factisch nicht geschehen sein würde, da 
fast nur Patricier zu Consular-Tribunen gewählt wurden, aber doch 
als Recht gelten raufsle und unter günstigen Umständen dann 
auch von den Plebejern in Anspruch genommen werden konnte. 

Die Plebstribunen beklagen sich heftig, dafs man die Ple- 
bejer von ihrem Rechte auf die Ehrenstellen verdränge ’). Sie 
suchen die Plebs aufzureizen durch Ackergesetze, Hoffnung auf 
Colonien und auf Sold für die Soldaten, der in die Staatskasse 
fliefsen solle, aus einer auf den Landbesitz (der Patricier, auf 
den Ager publicus ) gelegten Steuer ’). Aber sie erreichen ihre 
Absicht nicht. Ein gewählter Dictator, Servilius, führt die Sol- 
daten gegen die Volsker. Als aber der 20jährige Waffenstill- 
stand mit Veji abgelaufen war, verweigert die Plebs ihre Zu- 
stimmung zur Kriegserklärung *), obgleich die Vejenter durch 
.übermüthige Reden die Römer 'beleidigt halten. Da beschliefst 
endlich der Senat ohne einen Antrag der Tribunen, dafs den 
Fufssoldaten Sold aus der Staatskasse gezahlt werden solle *), 
doch war diese Bewilligung nicht nach den obigen Forderun- 
gen der Plebs -Tribunen bestimmt, sondern der Sold sollte 
durch eine allgemeine, auch die Plebejer treffende Steuer aufge- 
brachtwerden. Daher erklären sich diese eifrig dagegen. Die 
Patricier gaben aber das Beispiel der Bezahlung der Steuer, 
und die Plebs folgte freudig demselben, in der Hoffnung, durch 
den Sold eine Erleichterung erhalten zu haben. So wurde Veji 
der Krieg angekündigt. Bald fühlte die Plebs, ohngeachtet des 
Soldes, die Last des Kriegsdienstes durch sehr starke Aushebun*- 
gen, so dafs u. c. 353 nicht einmal Candidaten genug zum Plcbs- 
Tribunat sich fanden, und man, nachdem einige gewählt waren, 
diese gegen die Lex Tribonia die übrigen cooptircn liefs *). 


’) Niebuhr II. Th. S. 492. — ä ) Liv. IV, 35. an portento simile 
miracutoque sit, foitem ae strenuum virum aliquem exsisterc, ortum 
ex plebe — 3 ) Liv. 1. 1. Vectigali possessoribus agrorum imposito, in 
Stipendium militum erogandi aeris. — 4 ) Plebem de industria vexan- 

dam militia trucidandamque hostibus objici. Liv. IV,58. Ut Stipendium 
miles de publico acciperet, quum ante id tempus de suo quisque functus 
co munere esset. Liv. IV, 59. — 5 ) Liv. VI, 10. Simul dilectu, simul 
tributo conferendo laboratum cst: et de tribunis ptebei cooptandis con- 
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Diese Tribunen brachten es durch eine Anklage der Consular- 
Tribunen, Verhinderung der Erhebung der Kriegssteuer dahin, 
dafs P. Licinius Calvus, ein Plebejer, Stiefbruder des 
Com. Cossus zum Consular-Tribun gewählt wurde'), 

Iin folgenden Jahre wurden fünf Plebejer Consular- Tribunen 
und nun schien endlich der Weg für die höchsten Ehrenstellen i 

den Plebejern gebahnt: dennoch werden nach der Eroberung 
von Veji nur Patricier zu Consular- Tribunen, ja selbst zwei- 
mal wurden Consuln gewählt. 

Eine völlige Trennung der Patricier wäre fast nach der 
Einnahme von Veji herbeigeführt durch die Rogation des Tri- 
bunen T. Sicinius. Die reiche Beute von Veji, an welcher alle 
Eömer, die sich ins Lager begeben hatten, Anlheil nehmen durf- 
ten, hatte sie die Schönheit und den Reichthum der Stadt 
und ihres Gebietes kennen gelehrt. (360 u. c.) Es war zu er- 
warten, dafs die Plebs die Vertheilung des vejentischen Gebiets 
verlangen würde; man suchte sie zu gewinnen durch eine Co- 
lonie im Volskerlande von 3000 Veteranen, denen je 3’/,, 

Jugera zugetheilt wurden 5 ). Man liefs sich aber dadurch nicht 
beruhigen; die Tribunen forderten die Vertheilung des vejen- 
tischen Gebiets, ja sie verbanden damit den Vorschlag, .auch die 
Stadt Veji mit ihren Häusern zu vertheilen, doch nicht allein 
für die Plebs, sondern auch für die Patricier s ). Die Stadt war 
weit schöner als Rom, weshalb man sich dahin überzusiedeln 
gedachte. Aber die Patricier widersetzlen sich aus allen Kräf- 
ten diesem verderblichen Vorschläge: die Plebs könne sie ver- 
lassen, sagten sie, aber keine Macht würde sie bewegen, ihr 
Vaterland aufzugeben. Wäre diese Zutheilung von Häusern er- 
folgt, wie leicht hätte diese bei den nächsten Unruhen zu 
einer gefährlichem Secession, als die beiden vorigen führen 
können. Der Vorschlag des Sicinius wurde vereitelt durch die 
Intercession der Tribunen A. Virginius und Q. Pomponius, 


tentio fuit: at haud parvum motum duo judicia eorum, qui paulo ante 
consulari potestate fuerant, excivere. — ') Liv. V, 12. unus ex plcbe, 
usurpandi iuris causa crearetur P. Licinius Calvus. — *) Liv. V, 2t. 

lerna jugera et septunces viritira. — s ) Partim plebi, partim Senatui 
destinabant habitandos Vejos, wo Senatus wohl als Gegensatz von plebs 
die Patricier bedeutet; obgleich das folgende duas urbcs communis rei- 
publicae incoli a populo romano possc, — und vorher transmigrandi 
Vejos darauf hindeutet, dafs Volk und Regierung theilweise nach Veji 
versetzt werden könne, 
fteperti, Handb. d. Büa. Altcrth. II. 
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welche die Patricier gewonnen halten, welche aber wegen die- 
ser Intcrcession in eine Geldbufse jeder von 10,000 Pfund 
schweres Geld ( aeris gravis ) verurtheilt wurden '). Jetzt schien 
nichts die llogation hintertreiben zu können, da die Plebs die- 
selben Tribunen, die sie vorgcschlagen, wieder erwählte, und 
der Senat keine derselben zur Intcrcession bestimmen konnte. 
Um kräftigen Widerstand möglich zu machen, wählte inan Con- 
suln. Als nun die Sache in Tribut- Comitien wieder angenom- 
men wurde, mischten sich die Patricier unter die Tribus, aber 
nicht durch Drohungen, sondern durch Vorstellungen, Bitten 
und das Versprechen, dafs mit dem Gebiet von Veji eine billige 
Thcilung vorgenommen werden solle, suchten sie die Durch- 
führung des Gesetzes zu hindern und erreichten ihre Absicht, 
denn elf Tribus gegen" zehn verwarfen die Rogation ’). Nun 
hielten auch die Patricier ihr Versprechen ; durch einen Senals- 
bcschlufs wurde festgesetzt, dafs sieben Jugera an jeden plebe- 
jischen Hausvater vertheilt und für jeden Freien in der Familie, 
deren man gewöhnlich vier rechnete, eben so viel bestimmt 
werden sollte 3 ). So war eine grofse Gefahr einer völligen 
Trennung der Stände gänzlich abgewendet. 

Nach der Eroberung der Gallier, welche mit Zerstörung 
der 'Stadt und Plünderung des Eigenthums auch Entvölkerung 
herbcigefUlirt hatte, sah man sich, nach Vertreibung der Gallier, 
um gegen diese und die benachbarten, jetzt feindlichen Lateiner 
sich zu verstärken, genöthigt, benachbarte Ortschaften, die sich 
den Römern unterwarfen, in eine neue Tribus aufzunelimen *) und 
aus den Vejentern, Cape na ten’und Faliskern vier neue 
Tribus zu bilden, w’odurch deren Zahl auf fünfundzwanzig 
gebracht wurde, da sie vorher einundzwanzig gewesen war. 

Die Noth der Zeiten, die Schwierigkeit, nach dem Verlust ihrer 
Habe sich neue Wohnungen zu bauen, die neue Ackervertheilung 
im vejentischen Gebiete, wo also jetzt viele Römer ihr Besitzthum 
batten, die Erhaltung von Veji, wo noch schöne Häuser standen, 
während in Rom Alles zerstört war, erneuerte das Verlangen 
der Plebs, sich nach Veji überzusiedcln. Die Patricier hatten 

•) Ijiv. V, 29. — 2 ) V, 30. legem una plures tribus antiquarunt. 

quam jusaerant. — 3 ) I.iv. 1. 1. Diodor XIV, 103. giebt an 4 oder 28 

jugera, d. h. 4 4nal 7 oder 29- Liv. rellentque in eam spera liberos 
tollere: Dann müßten auch Versprechungen für das kommende Ge- 
schlecht .ku gleicher Begünstigung gegeben worden sein. — *) Liv. 

VI, 4. 5. 
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ein anderes Interesse. Ihr Besitzthum lag nahe um Rom und 
konnte von dort aus am Besten geschützt werden ; sic hatten Ver- 
mögen genug gerettet, um sich wieder anzuhauen, sie mochten 
den Sitz ihrer Herrschaft und Gröfse, mit allen seinen alten 
Erinnerungen und den Heiiigthiimem ihrer Geschlechter nicht 
aufgeben und widersetzten sich daher mit allem Eifer jener For- 
derung. 

Dagegen wurde der Plebs alle mögliche Erleichterung und 
Antrieb zum Bauen gegeben '); es wurde ihr erlaubt, aus 
den Staatsforsten Holz unentgeltlich zu holen, sich Steine zu 
brechen, nur mufsten sie sich verbindlich machen, in einem 
Jahre ihre Häuser wieder hergestellt zu haben. Aber dazu 
war auch noch baares Geld erforderlich; dieses aber schwer zu 
erhalten, weil theils die Patricicr selbst vieles von dem ihri- 
gen bei der plötzlichen Einnahme der Stadt verloren haben 
mufsten, theils das etwa gerettete ihnen selbst zum Bauen und 
andern nothwendigen Einrichtungen unentbehrlich war. Nach 
den XII Tafeln bestand noch das Schuldrecht in seiner ganzen 
Härte, und doch mufste Geld herbeigeschafft werden, seihst zum 
Anbau des Ackers. Die Patricier werden auswärtige Verbin- 
dungen benutzt haben, um Anleihen auf ihre Güter zu machen, 
wovon sie dann den Plebejern zu hohen Zinsen vorschossen; 
auch zogen sie vielleicht Geschäftsleute herbei, die unter ihrem 
Schutz ( Patroni ) Geld verliehen; endlich mag selbst der Staat 
auswärtige Anleihen gemacht haben 5 ). — Auch hat sich die 
Sage erhalten, dafs entweder Camillus bei der Capitulation den 
Galliern das ihnen schon ztigewogene Geld entrissen, oder die 
Cäritcn die Gallier nach ihrem Abzüge geschlagen, ihnen die 
Beute entrissen und den Römern znrückgegeben hätten’), wovon 
freilich Polybius nichts erwähnt 4 ). — E T m nun den Anbau zu 

') Die Noth der Plebs berichtet Liv. IV, 60. V, 10. VI, 14. — 
*) Justin. X 1.1 11, 5. Legati Massiliensium a Delphis revertentes, audierunt, 
urbem Roinam a Gallis captam incensamquc. Quam rem, domi nun- 
ciatam, publico munere blassilienses prosecuti sunt; aururaque et ar- 
gentum publicum privatumque contulerunt, ad explendum pondus Gal- 
lis, a quibus redenilam pacem cognoverant. Ob quod meritum et im- 
munitas illis decreta, et locus spectaculorum a senatu datus, et foedus 
aequo jure percussum. Dies setzte eine Handelsverbindung voraus und 
eine Anforderung von Rom, denn wie sollten sonst die Massilier zu 
einer solchen Sendung gekommen sein? Trogus Pompeju» konnte aber 
solche Nachrichten gefunden haben, denn er stammte von den Vocon- 
tiern, einem Volke »m narbonensischen Gallien, cf. Ende des Cap. — 
3 ) Strabo 1. 5. — 4 ) Polyb. II, 18. II, 22. 
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fordern, liefs man Jedem die Wahl frei, wo er sich anbauen 
■wollte, und so wurde Ilom unregelmäfsig und schlecht aufge- 
bauet; demohngeachtet waren die Plebejer genütliigt Schulden 
zu machen. Anleihen wurden um so schwieriger, da seit fünf- 
zehn Jahren kein Census gehalten und also der Besitzstand und 
das Vermögen nicht in die Listen eingetragen war; die frühem 
aber die Verwüstung hinweggerafft hatte Es wurden drei- 
mal Censoren gewühlt, vorzüglich um wegen der Schulden Be- 
stimmungen zu treffen und die Hypotheken zu ordnen *), aber 
jedesmal trat eine Störung der Ausführung ihrer Bestimmung 
entgegen. Bei der Besteuerung wurde der Schuldbestand 
nicht aufgeklärt, weil die Schulden nicht von dem steuerba- 
ren Vermögen nbgesetzt wurden und aufserdein traf die 
Steuer fast nur die Plebs, da sie nur vom wirklichen Ei- 
gentlium, nicht von den Occupationen, welche nur den 
Zehnten gaben, erhoben wurden. Nach Besiegung der Volsker 
durch damillus wurde der Plebs (368 u. c.) Hoffnung auf die 
Verthcilung von Äckern in der Picentinischen Landschaft er- 
öffnet; aber sie legten wenig Werth darauf, weil ihnen die 
Mittel fehlten, Ackergerälh, Saatkorn und Vieh anzuschaffen, 
um das Land benutzen zu können s ). Ein anderer für die Plebs 
günstigerer Vorschlag, einen Theil des Staatslandes zu verkau- 
fen, um damit Schulden zu bezahlen, (370 u. c.) wurde nicht 
ausgeführt *). In dieser Noth der Plebs nahm sich M. Manlius, 
der Retter des Capitols, der Bedrängten an; er zahlte die Schuld 
für einen Soldaten s ), der ins Schuldgcfängnifs abgefiihrt wer- 
den sollte. Durch den Aufbau seines Hauses und den Krieg 
war er in Schulden gerathen, durch die Zinsen war das Capi- 
tal angewachsen und so die Bezahlung, unmöglich geworden. 
So erzählte er den Umstehenden und jeder erkannte darin sein 
eigenes Schicksal. Manlius von der Dankbarkeit des Soldaten 
gerührt, verkaufte ein Gut und rettete durch den Ertrag vier- 
hundert Plebejer von der Verhaftung '). Manlius soll auch die 
Plebs aufgefordert haben, die Steuer, welche sie gezahlt hatten, 

’) Festus 5, v. tributorum. Proximis XV annis post urbem a 
Gallis captam ccnsus alius (Nieb. emendirt actus) non erat. — ’) L,; v . VI 
27. inaxirae propter incertam famam aeris alieni. — 3 ) Luv. VI 5. 

Non moverant (plebem) propter aedißcandi curam, et eodem »Kaustam 
iinpensis, eoque agri immemorem, ad quem instruendum vires non 
essent. — 4 ) Appiau de rcb. Ital. frag. 9. — s ) Liv. VI, 15. — - Liv. 

VI, 11. Fundum in Vcjenti, caput patrimonii subjicit praeconi. 
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Manlius verurtheilt. Leges Liciniae. 

nra das ans dem Tempel entnommene Geld zur Auszahlung an 
ßrennus, zu ersetzen, und welches jetzt im Tempel des Jupiter 
niedergelegt war, zurückzufordern, um dadurch ihrer Schuldnoth 
abzuhelfen, so wie auch der Antrag '), Staalsland zum Behuf 
der Schuldentilgung zu verkaufen, von ihnen ausging. Der 
wachsende Anhang des Manlius bewog den Dictator A. Corn. 
Cossus, ihn ins Gefiingnifs setzen zu lassen, aber entweder die 
Drohungen der Plebs oder weil man ihn noch keines Ver- 
brechens zeihen konnte ’), bewirkten, dafs er aus demselben 
entlassen wurde. Man stellte ihn vor ein Gericht der Centu- 
rien, um ihn zu vermögen, durch das Exil sich der Gefahr 
zu entziehen; er aber stellte so viele Zeugen edler Handlungen, 
dafs ihn das Gericht nicht verdammen konnte. Aber die An- 
klage wurde erneuert, nach Niebuhr vor den Curien, mit Be- 
willigung der Tribus und hier wurde er unter der Aucto- 
rität seines Feindes Camillus, der Dictator war, zum Tode- 
verdammt a ). 

Die Plebs versank jetzt immer tiefer in Schulden; einige 
Colonien gaben keine Hülfe, so wenig als das Widersetzen der 
Tribunen gegen die Aushebung und gegen die Besteuerung. Was 
half es der Plebs, dafs man ihr das Recht übertrug, die Kriegs- 
erklärung in den Tribus statt in den Centurien zu bestätigen 4 )? 
was, dafs jetzt plebejische Consular- Tribunen ernannt wur- 
den ? Schon im folgenden Jahre (376 u. c.) war das Amt wieder in 
den Händen der Patricier. Endlich, da die Nolli der verschulde- 
ten Plebs aufs Höchste gestiegen und aller Lebensmuth und 
jede Kraft des Widerstandes gewichen war 5 ), kam die Rettung 
durch die Festigkeit und Ausdauer zweier Männer, C. Lici- 
nius und L. Sextius , ohne Störung der bürgerlichen Ordnung, 
ohne innere Stürme und gewaltsame Erschütterungen. 

Leges Liciniae. Gleichheit der Stände durch die Lex 
Hortensia ( 468 u. c.) Erster plebejischer Consul. 

In dem eben beschriebenen, aller Kraft und alles 

') cf. Anmerkung 4 . — J ) Liv. VI, 20. — 3 ) Niebuhr II, p. 681. 

*) Liv. VI, 21. Ut bellum juberent, latum ad populum ost, et nequic- 
quam dissuadentibus tribunis, omnea tribus bellum jusserunt. — 5 ) Liv. 
VI» 34. Miseria plebis crescebat. Quum jam ex re nihil dari posset, 
fama et corpore judicati atqne addicti, creditoribus satisfaciebant, 
poenaque in vicem fidei cesserat. — ne ad plebejos quidem magistra- 
tus capessendos petendosque ulli viro aori experientique animus. 
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Trostes beraubten Zustande der Plebs, wo selbst die übri- 
gen Tribunen sich nicht wieder erheben konnten, gehörte 
ein fester Muth, eine Sicherheit der Berechnung der Möglich- 
keiten, aus der Kenntnifs der menschlichen Natur und der Ver- 
hältnisse geschöpft, dazu, uin den Glauben an das Gelingen eines 
durch die Zeiten so wenig begünstigten Unternehmens fassen 
zu können. Die Gesetze des Licinius waren: 

1) Statt der Consular- Tribunen sollen Consuln erwählt 
werden und zwar je einer aus den Plebejern, wo- 
durch den Patricicrn dann alles Bemühen, die Würde für sich 
allein zu behalten, benommen war '). 

2) Es soll ausgemittelt werden, was Staatsland ist; was 
Jemand davon widerrechtlich an sich gebracht, soll von dem 
Staate zurückgefordert und die Theilnahme an der Benutzung 
desselben jedem Bürger (Patricier wie Plebejer) gestattet sein. 
Diejenigen, welche von diesem Staatslande durch Occupation 
einen Theil in Besitz genommen haben, sollen auf ein bestimm- 
tes, nicht zu überschreitendes Mafs, nämlich 500 Jugrra , zu- 
rückgebraclit werden, und die Gemeineweide soll nur mit einem 
verhältnifsmäfsigen Viehstande von höchstens 100 Stück Horn- 
vieh und 500 Stück kleinerem Vieh benutzt werden dürfen *). 
Das über das angegebene Mafs von Einzelnen occupirte und 
vom Staate zurückgeforderte Land soll in Theilen von sieben 
Jugera an die Plebs verthcilt werden s ). — Die Besitzer des 
Ager publicus zahlen dafür an den Staat den Zehnten von 
Feldfrüchten, den fünften Theil von Baum pflanzungen und 
Weinbergen, so wie ein Weidegeld für jedes Stück Vieh. 
Diese Einkünfte von Gemcinland und Weide werden von den 
Ccnsoren auf ein Lustrum meistbietend verpachtet und der 
Ertrag zum Solde des Heeres verwendet*). Auch sollen die 
Besitzer des Gemeinlandes verbunden sein, nach Verhält- 


') I.iv. .VI, 25. Consulum utique alter ex plebe crearetur, 37. 
Beponendum extra certamen alterum consulatum, ad quem plebi sit 
aditus. — ä ) VI, 35. de modo agrorum: ne quis plus quingenta ju- 
gera agri poetideret (d. b. durch Occupation in Besitz nehme, welches 
nur von dem benutzten Gemeinlande gebraucht wurde). Appian. Liv. 
I, 7. — Die Theilnahme der Plebejer am Besitz des Ager publicus 
zeiwt die Bestrafung des C. Licinius, der 1(NM) Jugera besals. Cic. 
VIII, 16. — 3 ) Varro de re rust. I, 2. Columella 1, 3. Licinia jugera. Appian. 
Civ. I, 7. — *) Dionys. VIII, 73. ozav lüioaiv inl tav: noie/ious ix roO 
d'l/MJlov ta fuiiou xöv imattiauö» te xai ötf/ajrtaoftöv iapßaytiy. 
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riifs des Umfanges des Besitzes freie Arbeiter zu gebrau- 
chen '). 

3) Die dritte Rogation betraf die Verminderung und Til- 
gung der Schulden der Plebs. Es soll von dein Capital der 
Betrag der schon abgetragenen Zinsen abgesetzt, und was 
dann noch übrig bleibt, in drei gleichen Portionen bezahlt 
werden *). 

Da die Römer Capitale nur auf ein Jahr verliehen, so 
konnte der Verlust der Capitalisten nicht ggofs sein. In der 
Noth der Plebs aber, die sonst zu Erschütterungen des Staats 
hätte führen können, lag die Nolhwendigkeit einer solchen 
Mafsregel ’). 

Diese drei Rogationen wurden von den beiden Tribunen 
378 eingebracht, aber von acht der Tribunen, welche von 
den Patriciern gewonnen waren, durch Intercession verhindert. 
Doch die Plebs wählte in den folgenden Jahren nur solche 
Tribunen, die für ihr Interesse gestimmt waren und so stand 
von dieser Seite den Gesetzen nichts mehr im Wege *). Die 
Patricier aber ernannten den Camillus zum Dictator, der, 
nachdem er gegen die Gesetze geredet, um sie zu verhindern, 
eine Conscription hielt. Die Tribunen aber bedrohten ihn, 
nach Beendigung seines Amtes, wenn er ihren Gesetzen sich 
widerselzen würde, mit einer Bufse von 500,000 Assen. Die 
Stimmung gegen ihn war so aufgeregt 4 ), dafs er, um gröfse- 
rem t)bel vorzubeugen, die Dictatur niederlegte. Zur Besänf- 
tigung der Plebs und ihrer Tribunen wurde P. Manlius Dic- 
tator, welcher den gewesenen Consular- Tribunen C. Licinius 
Calvus, seinen und des Volkstribunen Verwandten, zum Magi- 
ster equitum ernannte e ). 

Die Tribunen setzten auch durch, dafs zur Bewahrung der 
sibyllinischen Bücher statt Duumviri zehn Männer ernannt 


’) Appian 1. c. — *) Liv. 1. 1. Ut deducto de eo capite, quod 
usuris pernumeratum est, id quod superesset, triennio aequis portioni- 
bus persolveretur. — 3 ) Nieb. III, p. 27. Horat. Epod.II. fin. Cic. in 

Cat. I, 6. — 4 ) Liv. VI, 38. Principio anni (382 u. c.) ad ultimam 
dimicationem de legibus ventum : et, quum tribus vocarentur, nec inter- 
cessio latoribus obstaret, trepidi patres ad — ultima auxilia — sum- 
mum Imperium, decurrunt. — *) Liv. 1.1. ducibus plebis magis accendunt 
certamina animos, quam minunnt. — •) Liv. VI, 39. P. Manlius Dict. rem in 
causam plebis inclinavit C. Licinio magistro equitum de plebe dicto. 
— propinqua cognatione Licinii ae apud patres excusare solitum. 
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wurden, die Hälfte aus der Plebs, welches die Patricicr 
nicht verweigern konnten, weil damit keine Auspicien verbun- 
den waren '). 

Die Patricier sliefsen sich vorzüglich an die Theilnahme 
der Plebejer am Consulat; die Verminderung der Schulden und 
das Ackcrgesctz schienen sie bewilligen zu wollen. Die Plebs 
wäre nach so langem Widerstande froh gewesen, diese beiden, 
ihre Vorlhcile unmittelbar berührenden Gesetze durchzusetzen, 
ohne zu bedenken, wie wenig Sicherheit sie für die Erhaltung 
derselben hatten, so lange ihnen nicht die höchste Magistrats- 
würde offen stand. Die Tribunen verhinderten daher die- 
sen Wankelmuth der Plebs , indem sie darauf drangen , dafs 
alle drei Rogationen als ein Ganzes angenommen oder verwor- 
fen werden müfsten 3 ), nur unter dieser Bedingung wollten sie 
sich wieder zu Tribunen wählen lassen. Jetzt führten sie, 
allen Widerstand besiegend 3 ), ihre Rogationen durch. Die Centu- 
rion wählten L. Sextuszum ersten plebejischen Consul, 
aber die Curien verweigerten ihm das Imperium"). Der Di- 
ctator Cainillus trat endlich als Vermittler auf: den Plebejern 
sollte das Consulat gestattet sein; aber die Richterwürde da- 
von getrennt, als ein nur patricischcr Magistrat bestehen, un- 
ter dem Namen Präfur 3 ). Camillus weihete der Concordia 
einen Tempel (3S9 u.c.). — Die Patricier halten die Prätur vom 
'Consulat getrennt, damit ihnen das Vorrecht des Richterspruches, 
welcher mit der Würde und Heiligkeit der Gentes zusammen- 
hing, — indem sie das bürgerliche Recht, verbunden mit dem 
geistlichen , als ein Prärogativ ihres Standes betrachteten, 
verbliebe“); den Consuln blieb also die Anführung im Kriege, 
der Vorsitz im Senate, die Leitung der Abstimmung; — auch hat- 
ten sie nun wieder zwei erste Magistraturen für sich allein J ). 
Dazu kam noch die c u r u 1 i s ch c A d i 1 i t ä t, die mit der plebej ischen 


*) Liv. VI, 42. De decemviris sacrorum ex parte de plebe creandis, 
leerem pertulere. creati V patrum, V plcbis. graduque eo jam via facta 
ad consulatum videbatur. — 2 ) Liv. VI, 39 extr. Si conjunctim ferri ab 
se promulgatas rogationes vellent, esse, quod eosdem reficerent tribu- 

nos; sin, quod cuiquc privatim Opus sit, id accipt velint, nec se 

tribunatum, ne illos ea, quae promulgata sint, babituros. 3 ) Liv. 

VI, 40. Per ingentia certamina dictator et senatus victus, ut rogationes 
tribuniciae acciperentur. — 4 ) Patricii se auctores futuros negabant. 

— 5 ) de praetore uno, qui jus in urbe diceret, ex Patribus creando 

Liv. VI, 42. ef. Liv. VII, 6. — 6 ) Liv. VII, 1. praetorem, collegam 
consulis, atq. iisdem auspicm creatum. — 7 ) Und rechnet man die 
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abwechselte, seit man nach Bewilligung voller Rechte an die 
Plebs die drei Tage der Spiele, die man bisher für die drei 
romulischen Tribus feierte, um einen Tag für die Plebs ver- 
mehrt hatte '). Die Kosten der Spiele trug die Staatscasse mit 
500,000 Assen. Die Ädilen hatten aber nicht allein die Poli- 
zei in der Stadt zu verwalten, sondern gewisse Rechtssachen 
gehörten auch vor ihr Forum, als über den ungesetzlichen Be- 
sitz von Ackern, Gärten etc. ’). 

Die Ädilen verhängten Ge ldbufsen, die aber bei den curu- 
lischen nicht für das Ärar eingezogen , sondern zu öffentlichen 
Gebäuden und Spielen verwendet wurden j überhaupt übten sie 
eine Art von Criininalgericht, während die plebejischen Ädi- 
len nur über geringere Sachen entschieden , da sie die Polizei- 
Aufsicht über die Gebäude , Strafsen , öffentliche Bauwerke 3 ), 
über den Verkauf auf dem Markte und über 'die Versorgung 
der Stadt mit Getreide hatten. Die curulischen Ädilen hatten 
auch in den Jahren, wo keine Censoren im Amte waren, die 
Aufsicht über die Sitten 4 ), welches Recht aber, da schon 
Im folgenden Jahre auch Plebejer*) zu dieser Würde gelan- 
gen konnten, auch auf diese übergegangen sein mufs; von die- 
ser Zeit au scheinen patricische und plebejische Ädilen gewech- 
selt zu haben. 

Die Durchführung der Leges Liciniae, Sextiniae, vorzüglich 
die ohne Zweifel erfolgte Ausführung des Ackergeselzes und der 
Schuldentilgung, forderte eine Commission, die mit diesem Ge- 
schäfte beauftragt wurde. Die Glieder derselben hiefsen vielleicht 
Triumviri rei pop. Rom. constUuendae causa creati *) , von den 


Zwei Stellen der Censur noch hinzu, so halten sie mit der curuli- 
schen Adilität sechs patr. Magistrate. — ’) Dionys. VII, 41. — Die 

Leitung der Ludi magni war bisher von den Consuln besorgt worden. 
Liv. V, 31. — 2 ) Aediles. Nieb. III, 42. ff. — 3 ) Dionys. VI, 90. 

intjQtTtjaovjag roTi dijitäg/oii — xal diy.ee;, a ; &v IrrtxQiif/coi'xcet IxeXvot, xqi- 
rovvra ; ; ieQrbv re xai dy/Aoaitov xöncov xal xijs xarcc xr}r ayoQÜv (iexrjpiu; 
tTripiArjoofievov ;. — dixaaxä; IxäXovv. cf. Lydus de magistr. I, 33 Juv. 
X, 102. — 4 ) Gell. X, 6. — 5 ) Liv. \!I, 1. Liv. VIII, 33. Verres 
V, 14. Cic. de legg. III, 3. Varro de 1. lat. V, 81» Nieb. III, 49. Von 
der Gerichtsbarkeit der curulischen Ädilen ist ein Beweis das Edi- 
ctum aedilitium. Just. 1,2. 7. Proponebant et aediles curulcs edictum de 
quibusdam causis, quod edictum juris honorarii portio est. — 6 ) Ly- 

dus de mag. I, 35. tqiX; voftodixa; xal dixaaxd; nQoßXifJLr t vai npo; ßpa/v 
cvpßyßrjxt dta xa c lp<pvXiovs <Jrd<7£t£. Gell. XIV, 7, item triumviros, 
reipublicae constituendac causa creatos. jus consulendi senatum ha- 
buisse; wenn nicht hier das Triumvirat des Antonius, Öctavianus und 
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Varro bei Gellius in der angeführten Stelle sagt, dafs sie das 
Recht gehabt haben, als aufserordentliche Magistrate den Senat 
zusammen zu berufen. 

Wie wichtig die Vortheile waren, die die Plebs errungen 
hatte, zeigte sich in dem vergeblichenBestreben der Patricier, 
den Plebejern die erworbenen Rechte wieder zu entreifsen. 
Pest und Überschwemmung hatte die GeinUther vier Jahre 
lang auf andere Gegenstände geführt. Der Dictator L. Manlius 
machte den ersten Versuch, auf gewohnte Weise die Plebejer 
zu schrecken; denn obgleich er nur gewählt war, wegen der 
Pest den Nagel im Tempel des Jupiter einzuschlagen ’) , hielt 
er doch, ohne dazu vom Senate beauftragt zu sein, eine Aus* 
hebung gegen die Herniker. Der Tribun Pomponius klagte ihn 
nun an und verdammte ihn zu einer Bufse, von welcher ihn zwar 
sein Sohn befreite; aber er mufste doch sein Amt niederlegen. 
Auch im folgenden Jahre und den drei nächsten wurden Dic- 
tatoren ernannt, aber nur als Anführer in gefährlichen Krie- 
gen*); der Dictator wagte nicht mehr, seine Macht gegen die 
Plebejer zu gebrauchen. Ja bei einer dringenden Gefahr von den 
Etruskern wnrde sogar der plebejische Consul des vorigen 
Jahres C. Marcius Rutilus zum Dictator ernannt, und 
wenn auch die Patricier ihn hemmen wollten 5 ), so war doch 
die Plebs mächtig genug, um ihm die nülhige Macht zu geben, 
worauf er auch, nach seinem siegreichen Feldzuge, des Wider- 
standes der Patricier ungeachtet, einen Triumph hielt. Es 
gelang zwar den Patriciern (400 u. c.), das Consulat wieder 
allein von ihrem Stando verwalten zu lassen , aber nur wider- 
rechtlich und gewaltsam 4 ). Eben so ging es in den folgenden 
Jahren, wo oft, um nicht das Consulat an Plebejer kommen 
zu lassen, Dictatoren gewählt wurden. Siebenmal waren die 
Plebejer, zwischen 400 und 412, vom Consulatc ausgeschlos- 
sen; aber seit 413 behaupteten sie ihr Recht wieder. 


Lopidus gemeint ist, wofür die nachher als Versammlungsort des Se- 
nats angeführte Curia Julia spricht, die erst von Octavian gesveihet 
wurde. l)io Cass. I, 1. 22. cf. I. Th. S. 165. cf. Niebuhr II 1, 50. — 
') Liv. VII, 3. clavi figendi causa. — 2 ) Liv. VII, 12. Orienten» jara 
inter patres et plebem seditionem, metu propinqui belli compressam. 
— 5 ) Liv. VII, 17. omni spe impediebant, ne quid dictatori ad id bel- 
lum decerneretur. 399. u. c. — 4 ) Liv. VII, 17. (18. 21.) cum inter- 
cedendo tribuni nihil aliud, quam ut differrent coinitia, valuissent, duo 
patricii consules creati sunt. 
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In den Stürmen dieser Zeit hatten aber die Plebejer durch- 
gesetzt, dafs C. Marcius Rutilus, der zuerst plebejischer 
Dictalor gewesen war, zum Censor gewählt wurde (405). Im 
Jahre 413 gaben auch die Plebejer durch eine Plebisscil das 
Gesetz, dafs Niemand binnen zehn Jahren zu demselben Amte 
wieder ernannt werden solle, so wie auch Niemand zwei Äm- 
ter zu gleicher Zeit verwalten dürfe')» wodurch man die Pa- 
tricier, wegen ihrer geringeren Zahl, in der Bewerbung 
beschränkte, von den Plebejern aber um so mehrere zu den 
höchsten Stellen erheben wollte. (So wie schon 396 u. c. von 
dem Tribun C. Poetiüus ein Gesetz gegen unrechtmäfsige 
Bewerbung, de ambitu, gegeben worden war.) — Ein Ver- 
such, eine neue Art von Gesetzgebung einzufUhren, indem 
C. Manlius, patricischer Consul, von seinem Heere Comitia 
tributa halten und darin eine Abgabe des zwanzigsten Theils 
vom Werthe 'eines Sclaven feslsetzen liefs ’) , welcher Be- 
schlufs die Bestätigung des Senats erhielt, konnte verderblich 
werden, weil die Soldaten, durch das Sacramentuiu gebunden, 
sich dem Willen ihres Feldherrn fügen mufsten. Daher setz- 
ten die Tribunen Todesstrafe darauf, solche Versammlungen 
zu halten 3 ). (In demselben Jahre wurde Licinius Stolo von 
M. Popilius Laenas nach seinem eigenen Gesetze bestraft, weil 
er 1000 Jugera Staatsland besafs, und 500 davon einem einan- 
cipirten Sohne gegeben, um das Gesetz zu umgehen). 

Wegen der Schulden wurde (399 u. c.) das Gesetz über 
den Unzialzinsfufs durch den Tribunen Genucius gegeben 4 ), 
dessen Bedeutung wohl war , dafs das Ass das Capital und 
der zwölfte Theil davon die jährlichen Zinsen andeute. Die- 
ses Gesetz soll schon in den XII Tafeln enthalten gewesen 
sein, wie Tacitus versichert 5 ), dann wäre es auffallend, dafs 
es so bald in Vergessenheit gerathen konnte, und dafs es seit 


’) Liv. VII, 42. Zonar. VII, 25. L. Genucius tulisse, ne quis eun- 
4cm magistratum intra decem annos caperet; non duos raagistratus 
uno anno caperet. — J ) vicesima manumissionura. — 3 ) Liv. VII, 16. 
Ne quis poslea populum scvocaret, capile tanierunt. Nihil enim non per 
milites, juratos in consulis verba, quamvis perniciosum populo, si id 
liceret, ferri posse. — 4 ) Nieb. III, 61. — Liv. VI, 36. — foenus 

unciarium. — 5 ) Annal. VI, 16. Duodecim tabulis sanctum, ne quis 

uraciario foenoro amplius exerceret, cum antea ex libidine locuple- 
tium agitarelur. Savigny Uber d. römische Schuldrecht. Denkschrif- 
ten der Akademie in Berlin. 1833. 
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diesem ersten Gesetze so oft erneuert werden mufste : von 

Duillius 1 ), Manlius (399), Genucius (412) 2 ). Lex Maecia, Poe- 
iilia, Pnpiria. 

U. c. 402 wurde, nachdem man die Plebejer lange vom 
Consulate verdrängt hatte, C. Marcius Rutilius mit dem Pa- 
tricier P. Valerius Poplicola Consul. Sie ordneten die Schulden ; 
da manche Schuldner, obgleich sie Vermögen hatten, aus bö- 
sem Willen nicht bezahlten , so bezahlten sie die Schulden 
solcher aus dem Ärar, dem sie nun verhaftet waren, zu wel- 
chem Zwecke fttnf Männer ernannt wurden ; andere Gläubiger 
wurden durch das Besitzthum der Schuldner nach billiger Ab- 
schätzung befriedigt ’). 

Die Rechte der Plebs wurden noch mehr befestigt durch 
die Gesetze des plebejischen Dictator Q. Publilius Philo (415 
u. c.) *). Das Valerische Gesetz von 306 halte dieselbe Bestim- 
mung; also mufs dieses noch etwas Besonderes festgesetzt ha- 
ben, nämlich dafs Gesetze, die als Vorschlag von dem Senate 
an die Tribus gebracht, oder ein Plebisscit, welches dem Se- 
nate zur Bestätigung vorgelegt war, auch ohne Zuziehung der 
Curien Gesetzeskraft haben solle 5 ). Ein zweites Gesetz dessel- 
ben bestimmte, dafs vor der Abstimmung der Centurien über 
einen Vorschlag des Senats die Curien ihre Zustimmung zu 
demselben geben sollten ®), wodurch die Curien ihren früheren 
Einflufs verloren. Das dritte, dafs je ein Censor aus den Ple- 
bejern erwählt werden solle. 

Endlich gelangte (418 u. c.) Q. Publilius Philo als Plebe- 
jer zur Prätur , obgleich der Consul Sulpicius keine Stimmen 
für ihn annehmen wollte. Der Senat gab nach, weil es jetzt 
auf die Länge unmöglich war, dem festen Willen der Plebejer 
zu widerstreben. 


') Liv. Vif, 16. — ’) Liv. VII, 27. ne foenari liccrct. — *) Liv. 
VII, 21. V viri rem difficillimam tractatu — sustinuerunt. Tarda enim 
nomina, et impeditiora inertia creditorum, quam facultatibus aut aera- 
rium, mensis cum aerc in foro positis, dissolvit, ut populo caveretur; 
aut aestimatio aequis rerum pretiis liberavit. 107 wurde der Zins auf 
%«• des Capital« herabgesetzt, foenus semiunciarium, d. h. 4 Vj pr. Ct. 
— 4 ) Liv. VIll, 12. Ut plebisscita omnes Quirites tenerent. — 

s ) Wie Liv. VIII, 23, 37. X, 21. 29. X, 6. 9. — ‘) Ibid. VII, 12, Ut 
legum, quae centuriatis comitiis fierent, ante initum suffragium patres 
auctores fierent. Aurel. Vict. 33. Curius Dentatua patres auctores fieri 
coegit, quibus plebejus magistratus creabatur. 
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Ein nicht geringer Fortschritt der plebejischen Rechte 
wurde herbeigeführt durch die ruchlose Behandlung des jungen 
C. Publilius, der fiir die Schuld seines Vaters als Gefangener 
dem L. Papirius übergeben worden war. Die Schönheit des 
Gefangenen verlockte den Papirius, den Gefangenen zur Be- 
friedigung seiner Begierden gebrauchen zu wollen, und da jener 
diesem Ansinnen widerstrebte, ihn durch Mifshandlungen dazu 
zu zwingen. Der Jüngling entkam seinem Peiniger. Es entstand 
ein Auflauf, der Senat wurde zusammenberufen und sah sich 
gezwungen, die Schuldknechtschaft aufzuheben und festzusetzen, 
dafs sich der Gläubiger nur an die Habe und das Gut des' 
Schuldners halten dürfe '). — Auf den Antrag der Tribunen 
Q. und Cn. Ogulnius wurden die Plebejer seit 452 auch zu der 
Priesterwürde zugelassen, und erhielten eine bestimmte Anzahl 
von Stellen unter den Pontifices und Augurn, welches ohne 
Zweifel das Höchste war, was sie erreichen konnten, indem 
dieses die Gentes so lange als ein geheiligtes Vorrecht behaup- 
tet halten, welches Vorurtheil aber mit dem Connubium und 
den Auspicien plebejischer Magistrate schwinden und seine 
Kraft verlieren muTste’). Die Lex Maenia aber forderte, 
dafs die Curien schon im Voraus die Wahlen bestätigen soll- 
ten s ) , wodurch der Einflufs der Curien so sehr sank , dafs sie 
sich nicht mehr versammelten und nur die Priester und dreifsig 
JLictoren eine Scheinversammlung als Repräsentanten der Curien 
hielten*), wo noch der Einflufs und die Zustimmung derselben 
erforderlich war, wie bei Ertheilung des Imperium 4 ) durch 
eine Lex curiata , bei Testamenten, Adoption etc., so wie auch 
noch die Auspicien von denselben abhängig waren. 

Daher trat eigentlich jetzt der Senat für die Curien ein, 
in welchem aber durch die von Plebejern bekleideten Magistra- 


*) Liv. VIII, 29. Aliud initium Iibertatis factum, quod (plebos) 
necti desierunt, — Victum eo die ingens vinculum fidei: jussi consules 
ferre ad populum, ne quis, nisi qui noxam meruisset, donec poenara 
lueret, in compedibus aut in nervo teneretur: pecuniae creditae bona 

debitoris , non corpus obnoxium esset. — Cautum, ne necterentur. — 
*) Liv. X, 6. Rogationein promulgarunt, ut, quum IV augures, IV pon- 
iifices ea tempestate essen t, placeret, augeri sacerdotum numerum, 
quafuor pontifices, quinque augures, de plebe omnes, adlegereutur. — 
• 5 ) Cic. Brut. III. Liv. 1, 17. — 4 ) Dionys. X, 32. Über die Zeit 
dieser Veränderung vergleiche Rubino röm. Verf. S. 381- Anmer- 
kung 2 ff. — *) Liv. V, 52. Cic. adv. Rull. II, 11. 12, Phil. V, 16. 
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luren schon viele von diesem Stande aufgenommen waren. 
Dadurch änderte sich aber die Verfassung; die Tribut- Comi- 
tien bekamen einen gröfseren Einflufs und in ihnen liefs sich 
durch die Tribunen, die in denselben Anträge machen konn- 
ten, ein Vorschlag leichter durchführen, als in den Centurien, 
die nur annehmen und verwerfen konnten. Daher kam es, dafs 
die Curicn ganz aufhörten, Centurien und Tribus aber ver- 
schmolzen. 

Ohngeachlct aller dieser allmählig errungenen politischen 
Rechte war doch die Plebs von Neuem durch die lungdauern- 
den, gefährlichen und kostspieligen Samnitcr-, Lateiner- und 
Etruskerkriege, durch Verwüstung ihrer Besitzungen, durch 
den Kriegsdienst , der die fleifsigen Hände der Ackerarbeit ent- 
zog, und durch den für den Krieg erforderlichen Tribut in 
Armuth versunken. Nun war aber, vorzüglich im sabinischen 
Kriege, viel Land erobert, welches sich zu Assignationen eig- 
nete und zwar so viel, dafs man das gewöhnliche plebejische 
I.andmafs von vier Jugera weit hätte überschreiten können. 
Aber M. Curius Dentatus, der auf eine Ackervertheilung an- 
trug, blieb bei dem gewöhnlichen Mafse ') und nahm für sich 
selbst nur dieses an , als ihm 500 Jugera als ßelohnnng ange- 
wiesen werden sollten 1 ). Diese Ackervertheilungen konnten 
nur nach darauf verwendetem Fleifse und Kosten eine Familie 
in Wohlstand erheben; für den Augenblick drückte die Noth 
und die Verschuldung, so dafs die Tribunen auf deren Aufhe- 
bung antrugen. Der Widerstand der Reichen mufs so grofs 
gewesen sein, als die Noth der Bedrückten, denn die Plebs 
schritt wieder zu einer Secession auf dem Janicnlus 3 ). 
Es wurde ein Dictator eniannt, Q. Iiortensius, welcher das 


’) Plin. h. n. XVIII, 8. M*n. Curii post triumphos immensum 
terrarum adjectum imperio nota concio est: perniciosum intelligi ci- 
vcm, cui septena jugera non essent satis. cf. Meine Preisschr. de co- 
loniis Romanorum. Romae 1838. p. 29. — 2 ) Aurel. Vict. de viris 

illustr. 33. — s ) Plin. h. n. XVI, 10. Q. Hortensius dictator, cum 
plebs secessisset in Janiculum; legem in consulatu tulit, ut, quod ca 
jussisset, oinnes Quirites teneret. Liv. epit. XI, cf. Gellius XV, 27. 
Plebiscita appellantur, quae tribunis plebis ferentibus accepta sunt. 
Quibus rogationibus ante patricii non tenebantur, donec Q. Hortensius 
dict. eam legem tulit, ut eo jure, quod plebes statuisset, omnes Quiri- 
tes tenerentur. u. c. 468. v. CR. 286. Lex Hortensia. Das Gesetz des 
Hortensius wurde im Aesculetum angenommen, also von den Curien, 
die sich dort’ versammelten. Nieb. II, 685. 
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Volk zurückfiihrte , gcwifs nicht ohne die Tilgung oder Her- 
absetzung der Schulden bewirkt zu haben. Ein Gesetz, das 
des Hortensius Namen trägt, wahrte die Rechte der Plebs, 
wahrscheinlich erhöhete es dieselben noch, denn nach den in 
Plinius angeführten Worten würde es eine blofse Wiederholung 
des Publilischen Gesetzes sein, von dem man doch schwerlich 
annehmen kann, dafs die Tribunen die Unterdrückung dessel- 
ben zugelassen haben würden. Wurde durch die Le x Horten- 
sia ein neues Recht erworben , so mufste , da durch die Lex 
Publilia der Einspruch der Curien gegen die Plebisscitc aufgeho- 
ben war, durch dieses festgesetzt werden, dafs das Recht des 
Veto gegen Plebsscite, welches vom Senate ausgehen konnte, 
aufgehoben werden sollte, so dafs Tribus - Beschlüsse ohne An- 
trag und ohne Bestätigung des Senats Gesetzeskraft auch für 
die Patricicr hatten. (Gell, ante patrieii non tenebantur) 1 ). 
Hugo 5 ) nimmt nach Theophilus I, 2. §. 5. eine Gegenseitigkeit 
an, nach welcher die Plebs sich eben so den Beschlüssen des 
Senats, als dieser den Plebissciten unterworfen habe. 

Jeden Falls war diese Lex Hortensia der Schlufsstein des 
Gebäudes der plebejischen Rechte und Freiheiten, indem sie 
nur in ihren Tribus-Versaminlungen allgemein gültige Be- 
schlüsse fassen und Gesetze geben konnten. So weit hatte sich 
die Plebs emporgearbeitet; sie trug in sich die Keime der immer 
wachsenden, durch jede Anwendung erhöheten Kraft; sie war 
das fortschreitende Princip , die Palricier das durch Stillstand 
allmählig absterbende; ihr Einflufs durch die Curien war fast 
aufgehoben, sie galten nur noch in ihrer Vereinigung im Se- 
nate, hier war aber auch ihre Bedeutung nicht gering, doch 
mufsten sie sie thcilen mit den zur Nobililät sich empor ar- 
beitenden Plebejern , die ja auch die höchsten Magistrate im 
Staate so gut wie sie bekleideten, selbst die Priesterthümer 
nicht ausgenommen. 

Durch diese Stellung der Plebs zu den Patriciem und dem 
Senate war aber die Opposition der Stände nach der Verfas- 

*) cf. Walter Gcsch. des röro. Rechts. S. 510. — Gell. XV, 27. 
Tribuoi neque advocant patricios, neque ad eos referre de re ulla pos- 
sunt Ita ne leees quidem proprie, sed plebisscita appellantur, quae 
T ribunis ferentibus accepta tunt. Quibus rogationibus ante patrieii 
non tenebantur, doneo Q. Hortensius, dictator, cam legem tulit, ut eo 
jure, quod plebes statuisset, omnes Quirites tenerentur. — J ) Recht»- 
gesch, 7. Auil. S. 294. 295. Anmerk. 
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sung des Servius in ihrem Wesen aufgehoben; die Centuriat- 
Comilien waren nicht mehr das die Patricier und Plebejer 
vereinende Mittelglied der Verfassung, seit den Curien ihre 
Rechte entwunden und ein grofser Theil der Functionen der 
Ccnturiat- Comitien an die der Tribus iibergegangen waren. Es 
mufste also eine Ausgleichung der Elemente der Verfassung 
gesucht werden, wodurch das Alt-Ehrwürdige nach römischem 
Sinne nicht der Vernichtung übergeben, sondern erhallen 
wurde, indem man ihm eine neue Form gab und es in neue, 
der Zeit angemessene Verhältnisse setzte. So war es mit den 
Curien geschehen; eine solche Veränderung mufste auch die 
Cenlurien- Verfassung erfahren, die errungenen Vorrechte der 
Tribus- Comitien bis zur Lex Hortensia .(WS u. c.) scheinen 
aber die Zeit zu bezeichnen, welche bald durch eine innere 
Nöthigung diese Veränderung herbeiführen mufste. 


IV. Die römische Republik in ihrer Vollendung 
durch die Lex Horatia 468 u. c. bis zu dem ersten 
bürgerlichen Kriege und der Veränderung der 
Verfassung durch L. Cornelius Sulla. 672 u. c. 

Servius Tullius hatte bei der Begründung seiner Verfassung 
in den Plebejern das fortschreitende Princip erkannt und rich- 
tig gewürdigt; während er daher die Verfassung der Patricier 
an das durch das Heilige, fest Stehende, an die Curien knüpfte, 
theilte er die Plebejer nach ihren Wohnsitzen in Regionen, de- 
ren Insassen nach Ähnlichkeit der alten Stämme Tribus genannt 
würden, und zwar in Tribus urbanae, welche vorzugsweise 
Tribus genannt zu sein schienen '), weil sich bei diesen der 
Begriff mehr an die Personen, als an den Besitz hielt, während 
bei den Tribtis rusticae das ßesitzthum, der Grund und Boden 
und damit die Bezeichnung Regiones das Vorherrschende war. 
Für die Tribus war aber nicht wie für die Curien und Centu- 

') Dionys. IV, 14. rpviui tonixal im Gegensatz der Stammt ribus 
des Homulus, welche ipviai ytvixui hießen. 
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ricn eine feste Grenze bestimmt, sondern es war die Möglich- 
keit offen gelassen, bei Erweiterung des römischen Gebiets durch 
Aufnahme benachbarter Völker die Tribus zu vermehren, wie 
es auch bis zum Jahre 513 u. c. geschah, wo die Zahl dersel- 
ben bis auf 35 erhöhet worden war. 

Das Fortschreiten der Tribus erfolgte aber ihrem Principe 
zu Folge nicht allein durch Erweiterung ihres Umfangs, son- 
dern auch vorzüglich in Ausdehnung und Erhöhung ihrer 
Rechte als rein -plebejischer Versammlungen im Gegensatz ge- 
gen die Curien und Centurien. Die Verfassungsgeschichte der 
vorigen Periode stellt vorzüglich dieses Streben der Plebejer 
nach Erweiterung ihrer Rechte dar, welches anhebt mit der 
Ernennung der Tribunen '), als Vertreter und Beschützer der 
Plebs (260 u. c.) und mit dem Rechte der Comitia ttibuta, nicht 
allein unter Vorsitz ihrer Tribunen über ihre Angelegenhei- 
ten zu berathen, sondern auch eine Gerichtsbarkeit über die- 
jenigen auszuüben, welche gegen die Tribuni oder Aediles plebis, 
oder gegen die der Plebs nach der Secession bewilligten Leges 
sacratae sich vergehen würden J ), welches. Recht die Plebs zu- 
erst gegen C. Marcius Coriolanus gebrauchte 3 ). Die Hinrich- 
tung des Sp. Cassius wegen des von ihm in Vorschlag gebrach- 
ten Ackergesetzes und die kräftige Betreibung desselben durch 
die Plebs -Tribunen bewirkte nach fünfzehn Jahren (283 u. c.), 
dafs der Plebs die freie Wahl ihrer Tribunen uud Ädilen in 
Comitiis tributis ohne Bestätigung der Curien bewilligt wurde 4 ), 
denn schon vorher mufs die Plebs das Recht der Wahl gehabt 


’) Doch mufften eie durch die Curien bestätigt werden. Dionys. 
VI, 89. vifArfttiq dk 6 dijfxog itf xeeg röt£ ovoag <pQttt(>Lag t rj ontag ßovXixai 
xig uvxdg nQoquyoQtvtiVy ag l/.ilvoc y.akoCat y.ovQiag y dg/ovrag IvtauotcUovg 
änodti/.vvovot. Diese Bestätigung wird selbst eine Wahl der Curien ge- 
nannt in Fragm. Cic. Coro, bet Orelli Vol. V. P. II, p. 76- Itaque 
auspicato postero anno X tribuni plebis comitiis curiatis creati sunt. 
Von den Aediles pl. Dionys. VI, 90. — 2 ) Festus s. v. mons sacer. 

F*ege tribunicia prima cavetur: ne quis eum, qui eo plebisscito sacer 
sit, occiderit, parricida sit. — 3 ) Dionys. VII, 65. «ur rj n^(oxrj xax J dv- 

tfqög naTQi/iov n^d/.ktjaig iig xov dij/iov lytvixo ini dt/ij. seq. (Damals 
waren 21 Tribus, von denen neun den Coriolan freigesprochen hatten. 
Ibid. c. 64. extr.) xai ir&trde ÜQ^dfievog 6 dijfiog jJqOij /uyag. — 4 ) Dionys. 
IX, 43- 49. xcc tc ov dtjuecQ/ojv xai dyopccvöfHor aQ/aiptOta — ai (pvXexixal 
iprj'pTjyopovoiv ixxktjaiat. Liv. II. 56. Haud parva res sub titulo prima 
spccie minime atroci ferebatur, sed quae patriciis omnem potestatem 
per clientium suffragia creandi, quos vellent, tribunos auferret. — Plebs 
Voleronem tribunum reficit. 58. Tum primum tributis comitiis creati 
tribuni sunt 


ßnperti, Hundb. d. Hum. Alterth. II. 
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haben, sonst könnte Livins nicht sagen : plebs Voleronem refi- 
cit. Das creare per suffragia climiium bezieht sich also auf 
die Bestätigung der Wahl entweder in der Curiat- oder wahr- 
scheinlicher in den Centuriat-Comitien, denn wozu wären in 
den erstem die Stimmen der Clienten erforderlich gewesen, da 
in den Cnrien die Palricier selbst entschieden? In den Centu- 
riat-Comitien konnten aber die Patricier, wenn sie nicht schon 
durch die Ritter- Centimen und die der ersten Classc das Über- 
gewicht hatten, durch ihre Clienten sich dasselbe verschaffen, 
was aber natürlich in den Tribut -Comitien nicht Statt fand. 

Livius erwähnt in dem Jahre des Todes des Tarquinius, 
dafs damals einundzwanzig Tribus ■) gewesen wären; das- 
selbe bezeugt Dionysius bei der Verurtheilung des Coriolan 
durch die Tribus ’). Da nun die Römer kurz vorher vom Por- 
senna hart bedrängt, hatten Frieden machen müssen 3 ), und dabei 
eine Abtretung römischen Gebiets an die Vcjenter erwähnt 
wird (aber auch dessen Zurückgabe Liv. II, 15 extr.), so ist 
Niebuhrs Annahme, dafs damals ein Drittheil des römischen 
Gebiets, also zehn Regiones verloren seien und sich dadurch 
die Zahl derselben auf zwanzig vermindert habe, sehr wahr- 
scheinlich. Oh nun die einundzwanzigste, die durch Einwaude- 
rung des Atta Clausus entstandene Claudia, oder die durch Er- 
oberung von Crustumcria entstandene 4 ) und benannte sei , ist 
nicht mit Sicherheit zu entscheiden; doch redet für die letztere 
Annahme, dafs seit dieser-Zeit alle Tribus, die ihre Entstehung 
einer Erweiterung des römischen Gebiets durch Eroberung ver- 
danken, Localnamen erhalten, während die frühem 16 Tribus 
rusticae alle Gentilnamen führen. Zu Scrvius Zeit, wo «och 
das Princip der Abstammung vorherrschte, mochten vielleicht 
alle Tribus nach Geschlechtern, die in denselben den bedeutend- 


') Liv. II, 21. Insignis his annus cst nnncio Tarquinii mortis. — 
Roinae tribus una et viginti factae. — 3 ) Dionys. VII, 64. fttäi yä( 

xal tXxoai qpvXtSv ovoüv — J ) Tac. hist. UI, 72. Capitotium — con- 
flagravit. Id facinus luctuosissimum post urbem conditam populo 
rom. accidit. Sedem Jovis 0. M., a majonbus pignus imperii conditum, 
quam nonPorsonna deditaurbe, neque Galli capta, temerare potuissent, 
furore principum exscindi. Plin. XXXIV, 14. ln foedere. quod expulsis 
regibua Porsenna dedit populo rom. nominatim comprchensum inveninius, 
ne ferro, nisi in agrieultura uterentur. Bei solchen Bedingungen latst 
sich eine Verminderung des röro. Gebiets um ein Drittheu sehr wohl 
denken. Niebuhr I, 430. — *) Liv. II, 19. Dieses letztere ist wahr- 
scheinlicher, weil seit dieser Zeit alle Tribus mit Localnamen bezeich- 
net werden, cf. Niebuhr 1. Th. S. 622. Anmerk. 1236. 


Digitized by CJöÖgtF* 




Ortsnamen d. Tribus. Rechte d. Tribut - Comitieu. 179 


sten Besitz hatten, benannt worden sein, ein Beweis, dafs in 
den Regionen (Tribus) Patricier und Plebejer zusammcnwohn* 
tenj seitdem aber die Plebejer in ihren Tribus nach Selbststän- 
digkeit strebten, als der König vertrieben war, wurden die 
neuen Tribus nur mit Ortsnamen benannt, weil die Gleichheit 
der Plebejer in den Tribus die frühere Art der Benennung nicht 
zuliefs '). Im Jahre (513 u.c.) war die Zahl der Tribus durch 
Eroberung und Einverleibung neuer Gebiete bis auf 35 gestie- 
gen, welche Zahl nachher nicht überschritten wurde, (denn die 
acht neuen Tribus ’), welche nach dem Bellum sociale und der 
Lex Julia aus den Bundesgenossen gebildet worden waren, 
wurden nachher den alten 35 Tribus einverleibt). 

Die in den Tribut -Comitien stimmende Gemeinde, in de- 
ren Versammlungen aber auch die Patricier als zu den Tribus 
gehörig mitstimmen konnten, hatte dadurch ein grofses Gewicht, 
dafs die Stimmen aller Tribulen in denselben sich gleich wa- 
ren, also die Plebejer die Überlegenheit behaupteten. Wie 
schon gezeigt, waren die Comitia trilmta durch die Lex Valeria 
und Horatia zu wahren National -Versammlungen geworden 3 ), 
welche sowohl in Hinsicht auf Gesetzgebung als in gerichtli- 
cher Rücksicht sich den Centuriat- Coinitien an die Seite stell- 
ten, selbst wie diese über Kriegserklärung und Friedensschlüsse 
abstimmten; nur die Wahl der höhern Magistrate war noch 
ein unbestrittenes Vorrecht der Centurien geblieben. Um aucl^ 
dieses Recht an sich zu bringen, ohne doch die alte Verfassung 
und die Rechte der Centuriat- Coinitien umzuslürzen, welche 
schon die bei den Römern eigenthümliche Achtung vor dem Beste- 

*) Die Namen der Tribus rusticae waren: Aemilia, Camilia, Cluen- 
tia (oder Claudia), Cornelia, Fabia, Galeria, Horatia, Lemonia, Mene- 
nia, Papiria, Pollia, Papinia, Romilia, Sergia, Voltinia, Veturia (oder 
Voturia). Dazu kam 259 u. c. die Crustumina; aus den campanischen 
Eroberungen bildeten sich 367 u.c. vier neue Tribus: Stellatina. Tro- 
mentina, Sabbatina und Arniensis. Im Jahr 421 kamen zwei neue Tribus 
dazu, die Alaecia und Scaptia; 436 u. c. die Ufentia undFalerina; fer- 
ner 455 u. c. die Aniensis u. Tcrentia ; endlich 513 die Velinau. Quirina. 
Cicero erwähnt in seiner Rede de lege agrar. 11,29. einen ordo tribuum 
a Suburana usque ad Arniensem: ob diese Reihefolge nach der Zeit der 
Entstehung, oder nach einem andern Grundsätze geordnet war, liifst 
sich nicht nachweisen. — 3 ) Vellej. Paterc. 11, 20. Itaque cum ita 

civitas Italiae data esset, ut in octo tribus contribuerentur novi civest 
ne potentia eorum et multitudo veterum civium dignitatem frangeret, 
— Cinna in Omnibus tribubus eos se distributurum, pollicitus est. cf. 
Appian. civ. I, 79. — 3 ) Liv. III, 65. Ut quod tributim plebes jussis- 

set, populum teueret. cf. VIII, 12. Plin. XVI, 10. 15. 
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henden, Alterthiimtichen heiligte, wurde eine Verbindung der 
Tribut- mit dem Centuriat -Comitien zu Stande gebracht, welche 
um so weniger Schwierigkeiten finden konnte, da die Tribul- 
Cnmüien fast alle Gewalt schon an sich gebracht hatten, der 
Stand des Vermögens, nach welchem die Centimen angeordnet 
waren, um diese Zeit (573 u. c.) ganz andere Verhältnisse dar- 
stellte, als zu der Zeit des Servius; auch das Kriegswesen, der 
andere Punct der Anordnung der Centurien, eine neue Gestal- 
tung angenommen hatte, indem die Verschiedenheit der Bewaff- 
nung seit der Umbildung der Phalanx in die Manipular- Legion 
nicht mehr in dem Mafse Statt fand, wie früher, auch der Sold, 
den die Krieger erhielten, den Dienst erleichterte nud die Rück- 
sicht auf das Vermögen weniger nüthig machte; dazu kam, 
dafs die Plebejer jetzt für alle Ämter wählbar waren; die 
Patricier nur noch wenige Vorrechte genossen , die sich 
mehr auf Gewohnheitsrecht als auf die damalige Verfassung 
gründeten, indem selbst die Curien ihr Hecht der Bestätigung 
der Wahlen und die Verleihung des Imperium nur noch zum. 
Scheine ausübten. * 

Die Verbindung der Centurien mit den Tribus bezeugen 
mehrere Stellen des Livius ') und Cicero ’) ausdrücklich ; wie 
aber diese Verbindung angeordnet war, wird uns nirgends be- 
richtet, eben so wenig die Zeit, wann diese Verbindung einge- 
treten ist. Aus diesem Mangel an Nachrichten über einen so 
wichtigen Punct darf man wohl schliefscn, dafs dieser Bericht 

') Liv. 1,43. Nec mirari oportet, Äunc ordinem, qui nunc est, post 
expletas quinque et triginta tribus, duplicato earum numero, centuriis 
seniorum juniorumque ad institulam aServioTullio summam non con- 
venire. Quadrifariam enim urbe divisa, — Tribus eas appellavit. Ne- 
que hae tribus ad centuriarum diatrihutionem numerumque quidquam 
pertinuere. cf. Dionys. IV, 2t. oii xoiv Jl6/(ov xaraXv&ivuov, dXXä rijc 
xiijaca; aiittöv 01 / tri tqv iqjpxiav uxqifliutv qiviarTovoqc. Die Centurien 
sind nicht aufgehoben, aber die Berufung ist verändert und die Ab- 
stimmung. *) Cic. pr. Plane. 20. nennt die Centurien unius tribus 
pars. Derselbe de legibus III, 4. Censores partes populi in tribus descri- 
bunto, exin pecunias (das Vermögen nach den Classen), aevitates (die 
Centurien der Juniore» und Seniores), ordines partiunto. Also Tribus 
die Oberordnung, darunter Classen u. Centurien. Idem de leg. agrar. 
II, 2. me non extrema tribus suffragiorum consulem creavit, wo vor» 
den Comitien xurConsul- Wahl, von Centuriat - Comitien die Rede ist, 
also die Centuria seniorum und juniorum dieser Tribus hatten ge- 
wählt. Eben so Liv. XXIV, 7. Quura sor» praerogativae Arniensis ju- 
niorum exiisset, daher wird die Praerogativa bald Centuria, bald Tri- 
bus genannt. Ibid. XXVI, 22. Centuria Veturia u. XXVII, 6. Centuria 
Galeria. 
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in der verloren gegangenen zweiten Decade des Llvins enthal- 
ten gewesen, da er über die Entstehung der Trihus von der 
einundzwanzigsten an so genaue Nachricht ertheilt, die er ge- 
wifs aus Urkunden geschöpft haben mufs, wie man bei der er- 
sten Angabe der 21 Tribus (II, 21.) erkennen kann, wo er zu- 
gleich die Errichtung des Tempels des Satumus und des Mercu- 
rius, der Verstärkung der Colonie Signia erwähnt, welches 
Alles er in einer Urkunde verzeichnet fand. 

Nach Dionysius Berichte erhielt sich die Servianischc Cen- 
lurieu- Verfassung lange Zeit, (von 200 u. c. — 513, bis die 
35 Tribus vollzählig geworden waren, post expletas XXXV 
tribus Liv. 1, 43-); dann nahm sie einen mehr demokrati- 
schen Character an, durch Umstände und Verhältnisse da- 
zu genylhigt, ohne dafs jedoch die Centurien abgeschafft wur- 
den '). Das Demokratische der neuen Einrichtung bestand aber, 
wie schon gezeigt worden, darin, dafs die Centurien Abtheilun- 
gen der Tribus wurden’). Nach Dionysius scheint die Ver- 
änderung nicht sehr grofs gewesen zu sein, denn er sagt nur, 
in der Berufung; (Anordnung) sei nicht die frühere Genauig- 
keit beibehalten 3 ). Seit die Plebejer fast in allen Stücken mit 
den Patriciern gleichgestellt waren j seit sie alle Magistraturen 
mit diesen theilten, und ihre Tribut - Comitien zu National- 
versammlungen geworden waren, in welchen auch die Patri- 
cier mitstimmen mufsten, wenn sie ihren Einflufs auf den Staat 
nicht aufgeben wollten: konnten auch die Häupter der Demo- 
kratie nicht mehr danach streben, alle Bürger einander gleich 
zu stellen, was das Wesen der Demokratie ist, die sich aber 
selbst aufhebt, wenn der Zweck erreicht worden ist, wie denn 
auch in Rom an die Stelle des Patriciats eine Nobilität trat; 
vielmehr mufsten sie den Grundsatz geltend machen, dafs die 
Gewalt des Staats in der hohem Bildung begründet bleibe und 
in den Händen derer liege, denen an der Erhaltung desselben 
am meisten gelegen sein mufs 4 ). Deshalb blieben auch die 
Centuriat- Comitien bestehen mit ihren Classen und Centurien, 

') Dionys. IV, 21. iv rote St xu9' *}ua; xfxiVi/rcri /pdrois xal fttraßißlry 
rat tlf xt> SriftorixioTtfov, ävayxati ttal ßiao9eif lo/vfaii. — *) Div. I, 

43. tribus, duplicato caruin numero, centuriis seniorum juniorumque. 
— 3 ) Dionys. 1. 1. ou r<5v tSytav xaxalv9ivr(av t aiiä rijs xi »; Ottos aurtöv 
ovx ln tyv npya/av axpißetav rfvianoiiatjs. — *) Cic. de republ. II, 22. 
curare, quod semper in republica tenendum est, nfe plurimum valeant 
plorimi. 
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wurden aber, weil sich die Grundlage derselben, das Vermögen 
und das Kriegswesen sehr verändert hatte, die Tribus aber zu 
einer hühern Bedeutung erhoben waren, mit diesem in Verbin- 
dung gesetzt und gerade darin bestand ihre wahre demokrati- 
sche Form. 

Die Verbindung der Tribus mit den Centurien ist aus den 
angeführten ') Stellen klar, so wie auch, dafs die Centurien als 
seniores und juniores Unterabtheilungen der Tribus waren. 
Dafs aber Centuriat-Comitien die Tribus als Abtheilungen ent- 
hielten, bezeugen mehrere Stellen ganz deutlich 1 ). Nun werden 
aber an mehreren Stellen auch Classen und als deren Unter- 
abtheilungen Centurien genannt, welche letztere Theile der 
Tribus waren *) ; da nun diese Classen nach einander stimmten, 
und in ihnen die Centurien, an andern Stellen aber jure vocatae 
tribus und primo vocatae centuriae genannt werden, so müssen 
die Tribus in den Classen enthalten gewesen sein, oder eine 
bestimmte Anzahl der Tribus eine Classe gebildet haben, welche 
noch, wie nach der Anordnung des Servius nach der Abstufung 
des Vermögens, wenn auch nicht nach dem alten Mafsstabe des- 
selben, abgetheilt waren *), denn die Stelle des Livius, wo er 
von der Stellung der Schiffe im zweiten punischen Kriege re- 
det, giebt fünf Abstufungen des Vermögens an, die eben des- 
halb auf eine in dem vorigen Census bestimmte Eintheilung 


*) Seite ISO. Anmerkung 2, wozu noch zu bemerken sind: Varro 
de re rust. 111, 2- Polyb. VI, 14. Cic. ad Att. I, 16. — 1 ) L»iv. 

V, 18. Haud invitis patribus P. Licinium Calvuin praerogativae tribu- 
num railitum non petentera creant, — qui priusquam rcnunciaretur, 
jure rocatis tribubus permissu interregis P. Licinius ita verba fecit. 
Ibid. V, 52. Comitia curiata, quac rem militarem continent; comitia 
centuriata, quibus consulcs tribunosque militares creatis. cf. X, 22. 
Nemini erat dubium, quin Q.Fabius — destinaretur ; eumque et praero- 
galivae et primo vocatae omnes centuriae consulem — dicebant. cf. X, 
15. — s ) liiv. XLHI, 16. Cum e* duodecim equitum centuriis octo 
censorem condemnassent, » nullaeque aliae primae classit. Cic. Phil. 
II, 33. Ecce Dolabellae comitiorum dies; sortitio praerogativae quies- 
cit. renunciatur; tacet, prima classis vocatur, renunciatur: doinde, ut 
assolet, suffragia. tum secunda classis : quac omnia sunt citius facta, quam 
dixi. Confecto negotio bonus augur: AHO DIE, inquit. — 4 ) l.i-v. 

XXIV, 11. Quam deessent nautai', consules ex S. C. edixerunt, ut qui 
Ij. Aemilio, C. Flaminio censoribus, millibus aeris quinquaginta ipso 
aut pater ejus census fuisset, usque ad centum miilia, aut cui postea 
res tanta esset facta, nautam unum cum sex mensium stipendio daret; 
von 100000 — 300000 Mil. nautas cum 6lipendio annuo: — Eine Million 
fünf nautas; die über ein Mil. sieben nautas, die Senatoren sollten 
acht nautas mit jährigen Solde stellen. 
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der Bürger hinweis’t, denn nur ex censu, also nach den Classen, 
konnte ein solches Tribufum aufgelegt werden. 

Wie diese Anordnung der Tribus mit den Classen und 
Centurien eingerichtet gewesen ist, können wir nur aus Ver- 
gleichung der Stellen der Schriftsteller, die derselben erwäh- 
nen, mit der Centurien- und Tribus -Verfassung des Servius 
Tullius und den Zcitverhällnissen, welche diese Veränderung 
herbeiführen konnten '), mit einiger Wahrscheinlichkeit folgern. 
Eben so schwierig ist es, die Zeit auszumitteln, wann diese 
Veränderung eingetreten ist. Auch sind schon in den älteren 
Zeiten von Oct. Pantagalhus *) und Nie. Gruchius J ) Versuche 
gemacht, diese Einrichtung der Tribus- Centurien zu erklären; 
in den neuem Zeiten sind auf Veranlassung von Savigny *) 
und Niebuhr s ) eine Reihe von besonderen Abhandlungen über 
diesen Gegenstand, deren Literatur und Bcurtheilung von K. 
Götlling im Hermes B. 26. S. 84 — 128. noch vollständiger in 
Gerlachs Verfassung des Servius Tullius in ihrer Entwicklung 
S. 4 — 6. Anmerk. 1. und in Unterholzner Dissert. de mutata 
ratione centuriatorum eomitiomm a Servio Tullio institutomm 
(Vratislav. 1835) nachzusehcn ist, erschienen 6 ). 

Die Erklärungsversuche der Vereinigung der Centurien mit 
den Tribus sind von Vielen in Verbindung gesetzt mit der 
Stelle Cicero’s de republ. II, 22., indem sie das Nunc auf die 

oerof *5 xöfffMOS roO nol/rit^iceroc. (die Centurien -Verfassung des 
Servius) rroUüi dtifuive ytwcüi ipviarrufifro;. fuiaßdflXi/tai — ävayxaif 
ßiaathis cf. Anmerk. 1. der vor. S. oben. — 2 ) Dessen Ansicht 

Fulv. Ursinus zu Liv. I, 43. nec mirari oportet seqq. dargelegt hat, 
wie sie ihm von Antonius Augustinus initgetheilt worden war. Sie 
ist aufgenommen in Livius cd. Drakenborch. Stuttg. Ausgabe 1. Thl. 
S. 335 — 310. — 3 ) De comitiis Romanorum in Graevii thos. ant. roin. 
I, p. 477. — 4 ) in Hugo civ. Magazin III. S. 307 ff. Verbindung der 

Centurien mit den Tribus. — 5 ) Über die Nachricht von den Comi- 

tien der Centurien im zweiten Buche Cicero’s de rrpublica und Dup- 
lik gegen Steinacker, endlich: römische Geschichte III. Th. S. 362 — 408. 
— 6 ) Dazu sind noch in den neuesten Zeiten hinzuzufugen : Huschkc, 

• Verfassung des Servius Tullius. 13. Cap. Zumpt: Über die Abstimmung 
des röm. Volks in d'en Centuriat-Comitien. Berl. 1837. Dazu Recen- 
sion in der jenaischen allgemeinen Lit.- Zeitung. Jan. 1838. N. 10. 
F,ine Erklärung von Cic. de republ. 11, 22. vom Prof. Peter. Zeit- 
schrift für die Alterthumswissenschaft. Febr. 1839. N. 76. Derselbe: 
die Z,ahl der Centurien seit der Veränderung der Servianischen Centu- 
rien - Verfassung kann nicht 71 oder 80 oder 193, wohl aber kann sie 
373 betragen haben. Ibid. Febr. 1839. N. 18. — Geschichte des röm. 
Hechts v. Walter 1. Liefr. S. 135 — 138. Moser in seiner Ausgabe von 
Cicero de republ. zu der angeführten Stelle, Orelli excurs. zu Cic. 
Phil. 11,33. 
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Zeit des Scipio bezogen und die bei Cicero für die erste Classe 
angegebenen 89 Centimen durch die Veränderung der Cenlnrien 
seit der Verbindung mit den Tribus zu erklären suchten (z. B. 
Peter in der angeführten Abhandl. über Cic. de rep. 1. 1.). 

Wie verschieden aber auch die Ansichten über diesen Ge- 
genstand im Einzelnen sind, so lassen sie sich doch auf drei 
Hauptansichten zurückführen : 1) die des Pantagathus, welcher 

annimmt, dafs jede Tribus die in ihr enthaltenen Bürger in 
fünf Classen zerthcile und jede derselben in eine Centurie der 
Seniores und der Juniores sich spalte, also 10 mal 35 oder 350 
Centurien sich bilden. Dazu rechnet man noch für jede erste 
Classe der 35 Tribus eine Bitter -Centurie, so dafs im Ganzen 
385 Centurien entstehen. 2) Man theilt die Bürger nach den 
zwei Centurien der Set)iores und Juniores , jeder der 35 Tribus 
in 70 Centurien und denkt sich in jeder Centurie die Bürger 
nach fünf Classen geordnet. (So F. Schulze, Volksversammlun- 
gen der Römer). Oder man vertheilt die 70 Tribus- Centurien 
so auf die Classen, dafs auf jede derselben eine bestimmte An- 
zahl Tribus gerechnet werden. 3) Endlich hat man versucht ') 
mit Beibehaltung der servianischen 193 Centurien diese auf die 
Zeit, wo 20 Tribus bestanden, so zu vertheilen, dafsvon 170Classen- 
Centurien je 8'/, auf eine Tribus kämen, nämlich vier der ersten 
Classe, je vier der 2ten bis 4ten Classe und 1 '/, der fünften (wo aber 
die halbe Centurie, die beim Abslimmen als ein Suffragium ge- 
rechnet werden mufstc, und dann für eine ganze galt, eine un- 
überwindliche Schwierigkeit darbietet). Seit der Zahl von 35 
Tribus werden auf jede fünf Centurien gerechnet (175 mit 18 
Ritter -Centurien, 193) und diese so auf die Classen verlheilt, 
dafs die erste zwei Centurien, die zweite bis fünfte aber drei 
Centurien erhalten hätten. (Hier macht aber ebenfalls die Spal- 
tung der drei Centurien in vier Classen Schwierigkeit). 

Die Meinung des Panthagalhus, (abgesehen von der Ver- 
theilung der Ritter - Centurien, je eine auf die erste Classe jedes 
Tribus) empfiehlt sich durch die Vertheilung der Bürger jeder 
Tribus nach ihrem Vermögen in die fünf Classen, aber der An- 
nahme von 10 Centurien auf jede Tribus scheint zu widerstrei- 
ten die Stelle des Liv. I, 43, duplicato earurn numero, wo nur 


') Ziumpt nm angeführten Orte und Orat. Verrinae V, 15. Auch 
Boner nimmt 193 Centurien an. 
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Die Ansicht des Pantagathus. 

von zwei Gentarien der Tribus die Rede ist; so wie auch die 
Anführung der Praerogativa mit dem blofsen Namen der Tri- 
bus '), da doch, wenn die Tribus in fünf Classen zerfiel, der 
Name der Classe hinzugesetzt werden mufste z. B. Galeria primae 
classis. Man könnte annehmen, dafs die Praerogativa die fünf 
Centurien der Juniores und Seniores der durch das Loos bestimmten 
Tribus bezeichne; aber sie wird Liv. XXV, 22. Centuria genannt, 
und eben so auch bei Cicero pro Planco *). Auch wäre die Ver- 
theilung der Bürger nach dem Vermögen in die Classen nur eine 
Illusion, da die erste Classe nicht mehr Stimmen hätte, als die 
übrigen und die Auctorität der durch’s Loos gewählten Prae- 
rogativa ihr auch noch das Gewicht der ersten Stimme raubte. 
Endlich lassen sich mit dieser Ansicht die Stellen nicht ver- 
einigen, wo die Classen erwähnt werden ohne Bezeichnung der 
Tribus, zu der sie gehörten; oder viele Stimmen der ersten 
Classe, deren doch nur zehn waren 3 ); oder selbst die Entschei- 
dung durch die Stimmen zweier Classen. 

Die zweite Meinung, die Annahme von 70 Centurien, je 
zwei auf eine Tribus, hat zuerst das ausdrückliche feeugnifs des 
Livius (duplicato. tribuum numero I, 43) dann die Auctorität 
Niebuhrs für sich; ferner die Bezeichnung der Tribus praero- 
gativa in zwei Centurien, eine der Älteren und eine der Jüngeren *). 
Wenn aber Schulze die Classen nach dieser Ansicht zu Unter- 


*) Liv. XXIV, 7 . Quum sors praerogativa» Arniensis exisset. XXVI, 
23. Quum Fulvius comitia consulibus rogandis haberet, praerogativa 
Veturia juniorum declaravit T. IManlium Torquatum et T. Otacilium — 
Tuin centuria petit a consule, ut Veturiam seniorum citaret. — Au- 
ctoritatem pracrogativae omnes centuriae secutae sunt. Ibid. XXVII, 6 . 
Galeria juniorum, quae Sorte praerogativa erat, Q. Fulvium, Q. Fabiuin 
consules dixerat, eodemque jure vocatae inclinassent. — 7 ) c. XX. An 
tandeni una centuria praerogativa tantura habet auctoritatis, ut nemo 
prior eam tulerit, quin renuntiatus sit? — 3 ) Liv. XLIII, 16. Cum ex 
duodecim equitum centuriis octo censorem condemnassent, multaeque 
aliae primae classia (wo die Ritter zu der ersten Classe gehören, oder 
vor derselben stimmen.) cf. Aurel. Vict. de vir. illustr. 57. Et cum 
duac classcs (Claudium) condemnassent, Tiberius juravit, se cum eo in 
exitium iturum; ita rens absolutes cst. cf. Val. Max. VI, 5, 3. primae 
classis permutlae centuriae Claudium aperte damnabant. Göttling nimmt 
an, dafs für das judicium perduellionis, wie es über den Claudius ge- 
halten wurde, die Servianischen Centuriat- Comiticn noch bestanden 
hätten. Cic. Phil. II, 33., wo nach der Abstimmung der Ritter und 
zweier Classen gesagt wird: confecto negotio, also schon die Entschei- 
dung herbeigefuhrt war, welches bei 10 Stimmen jeder Classe nicht 
möglich war. — *) Cic. in Vcrrem II, 5. 15. Praeco te seniorum 
juniorumque centuriis illo honorc affici pronuntiavit. cf. Ibid. V, 15. 
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Abtheilangen der Centurien macht, so wiederstreitet dieses sowohl 
dem Begriffe der Centimen, in denen die Classen nicht enthal- 
ten sein können, als auch den vorher angeführten Stellen, worin 
die Classen zuerst stimmen und ihre Unterabtheilungen Centu- 
rieu sind. Mit Niebuhr awzunchmen, dafs nach Cic. Phil. II, 33. 
nur zwei Classen überhaupt gewesen seien, oder die Erwähnung 
der Classen durch Beibehaltung der Centurien- Anordnung des 
Servius Tullius für das Judicium perduellionis mit Göttling zu er- 
klären'), verbietet die Erwähnung der^ClassenbeiGellius VII, 13.’), 
wo Cato, indem er das Voconische Gesetz empfiehlt, welches fest- 
setzte, dafs Jemand, der über 100,000 As geschätzt war, keine 
Frau zur Erbin einsetzen dürfte, sich der Ausdrücke classici, 
Bürger der ersten Classe, und infra classem , die Bürger der 
zweiten und der folgenden Classe bedient; ferner die Stelle bei 
Sallust bellum Jugurth. 86. ’), w-o gesagt wird, dafs Marius nicht 
nach den Classen conscribirt habe, sondern capite censos und 
Pseudo-Sallust de ordinanda republica II, 8-, welcher ein Ge- 
setz des C. Gracchus anführt, vermöge dessen aus den vermisch- 
ten Classe!#durch das Loos die lleihefolge der Abstimmung der 
Centurien bestimmt werden sollte 4 ). 

Nachdem nun gezeigt worden ist, wie die angeführten bei- 
den Grundansichten von der Vereinigung der Tribus mit den 
Centurien aus den jenen Gegenstand betreffenden Stellen der 
Schriftsteller sich nicht in Einklang bringen lassen, so will ich 
versuchen, eine, sowohl auf die geschichtliche Entwicklung der 
Verhältnisse, als auf eine Vergleichung der Nachrichten der 
römischen Schriftsteller über die Art der Verbindung der Tri- 
bus mit den Classen und Centurien, begründete Darstellung der 
Tribus-Centurien vorzulegen. 

Die Veranlassung und die Nothwendigkeit der Umwandlung 
der Centuriat-Comitien in Tribus-Centurien habe ich schon 
S. 180. angedcutet; die Verhältnisse der Zeit und der Stände 
gegen einander, welche diese Nothwendigkeit herbeiführte, hat 
Niebuhr vortrefflich entwickelt *), womit zu vergleichen ist 

') Cf. Anmerk. 3. — ’) Classici diccbantur non omnes, qui in 

classibus erant, sed primae tantum classis homines. — Infra classe meu- 
tern appcllabantur secundae classis, ceteraruinqne omnium classiuin. — 
s ) (Marius) interea militcs scribere, non more majorum, neque ex 
classibus, sed uti cujusque lubido erat, capito censos plerosque. — 
4 ) C. Gracchus in tribunatu legem promulgaverat, ut c confusis quin- 
qae classibus, Sorte centuriae vocarentur. — s ) Römische Geschichte 
3. Th. S. 376-389. 
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Gerlachs ') sorgfältige Untersuchung über diesen Gegenstand, 
die nur nicht bis tu einem Resultate durchgefiihrt ist. 

Die Nützlichkeit, ja die dringende Noth Wendigkeit der 
Veränderung der Centuriat-Comitien, wenn die hohem Stände 
noch etwas von ihrem Einflüsse auf die Wahlen retten wollten, 
da die Tribut- Comitien schon alle andern Staatsangelegenheiten 
vor ihren Forum gezogen hatten, als erwiesen vorausgesetzt, lag 
auch die Möglichkeit der Verbindung der Centurien mit den 
Tribas nahe. Denn da eine Centurie einen Umfang, einen In- 
begriff von Personen nach der Gröfse ihres Besitzstandes be- 
zeichnete, wie ich oben bei der Darstellung der Verfassung der 
Centurien gezeigt habe, so galt jetzt bei der Tribut -Centurie 
derselbe Begriff, jetloch so, dafs, während bei der Centurie nur 
auf den Umfang und Werth des Grundstücks Rücksicht genom- 
men wurde, jetzt auch dessen Belegenheit in einer gewissen 
Region in Betracht kam, indem jeder, der zu einer ländlichen 
Tribus gehörte, ein Grundstück im Umfange derselben besitzen 
inufste. Die Tribulen waren aber theils Seniores , die das 45. 
Jahr zurückgelegt hatten, theils Juniores, die über 17 Jahre alt 
waren, welche Eintheilung aber in den Tribus sonst noch keine 
Bedeutung hatte, jetzt aber zu zwei Centurien der Tribus wurden’). 

. Wenn man nun bis auf den Ursprung der Tribus zurück- 
geht, so finden sich zuerst die drei Stammtribus, die auch ihren 
Grundbesitz neben einander hatten ’). Als Servius Tullius die 
Local-Tribus anordnete, waren schon viele unterworfene Völ- 
ker in den Staat aufgenommen, denen man zusammenliegenden 
Grundbesitz entweder gelassen oder angewiesen hatte und die 
nun in einer oder in mehreren Tribus zusammen wohnten *). 
Der Grundbesitz der altern Tribus war in der Nähe der Stadt 
und gewifs war der Grundbesitz der Einzelnen hier gröfser, 


') Entwicklung der Verfassung des Serv. Tullius. cf. Walter Ge- 
schichte des röm. Rechts. 1. Lief. 16. Cap. S. 130 ff. und Göttling im 
Hermes B. 26. S. 118—127. — a ) Varro de ling. lat. V, 4. ed Speng. 
p. 37. Centuria primum a centum jugeribus dicta, post duplicata re- 
tinuit nomen, ut tribus multiplicatae idem retinent nomen. Liv. I, 
43. duplicato earum (tribuum) numero centuriis seniorum juniorumque. 
— 3 ) Varro de ling. lat. V, 9. ed Sp. p. 61. Ager romanus primum 

divisus in parteis tris, a quo tribus appellata Tatiensium, Ramnium et 
Lucerum. Dionys. II, 7. dtsltbr r> )v yijv dg rptäxoira xii jpovg taovg. — 
*) Schon unter Romulus führt Livius I, 11. als solche die Caenincnser 
Anteinnaten u. Crustuminer an: et Romam inde frequenter migratum 
est, a parentibus maxirae ac propinquis raptarum. Von den Albanern 
1, 29- jatn continens agmen migrantium impleverat vias. 33. quum Coeliuin 
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wo weniger Personen auf einen Bezirk kamen, als bei den spä- 
tem Tribus in weiterer Entfernung, die eine gröfsere Kopfzahl 
und geringem Besitz hatten '). Wahrscheinlich verfuhr man 
darin nach einem bestimmten Princip, indem man von Seiten 
des Staats nach dem Grade der Entfernung und der grofseren 
Volkszahl den Grundbesitz jeder neuen Tribus nach einer ge- 
wissen Norm austheilte, die nach Analogie des für jede Classe 
festgesetzten Vermögens bestimmt wurde, in der Abstufung von 
zehn Jugera für die dritte, fünf Jugera für die vierte und zwei 
und einhalb Jugera für die fünfte Classe: die erste und zweite 
(auch wohl dritte) Classe aber war gewifsaus den Altbürgern gebil- 
det, die ihren gröfsera Besitzstand in der Nähe von Rom hatten. 
So bildete sich eine ordo tribuum, a Romilia ad Amiensem l ). 

Zwischen den Tribus rusticae zeigt sich nun der merkwür- 
dige Unterschied, dafs die sechzehn altern, die schon zur 
Zeit der Vertreibung der Könige bestanden, sämmtlich Gentil- 
namen führen, die später gebildeten fünfzehn aber von der 
Cruslimina an mit Localnamen bezeichnet sind. Da nun die 
neu aufgenommenen Bürger, die eine der neuen Tribus bildeten, 
nun zugleich in die Census- Listen eingetragen wurden, so war 
es der römischen Politik angemessen, den Bürgern dieser Tri- 
bus durch Assignation eine bestimmte und wohl gröfstenheils 
gleichmäßige Stellung in einer der Classen des Census anzu- 
weisen ’). Durch die Errichtung der beiden Tribus Quirina 


Alb.ni Iraplessent. Ibid. Politorium (Ancus) vi cepit, multitudincm om- 
nein Romain traduxit; additi, Tellenis Ficanaque captis, novi cives. 
Medullia (capta) multis millibus Latinorum in civitatem acceptis. Na- 
türlich erhielten diese durch Assignation Grundbesitz u. dieser mochte 
sich im Laufe der Zeit leicht bis zu 15 jugera vermehren, wodurch 
ihre Tribus zur zweiten Classe gerechnet wurden. — *) Servius Tul- 
lius nahm eine neue Ackervertheilung vor. Dionys. IV, 13. dtivttpi 
xijv ö nftooiav /(oqccv roif dqrtüovoi 'P&fialcov. Das einzelne Ackerloos 
betrug damals wahrscheinlich 7 jugera. Plin. XV111, 4. Man. Curii — 
nota concio est, perniciosum intelhgi civem, cui septern jugera non 
essent satis. Colum. praef. Quinctius Cincinnatus ad avitum quatuor ju- 
gerum herediolum rediit. Fabricius et Dentatus, acccpta, quae viritiin 
dividebantur, captivi agri septein jugera — coluerit, cap. 3* Dentatus 
— quinquaginta soii jugera supra consularem fortunam putavit esse; 
hac plebeja inensura contentus fuit. — a ) Cic. de leg. agr. 11, 29- 
Es ist auffallend, dafs dio Tribus Arniensis als die letzte genannt 
wird, da doch nach ihr die Velina und Quirina (Liv. ep. XIX) crrich- 
' tot wurden. Quirina deutet auf einen höheren Rang unter den Tribus; 
die Velina ist vielleicht aus einem andern Grunde höher gestellt, so 
dafs die Rangordnung nicht nach der Zeitfolgo der Entstehung fest- 
gesetzt war. — *) Darauf deutet hin Varro de ling. lat V, 9. u. vorzüglich 
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und Velina war die Zahl von 35 Tribus am Ende des ersten 
punischen Krieges (513 u. c.) vollzählig geworden und diese Zahl 
wurde seitdem nicht überschritten. Göltling erklärt diese Un- 
veränderlichkeit der Tribus aus dem von ihm angenommenen 
und auf die Zahl 35 der Tribus begründeten 350 Centu- 
rien '), die der Zahl der Tage des Mondjahrs entsprochen und 
deshalb eine gewisse Heiligkeit gehabt hätten. Mir scheint 
diese Zahl so entstanden zu sein: Als die 30 Tribus des Ser- 
vius auf 20 herabgekommen waren, sich aber aus Versammlun- 
gen zur Berathung von Gemeinde -Angelegenheiten zu gröfserer 
Wichtigkeit im Staate erhoben hatten, indem sie diejenigen 
vor ihr Gericht zu ziehen suchten, welche sich gegen die 
Leges sacratae vergangen hatten, mufste man, um die Gleich- 
heit der Stimmen zu verhindern, eine einundzwanzigste Tribus 
bilden. So länge nur die lokale Natur der Tribus galt, wurden 
auch die urbanae. zu derselben gerechnet $ als aber die Theil- 
nahme an einer Tribus auf einem Grundstücke und dessen 
Werthe beruhete, bildete man 30 Tribus rusticue , nach der Zahl 
des Scrvius, und die einunddreifsigste wegen der sonstigen Gleich- 
heit der Stimmen, zu welchen aber für die Comilia tributa 
die vier urbanae mitgerechnet wurden, wodurch die Zahl 35 
sich bildete. Diese Ansicht von dem mindern Rechte der Tri- 
bus urbanae bestätigt sich theils dadurch, dafs schon Servius 
Tullius die vom Staate oder von ihren Herren Freigelassenen 
in die vier städtischen Tribus versetzte *), so wie die Einreihung 
der j Libertim *), die kein Besitzthum vom Werthe von 30000 As, 
oder einen Sohn über fünf Jahre alt hatten, in die Tribus urbar- 
nae durch die Censoren Fabius und Decius ; dasselbe geschah 
in Hinsicht der nach dem Bundesgenossenkriege durch die Lex 

Fest. s. v.Rorauüa, quodex co aero censtbantur, quem Romulus ceperat ex 
V ej entibo*. Liv. VIII, 17. Kodern anno census actus, novique clves 
censi ; tribus proptcr eos additae Maecia et Scaptia. — 1 Hermes, 

Band 26. S. 118-121. — J ) Dionys. IV, 22. TOlf iXlv9cfOV/tivO(f KÖV 
Otfandv ra>v — fUTiyttv tyf iaoizohttiat ln fipfxl'tv. eli ipviu; /aritaiev 
avtpvs rcrf xarä noiiv rirrap ai inap/ovaa; , iv ais xai fiiy p< r rar xcc&' 
’iuä { xpovto* rartäfitvov (hart Ad r b itöv UivStpixuSv fvlov öaov £v tf. — 
Vom Appius Claudius sagt Liv. IX, 46. Humillimis per omnes tribus 
divisis, forum et campum corrupit. Q. Fabius, ne humillimorum in 
manu comitia essent, omnem forensem turbam excretam in quatuor 
tribus conjecit, urbanasque eas appellavit ; wovon er den Beinamen 
Maximus erhielt. — Doch müssen später die Tribus urbanae auch tu 
den Centuriat - Comitien gerechnet sein. (Liv. XXIX, 37.), weil Livius 
Salinator 34 Tribus zu den Xrariern herabsetzt. — 3 ) Aurel. Viel, de 

vir. illustr. 32. libertinos tribubus movit. 
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Julia (664 u. c.) als municipes in den römischen Staat aufge- 
nommenen Lateiner, welches Recht ein Jahr später auch den 
übrigen italischen Städten durch die Lex Plautia Papiria ein- 
geräumt wurde. (Cic. pr. Archia poeta c. 4.) Sie wurden in 
acht Tribus aufgenommen '), in die vier letzten rusticae und 
die vier urbanae. Dies kann man daraus schliefsen, dafs Cinna, 
um diese Bürger an sich zu ziehen, ihnen versprach, sie in 
alle 35 Tribus zu vertheilen, welches voraussetzt, dafs sie bei 
ihrer Aufnahme in acht Tribus ein geringeres Stimmrecht ge- 
nossen hatten, aber keine neuen Tribus für sie errichtet waren, 
wie Appian. civ. 1, 49. angiebt. Die Zahl der 35 Tribus wurde 
also nicht überschritten, aber die Tribus urbanae waren jetzt 
wohl das, was in der Centurien- Verfassung des Servius Tul- 
lius die Zusatz -Centurien und die Proletarier gewesen waren. 

Nachdem nun die 35 Tribus vollzählig geworden waren, 
trat nach 513 n. c. die Vereinigung der Tribus mit den Centu- 
rien ein, indem wie früher die Centurien, so jetzt die Tribus 
in Seniores und Juniores abgetheilt wurden, welche eben nach 
der Ähnlichkeit dieser Thcile Centuriae genannt wurden, deren 
aber bei 35 Tribus siebzig sein mußten 2 ). Bei dem kräftigen 
Fortschreiten der Plebejer in Ausdehnung ihrer Macht mufsten 
die Patricier, um wenigstens ihren Einfhifs auf die Wahlen der 
höhern Magistrate und auf die von den Centurien gehegten Ge- 
richte zu retten, sich zu einer solchen Verschmelzung der Cen- 
turien und Tribus entschließen’); zu welcher gewifs auch die 
vornehmen und reichen Plebejer sich geneigt zeigten, weil sie 
in diesen neuen Comitien einen größeren Einfluß erlangen 
konnten, als in den Tribut- Comitien. Es ist daher nur schein- 
bar eine mehr demokratische Beschaffenheit, wie Dionysius 1. 1. 
sie behauptet, in dieser neuen Anordnung der Tribus -Centurien 
zu finden, sie besteht nur a) in der Berufung der Centurien 
nach den Tribus in jeder Classe *); b) in der scheinbar gerin- 


') Cf. S. 179, Anmerk. 2. cf. 1. Th. dieses Werkes S. 35., wo j 
der Irrthum eu berichtigen ist, dafs nur acht neue Tribus errichtet I 
worden wären. — J ) Liv. 1, 43. post expletas quinque et triginta tri- 
bus, duplicato carum numero centuriis seniorum junioruinque. — 

*) Dionys. IV, 21. /ztzaßißXi)TaL its zb drjtzoztxcüztpov, avayxaie not ßt~ 
aodtis Io/ wpatc. — *) Cic. pr. Plane. 20. Quae comitia primura ha- 

bere coepit consul. Vocatae tribus, latum suffragiuin ; descriptae, 
renunciatae. Hier ist von Centuriat- Comitien die Rode und doch 
werden Tribus genannt. Diese sind also Tribus - Centurien. Ebenso 
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gern Überlegenheit der ersten Classej vorzüglich aber c) in 
der durchs Loos gewählten Centuria praerogativa ’). Diese 
durchs Loos erwählte Tribus-Centurie stimmte vor der ersten 
Classe, und gab der übrigen Abstimmung gewöhnlich die 
Richtung, vorzüglich bei Wahlen auf den für würdig erkann- 
ten Candidaten, den die Theilnehmer der entfernter wohnen- 
den Tribus weder kannten, noch seine Würdigkeit beurtheilen 
konnten, und deshalb der Prärogativa beistimmlen, welches 
jetzt nöthig war, da vom Senate nicht mehr, wie früher, die 
zu Wühlenden vorgeschlagen wurden. Der Einflufs der Prä- 
rogativa war aber dadurch sehr bedeutend, und da alle Tribus 
desselben theilhaftig werden konnten, so war dies eine Annä- 
herung an die Demokratie. 

Im Übrigen war die Veränderung, die durch die Einrich- 
tung der Tribus -Centurien in den Centuriat-Comitien entstand, 
nicht so bedeutend, als es auf den ersten Anblick scheinen 
möchte, denn es blieben nicht allein die Classen bestehen 1 ), 
sondern das Verhältnifs der Centurien derselben blieb auch 
dasselbe, wenn auch die Zahl derselben vermindert war. Ob 
auch der Census in der Abstufung der Classen eine Verände- 
rung erfahren, läfst sich zwar aus keiner bestimmten Nachricht 
nachweisen, doch ist es wahrscheinlich, weil die Verhältnisse 
des Vermögens durch den erhöheten Reichthum sich damals 
ganz 'anders gestaltet hatten 3 )j auch in Hinsicht auf den Besitz 


Cic. de leg. agrar. II, 2. ine non extrema tribus suffragiorum consu- 
lem declaravit. — *) Cic. Phil. II, 33. Sortitio praerogativae, quicscit, 
renunciatur; tacct. Ihre Abstimmung wurde also sogleich den Übrigen 
zur Nachachtung bekannt gemacht. — Cic. pr. Plane. 20. An una cen- 
turia praerogativa tantmn habet auctoritatis , ut nemo unquam prior 
tulerit, quin renuntiatus sit. Cic. in Verr. I, 9. Schol. Praerogativae 
sunt tribus, quae primae suffragium ferunt ante jure vocatas. — Dici- 
tur pracrogativa et signum voluntatis futurae. Cic.dc div. 11,40. Prae- 
rogativa omen comitiorum. Liv. XXVI, 22. Auctoritatem praerogativae 
omnes centuriae secutae sunt. Cic. pr. Mur. IS. Adhuc semper omen 
valuerit praerogativum. Zum erstcnmale wird die Prärogativa ange- 
führt l»iv. V, 18. im J. 359. u. c., aber ohne Namen der Tribus, wor- 
aus hervorgeht, dafs damals die Tribus - Cenjuria noch nicht bestan- 
den. — *) Cic. Phil. II, 33- Liv. XLUI, 16. Valer. Max. VI, 5. 3. 
AureL Vict. de vir. illust. 57. Cum duac classes Claudium condem- 
nassent, Tiberius juravit, se cum eo in exilium iturum ; ita reus abso- 
lutus est. — 3 ) luv. XXIV, fl. Quum deessent nautao, consules ex se- 
natusconsulto edixerunt, ut, qui L. Aemilio, C. Flaroinio censoribus, 
miLlibus aeris quinque ipse aut pater ejus census fuisset, usque ad 
centum millia, — nautam unum cum ecx mensium stipendio daret; 
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von Grundstücken, worauf es hier vorzüglich ankam, wie cs 
die Leges Liciniae (u. c. 388) beweisen, audere Verhältnisse 
eingetreten waren '). 

In der Stellung' der Ritter zu den neuen Centuriat-Comi- 
tien konnte wohl keine wesentliche Veränderung vorgegangen 
sein, weil sie schon zu den Zeiten des Servius über dem Cen- 
sus standen, ihre Stellung auf persönlichen Vorrechten beru- 
hete und sie mit den Tribus nur in sofern in einen Zusam- 
menhang traten, als jeder römische Bürger damals einer Tri- 
bus angehören und gerade darauf sein Bürgerrecht begründen 
mufste, weshalb auch die Ritter zu einer Tribus gehörten und 
ihre Wahl nach den Tribus geschah J ). Die Ritter scheinen, 
wie früher, vor der ersten Classe gestimmt zu haben, oder in 
dieselbe eingeschlossen gewesen zu sein 3 ). Liv. XLI1I, 16’. 
werden nur zwölf Ritter -Centurien erwähnt, von denen acht 
den Censor verurthcilten, weil er die Publicani, die zu dem 
Ritterstaude gehörten, durch Ausschließung von der Pacht der 
öffentlichen Einkünfte gegen sich erbittert hatte. Ob die Suf- 
fragia, welche Cic. Phil. II, 83. nach der ersten Classe er- 
wähnt werden, die sex Suffragia bedeuten sollen, ist zweifel- 
haft. Wenn die sex Suffragia in der eben angeführten Stelle 
des Livius nicht erwähnt werden, so ist das sehr natürlich, 
weil er nur den Einflufs der Publicani auf die plebejischen 
Ritter-Centurien, zu denen sie selbst gehörten und auf die" erste 
Classe zeigen will; die sex Suffragia konnten schon für Clau- 
dius gestimmt haben , waren aber durch die acht plebejischen 


qui supra centum millia usque ad trecenta millia , tres nautas cum 
stipendio annuo; qui supra trecenta millia, uaque ad decies aeris, 
quinque nautas; qui supra decies, septem; senatores octo nautas cum 
annuo stipendio. — ') Liv. VI, 35. 36 extr. — *) Cf. Marquardt de 

equitibus p. 2t. Huschke Verf des Serv. c. 12- S. 612.652. Liv. XXIX, 
37. Equitum deinde census agi coeptus est. Quum ad tribum Polliam 
ventuiu est, et praetor cunctaretur citare ipsum censorem: Cita, in- 

quit Nero, M. Livium. Item M. Livius quum ad tribum Arniensem 
et nomen collegae ventum est, vendere equum C. Claudium jussit. — 
3 ) Liv. I, 43. Equites enim primi vocabantur; worauf sogleich folgt, 
dafs in der neuen Ordnung nur die Zahl der Centurien verändert sei, 
woraus man schließen könnte, dafs mit den Rittern keine Verände- 
rung vorgegangen sei. — Für die Einschliefsung der Ritter in die 
erste Classe spricht die Stelle: Liv. XL1II, 16. cum e duodeeim cen- 

turiis equitum octo censorem condemnassent , multaeque aliue primae 
claasis. Val. Max. VI, 5, 3. sagt nur von diesem Gerichte primae 
classis permultae centuriae hätten den Claudius verdammt; Val. Max. 
scheint also auch die Ritter in die erste Classe einzuschliefsen. 
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Riltcr- Centonen und die erste Classe Überstimmt , und sie ge- 
hörten eben zu den principes civitatis, qui, nnnulis aureis posi- 
tis, veste mutarunt, ut supplices plebein circumirent. In der 
andern Stelle, Cic. Phil. II, 33. wo der Wahltag des Dolabella 
vom Anfänge der Abstimmung bis zur Einsprache des Augur 
Antonius beschrieben wird, mufs man allerdings die Erwäh- 
nung der sex SulTragia erwarten, denn wenn die zwölf Ritter- 
Ccntnricn in der ersten Classe stimmten, so mufsten die sex 
Suffragia besonders aufgerufen und hier angeführt werden 5 ihre 
Stellung nach der ersten Classe, welche Stellung durch den 
Zusatz ut assoht bezeichnet wird, liefse sich vielleicht dadurch 
erklären, dafs sie, seitdem die Wirksamkeit der Curicn zur 
Bestätigung der Wahlen aufgehört hatte, die, wie Cicero er- 
wähnt 1 ), sonst erforderlich war, als patricische Ritter, in 
deren Centurien auch Senatoren stimmten, gleichsam Repräsen- 
tanten der Curien zur Bestätigung der Wahlen, nach der Ab- 
stimmung der ersten Classe, welche in Verbindung mit den 
ihnen zugerechneten zwölf Ritter- Centurien das Übergewicht 
hatte und die Entscheidung gab, gewesen wären. Merkwür- 
dig ist es, dafs zu der Wahl des Pontifex Maximus in den 
Centuriat- Comitien nur siebenzehn Tribus, wahrscheinlich 
durch das Loos ausgewählt Wurden. Cic. de leg. agrar. II, 7 . 
erklärt es dadurch, dafs man wegen der Heiligkeit der Prie- 
sterwahl nur den mindern Theil des Volks berufen habe, und 
diese Art der Wahl durch die Lex Domitia (650 u. c.) auch 
auf die übrigen Priesterthümcr übertragen sei, wo der von den 
siebenzehn Tribus Erwählte von dem Collegium cooptirt wurde. 
Iluschke 1. 1. S. 648 leitet es her von den anfangs nur bestan- 
denen 21 Tribus. Göttling. Hermes B. 26. S. 124, von den 
acht Pontifices und neun Augures, die eigentlich hätten wäh- 
len müssen. 

Mit Beibehaltung der Verhältnisse der Centurien zu den 
Classcn, wie sie unter Servius bestanden hatten und aus Ehr- 
furcht vor dem durch das Herkommen Geheiligten nicht geän- 
dert waren , bildete sich aus je fünf der früheren Centurien 
eine Tribus mit zwei Centurien, einer der Seniorcs und einer 


*) Cic. de leg. agrar. II, tt. cf. S. 55, Anmerkung 1, so wie 
auch die folgende 2 wegen des Aufhörens der Abstimmung der 
Curien. 

Ropcrtl, Haodb. d. Rom. Altcrth. II. 
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der Juniores, so dafs also die Tribus -Centurien folgendermaßen 
eingelheilt waren: 

I Classe sonst 80 Cent., jetzt 16 Tribus mit Genlil-Nanicn. 
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Dazu die zwölf plebdfischen Ritter- Centuricn und die pa- 
tricischen sechs Suffragia, zusammen 88 Centuricn. 

Da die beiden Centurien, die eine Tribus bildeten, eng mit 
einander verbunden waren, so mußten sie auch bei der Ab- 
stimmung zu einander gehören, nach einander zu derselben 
berufen werden und die Centuria seniorum und juniorum eine 
Tribus -Stimme ausmachen ')• Es mufste also die Abstimmung 
so vor sich gehen: Zuerst wurde, die Centuria praerogativa 

durch das Loos bestimmt und ihre Abstimmung bekannt ge- 
macht, um den übrigen Centurien als Richtschnur zu dienen ; 
wahrscheinlich folgte auf diese die andere Centurie derselben 
Tribns, denn für Centuria praerogativa findet man auch Tribus 
praerogativa erwähnt, oder die Praerogativa nach dem Namen 
der Tribus bezeichnet 1 ). Daun stimmten in der ersten Classe 
die zwölf plebejischen Ritter-Centurien, deren Abstimmung 
bei jeder Centurie renunciirt wurde, darauf die sechszehn Tri- 


*) Liv. XXVI, 22. wo sioh die Praerogativa Vcturia juniorum mit 
der Veturia seniorum berathet, wie sie wählen solle, um sich nach der 
Autorität derselben au richten, wo also beide Centurien als tu einan- 
der gehörig betrachtet werden. — 5 ) Ibid. V, 18. P. Licinium prae- 
r ogativae tribunum milituin non petentem creant; also die beiden 
Centurien der einen Tribus, von denen die eine das Loos als Präro- 
gativs getroffen hatte. Eben so X, 22. Praerogativae, und die Stellen 
wo Arniensis juniorum Liv. XXIV, 7. 8. Galeria juniorum XXVII, 6. 
mit dem Namen der Tribus als Praerogativa centuria bezeichnet wer- 
den. Cic. in Verr. V, 15. Quum esses praetor renunciatus, non ipsa 
praeconis voce excitatus es, qui te toties seniorum juniorumque cen- 
turiis illo honore affici pronunciavit ; also jede Tribus als ein Ganzes 
betrachtet und nach derselben die Abstimmung bekannt gemacht. Cic. 
de leg. agr. II, 2. me non extrema tribus sunragiorum consulein dc- 
claravit. 
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1ms nach dem ordo tribuum ') der ersten Classe, wiederum 
nach der Abstimmung jeder Tribus, deren Wahl oder Entschei- 
dung renunciirt wurde, dann die Mehrheit der Stimmen in der 
Classe; dieser reiheten sich wahrscheinlich die sex SufTragia 
an, dann stimmte .die zweite bis fünfte Classe auf dieselbe 
Weise. Nun werden bei der Abstimmung noch primo vocatae 
centuriae J ) und jure vocatae 3 ) erwähnt. Die ersteren , da sie 
unmittelbar nach der Praerogativa genannt und von den jure 
vocatae unterschieden sind, konnten die zwar zur ersten 
Classe gerechneten, aber doch zuerst stimmenden zwölf Ritter- 
Centurien sein, die nicht nach Tribus stimmten; die jure voca- 
tae sind dann die nach der ordo tribuum in den Classen aufge- 
rufenen Tribus. Die Seniores der Ritter stimmten entweder 
unter den Centurien der Seniores der ersten Classe nach ihren 
Tribus, oder sie behielten ihr Ritterpferd bei*), um noch fer- 
ner in den Ritter -Centurien ihre Stimme abzugeben und da- 
durch einen gröfsern Einflufs zu behaupten. 

Bei dieser Art der Gestaltung der Tribus -Centurien, w’o 
eine bestimmte Anzahl Tribus einer Classe zugetheilt waren, 
welche ein bestimmtes Vermögen für ihre Theilnehmer erfor- 
derte, mufsten in jeder Tribus eine Anzahl Bürger sein, welche 
das Vermögen der Classe, zu welcher die Tribus gehörte, 
nicht besafsen; wenn dieses nun auch bisweilen durch die Cen- 
sores ausgeglichen werden konnte, so war es doch nicht in den 
Tribus möglich , welche zur ersten Classe gehörten , worin 
neben den vornehmsten und reichsten Patriciem (und Plebe- 
jern) auch arme Clienten wohnten, die zu einer der untersten 
Classen hatten gezählt werden müssen. Diese waren dann na- 
türlich von den Centuriat-Comitien ausgeschlossen, übten .aber 
in den Tribut- Comitien ihr Stimmrecht aus und galten in die- 
sen so viel, als jeder ihrer Tribulen. Servius Tullius hatte 
freilich darauf Bedacht genommen, dafs jeder Bürger in den 


*) Cic. de leg. sgr. II, 29. Quaesivi, qnemadraodum illum agrura 
esset öistributurus. respondit a Romilin tribu se inithim esse factu- 
rum. quae est ista contumelia et auperbia, ut ordo tribuum negliga- 
tur? — *) liiv. X, 22. Q. Fabium et praerogativae et primo vocatae 

nmnes centuriae consulem dicebant. — 3 ) Luv. XXVII, 6. — 4 ) Ibid. - 
XXIX, 37. M. Livius, cum ad tribum Arniensem et nomen collegae 
ventum est, vendere equum C. Claudium jussit. Val. Max. II, 9. 6. 
JLiv. XXXIX, 44. In equitatu recognoscendo L. Scipioni Asiageni 
ademtus equus. und doch war er schon Consul gewesen. 
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Centimen sein Stimmrecht ausiiben könnte'); dieses war auch 
- zu seiner Zeit nöthig, da die Tribut-Comitien noch nicht als 
wirkliche Volksversammlungen sich geltend machen konnten; 
jetzt aber war die Stimme in diesen allerdings ein Ersatz für 
die Ausschließung aus den Centuriat - Comitien, aus welchen 
letzteren sich dagegen die Patricier selbst ausschlossen , weil 
sic in denselben keinen überwiegenden Einfluß erlangen konn- 
ten, sondern in der Menge sich verloren. In den Comifiis 
tributis konnte jeder Volksbürger ohne Ausnahme sein Staats- 
recht ausübend, jeder derselben war in eine Tribus einge- 
schrieben: die Patricier 3 ) und ihre Clienten, die Ritter, alle 
Plebejer und selbst die Freigelassenen. 

Nachdem wir nun die letzte bedeutende Veränderung, die 
mit den Comitien in der Zeit der Republik vorgegangen war, 
dargestcllt haben, wollen wir die äußere Form dieser Volks- 
versammlungen hinzufügen. 

Die Berufung, Anordnung und Abstimmung der 
Tribut- und Centuriat-Comitien. 

Die Comitien waren im Gegensatz von den Conciones, in 
welchen sich das Volk auf Aufforderung der Magistrate oder 
Priester nur versammelte, um einen Vortrag eines Magistrats 
in BetrefT einer das öffentliche Wohl angehenden Sache anzu- 
hören, ohne dabei in seine politischen Abtheilungen gesondert zu 
sein: eine feierliche Versammlung des ganzen, nach seinen po- 
litischen Abtheilungen geordneten Volks zur Abstimmung über 
die Wahl von Magistraten, zur Annahme oder Bestätigung von 
Gesclzvorschlägen, zur Entscheidung über Krieg, Frieden und 
zu schließende Bündnisse *) , so wie zur Abstimmung bei einem 

*> Cic. de republ. II, 22. lta nec prohibebatur quisquam jure 
suifragii. — J ) Liv. XLV, 15. Omnibus quinque et triginta tribubus 
emovere: id est civitatem eripere. Cic. Phil. VI, 5. Num quispiam 
est vestruin, qui tribuin non habeat? Certc nemo. — *) Liv. V, 24. 

Censores ftlainercum tribu inoverunt, ncluplicatoquc censu aerarium 
fecerunt; weil er die Census auf 1'/, Jahr beschränkt hatte, cf. die 
Stellen über Claudius Nero , Livius Salinator, Scipio Asiat., welche zu- 
gleich als Ritter bestraft wurden. — 4 ) Ankündigung des Krieges 

wird immer in Centuriat-Comitien beschlossen. Liv. VIII, 22. 29. 
XXXI, 6. 7. 8. XXXVI, I. 2. Friedensvorschläge werden dagegen 
vor den Tribut-Comitien in Vorschlag gebracht. Liv. XXXIII, *25. 
Ea rogatio in Capitolium ad plebem lata est. coli. Polyb. XVIII, 25. cit 
tov Sijjxov il(tvi/9ivto( tov daxßoJiov, wo also <L;/iof die Tribus bedeu- 
tet. Liv. XXX, 43. eben so Bündnisse. Liv. XLV, 25. Über andere 
Gegenstände die von den Comitiis Tributis verhandelt wurden, cf. 
Walter Gesch. d. röm. Rechts I, S. 132. N. II. 
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Judicium perduellionis, welche bei den Centarien, dagegen die Be- 
stimmung anderer Strafen z. B. multa bei den Tribus Statt fand. 

Zu den Comitien konnten erscheinen alle römische Bür- 
ger, die über siebenzehn und unter sechszig Jahre 1 ) zählten. 
Alle Fremden, aufscr die Mvnicipes cum suffragio ’), waren 
von denselben ausgeschlossen. Niemand war aber gezwungen, 
in denselben zu erscheinen 5 ). Die Berufung der Comitien stand 
den Magistraten zu , die dann auch deu Vorsitz in denselben 
hatten') und dem Volke den Gegenstand, worüber abgeslimmt 
werden sollte, vortrugen. Die Berufung der Versammlung 
mufste für die Curien durch den Liclor oder Präco s ) mündlich 
geschehen. Die Berufung der Ccnturien aber, die das lleer 
vorstellten, geschah durch einen Hornisten ( comicm ), doch 
auch zuweilen durch einen Herold (Dionys. V, 57.) oder viel- 
mehr: der Cornicen rief das Volk durch seine Signale auf 

die Sammelplätze; der Acccnsus oder Präco forderte es auf, 
sich zu ordnen, um den Antrag, die Kogatio, des präsidiren- 
den Magistrats zu vernehmen; diese Aufforderung hiefs Illicium 
von in licere*) und konnte nach Varro vom Consul auch dein 
Augur aufgetrageu werden r ). 


') Varro fragm. de vita popnli rom. Cum habebant sexaginta an- 
no«, tum denique erant a publicis negotii« liberi atque otiosi. Ideoque 
in proverbium quidam putant venisse, ut diceretur, sexagenarios de 
ponte dejici oportere, i. e. quod suffragium non ferant, quod per 
pontem ferebatur. Gell. X, 28. Servium Tullium puero« esse existimas- 
se, qui minores annis septeindecim, atque inde ab anno «eptimo decimo, 
quo idoneos jam esse reipublicae arbitraretur , milites scripsisse. — 
2 ) Liv. XXXV111, 36. De Formianis Fundanisque municipibus et Ar- 
pinatibus tribunuspl. promulgavit, ut iis suffragii latio, fnam antca 
sine suffragio habuerant civitatem) esset, u. c. 663. — s ) Cic. pr. Sext. 
51. Appian. civ. 1, 14. — *) Liv. XXXIX, 15. Cic. de leg. JII, 4. 

Cum populo agendi jus esto consuli, praetori, magistro populi equi- 
turoque — tribanisque, cet. Auch der Interrex konnte Volksversamm- 
lungen berufen, so wie auch der Pontifex Maximus. Liv. 111, 54. XXV, 
51. Die Censoren Varro de ling. lat. VI, ed. Speng. p. 267., auch die 
Quästoren, lbid. cf. Schulze Volksversammlungen S. 185. — 4 ) Gell. 

XV, 27. Curiata comitia per lictorem curialem calari, i. e. convocari. 
centuriata per cornicinem. Dionys. 1], 8. — *) Varro de ling. lat. VI, 8. 
ed. Speng. 271. Et inter id quom circuin muros mittitur et cum con- 
cio advocatur, interesse tempus apparet , ex iis quae interea fieri in- 
licium scriptum cst. — ’) lbid. Hoc nunc aliter fit atque olim, quod 

angur consuli adest tum, cum exercitus imperatur (d. h. Centuriat- 
Comitien berufen werden) ac praeit, quid eum diccre oporteat. Con- 
sul auguri imperare solet, ut illicium vocet, non accenso aut prae- 
coni ; id inccptum credo, cum non adesset acccnsus et nihil iatererat, 
cjuoi imperaret. 
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Orte und Zeit der Comitien. 


Weil diese Bürger in verschiedenen Beziehungen und Fun- 
ctionen in den Tribut- und Centuriat- Comitien zusammentraten, 
so konnten nicht mehrere Volksversammlungen zu gleicher Zeit 
1 gehalten werden ; mehrere Conciones konnten aber zugleich 
Statt finden, jedoch hatte der höhere Magistrat das Recht, die 
Concio von einem niedern abzurufen ( avocare ) ')• 

Dafs der Ort der Versammlung der Curien das Comitium, 
für die Tribus gewöhnlich das Forum, für die Centuriat -Co- 
initien das Marsfeld war, ist schon früher erwähnt worden. 
Als andere Plätze der Volksversammlung werden genannt der 
petilinische Hain, extra pörfam Flwnentanam, bei Gelegenheit 
des Processes des M. Manlius Capitolinus; hier fand aber eine 
Versammlung der Curien 1 ), nicht der Centurien Statt, welche 
letztere hier nicht Raum gehabt haben würden, während erstere 
Veranlassung halten, hier ihre Versammlung zu halten, weil 
hier eines ihrer Heiligthümer der Argei sich befand 1 ). Zu 
Tribut -Comitien wurde auch oft das Capitolium *) oder der 
Circus Flaminius *) gewählt; die Centuriat-Comitien aber wur- 
den nur auf dem Campus Marlius gehalten. Volksversamm- 
lungen bei dem Heere anzustellen, war eine Unrcgelmäfsigkeit, 
die seit der Tribus- Versammlung des Cn. Manlius im Lager 
vor Sutrium, wo die Vicesima nianumissionum beschlos- 
sen war, von den Volkstribunen mit Todesstrafe belegt 
wurde *). 

Die Tage, au welchen Comitien gehalten werden durften, 
dies comifiates, sind uns nicht bekannt; wir wissen nur die 
Tage, welche sich für diese Verhandlungen nicht eigneten. 
Dies waren zuerst die dies festi, d. h. solche, welche zu Opfern, 
Göttermahlen, feierlichen Spielen und feriae bestimmt waren r ). 


') Gell. XIII, 15. Ut. XLIII, 16. - a ) Liv. VI, 20. Prodicta die, 
in Poetilioum lucum, unde conspcctus in Capitolium non esset, conci- 
liutn popul i indictum est, womit, nach Niebuhr II, 685., allein die 
Curien bezeichnet sein können. — *) Varro de ling. lat. V, 8. ed. 

Speng. p. 56. Göttling Hermes B. 26. S. 103. Liv. VII, 41. — *) Liv. 
XXX tu, 25- Ea rogatio in Capitolio ad plebom lata est. Ibid. XLIII, 
16. Eo facto, avocatam a se concionem tribunus questus, ex Capitolio 
ubi erat concilium, abiit. — 5 ) Ibid. XXVII, 21. Actum de imperio 

Mareelli in Circo Flaininio. — 6 ) Liv. VII, Iß. Cn. Manlius legem 
novo exemplo ad Sutrium in castris tributim de vicesima eorum, qui 
manumitterentur, tulit. Tribuni, ne quis postea populuin sevocaret, 
capite sanxerunt. cf. Niebuhr III, S. 59 u. Anmerk. — 7 ) Macrob. 

Saturn. I, 16. Ecstis insunt sacrificia, epulac, ludi, feriae. 
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Dies festi, profesti, comitiales. 

Die Tage, welche nicht festi waren, hielsen profesti , und tu 
diesen gehörten die comitiales, so wie die fasti, an welchen 
Gericht gehalten werden durfte, die also mit den Comitiales 
dies zusammeufallen konnten. Zu den Feriis gehörten auch 
die Nundinae, aiP welchen die Landleute zum Verkauf in die 
Stadt kamen ’)j sie waren keine dies fasti, bis eine Lex Hor- 
tensia an denselben Gerichte zu hallen erlaubte’). Auch waren 
von den Comitial- Tagen ausgeschlossen die Idus und Calendae 
jedes Monats, die den Vollmond und Neumond andeuteten, er- 
stere dem Jupiter, letztere der Juno geheiligt 3 ). Ferner wa- 
ren die Volksversammlungen nicht gestattet an den Tagen nach 
den Namen Calendae und Idus, welche dies atri waren’), d.h. 
solche, an denen wegen einer ungünstigen Vorbedeutung keine 
öffentliche Verhandlung vorgenommen werden durfte 5 ). Als 
Comitial- Tage nennt Cicero die, welche durch die Lex Pupia 
festgesetzt waren, vom 15. Januar bis zum ersten Februar und 
in diesem Monate die Tage nach dem Feste der Quirinalien 
(17. Februar). An diesen Comitial-Tagen durfte kein Senat 
gehalten werden, aufser wenn der Senat durch eine besondere 
Verordnung es erlaubte'). Auch Supplicaliones, als eine Art 
von Feriae, waren ein Hiudernifs, Volksversammlungen zu hal- 
ten, so wie ein angesagtes Justitium, und andere Hemmungen, 
die mit den Auspicien zusammen hingen, als servare de coelo. 

Zu der Berufung der Centuriat-Coinilien an einem der 


’) lbid. Nundinae sunt paganorum itemque rusticorum feriae, 
quibus conveniunt negotiis propriis vet mercibus provisuri. PLin. XVI11, 
3. Nundinis urbein revisitabant , et ideo nundinis comitia haberi non 
licebat , ne plcbs rustica avocaretur. — *) Macrob. 1. 1. lege Horten- 

sia effectuin, ut nundinae fastae essent, qui nundinandi causa in urbera 
veniebant, lites componerent. (u. c. 468.) — 3 ) Macrob. 1. c. Ovid. 
Fast. I, 55. — 4 ) lbid. — *) Ovid. Fast. I, 65. Vindicat Ausonias 

Junonis cura Kalendas : ldibus alba Jovi grandior agna cadit. Nona- 
rum tutela deo caret. Omnibus istis, Ne mlarc cave, proximus ater 
erit. Omen ab eventu est : Ulis nam Roma diebus Oamna sub adverso 
tristia Marte tulit. e. B. dies Alliensis. Manutius de veterum dieruin 
ratione. Venet. 591. — 6 ) Cic. ad Quint, frat. II, 2. Consecuti sunt 

dies comitiales, per quos Senatus haberi non poterat. lbid. II, 13. 
Comitialibus diebus, qui Quirinalia sequuntur, Appius interpretatur, 
non impediri se lege Pupia, quo minus habest senatum. Cic. ad divers. 
I, 4. Senatum haberi ante Kal. Febr. per legem Pupiam, id quod scis, 
non potest, neque mense Februario toto, qisi perfectis aut rejcctis 1c- 
gationibus. Cic. ad div. VIII, 8. Consules de consularibus provinciie 
ad senatum referrent, — utique eju* rei causa per dies comitiales se- 
natum haberent. 
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Comitiat- Tage war ein Senatsbeschlufs erforderlich, yvelcher 
dem dieselben berufenden und in ihnen präsidirenden Magistrate 
auftrug, die Bekanntmachung edicere, edictum dazu zu erlassen ') 
(Cic. ad Quint, frat. 11,2.), welches drei Nundinae, Markttage, vor 
der Versammlung des Volks geschehen mufste, daher minde- 
stens 17 Tage ( per trinundimuiri) vorher, um auch den entfernt 
wohnenden Bürgern den Tag und den Gegenstand der Bera- 
thung bekannt zu machen und ihnen Gelegenheit zu geben, daran 
Antheil zu nehmen 1 ) und zwar nicht nur bei Gesetzvorschlä- 
gen, sondern auch bei Wahlen von Magistraten und bei Ge- 
richten, damit die Candidaten Zeit hatten, sich um Stimmen 
zu bewerben und die Angeklagten ihre Verteidigung durch 
Herbeischafliing von Zeugen oder andern Beweismitteln vorbe- 
reiten konnten. Es war nicht erforderlich, dafs die Magistrate, 
die das Edict erliefsen, in Rom anwesend waren, die Consuln 
erlietsen es oft aus dem Lager oder auf der Reise »). In 
Hinsicht auf Gerichte war diese Frist gesetzlich 4 ), allein für 
Wahlen und Gesetzvorschläge scheint sie nur auf Gewohnheits- 
recht beruhet zu haben*), daher auch bisweilen Wahlen ohne 
diese Frist zu beobachten vor sich gingen *). Erst die Lei 
Caecilia Didia (635 u. c.) verordnete, dafs jedes Gesetz per tri- 
nundinum vor der Abstimmung über dasselbe bekannt gemacht 
werden sollte T ). Zugleich war es üblich, dafs der, welcher 
das Gesetz in Vorschlag brachte, dasselbe an jeden der drei 
Nundinae bekannt machte, es empfahl und das Volk für seinen 
Vorschlag zu gewinnen suchte 8 ), in der eigentlichen Versamm- 
lung zur Abstimmung auch noch, wenn er wollte, über den 
Vorschlag zu reden erlaubte. Bei Wahlen konnte der die Co- 
mitien berufende Magistrat die Stimmen für diejenigen Candi- 


') Gell. XIII, 15. In edicto Consulum, quo edicunt, qni dies co- 
mitiis centuriatis futurus sit. Liv. XXXV, 24. — Liv. III, 35. Co- 
mitia decemviris creandis in trinum nundinum indicta sunt. Cic. pro 
domo 16. 17. — J ) Liv. XXXV. 24. Ex itinere praemittere edictum, 
quo comitia — ediceret. — 4 ) Cic. pro domo 17. Moderata populi ju- 
tlicia sunt a majoribus constituta — ut sit accusatio trinundinum pro- 
dita die. — s ) Macrob. Saturn. 16- Unde mol tractus, ut leges tri- 
nundino die promulgarentur. — ®) Liv. XXIV, 7. Fabius Romain co- 
mitiorum causa veniens, in cum, quem primum comitialem diein ha- 
buit, comitia edixit. Ibid. IV, 24. — : ) Cic. pro domo 20., wo zugleich 
von diesem Gesetze angeführt wird, dafs nicht zwei Gesetze zusam- 
men in Vorschlag gebracht werden durften. Phil. V, 3. — ®) Liv. 

XXXVIII, 64. 6 
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dalen nicht annehmen, die ihm nicht genehm waren 1 ), oder 
die Renunciation derselben verweigern’), ohne welche Niemand 
eine Magistratur rechtmiifsig bekleiden konnte, daher auch dem 
präsidirenden Magistrate die Creation zugeschrieben wird’); 
nur zog sich der Vorsitzende bei solcher Weigerung der Re- 
nunciation eines Candidaten , der die Stimmen der Centurien 
für sich gehabt hatte, Verantwortung zu, wenn er nicht einen 
triftigen Grund seiner Weigerung angeben konnte. Es war 
gegen alle Gewohnheit und wurde allgemein gemifsbilligt, 
wenn der Vorsitzende Magistrat bei der W'ahl für sich selbst 
Stimmen annahm’). 

War nun der zur Volksversammlung bestimmte Tag er- 
schienen, so veranstaltete der derselben vorstehende Magistrat 
oft schon nach Mitternacht 5 ), also mit dem Anfänge des Co- 
mitial- Tages, da jede Verhandlung vor der Volksversammlung 
in Einem Tage beendigt sein mufste *), mit Zuziehung eines 
Augur die zu derselben erforderlichen Auspicien. Zuerst wurde 
vom Augur dazu ein Platz geweihet, der Tempiuni im Allge- 
meinen, für die Centuriat- Comitien aber Tabemaculum ge- 
nannt wurde 7 ), weil in diesen Alles mit dem Heerbanne in 
Verbindung stand. Dieses Tabemaculum nahm der Magistrat 
für die Zeit der Comitien ein; war ihm ein günstiges Auspi- 
cium zu Theil geworden, welches der Augur durch die Worte 
verkündigte: Silentium esse videri 9 ), so verliefs er das Taber- 
naculum, damit nicht ein ungünstiges Zeichen das erste auf- 
höbe. Ging der die Comitien haltende Magistrat in die Stadt, 
so mufste er bei der Rückkehr, wenn er das Pomoerium über- 
schritt, Auspicien anstellen, sonst war ein Fehler in den Au- 


’) Liv. VIII, 15. Q. Publilius Philo praetor primum de plcbe, 
adversante Sulpicio consule, qui negabat rationem ejus se habiturum, 
est factus. lbid. IX, 46. neque accipi nornen (des Cn. Flavius als Aedi- 
lis). lbid. X, 15. facturum fuisse, ut duorum patriciorum nomina re- 
ciperet, — rationem sui non habiturum. Gell. VI, 9. Cic. Brut. 14. 
— ’) Vellej. II, 92. Quaesturam petentes, quos indignos judicavit, 

profiteri vetuit. Valer. Max. III, 8. 3. Non renuntiabo. — ’) Liv. II, 

2. IX, 7. — 4 ) Liv. III, 35. X, 15. — 5 ) Festus s. v. Silentium. Si- 
lentio surgere ait dici, ubi quia post mediam noctem auspicandi causa 
a lectulo suo surgit. — 6 ) Varro de ling. lat. VI. Solis occasus diei 
suprema tempestas esto. — 7 ) Cic. de div. II, 35. de tabernaculo recte 
capto. lbid. I, 17. cum tabemaculum vitio ccpisset imprudens. Cic. 
de nat. Deor. II, 4. — 8 ) Cic. de div. II, 34. id eniin silentium di- 
cimus in auspiciis, quod omni vitio caret. 
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spicien ünd die Comitien ungültig '). Trat ein ungünstiges Zei- 
chen ein, so kündigte der Augur an: Alio die und dies hiefs 
obnuntiatio 2 ). 

Nachdem die Auspicien gehalten waren, eroffnete der Magi- 
strat die Comitien mit einem Opfer und feierlichen Gebete*), 
und brachte den Gegenstand , worüber abgestimmt werden 
sollte, nochmals zur Sprache *)> oder empfahl die Candidaten; 
trat dann weder eine Spectio (servare de coelo) 5 ), noch die 
Intercession eines Tribuns der Haltung der Comitien entgegen 
(tnora/n facere, impedimenta adferre ), die nicht eher eintre- 
ten durfte, bis die Magistrate oder Privaten, denen von dem 
Vorsitzenden, die Erlaubnifs gegeben war, über den Vorschlag 
zu reden, ihre Vorträge beendigt hatten 6 ), so konnte die Ab- 
stimmung vor s'ich gehen. Die Aufforderung dazu erliefs der 
Magistrat mit den solennen Worten: St vobis videtur , discedite, 
d. h. ordnet euch in Tribus oder Centurien (Liv. 11,56.) oder: 
Veliiis, jubeatis, ite in suffragium (Ibid. XXXI, 7.) ’). In den 
Centuriat- Comitien wurden zuerst die Ililter -Centurien zur 
Abstimmung berufen, dann die erste Classc und so die fol- 
genden Classen, bis eine Stimmenmehrheit sich gebildet halte. 
Seit der Umwandlung* der Centurien in Tribus- Centurieu 
wurde durch das Loos aus den Tribus die Prärogativa ge- 
wählt 9 ), indem aus einer Silella oder Urna, in welcher Täfel- 


’) Cic. de nat. Deor. II, 4. Dionys. II, 6. — 7 ) Cic. Phil. II, 33. 
— Die Lehre von den Auspicien wird bei der Religion der Römer ge- 
nauer erörtert werden. — 3 ) Liv. XXXIX, 15. Concione advoeata, 

quum solemne carmen precationis, quod praefari, priusquam populum 
alloquantur, magistratus solent , peregisset consul. Plin. Panegyr. 63. 
Vidit te populus Romanus in illa vetere potestatis suae sede: perpes- 

6us cs longuna illud carmen comitiorum. — 6 ) In den Tribut-Comi- 

tien wurde die Rogatio von einem Schreiber vorgeluscn, nur wider- 
rechtlich von dem Vorsitzenden selbst. Ascon. in argumento Orat. pr. 
C. Cornclio. Ubi dies ferendac legis venit , et praeco subjiciente 
ecriba verba legis recitare populo coepil, (globulus) et scribam subjicere 
et praeconem pronuntiare passus non est. Tum Cornelius ipse codicem 
recitavit. quod cum improbe fieri C. Piso consul vehementer quere- 
rctur, tollique ea re tribuniciam intercessionem diceret. — *) Das 

servare de coelo mufste aber schon vor der Haltung der Comitien an- 
gekündigt werden. Cic. ad Att. IV, 3. Cic. Phil. II, 32. — 6 ) Liv. 

XLI, 21. Ne quis prius intercederet legi, quam privatis suadendi dis- 
suadendique legem potestas facta esset. — *) Hier ist nur von Cen- 
turiat- und Tribut -Comitien die Rede, da die nach Curien in ihrem 
Wesen nicht mehr bestanden. — f ) Liv. XXIV, 7. Val. Mas. VI, 3.4. 
Cic. pr. Com. fragm. I. 
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eben mit den Namen der Tribus waren , diese gezogen wur- 
den, wobei zugleich bestimmt war, ob cs die Centuria junio- 
rum oder seniorum sein sollte; dann folgte die erste Classe 
nach der Ordnung der in ihr enthaltenen Tribus, vor wel- 
cher dann die in derselben enthaltenen zwölf Ritter- Centurien 
stimmten, und so fort, wie es schon oben bezeichnet wor- 
den ist. 

In den alteren Zeiten wurde mündlich abgestimmt, wel- 
ches schon die Ausdrücke rogare, rogator, uti rogas bewei- 
sen 1 ), wenn auch Dionysius oft von xpfjtpov änoöiöövai, em- 
<peQ£cv redet, so hat er nur den späteren Ausdruck auf die 
frühere Zeit angewendet. Das Abstimmen durch Täfelchen 
wurde nach' Cicero de legibus l. I. durch die Leges tabellariae 
eingeführt, deren erste für die Wahl der Magistrate dem 
Volke eine freiere Wahl und den Optimaten einen geringeren 
Einflufs auf dieselbe verschaffen sollte 1 ). Dieses Gesetz gab 
der Tribun Gabinius (615 u. c.)*). Für die Gerichte vor den 
Comitien wurden die Tabellae zwei Jahre später durch L. Cas- 
sius eingeführt, mit Ausnahme des Judicium produellionis, bei 
welchem die mündliche Abstimmung beibehalten wurde, bis 
der Tribun Cölius (630 u. c.) auch bei dieser die Tabellae 
einführte '), wie sie schon durch Papirius Carbo (625 u. c.) 
für die Abstimmung bei Gesetzvorschlägen angenommen wor- 
den waren. 

.Wie das mündliche Abstimmen vor sich ging, darüber 
haben wir keine bestimmten Nachrichten , doch konnte es 
kaum anders geschehen, als dais die Rogatores die Stimme 
jedes Einzelnen, wie er in seiner Tribus oder Centurie an ihm 
vorüberging, auf eine Tabula aufzeichnete; bei Gesetzen 
wurde die Beistimmung zu dem Vorschläge durch den Aus- 


') Cic. de leg. III, 15. Nihil ut fuerit in suffragiis voce melius. — 
Clam, an palain Ferre (suffragia ) melius esset? Suffragia nota siut opti- 
matibus, populu libera. — 3 ) find. Quis non sentit, auctoritatem omnem 
optimatium tabellariara legem abstulisse? — 3 ) lbid. lei Gabinia, lata 

ab homine ignoto et sordiuo. — Secuta est biennio post Cassia, de po- 
puli judicio: ea a nobili homine lata, sed dissideutc a bonis; aus die- 
sen Urtheilen sieht man, wie sehr diese leges tabellariae gemifsbilligt 
worden. — 4 ) Cic. de leg. 1. 1. Uno in genere relinqui videbatur 

vocis sufFragium, quod ipse Cassius exceperat, perd uellionis, dedit huic 
qunque judicio Coelius tabellam, doluitque, quoad vixit, se, ut oppri- 
meret C. Popiliuro, noeuisse et rcipublicae. 
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spruch: UH rogas '); die Verwerfung durch: Antiquo, oder 
Antiqua probo, ausgedrückt *). Bei den Wahfen verzeichnet« 
der Kogator die Stimmen, die jeder der Candidaten erhalten 
hatte 3 ), auf seiner Tabula bei dessen Namen mit Puncten, so- 
wohl bei dem mündlichen Abstimmen, als bei dem durch Ta- 
bellae 4 ). 

Bei dem Abstimmen durch Täfelchen stellte sich das Volk 
nach seinen Tribus-Centurien in den Centuriat-Comilien und 
nachdem die Praerogativa gewählt war, ging diese, so wie die 
folgenden Centurien, über eine schmale Brücke in die Scpta 
oder das Ovile 5 ), einen mit Schranken umgebenen, einge- 
schlossenen Platz, wo sich die Cenlurie noch berathen und 
dann ihre Stimmen abgeben konnte; wenn die Centurie über die 
Brücke ging, so erhielt jeder Bürger aus einer dort stehenden 
Cista ( cistelta , sitella) e ) von dem Diribitor oder Divisor die 
nöthigen Stimmtäfelchen , auf welchen, wenigstens bei der Be- 
rathung über Gesetze das Vti rogas , oder A. antiquo schon 
geschrieben stand ’), bei Wahlen schrieb aber wahrscheinlich 
jeder Bürger auf seine Tabelia die Anfangsbuchstaben des Candi- 
daten, dem er seine Stimme gab, selbst auf 8 ). Darauf zogen 
die Centurien auf der andern Seite aus den Septis wieder über 
eine Brücke ab, und legten hier ihre Tabellae in eine ihnen 
von dem Rogator vorgehaltene Cista; wahrscheinlich hatte jede 
Tribus-Centurie ihren eigenen Rogator, so wie auch eine be- 
sondere Cista, weil wenigstens seit der Lex Fusia Calena jede 
Tribus gesondert stimmen inufste (u. c. 695). Bei dem Abge- 
ben und Auszählen der. Stimmen halten, um Misbrauch zu 


') Cie. in Pison. 15. Indicant tabulae publicae, vos rogatores 
fuisse ; wo die folgenden Worte zeigen, dafs inan das Amt des Roga- 
tor bei den Wahlen seiner Freunde übernehme. Cic. post aed. in 
Sen. 11. — *) Liv. VI, 38. Cum primae tribus. „Uti rogas“ dice- 

rent. lbid. X, 8. Cic. ad Att. I, 14. Cum dies venisset rogatioui 
ferendae — totus ille grex Catilinae, — et populum ut anliquartt ro- 
gabant, operae Clodianae pontes occuparant, tabellae ministrabantur, ita 
«t nulli daretur: uti rogas. — s ) Cic. pr. Plane 22. In Voltinia tribu 
puncta tulisti. — *) Serv. ad Virg. Ed. I, 34. Scpta proprie sunt 

loca in campo Martis tabulatis inclusa, in quis stans populus rom. suf- 
fragia ferre consueverat. — 5 ) Ad Hcrenn. I, 12. — e ) Cic. ad Att. 

1, 14. ut nulli daretur: uti rogas. — 0 Cic. pro domo 43. Clo- 

dius intellexit, posse se praetorem renuntiari, si modo eadem prima 
litera competitorem habuisset. Plut. C. Gracch. 5., wo erwähnt wird, 
dafs in den Comitien die Bürger einen Griffel bei sich geführt 
hätten. 
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verhüten, Custoiles die Aufsicht 1 ), die bei Wahlen von den 
Candidaten selbst ernannt wurden. Das Abzählen und Auf- 
schreiben der Stimmen hiefs suffragia dirimere, oder Tribus 
describere , nämlich ihre Suffragia 1 ). War nun die Gesammt- 
stimme der Centuria odcT Tribus ausgemittelt, so wurde sie 
vom Präco verkündigt’), eine andere Centnrie zur Abstimmung 
aufgerufen , bis die Mehrheit der Stimmen sich entschieden 
hatte, wo dann wahrscheinlich die übrigen Centurien nicht 
mehr zum Abstimmen, als überflüssig, aufgerufen wurden. 
War so die Abstimmung beendigt, so verkündete der präsidi- 
rende Magistrat das Resultat derselben mit einer feierlichen 
Formel') und entliefs dann die Versammlung: Si vobis videtur, 
discedite, Quirites ’). 

War an dem Comitial-Tage die Verhandlung durch Etwas 
unterbrochen, oder beim Anbruche der Nacht noch nicht been- 
digt, so konnte sie an dem nächsten Comitial-Tage fortgesetzt 
und vollendet werden; war aber der Beschlufs nicht nach dem 
Wunsche des Senats und des Vorsitzenden Magistrats ausgefal- 
len, so konnte dieselbe Sache in einer zweiten Volksversamm- 
lung nochmals vorgetragen werden, wo es dann oft gelang, 
den beabsichtigten Beschlufs durchzuführen e ). In Hinsicht auf 
die Wahlen konnten am Ende des Tages sich die Stimmen 
über einen zu wählenden Candidaten noch nicht entschieden ha- 
ben, non explere ceniurias, non conficere Jegitima suffragia • 
(Liv. III, 61. XXXVII, 47-). Trat dieses bei einer Cousttl- 
Wahl ein und war einer derselben durch die Stimmenmehrheit 


') Cic. in Pison. 5. 15. de leg. agrar. II, 10. — 2 ) Varro 
de re rustica. III, 2. Cic. pr. Plane. 6. 20. latum suffragium, 
dcscriptae tribus. — ’) Cic. de leg. agrar. II, 2. Varro de re 
rust. III, 17. coepti sunt a praecone renunciari, quem quaeque tribus 
fecerint aedilera. Gell. XIII, 8. atque illi (censores) ubi voce praeco- 
nis renunciati sunt. — 4 ) Cic. pr. Mur. I. — ’) Liv. II, 56. 111, 11. 

— ‘) Liv. VII, 17. Quum intercedendo tribuni nihil aliud, quam ut 

differrent comitia, valuissent, duo patricii consules creati sunt, eodem- 
que die inagistratum inierunt. Ibid. XXXI, 6. Rogatio de bello mace- 

donico primis comitiis ab Omnibus ferme centuriis antiquata est. 

Aegre eam rem patres passi, — consulem hortari, ut de integro co- 
mitia rogationi ferendae ediceret. 8. in suffragium missi, ut rogarat, 
bellum jusserunt. Liv. X, 6. wegen der Wahl von vier Pontifices und 
fünf Augurn aus den Plebejern, c. 9. — Vocare tribus populus jubebat, 
ille tarnen dies intercessione sublatus; postcro die ingenti consensu lex 
accepta est. Hier zeigt sich, dafs die Bestimmung, jede Verhandlung 
in den Tribus-Comitien müsse an Einem Tage beendigt sein. [Dionys, 
IX, 4L med.j Ausnahmen gestattete. 
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ernannt, so kam diesem das Recht zu, die Wahlversammlung 
zur Erwählung seines Collegen zu halten und dem Erwählten 
zu renunciiren, welches Livius in der letztem Stelle ausdriickt: 
Fulvtus postero die collegam dixit '). Eine Cooptation mit Si- 
gonius de lege curiata c. 7. und Schulze Volksversammlun- 
gen der Römer S. 277., dann auch V\tss. aufiquitates rorn. § 164. 
In den Worten: Consuli creato collegam e candidatis eligere 

licebat, beistimmt, anzunehinen verbietet eines Theils, dafs 
nirgends sonst in der römischen Verfassung ein Beispiel von 
einer solchen Cooptation eines Consuls durch seinen Collegen, 
wozu doch oft Veranlassung gewesen wäre, vorkommt, andern 
Theils, dafs ausdrückliche Stellen zeigen, dafs der Consul, der 
durch Stimmenmehrheit allein gewählt war, Comitien zur 
Wahl seines Collegen halten mufste, wie es Livius im zwei- 
ten punischen Kriege von Tercntius Varro berichtet ’)■ End- 
lich beweiset auch der Zusatz Lepido dejecl9, dafs eine Wahl- 
versammlung Statt gefunden, denn man sagt dejict (honore) 
von denen, die durch Gegner von der Bewerbung verdrängt, 
der Hoffnung des Gelingens derselben beraubt wurden 3 ); auch 
Messala taeuit stimmt dafür, denn es heilst doch wohl, er 
stellte seine Bewerbung in der Volksversammlung ein. — Ein 
anderes Verhältnifs trat bei der nicht vollendeten Wahl der 
Prätoren ein; die schon gewählten traten in ihre Rechte ein, 
da aber der Prätor keine Comitien zur Wahl seiner Collegen 
halten konnte, so mufste bei nicht vollendeter Wahl der prä- 
sidirende Consul einen neuen Wahltag zur Ernennung der übri- 
gen Prätoren halten ‘). 

Die Wahl der Censoren mufste in ein und denselben Comi- 


') Liv. XXXVII, 47. Fulvius unus consul creatur, cum ceteri 
centurias non explessent. Isque postero die Cn. Manlium, Lepido de- 
jecto, nam Messala taeuit, collegam dixit. — J ) Liv. XXII, 35. C. Te- 
rcntius consul unus creatur, ut in manu ejus essent comitia rogando 
collegae. Tum experta nobilitas parum fuisse virium in conipptitori- 
bus, L. Aemilium Paulum — ad petitionem compellit. is proximo co- 
mitiali die, concedentibus omnibus, qui cum Varrone certaverant, par 
magis in adversandum, quam collega, datur consuli. — 3 ) Cf. luv. 
111, 35. Dejectis honore per coitionem duobus Quinctiis, IV, 44 . und 
XXXVIII, 35. — 4 ) Liv. XL, 59. Praetorum tribus creatis comitia 
tempestas diremit. Postero die rcliqui tres facti. Cic. ad Attic. IX, 
9. Nos in libris habemus, non modo consules a praetore, sed ne prae- 
tores quidem creari jus esse. Gell. XIII, 14. Praetor, etsi collega 
consulis est, neque praetorem, neque consulem jure rogare potest. 
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tien für beide vollendet werden, war nur der eine gewählt, 
so hatte diese Wahl keine Kraft '). Bei der Wahl der Tribu- 
nen wer bis auf die Lex Tribonia (307 u. c.), wenn die Wahl 
unterbrochen wurde, Cooptation der übrigen Tribunen üblich; 
das erwähnte Gesetz bestimmte aber, dafs die Wahl so lange 
fortgesetzt werden sollte, bis die zehn Tribunen vollzählig ge- 
wählt wären. 

Die Tribut -Comitien waren nicht, wie die der Centurieu, 
an einen bestimmten Ort gebunden, sie wurden nicht mit Au- 
spicien, mit Opfern und Gebeten, eröffnet (doch fand auch bei 
diesen die Obnuntiatio bei dem Servare de coelo Statt), es war 
zu denselben kein Senatsbeschlufs erforderlich; wegen dieser ein- 
fachen Formen wurde sie oft, wo es einer Beschleunigung eines 
Beschlusses galt, angewendet, wo eigentlich Centuriat- Comi- 
tien hätten versammelt werden müssen; nur die Bekanntma- 
chung des Gegenstandes der Berathung per trinundinum war 
auch bei diesen Comitien gesetzlich ; auch war es oft der Fall, 
dafs auf den Vorschlag des Senats durch die Consuln eine 
Sache von den Tribunen den Tribus- Comitien vorgelegt 
wurde 1 ), so wie umgekehrt die Vorschläge zu wichtigen, in 
die Verfassung oder Verwaltung des Staats eingreifenden Gese- 
tzen dem Senate zur Genehmigung vorgelegt werden mufsten 3 ), 
doch wurden auch viele wichtigen Gesetze von den Tribus ohne 
Genehmigung des Senats durchgeführt, wie die Lex Canuleja 
(Liv.TV, 1 — 6.). Denn die Patricier gaben nur nach, als jeder 
Widerstand vergeblich war; eben so die Plebisscitc, dafs Niemand 
innerhalb zehn Jahren dasselbe Amt verwalten solle; dafs es 
erlaubt sei, beide Consuln aus den Plebejern zu erwählen 4 ). 
Da die Comitia tributa aus den plebejischen Concilien zur 


’) Liv. IX, 34. Coroitiis censoriis nisi duo confecerint legitima 
suffragia, non renunciato altero, comitia differuntur. — 7 ) Liv. VIII, 

23- Decrevit senatus — ut tribuni ad plebem ferrent. Tribuni plcbis 
rogarunt plebaque scivit, ut Q. Fulvius, qui tum ad Capuam erat, di- 
ctator diceretur. Ibid. XXXIX, 19. Senatus consultum factum est, ut 
consul cum tribunis plebis ageret, ut ad plebem primo quoque tem- 
pore ferrent, ut P. Aebutio emerita stipendia essent, ne invitus mili- 
taret. Liv. VI, 21. VII. 20. VIII, 23. — 3 ) Dionys. IX, 49. <1 Sttaxos 
’A'rrtios oix iä, vofiov ärtfiofioviivroy f/f xi/v ixxitjaiav ixipipav. Ibid. VII, 
38. X, 30. yivctai doy/ta floviijt’ Ut hat x<f drj/xtp dixa dijuapyout — 
änoduxyvvm X, 48. — 4 ) Liv. VII, 42. wobei bemerkt wird : quao 
si concessa sunt plebi, apparet, haud parvas vires defectioncm ha- 
buisse. 
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Beralhung ihrer Gemeindeangelcgenheiten hervorgegangen wa- 
ren, die erst durch die Lex Publilia, Horatia und Hortensia 
wahre Volksversammlungen geworden waren, so mufsten die 
Tribunen, welche das Recht hatten, sie zu berufen, auch in 
denselben präsidiren. Wer aber von den zehn Tribunen in 
den jedesmaligen Comitien den Vortrag und Vorsitz haben 
sollte, scheint entweder durch das Loos bestimmt zu sein '), 
oder es kam demjenigen zu, der mit Genehmigung seiner Col- 
legen 2 ) eine Sache zuerst in Anregung gebracht hatte. Consuln 
konnten in den eigentlichen Tribus- Comitien den Vorsitz 
nicht führen, wovon auch nur Ein Beispiel in Frontin 3 ) vor- 
kommt, sic konnten aber in denselben zugegen sein. 

Die Tribut- Comitien wurden von den Tribunen zusammen- 
berufen durch ihre Viatores ; ihre Rogationen machten sie ent- 
weder in Concilien der Plebs bekannt, oder auch durch einen 
Anschlag, auf welchen der, welcher den Antrag machte, sich 
zuerst unterschrieb, Princeps rogationis, die übrigen nach 
ihm, adstribere. Wie die übrigen Comitien konnten auch diese 
nur an Comitialtagen gehalten werden; der Ort der Versamm- 
lung war gewöhnlich das Forum romanum 4 ); aber sie waren 
an diesen Ort nicht gebunden, auch das Capitol, der Circus 
und die Prata Flaminia werden als Versammlungsplatz ange- 
führt, selbst der Campus Martins; ja dieser war in den letz- 
ten Zeiten der Republik wegen der dort befindlichen Septa der 
gewöhnliche Versammlungsort der Tribus bei ihren Wahlen 5 ). 
Statt der Septa wurden anfänglich die Tribus durch eine Um- 
spannung mit Seilen von einander gesondert (neptoxoivi^etv 
Dionys. VII, 59.) 


*) Liv. III, 64. Forte quadain utili ad tempus, ut comitiis prae- 
esset, potissimum M. Duilio Sorte evenit. — concederet sortem comitio- 
rum collegis- — 2 ) Cic. de leg. agrar. II, 9. Rullus Colleges suos, 

adscriptores legis non repudiabit. Pr. Sextio 33. Omnes tribuni de 
me promulgaturos confirinarant. Alter vero subito, nominibus in ta- 
bulam relatis, nomen suum de tabula sustulit. — 3 ) De aquaeduct. 

T. Quinctius Crispinus Cos. populum jure rogavit, populusque jure 
scivit in foro pro rostris. — 4 ) Dionys. VII, 17. d Bqovtos napacxE- 

vaoäfiivog X^Q a di/uo räiv y xatißaive fuiST* avrtov etg tj)i/ ayogth', xal x«ra- 
Xafißavöfxivot to ' HtpaiOTtloVf tr^a ijv l'&og avtoZg ExxXrj<uä£stv f txdkovt* 
fjUv tlg ixxXrjOtav töv dijfiov. Ibid. c. 59. oi dtjfxaQX 01 ovrtxcttovv rb 
nkij&og Ini r <pvktuv ixxiyotav, /wpfa rifg dyopcig ntpioxotrioaviss, iv 
o lg ffJtMov (xi rpvXcu onjaiodcu xa&* dvrdg. — 5 ) Cic. ad Attic. IV, 3. 

ad Fam. VII, 30. ad Att. IV, 16. in campo Martio septa tributis comi- 
tiis marmorea sumus et tecta facturi. 
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Bei der Abstimmung wurde wahrscheinlich eine Tribus 
ausgeloost, die im Stimmen den Anfang machte, denn cs wird 
eine Tribus principium genannt ; die übrigen stimmten dann nach 
dem Ordo tribuum ')• C'brigens war die Art des Ahstimmens 
eben so, wie es eben bei den Ccnturiat-Comiticn beschrie- 
ben worden ist.. Die Mehrheit der Stimmen der Tribus ent- 
schied über die Annahme oder Verwerfung einer tribunicischcn 
Rogation, welche durch die Annahme zu einem Plebisscitum 
wurde. 

Eine besondere Art der Tribus- Versammlungen war die zur 
Wahl eines I^ontifex Maximus, zu welcher nicht alle 35 Tribus, 
sondern nur 17 derselben durch’s Loos zur Wahl bestimmt wur- 
den ’). So wie der Pontifex Maximus in dem besondern Falle, 
dafs keine Tribunen vorhanden waren, die Tribus-Comitien zur 
Wahl derselben hielt, wie nach der Entsetzung der Decemvirn, 
so wurde er selbst von den Tribus gewählt; weil aber nach 
dem Jus sacrum diese Wahl eigentlich den Priestern zugekom- 
men wäre, so sollte nur eine Anzahl der Tribus, die- Hälfte, 
die Wahl übernehmen. Der Pontifex Maximus war aber auch 
eigentlich für die Plebs bestimmt, um sie über die Sacra, die 
bei ihnen einen nicht so bestimmten Typus, wie bei den Pa- 
triciem hatten, zu belehren ’). lluschke ist der Meinung, dafs 
da anfangs überhaupt nur 21 Tribus gewesen wären, von de- 
npn die vier städtischen nicht mitwählten, alle Wahlen von 17 
Tribus vollzogen seien, dafs daher aus Ehrfurcht vor dem 
Priesterthum diese Wahl der 17 Tribus beibehalten worden 
sei, als bei der vermehrten Zahl derselben die übrigen Wahlen 
von allen gehalten werden *). Götlling dagegen erklärt die 


') Cic. de leg. agrar. II, 9. Quis tribus, quas voluit, vocavit, nullo 
custode sortitus? Also hatte er ohne Vcrloosung der Tribus principium 
und ohne den ordo tribuum zu i eobachtcn abstimmen lassen. — J ) Cic. 
de leg. agr. II, 7. Item, inquity, "ödem modo, capite altero, ut comi- 
tiis pontincis maximi. Ne hoc quiriem vidit, majores nostros tarn fuisse 
populäres, uti, quod per populum creari fas non erat, propter religionem 
sacrorum, in eo tarnen, propter amplitudinem sacerdotii, voluerint po- 
pulo supplicari. Atque hoc idem de ceteris sacerdotiis Cn. Domitius, 
tribunus plebis, vir clarissimus, tulit: quod populus per religionem sa- 
cerdotia mandare non poterat, ut minor pars populi vocaretur: ab ea 
partc qui esset factus, is a collegio cooptaretur. cf. Manut. de leg. c. 2. 
— 3 ) Liv. I, 20. Cetera quoque omnia publica privataque sacra Ponti- 
ficis scitis subjecit, ut esset, quo consultum pieket veniret ; ne quid 
divini juris, negligendo patrios ritus, peregrinosque adsciscendo, turba- 
rctur. — 4 ) Huschke, Verf. d. Servius S. 640 f. 

Hnperti, Handb.d- Rtim. Alterth. II. 14 
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Wahl des Pontifex Maximtts durch die 17 Tribus so : weil eigent- 
lich acht Pontifices und neun Augures (seit der Lex Ogulnia) 
gewählt hätten, so wären dafür eben so viele Tribus an die 
Stelle getreten *). — Vielleicht erlangten die Tribus das liecht 
der Wahl des Pontifex Maximus zu der Zeit, als zu den 16 
mit Gentilnamen bezeichneten Tribus die Crustumina als sieb- 
zehnte hinzugelreten war, weshalb sich wegen Achtung vor 
dem Hergebrachten und wegen der Heiligkeit der Wahl das alte 
Herkommen noch erhielt, als die Zahl der Tribus gewachsen 
war; nur dafs nicht mehr jene bestimmten Tribus sie ausübten, 
sondern durch das Loos 17 Tribus dazu erwählt wurden. Der 
Tribun Cn. Domitius übertrug diese Art der Wahl durch 17 
Tribus auch auf die übrigen Priesterthiimer ’) (650 u. c.), 
welchen Vorschlag der Tribun C. Licinins Crassus (608 u. c.) 
nicht hatte durchsetzen können *); bis dahin waren die erledig- 
ten Stellen im Collegium der Pontifices und Augures durch 
Cooptation besetzt worden. Bei diesen Wahlen des l\mtifex 
Maximus führte ein Pontifex den Vorsitz *) ; bei der der übri- 
gen Pontifices und Augurn wahrscheinlich ein Consul. 

Verhandlungen der Centuriat -Comitien. 

Die Verhandlungen in den Comitien erstreckten sich auf 
drei Gegenstände: Gesetzgebung, Gerichte und Wahlen; dazu 
kommt noch Entscheidung Uber Krieg und Frieden und abzu- 
schliefsende Verträge 6 ). 

Die Centuriat-Comilien hatten schon von Servius als ihren 
Geschäftskreis angewiesen erhalten: über Annahme und Ab- 
schaffung von Gesetzen zu stimmen, die aber durch eine Vor- 
berathung des Senats -vorbereitet und auf den Antrag desselben 
den Cenlurien vorgelegt werden mufsten. In älteren Zeiten 
kamen solche Gesetze wenig vor; später ging ein grofser Theil 


') Im Hermes B. 26. S. 124. — *) Suet. Nero 2. Cn. Domitius 

in tribunatu pontificibus oft’ensior, — jus sacerdotum subrogandorum a 
collegiis ad populum transtulit. Veile j. Pat. II, 13. Cn. Domitius le- 
gem tulit, ut sacerdotcs, quos antea collegae sufficiebant, populus cre- 
aret. cf. S. 209. Anmerk. 1. letzte Hälfte. — 3 ) Cic. de amicit. 25. 

Cooptatio collegiorum ad populi beneficium transferebatur. — 4 ) Liv. 

XXV, 5. Comitia deinde pontifici maximo creando habita sunt; ea co- 
mitia novus pontifex M. Cornelius Cethegus habuit. — ®) Dionys. II, 

14. xQiu ravra ixiTptif/ev, aQ/aiqiöux^uv xal vö/xov ; ImxvQovv xccl 
tzeqI nokifiov c haytyvtiaxuv. cf. VI, 20. 
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der Bcrathung über Gesetze an dieTribus Uber. Aber auch die 
Anträge auf Kriegführung und Ankündigung des Krieges waren 
in Form von Gesetzen abgefafst, da Lex überhaupt die Fest- 
setzung über eine Verbindlichkeit zu gewissen Handlungen ist. 
Diese Kriegserklärungen wurden immer in Centuriat -Comitien 
nach einem Senatus-Consulte auf Antrag eines hohem Magistrats 
beschlossen '). Als Gesetze, die von den Centuriat-Comitien 
bestätigt wurden, werden angeführt: Lex Valeria de provoca- 
tionr ’) ; die Annahme der Leges XII tabularum *); die Leges 
Valeriae Horatiue über die Plebisscita 4 ), und viele andere; 
auch die Zurückberufung des Cicero aus seiner Verbannung ä ). 
— In Hinsicht der Wahlen der hohem Magistrate blieb die des 
Consul, der Tribuni militum consulari potestate, 
der Prätoren und Censoren , immer ein Vorrecht der 
Centuriat-Comitien, weil sie mit Auspicien verbunden waren *). 
Die Wahltage waren auf bestimmte Zeit vor dem Antritte des 
Amtes der neuerwählten Magistrate festgesetzt, die dann bis zu 
dem Antritte ihres Amtes designati Consules, Praetores hiefsen, 
gewöhnlich einige Monate vorher. Nur die Censoren wurden 
unmittelbar vor dem Antritte ihrer Stelle erwählt Auch die 
Wahl des Rex s acrorum wurde allein von allen Priester- 
thümern in Centuriat-Comitien gehalten; dies läfst sich mit 
Wahrscheinlichkeit aus zwei Stellen des Livius schliefsen, wo 
diese Wahl des Rex sacrorum mit der Wahl in Centuriat- 
Comitien zusammengestellt wird. Auch die Stelle, wo Livius 
von der Einsetzung des Rex sacrificulus redet 8 ) , scheint auf 


J ) Gruchius de comitiis Rom. I, c. 2. Gracvii thes. I, p. 649. A. — 
Kriegserklär.: Liv. VI, 21. 22. VIII, 22. 29. XXXI, 6. 8. XXXVI,!. 2 XLII, 
30. 36. — 1 ) Val. Max. IV, 1. 1. Legem etiam comitiis centuriatis 

tulit: ne quis magistratus civem romanum adversus provocationem v er- 
berare aut necare vellet. — *) Liv. III, 34. Centuriatis comitiis XII 

tabularum leges perlatae sunt. cf. 37. über die zwei letzten Tafeln. — 
4 ) Liv. III, 35. legem centuriatis comitiis tulero: ut, quod tributim 
plebes jussisset, populum teneret. — s ) Cic. ad Attic. IV, 1. post red. 
»n Sen. 11. — Liv. VI, 41. Penes quos igitur sunt auspicia 

more majorum? nempe penes Patres, nam plebejus quidem magistratus 
nullus auspicato creatur. — Quos populus creat patricios magistratus, 
non aliter, quam auspicato creat. — Gell. XIII, 15. Majores magistra- 
tus comitiis centuriatis fiunt. — ; ) Liv. XL, 45. Comitiis confectis, 

ut traditum antiquitus est, censores in cauipo ad aram Martis sellis 
curulibus consederunt. — ®) Liv. VI, 4L Vulgo ergo — sacrificuli 
reges creentur; — non leges auspicato ferantur, non magistratus cre. 
entur; wo aber auch nur auf die Anwendung der Auspicien hingewie- 
sen werden kann , vulgo hiefse dann ohne Auspicien. Ibid. IX, 34- 

14 * 
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die Centuricn zu deuten, da populus in dem creant das Sub- 
jcct ist, welches vorher die Consuln ex commentariis Servii 
in Centuriat-Comilicn gewählt hatten, auch creare sonst nicht 
von der Ernennung der Priester gebraucht wird, sondern fa- 
cere, legere. Dagegen sagt Dionysius V^ 1., dafs der Rex sa- 
cromtn von den Pontifices ernannt worden sei, womit aber 
wohl nur die Nominatio , der Vorschlag zur Wahl, gemeint 
sein soll Dafs zur Inauguration desselben, wie der andeni 
Priester, die Comitia calata zugezogen und dieselbe in Gegen- 
wart der Pontifices von den Augum gehalten wurde, ist schon 
früher erwähnt J ). Ferner gehörten zu den Magistraten, die in 
Centuriat-Comitien gewühlt wurden, die Aediles curules, 
obgleich sie nicht zu den hohem Magistraten zu zählen sind; 
schon als curulische oder patricische Magistratur mufste ihre 
Wahl vor die Centurien gehören 3 ); aber Varro erwähnt auch 
ausdrücklich, dafs sie unter dem. Vorsitz der Consuln auf dem 
Marsfclde mit Veranstaltung von Anspielen, also in Comitiis 
cenluriatis gewählt worden seien 4 ); dasselbe bestätigt Cicero 
vom Plancius *). Wie aber Cn. Flavius in Centuriat-Comitien 
zum Aedilis curulis gewählt werden konnte, ist schwer einzu- 
sehen *). Da nun auch Plebejer die curulische Aedilität erlan- 
gen konnten, so wurden sie vielleicht abwechselnd von den 
Tribusund den Centurien erwählt, oder sie konnten von beiden ge- 
wählt werden denn Metellus versammelt als Consul zuerst die 
Centurien auf dem Marsfelde, und da Milo obnunciirte, auf dem 
Comitio, also zuletzt Tribus -Comitien. — Die Quästores 
kommen in den älteren Zeiten in einer doppelten Stellung vor. 
Schon unter den Königen gab es Quästores, deren Geschäft 


Quem tu regem sacrificlorum crecs; wo vorher Magistrate, die in 
Centuriat-Comitien gewählt wurden, genannt sind. lbid. II, 2. 
quia quaedam publica sacra per ipsos reges factitata erant, ne ubiubi 
desiderium esset, regem sacrificulura creant. id sacerdotium pontifiei 
aubjecere. — ') cf. Rubino reim. Verfassung I. Th. S. 72 ff. — 2. Th. 

S. 48.49. — 3 ) Liv. VI, 42. recusantibus id munus aedilibus plebis, con- 
clamatum est a patriciis juvenibus, >e id honoris Deum immortalium 
causa libenter acturos, ut aediles fierent. — VII, 1. Annus iusignis 
novis duobua magistratibus, practura et curuli aedilitate. Hos sibi pa- 
tricii quaesivere honores pro conccsso plcbi altero consulatu. — 4 )Varro 
de re rust. III, 2. 17. — 5 ) Cic. pr. Plancio 20. Quasi non comitiis 
jam superioribus sit l’lancius designatus aedilis; quae comitia primuin 
habere coepit consul. — tu his ipsis comitiis consularibus — aedilem 
Plancium factum miraris. — c ) Liv. IX, 46. — 7 ) Cic. ad Attic. 

IV, 3. 






Quaestores parricidii. Duumviri perduellionis. 2L3 

schon ihr Name andeutet, quaerere causas, quaestionem habere , 
also Bevollmächtigte zur Untersuchung von Verbrechen in 
einem Judicio publico, Inquirenten '). Sie werden auf die Zeit 
des Tullus Hostilius zurückgeführt, und waren ein Magistratus 
Ordinarius, während die von Pomponius und in den XII Tafeln 
erwähnten Quaestores parricidii *) wohl außerordentliche, für 
eine bestimmte Criminalsaclie ernannte Bevollmächtigte waren, 
die das Gericht hielten; daher auch die von Tullus Hostilius 
angeordneten Duumviri perduellionis eben solche außerordent- 
liche Criminalrichter für das besondere Gericht der Perduellio 
mit diesem Namen bezeichnen, während sie für andere Criniinal- 
Untersuchungen Quaestores paiTicidii genannt wurden. Da 
diese Richter theils als Bevollmächtigte das Judicium populi 
vertreten, theils wenn der Angeklagte an das Volk provocirte, 
sie ihr Urtheil vor dem Volke vertheidigen mußten ’), so war 
es natürlich, daß sie in den ältesten Zeiten von dem Populus, 
d. h. den Curien gewählt wurden 4 ), weil es nicht erlaubt war 
injussu populi de capite civis Rom atu jus dicere. Diese Wahl 
ging, als .die Curien -Versammlungen nicht mehr bestanden, 
durch eine Bestimmung der XII Tafeln auf die Centurien über. 
Doch der Perduellions-Proccfs und mit ihm die Duumviri 
kamen nach der Anklage des Maulras außer Gewohnheit; nur 
bei der Anklage des Rabirius, den Tribun Saturninus ermordet 
zu haben, wurde noch ein Versuch gemacht, die Klage auf Per- 
duellio zu erneuern 4 ). An die Stelle dieser Perduellio -Pro- 
cesse traten die Anklagen vor den Tribus durch die Tribunen, 
die gewöhnlich mit dem Exil des Angeklagten endeten. — Die 


') Digest. 1. 1. tit. 13. de officio Quaestoris. Tulto Hostilio rege 
Quaestores fuisse certum est. Crcbrior apud veteres opinio est, Tullium 
Hostilium primura induxisse in rempublicam Quaestores. . Et a generc 
quaereudi, quaestores initio dictos. cf. Liv. I, 26. wo die Einsetzung 
der Duumviri perduellionis erwähnt wird; so noch für das J. u. c. 371 
duumviri perduellionis. Liv. VI, 20. — 5 ) Dig. lib. I. tit. 2. §. 22. 

Dcinde cum aerarium populi auctius esse coepisset, ut essent, qui illi 
praeessent, constituti sunt Quaestores, qui pecuniae praeessent. Et 
quia de capite civis roraani iniussu populi non erat permissum Consu- 
libus jus dicere, propterea Quaestores constituebantur a populo, qui ca- 
pitalibus rebus praeessent; hi appellantur Quaestoresparricidii. — 3 ) Liv. 
1, 26. Provocatione eertato. — *■) Digest. I, tit. 13. Gracchanus Ju- 

nius in libroVII de potestatibus etiam Romulum et Numam Pompilrum 
binos Quastores hahuisse, quos ipsi non sua voce, sed populi sulfragio 
crearent, refert. Zain. VII, 13- Lydus I, 24. — 4 ) Güttling Hermes 

B. 26. S. 126. Rubino röm. Verf. S. 313. Anmerk. 1. 
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andere Art der Quästoren waren die, welche den Consul und 
das Heer ins Feld begleiteten und deshalb von dem Heere als 
classisQuucstores classici genannt wurden '). Vom Plutarch 
wird die Einsetzung derselben dein Valerius Publicola,vomTacilus 
dem Brutus zugeschrieben, bei ersterm werden sie als Schatz- 
meister des Aerariums, bei letztem 63 Jahr nach Vertreibung 
der Könige als Begleiter der Consuln im Kriege erwähnt; nach 
Tacitus scheint es, dafs den Consuln die Ernennung derselben 
zukam, aber die Cenluriat- Comitien mufsten sie dann gewifs 
bestätigen, wenn ihnen nicht, wie es an andern Stellen scheint, 
selbst das Recht der Wahl derselben zustand ’). Die fast be- 
ständige Abwesenheit der Quästoren im Kriege bewirkte, dafs 
sie die Geschäfte der Staatskasse nicht gehörig wahrnehmen 
konnten, weshalb auf die Forderung des Volks die Zahl der 
Quästoren verdoppelt wurde s ) (u. c. 334), wobei das Volk er- 
langte, dafs auch Plebejer zu diesem Amte ernannt werden durf- 
ten, welches 336 u. c. zum ersten Male geschah. Endlich 
wurden bei der Erweiterung der Eroberungen (4S9u. c.) unmit- 
telbar vor dem ersten punischen Kriege acht Quästoren erwählt 
und Italien in vier quästorische Provinzen getheilt, von denen 
die Ostiensis vorzüglich wegen der Zufuhr von Getreide nach 
Italien und eben so die Campaniscbe, deren Hauptstadt Cales, 
gebildet waren *). Die Gerichtsbarkeit der ehemaligen Quä- 
stores ging seit der Ernennung der Aediles curules zum Theil 
auf diese über 5 ), später wurden sie durch die Triumviri capi- 
fales ersetzt. — Endlich wurde auch von den Centurien in 
aufserordentlichcn Fällen ein Proconsul gewählt, z. B. 

’) Job. Lydus de magistrat. I, 27. Niebulir II, 484. Plut. Publ. 12. 
ra/xia; T(p d/)uo> düo r iSv rtüiv i'Jojxev Dionys. V, 34. Tac. a fi- 

nal. XI, 22. Mansit consulibus potestas deligendi (quaestores), donec 
eum quoque honorem populus mandaret, creatique — 63 annos post 
Tarquinios exactos, nt rem militarem comitarentur. — J ) Zonar. VII, 
13. Cic. in Vatin. Quaesturam petiisti cum P. Sextio. Quaero abs te, 
teneasne memoria — te vix — non populi beneficio, sed consulis, 
extremum adhaesisse. Cic. ad divers. VII, 30. In campo non fuisti — 
comitiia quaeatoriis. Eine andere Ansiebt stellt Bubino auf 1 1. S. 328., 
welcher annimmt, dafs sie in Tribut-Comitien gewählt worden seien, 
weil die Plebs über Verkürzung der Beute unwillig, eine solche Magi- 
stratur gefordert und bewilligt erhalten habe, wofür aber die aufge- 
stellten Beweise nicht ausreicben. — 3 ) Eiv. IV, 43. Ut praeter duos 

urbanos quaestores, duo consulibus ad ministeria belli praesto essent. 
— *) Cic. pr. Muren. 8. Ostiensem (provinciam quaestoriam ) non 
tarn grstiosam et illustrem, quam negotiosaro et molestam. — 5 )Nie- 
buhr III, 44. 
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P. Coro. Scipio (u. c. 541), als nach dem Tode der beiden Scipio- 
nen in Spanien kein Proconsul war '). Auch die Wahl des 
Prodictalor Q. Fabius Maximus mufs in Centuriat •Comitien 
vorgenommen worden sein (u. c. 535), weil man die Consuln, 
die entfernt waren, nicht zur Wahl auffordern konnte; die 
Wahl gehörte aber vor die Centurien als einem der höchsten Ma- 
gistrate, weil es einen Gegenstand der Kriegsführnng betraf 5 ). 

Die Präsidenten der Centuriat- Comitien waren in der Re- 
gel die Consuln *), wenn diese aber nicht gegenwärtig oder be- 
hindert waren, wurde zu dringenden Geschäften, vorzüglich 
zu Wahl -Comitien, ein Diclator ernannt 4 ); waren aber beide 
Consuln gestorben, ohne dafs von ihnen ein Dictator ernannt 
worden war, so wählte der Senat 5 ) aus seiner Mitte einen In- 
lerrcx zur Veranstaltung der Wahl-Comitien der nächsten Con- 
suln; da aber das Amt des Interrex 6 ) nur fünftägige Dauer halle, 
so folgtet gewöhnlich mehrere auf einander, ehe die Wahl 
der Consuln vollzogen werden konnte J )- Auch die Comitien zur 
Wahl der Prätoren konnten nur von Consuln gehalten werden; 
dagegen halten die Prätoren den Vorsitz in den Comitien, in 
welchen ein Perduellions -Procefs verhandelt wurde 8 ), die sie 
auf den Antrag der Volkstribunen zusammenberiefen. 

Die Versammlungen, welche die Censoren hielten, um den 
Census anzuordnen und Centurien zu mustern , waren keine 
eigentliche Comitien. 

Verhandlungen in den Tribut -Comitien. 

Die Comitien der Tribus hatten dieselben Gegenstände zu 
verhandeln, •welche Dionysius II, 14. im Allgemeinen als Gc- 

*) Liv. XXVI, 18 . Postrenrmm co decursum est, ut populus procon- 
suli creando in Hispaniam comitia habcrct. Omnes centuriae P. Sci- 
pioni imperium in Hispania esse jusserunt. — 2 ) Liv. XXII, 8. prodi- 
ctatorem populus creavit, quod nunquam ante eam diem factum erat. 
— 3 ) Wer von den beiden Consuln den Vorsitz haben sollte, entschied 
unter ihnen -vorzüglich zu den Wahltagen der nächsten Consuln und 
Prätoren entweder das Loos oder eine Übereinkunft. Liv. XXV, 6. XXIV, 
10. — 4 ) Liv. XXV, 2. Sempronius consul comitiorum causa dicta- 

torem dixit. — s ) Liv. VI, 4L — Ä ) Liv.,V, 31. — 7 ) Liv. VIII, 23. 
dilatis alia atque alia de causa comitiis, quartus decimus demum In- 
terrex L. Aemilius consules creat. Ibid. VI, 5. wo drei Interreges 
einander folgen. — 8 ) Gell. VII, 9- Licinius tribunus pl. perduellio- 

nem ei diem dixit et comitiis diem a Q. Mart io praetore poposcit. Liv. 
XXVI, 3. Sempronius, perduellionis se judicareCn, Fulvio, dixit, diem- 
que comitiis a C. Calpurnio praetore urbis petit. 
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schäftskreis der Comitien angiebt. Es muß sich nun aus dem 
Dualismus des römischen Staats, aus dem Verhältnisse der Tri- 
but- Comitien, als Versammlungen, in welchen das Volk ohne 
Rücksicht auf Vermögen, Stand und Geburt nur nach politischen 
lokalen Eintheilungen abstimmtc, in welchen also die Plebe- 
jer das Übergewicht hatten, zu den Cenluriat- Comitien (oder 
den spätem Tribus -Centurien), in welchen Stand und Keichthum 
den gröfsten Einfluß verlieh, ergeben, welche Gegenstände der 
Gesetzgebung (der Verhandlung über Staats vertrage), welche 
Gerichte und Wahlen den Tribut- Comitien angewiesen waren. 
Bei dem Einflüsse, den die Volkslribunen erlangten, durch wel- 
chen sie Umstände und Verlegenheiten, die den Plebejern zur 
Erweiterung ihrer Rechte oder. Anmaßungen günstig waren, 
schlau und kühn zu benutzen wufsten, wurden oft Gegenstände 
in den Kreis der Verhandlungen der Tribus -Comitien gezogen, 
die eigentlich vor die Centurien gehörten '). Wenn dann ein 
solcher Fall vereinzelt ohne Anführung der Umstände erwähnt 
ist, so ist man versucht, für ein Recht zu halten, was nur ein 
Mifsbrauch der Gewalt, eine Usurpation war, wenn man nicht 
die geschichtliche Entwicklung der Rechte der Plebejer genau 
berücksichtigt und verfolgt. 

Am sichersten läfst sich über die Wahlen, die den Tribut- 
Comitien zustanden, bestimmen. Sie wählten zuerst die Volks- 
Tribunen und die plebejischen Ädilen; dann alle niedere. 
(minores) Magistrate’), die gröfstcnthcils aus den Plebejern 
besetzt wurden und erst in der Zeit entstanden waren, als den 
Comitien der Tribus schon das Recht der Wahl ihrer Magistrate ’) 
und ein Einfluß auf die Vcrwaltungsgcgcnstände eingeräumt wor- 
denwar. Unter diese Magistratus minores werden die Trium- 


') Liv. III, 63. Die Constiln Valerius und Horatius batten die Ae- 
quer u, Sabiner besiegt und verlangten einen Triumph. Cum ingenti 
consnnsu patrum negaretur triumphus, L. Icilius tribunus plebis ad 
populum de triurapho consulum tulit, multis dissuasum prodeuntibus. 
Om nes' tribus eam rogationem acceperunt. Tum primum sine aucto- 
ritate senatus populi jussu triumphatum est. cf. XLV, 35. — *) Gell. 
XIII, 15. Minoribus creandis magistratibus tributis comitiis magistra- 
tus, sed justius curiata datur lege. Ileliquorum magistratuum (aufser 
dem Consul und Pr'ätor) minora sunt auspicia, ideo illi minores magi- 
stratus appellantur. — 3 ) Liv. 11, 5G. Volero rogationem tulit ad po- 

pulum, ut plebeji magistratus comitiis tributis nerent. 58. Tum pri- 
inuin tributis comitiis creati tribuni sunt. 
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viri capitales gerechnet'), so wie auch die Triumviri 
noc turnt ; erstere, welche über Fremde und Sclaven Gericht 
hielten und die Bestrafung der Verurtheilten in den Gefängnis- 
sen übernahm; letztere, welche eine polizeiliche Aufsicht führ- 
ten, gehörten unstreitig zu den plebejischen niederen Magistra- 
ten. Die Trihus hatten aber auch die Wahl der Tribuni 
militum, die bis gegen das Ende des vierten Jahrhunderts von 
den oberen Magistraten, die den Befehl über das Heer führten, 
ernannt worden waren J ) ; anfangs wählten sie sechs, nachher 
sechszehn; doch waren noch Stellen übrig, die von den Feld- 
herru besetzt wurden ; die Wahl der Duumviii navales, welche 
Livius mit der der 16 Kriegstribunen verbindet, kam also auch 
den- Trihus zu 3 ). Über die Wahl des Pontifex maximus durch 
17 Tribus ist schon oben geredet worden. 

Eine der ersten Verhandlungen, in denen die Tribut- Comitien 
sich gellend gemacht halten, war das über den Patricier Coriolan 
gehaltene Gericht, weil er der Plebs ihren sacro Sanctus 
inagistratus, ihre Tribunen hatte entziehen wollen. Bis zu den 
Gesetzen der XII Tafeln hielten sie nur Gericht über die, welche 
sich gegen die Plebejer- Gemeinde oder ihre Magistrate ver- 
gangen hatten*); nach dieser Zeit aber erweiterte sich der Um- 
fang der Gegenstände, welche vor die Gerichtsbarkeit der Tri- 
bus gezogen wurden. Sie betrafen gröfstenlheils Anklagen gegen 
Magistrate wegen Pflichtverletzung; Veruntreuung der Beute*), 
wegen schlechter Behandlung römischer Bürger *) und Bedrük- 


') Liv. XXV, 1. lncusati a senatu aediles triumvirique capitales. 
— Ubi potentius jam esse id malum adparuit, quam ut minores per 
inagistratus sedaretur. cf. Val. Max. V, 4. 7. VIII, 4. 2. Liv. XXXII, 
26. Salt. Cat. 5t. — 3 ) Liv. VII, 5. Quum eo anno primum placuisset, 
tribunos militum ad legiones suffragio fieri, nam et antea, sicut nunc, 
quos Rufulos vocant, imperatores ipsi faciehant, secundum in sexlocis 
tenuit; dies geschah a. u. 393. — 3 ) Liv. IX, 30. Et duo imperia 

eo anno (u. c. 441) dari coepta per populum, unum, ut tribuni mili- 
tuin seni deni in quatuor legiones a populo crearentur, quae antea, 
perquara paucis suffragio populi relictis locis, dictatorum et consulum 
ferme fuerant beneficia. Alterum, ut duumviros navales classis or- 
nandae reficiendaecjue causa idem populus juberct. — *) Gericht über 
Kacso Quinctius. Liv. III, 11. über den Decemvir Appius Claudius, an- 
geklagt durch den Tribun Virginius. Liv. III, 56 — 55. Ne quis magi- 
stratum sine provocatione crearet; qui creasset, eum jus fasque esset, 
occidi. neve ca caedes capitalis noxae haberctur. Eine Multa wurde 
verhängt über C. Seinpronius ob ignomiuiam Volsci belli, eigentlich 
weil er 6ich der lex agraria widersetzt hatte. Liv. IV, 44. — *) Liv. 

VI, 40. 4L V, 32. - *) Ibid. VII, 4. 6. 
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kung der Provinzen '). Das Gericht leiteten die Tribunen, 
welche gewöhnlich auf eine Mulla antrugen ’), der sich oft der 
Angeklagte durch ein freiwilliges Exil entzog, welches dann 
durch das aqua et igni interdicere (Liv. XXV, 4- 5.) als eine 
Strafe zuerkannt wurde, id just um exilium esse, plebs scivit, 
Liv. XXVI, 3. So gehörten also alle Klagen, hei welchen auf 
Geldstrafen angetragen wurde, zu den Gegenständen, die vor das 
Gericht der Tribus gezogen wurden, weil die Tribus auf den 
Besitzstand begründet waren und was diesen zunächst betraf, 
daher von ihnen verhandelt werden mufste; so wie die Wah- 
len derjenigen Magistrate von ihnen vollzogen wurden, die 
mehr die innere Verwaltung, als die Thäligkeit nach aufsen, 
z. B. im Kriege, betrafen. 

Der dritte Gegenstand der Tliätigkeit der Tribut- Comilien 
betraf von ihnen ausgehende Gesetze, plebisscita, welche sich eben- 
falls vorzugsweise auf die innere Verwaltung bezogen, aber auch 
die Befestigung und Erweiterung derRechte der Plebejer bezweck- 
ten und sich daher auf Gegenstände der Verfassung erstreckten. 
Zu der erstem Art von Gesetzgebung gehörten die Leges agru- 
riae *), sowohl über Ackervertheilungen, als über Aussendung 
von (Kolonien 4 ), und über die Benutzung des eroberten Lan- 
des *); auch Leges frumentanae. Von der letztem Art w'aren 
die Lex Canulrja über das Connubium und das Recht Consuln 
aus den Plebejern zu wählen ‘). Dafs Niemand dieselbe Magi- 
stratur innerhalb zehn Jahren .übernehmen, oder zwei Ämter in 
einem Jahre verwalten solle ’), über die Bewerbung um öffent- 
liche Ämter ®), über die Vermehrung der Zahl der Augurn auf 
vier, der Pontifices auf fünf aus den Plebejern "). Bestimmung 
über die Vertheilung der Provinzen unter die Consuln ,c ). End- 


*) Liv. XLIU, 8. — Cic. de leg. 111, 20. Noxiae poenae par 
esto, ut in suo vitio quisque plectatur: vis capite; avaritia lnulta ; ho- 
noris cupiditas ignoininia sanciatur. — 3 ) Cie. de leg. agrar. II, 6. 

Sic confirmo, Quirites, hac lege agraria, pulchra atque populari, dari 
vobis nihil, condonari certis hominibus oinnia. Liv. 111, 1. IV, 48. 
Quum tribuni rogationem promulgassent, ut ager ex hostibus captus 
viritira divideretur. VI, II. — 4 ) Liv. III, I. X, 21. Tribunis ptebis 

negotium datum est, ut plebisscito juberetur P. Sempronius praetor, 
triumviros in ea loca coloniis deducendis crearc. — 5 ) Liv. XX VII, II. 
Hi censore», ut agruin campanmn fruendum locarent, ex auctoritate 
patrum latum in- plebem est, plebesque scivit. — 6 ) Liv. IV, I. 2. 

VI, 35. 38. VII, G. — 7 ) Ibid. — s ) Liv. IV, 25- ne cui album in 

vestiinentum petitionis causa addere licerct. — 9 ) Liv. X, 6. 9. — 

,0 ) Liv. X, 24. Fabius nihil aliud prccatus populum, quam ut prius, 
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lieh wurden noch Friedensschlüsse, Bündnisse und andere Ver- 
trüge mit auswärtigen Völkerschaften in Tribut-Comitien ver- 
handelt *), während doch die Ankündigung des Krieges allein 
von den Cenlurien ausging. Wenn man auch erwarten sollte, 
dafs Ankündigung des Krieges und Abschlnfs des Friedens als 
zusammengehörend, von denselben Comitien verfügt worden 
sei, so machte sich doch bei den Friedensschlüssen und Ver- 
trägen das Princip gellend, dafs Gegenstände der innern Ver- 
waltung, oder was auf dieselbe grofsen Einflufs habe, vor die 
Tribus gehöre, welches doch auf diese beiden Gegenstände An- 
wendung fand. Nach der Vertreibung der Könige bis einige 
Zeit nach der Gesetzgebung der XII Tafeln entschied der Se- 
nat allein über Friedensschlüsse und Verträge; das erste Bei- 
spiel, dafs das Volk dabei zugezogen wurde, war die Forderung 
der Senonischen Gallier wegen der Auslieferung der zu ihnen 
als Gesandte geschickten Fabier, wo der Senat, um nicht die 
Verantwortlichkeit für eine Verletzung des Völkerrechts zu über- 
nehmen, die Entscheidung dem Volke übertrug s ), oder, wie 
Diodor ") die Sache erzählt, der Vater der schon vom Senat 
zur Auslieferung an die Gallier verurtheilteu Fabier, die 
Sache zur Entscheidung an das Volk brachte und dieses, das 
in solchen Angelegenheiten sonst Alles dem Senate über- 
licfs, jetzt zuerst dazu schritt, den Beschlufs des Senats auf- 
zuheben. Eben so wurde den Caeritcn, denen der Krieg an- 
gekündigt war, auf ihre demüthige Bitte, das alte Verhältnifs 
wieder herzustellen, der Frieden durch die Tribus gewährt 4 ); 
dies läfst sich aus einem ganz ähnlichen Beispiele schliefsen, 

quam intro vocarentur ad suffragium tribus, adlatas ex Etruria literas 
audirent — provincia Etruria extra sortem Fabio decreta est, — ’JFrie- 
den mit den Carthagern nach dem zweiten pun. Kriege I,iv. XXX, 43; 
nach dem ersten macedon. Kriege XXXIII, 25. Uiv. XXVI, 33. Per 
senatum agi de Campanis, qui cives romani sint, injussu populi non Vi- 
deo posse, — itaque censeo, cum tribunis plebis ageudum esse, ut co- 
rum unus pluresve rogationem ferant ad plebem, qua nobis statuendi 
jus de Campanis 6at. Sallust. Jug. 40. Untersuchung gegen diejeni- 
gen, durch deren Schuld Jugurtha die Staatsvertriige nicht geach- 
tet. — ’) Liv. V, 36. Itaque ne penes ipsos culpa esset cladis forte 

Gatlico bello acceptae, cognitionem de postulatis Gallorum ad populum 
rejiciunt. Plut. Camill. 18- — 3 ) Diod. XIV, H3. 6 nur / o roü ftiX- 

Hovtik irugtuUSoijQta, napexaHiaaro Ttjv irti Tue dij/ior, yal dvvutüe 

(Sr irrt rol; nhjütatv, Unuotv aat/pov notijaou rijv xpioiy rijt ovyxiljzov. — 
4 ) Liv. VII, 2t). Caerites poenitebat populationis et pro se quisque lega- 
tos milti jubebat ad petendem erorris veniam. Legat! senatum quum 
adissent, ab senatu rejecti ad populum. 
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■wo die Tnsculaner auf den Antrag des Tribun M. Flavius be- 
straft werden sollen, weil sie den Veliternern und Privernatcn 
gegen Rom beigestanden, worauf die Tusculaner als Bittende in 
Rom erscheinen und sich an die Tribus wenden, die, mit Aus- 
nahme einer, Verzeihung gewährten '). Seit die Tribus, wie oben , 
in den Beispielen von gerichtlichen Verhandlungen gezeigt wor- 
den, das Recht an sich gebracht hatten, die Magistrate, welche 
für den Staat nachtheilige Handlungen begangen hatten, mit 
einer Multa zu belegen, suchten sich die Magistrate bei Staats- 
verträgen besonders sicher zu stellen, indem sie dieselben zur 
Entscheidung an die Tribus verwiesen ’). 

So lange die Plebs in ihren Comitien nur über Angelegen- 
heiten, die ihre Gemeinde betrafen, Beschlüsse fafste, waren 
die Tribunen in dem, was sie vorlragen wollten, ganz unabhän- 
gig vom Senate s ); sobald aber nach der Lex Publilia die Be- 
schlüsse der Tribut -Comitien für das ganze Volk Gültigkeit 
erlangten, mufsteu die Tribunen den Vorschlag zu solchen Ge- 
setzen dem Senate vorlegen und dessen Auctorisation auswirken, 
sie den Tribus vortragen zu dürfen 4 ). Oft ging auch von dem 
Senate selbst, wenn eine Sache beschleunigt werden sollte, der 
Antrag aus und wurde gewöhnlich durch die Consuln den Tribu- 
nen mitgetheilt, uin durch sie den Antrag an die Tribus zu brin- 
gen 5 ), wobei dann die Consuln in den Tribut- Versammlungen 
gegenwärtig zu sein pflegten, um den Vorschlag durch ihr An- 
sehn zu unterstützen, welche Anwesenheit man jedoch nicht als 
einen Vorsitz in diesen Comitien betrachten kann 6 ). Es kom- 
men auch einige Beispiele vor, W'o die Tribut -Comitien ohne 

’) Populus tusculanus veste mutata et specie reorum tribus Circuit. 
Tribus omnes praeter Polliam antiquarunt legem. — l ) Polyb. I, 11. 
und 1, 17. 1, 62. III, 29. Liv. XXI, 18. - 3 ) Zonar. VII, 17. Dionys. 

IX, 43- töv vöf*ov naXiv etgifpegor, n gogy gd^avreg — ev ctvraig ^rj<prj(po- 
qeXa9at iY.v.h]Oiai\ r, xai ndt'ra r d älXct , daa iv T(ß drj/uto ngarreadai re xai 
inexvgovadai detjvei, in6 tc 5 v <pvXer(dv inexl'ijqji^eo^ai xara rccuro, dneg ijv 
dgee tyjg fiiv ßovXtjg xaraXvoig (farega, rod de dtj/uov dvraoteüt. Dabei war 
aber eine Bestätigung des Senats und der Centurien oder Curien 
noch erforderlich, wenn der Beschluß der Tribus Gesetz werden sollte. 
Dionys. X, 30. 48. — 4 ) Liv. III, 72. IV, 49- Tentatum a L. Sextio 
tribuno plebis, ut rogationem ferret, qua Bolas quoque, sicut Lavicos, 
coloni inittercntur, per intercessionem collegarum, qui nullum plebis- 
scitum, nisi ex auctoritate senatus, passuros se perferri ostenderunt, dis- 
cussum est. — 5 ) Liv. XXXIX, 19. Senatus consultum factum est, ut 
consul cum tribunis plebis ageret, ut ad plebem primo quoque tem- 
pore ferrent, ut P. Aebutio emerita stipendia essent. — ®) Wie Gru- 

chius de com. rom. Graev. thes. I, p. 667 behauptet. 
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Senatus-Consult über einen Gegenstand berathcn, wie über die 
Aufnahme neuer Bürger über das Verhältnifs der Magistrate 
zu einander *), über den Befehl des Kriegsheeres in der Provinz 
Liv. XXVI, 2. — Die Plebisscita, wie die Senatus consulfa. 
wurden niedergeschrieben und in einem Archiv verwahrt, wie- 
man ausSueton. Vespas. c. 8. sehen kann, wo eines von diesem 
gesammelten Archivs erwähnt wird, welches Senalus consulfa 
und Plebisscite über Privilegien, Bündnisse enthielt. 

Von diesen eigentlichen Volksversammlungen, Comitien, un- 
terscheiden sich die Coucionen, welche von Magistraten zu Mit- 
theilungen an das Volk berufen und unter deren Vorsitz auch 
zur Vorbereitung und Besprechung dessen, was in den Comitien 
verhandelt werden sollte, benutzt wurden 3 ), wobei diejenigen, 
■welche über den Gegenstand, um dessen Willen die Concio ge- 
halten wurde, reden wollten, sich die Erlaubnifs dazu von dem 
Vorsitzenden erbitten mufsteu *), der sie mit Bestimmung der 
Zeit, wie lange die Bede dauern durfte, bewilligte. Durch diese 
vorbereitenden Versammlungen wurden die Entscheidungen der 
Comitien sehr erleichtert. 


V. Allmählicher Sturz der republikanischen 
Staatsform. Von dem Tribunat der Gracchen 
bis zu der Alleinherrschaft des Octavius. 
620 u. c. — 711. 


Die Römer hatten durch Besiegung und Vernichtung ihrer 
Nebenbuhlerin, Carthago, so wie auch durch Besiegung der 
macedonischen Könige Philippus und Perseus, des syrischen 
Königs Antiochus III, und des achäischen Bundes unter Diaeus, 
worauf die Zerstörung von Corinth erfolgte, alle ihre gefähr- 
lichem Nachbarn unschädlich gemacht; Macedonien, Africa, 

') Liv. XXXVIII, 3g. — J ) XXI, 25. 26. zwischen dem Dictator 
Q. Fabins, u. dem Mag. erjuit. Minuciua. — 3 ) Liv. X, 21. XXVI, 2. 3. 
Gell. XIII, 15. — 4 ) Cic. ad Attic. IV, 2. 



222 Nobiles. Ignobiles. Homo novus. 

Acliaja und etwas später Asien als neue Provinzen *) erworben 
und ihre Herrschaft fest begründet. Bis dahin waren die re- 
publikanischen Verfassungsformen, wie sie sich seit derGleitjh- 
■ Stellung der Patricier und Plebejer gestaltet hatten, unverrückt 
' erhalten worden, doch bemerkt maii durch die Nothweudigkeit 
von Aufwandgesetzen J ), dafs durch übermäfsigen Reichthum ein 
Verderben in den römischen Staat eingedrungeu war, welches 
bald dessen Grundfeste erschütterte. Dieses Streben nach Reich- 
thum hatte seinen Grund darin, dafs die curulischen Ädilcn, 
wenn auch nicht zuerst J ), doch später genöthigt waren, bei der 
Feier der Ludi maximi grofsen Aufwand zu machen, und da die- 
ses Amt der Antritt zu den höhern Magistraturen war, so konn- 
ten nur Reiche diese zu erhalten hoffen. Auch reiche Plebejer 
konnten diese curulischen Magistraturen erhalten; derjenige, 
welcher zuerst aus einer plebejischen Familie ein solches curu- 
liches Amt bekleidete, hiefs ein homo novus und solche Fa- 
milien wurden zu den Nobiles gerechnet 4 ), deren Gegensatz 
I gnobile s keine Vorfahren zählten, die curulische Ämter be- 
kleidet hatten. Auch wurden jetzt die Senatoren von den Cen- 
soren ernannt, vorzüglich aus denen, die curulische Ämter be- 
kleidet hatten; doch war seit dem zweiten punischen Kriege ein 
bestimmter Census erforderlich, um Senator werden zu können 5 ); 
.auch traten oft gewesene Quästoren in den Senat ein, also schon 
Männer von 28 Jahren. 


*) Cf. 1. Tb. S. 65. 66. — s ) Lex Oppia gegen den Schmuckder 
Frauen, u. c, 538. Aufhebung derselben 558 u. c. Liv. XXXIV, 2 — 8. 

— Lex Orchia gegen den Aufwand bei den Mahlzeiten, 572. u. c. Ma- 

crob. Saturn. III, 17. — 3 ) Aus der Staatskasse wurde zu der Feier die- 
ser Spiele 5U0 Pfund Silber oder 500000 As verwilligt und angewiesen. 
Dionys. VII, 71- Niebuhr III. S. 40. — *) Cic. in. Rull, de leg. 

agr. II, 1. Ii , qui beneficio vestro imagines familiae suae consccuti 
sunt. — Me perlongo intervallo prope memoriae temporumque nostro- 
rum primum homiuem novum consulem fecistis. 2. Si recordari volue- 
ritis de novis hominibus, qui sine repulsa consules facti sunt. Cic. pr. 
Cluent. 40. Qucrimur saepe, hominibus novis non satis magnos in hac 
civitate esse fructus? — ubi, si quis ignobili loco natus, ita vivat, ut 
nobilitatis dignitatem virtute tueri pOsse videatur, usque eo pervenit, 
quoad eum industria cum innocentia prosecuta est. Vellej. Pat. II, 128. 
wo T. Coruncanius vor dein ersten punischen Kriege, der ala homo 
novus Pontifex maximus wurde, M. Calo Cens., L. Mummius Achaicus, 
C. Marius u. M. Tullius Cicero als homincs novi aufgczählt werden. 

— 5 ) Liv. XXIV, II. qui supra decies (millia) septem (nautas darent); 
senatores octo nautas cum annuo stipendio. Da bei den Senatoren der 
Census nicht angegeben ist, so mufs er ein bekannter, schon angenom- 
mener gewesen sein. 
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Auch in den Ritterstand konnte man durch ein bestimm- 
tes Vermögen aufgenommen werden und diese reichen Ritter 
bildeten jetzt Verbindungen ( societates ) zur Pachtung der Vecti- 
galia '). So erlangte der Reichthum ein Gewicht im Staate, 
welches das Bestreben danach beförderte und denen, welche ihn 
erlangt hatten, die Mittel darbot, durch Verwaltung von Pro- 
vinzen und Pachtung der Einkünfte derselben, sich neue Schätze 
zu erwerben und ihren Familien den Einflufs auf den Staat, 
den sie sich verschafft, zu sichern. 

Polybius, der 588 nach Rom kam, vergleicht die Verfassung 
der Römer mit der der Griechen, und erkennt die Übel, die 
damals Rom bedroheten, im Luxus und Reichthum, der die 
Sitten verderbe, zur Ehrsucht führe, und bewirken werde, dafs 
Männer sich erheben, die nicht mehr gehorchen, sondern allein 
herrschen wollten und das Volk zu ihren Zwecken benutzen 
würden, woraus Uuruhen und Zerrüttung hervorgehen inüfs- 
ten ’). Diese Prophezeiung bestätigte sich schon seit den Zei- 
ten der Gracchen, so edel die Absichten und Zwecke des ersten 
derselben auch waren. 

Das Verderbnifs, welches den römischen Staat unter die- 
sen Umständen am meisten bedrohele, bestand darin, dafs es 
damals gar keinen Mittelstand mehr gab, sondern schwelgeri- 
scher Reichthum und drückendste Armuth einander ohne Über- 
gang schroff entgegenstanden ’), uin so gefährlicher, da in 
einer grofsen Hauptstadt die Armuth um so mehr niederbeu- 
gen mufste, je näher hier die Vergleichung mit dem Reichthum 
lag; und doch belebte auch diese Armen der Stolz des Popuhis 
Romanus Quirites, das schon eine halbe Welt beherrschte *). 


') Liv. XI. 111, ]6. Tic, Annal. IV, 6. At frumenta et pecuniae 
vectigales cetera publicorum fructuum societatibus equitum Romano rum 
agitabantur. Plin. XXXIII, 2. Cic. pr. leg. IVlanil. 6. Etenim si vecti- 
galia nervös esse reipublicae semper duximus, eum certe ordinem, qui 
exercet illa, firmamentuin ceterorum ordinum recte dicemua. Polyb. 
VI, 13. Plut. Lucull. 9. — 2 ) Polyb. VI, 66. Sallust. Cat. 10 fin. Haec 
(ainbitio, avaritia) ubi paulatim crescere, post ubi, contagio quasi, pesti- 
lentia invasit, civitas immutata, Imperium ex justissimo atque optimo 
crudele et intolerandum factum. — 3 ) Sallust. Cat. 12. Postquam di- 

vitiae honori esse coepere, et eas gloria, imperium, potentia sequeba- 
tur: hebescere virtus, paupertas probro haberi, innocentia pro malivo- 
lentia duci coepit. Igitur juventutem ex divitiis luxuria atque avari- 
tia cum superbia invasere. — 4 ) Sallust. Jug. 3b Servi aere parati 

imperia injusta dominorum non perferunt: vos, Quirites, imperio nati, 
aequo animo servitutein toleratis. 33. lbid. 41. Nam ante Carthaginem 
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Sclaven. Freie, als Taglöhner. 

Mufsten da nicht aus den Parteien, die in jedem republikani- 
schen Staate neben einander nach dem Wesen der Verfassung 
bestehen, die in Rom seit der Ausgleichung des Verhältnisses 
der Patricier und Plebejer in selten gestörter Eintracht neben 
einander zum Wohle des Staats gewirkt hatten, gefährliche 
Faclionen werden ')? Mufsle nicht diese Turba forensis den Be- 
stechungen der Reichen zugänglich sein? Schlimmer noch war 
die Lage der Römer, die sonst von einem kleinen Landbesitz, 
heredium, gelebt halten, welches den meisten durch die Schwere 
des Kriegsdienstes und durch aufgehäufte Schulden verloren 
war, indem es die Reichen an sich gebracht hatten *). Nicht 
einmal Arbeit als Taglöhner konnten die Armen auf dein Lande 
finden, weil die Reichen ihre grofsen Güter durch eine Schaar 
von Sclaven bearbeiteten liefsen (familia rusfica), die ihnen 
sicherer waren, weil sie nicht zum Kriegsdienste gezogen wur- 
den und minder kostspielig, weil man sie schlecht halten konnte. 
Dadurch war der ehrenwerlhe Stand der Ackermänner, die sonst 
den Kern der Legionen bildeten ’), sehr vermindert und in man- 
chen Gegenden die Bevölkerung von freien Menschen so ver- 
\ ringert, dafs man aus denselben kaum die Legionen vollzählig 
machen konnte. Das letze Übel hätte nicht einreifsen können, 
wenn die Ackergesetze des Licinius Stolo in Kraft geblieben 
wären, da sie theils das Übermafs des Grundbesitzes von Staats- 
ländereien in einer Hand beschränkten, theils befahlen, Freie 
als Arbeiter auf den Gütern sowohl zum Landbau als bei den 
Heerden zu verwenden *); allein sic scheinen bald in Vergessen- 
heit gerathen zu sein. 


deletam populus et Senatus Romanus placide modesteque inter se rem- 
publicam tractabant, neque gloriae, neque doininationis certamen inter 
cives erat. Nobilitas factioue magis pollebat. — ‘) Ibid. Populus ini- 

litia atque inopia urgebatur; praedas bellicas imperatores cum paucis 
diripiebant. Interea parentes, aut parvi liberi militum, ut quisque po- 
tentiori confinis erat, sedibus pellebantur. — *) Plin. XVIII, 3. For- 

tissimi viri et strenuissimi milites ex agricolis gignuntur, minimeque 
male cogitantes. — • !| ) Fragment, legis Liciniae apud "VVilh. Gossium: 

Rei agrariae scriptores legesque variae p. 348. Agri modum majorem 
quinquagenum jugerum quocunque tandem jure vel titulo habere te- 
nere, posgidere post hanc legem latam nemini liccto. — Iugenuorum, 
qui frugum custodiae operique rustico praesint, capita plura — in 
fundis, agris, villis ne quisquam habeto. — 4 ) Columella in der Vorrede 
seines Werkes klagt über den Verfall des Ackerbaues: nostro accidere 
vitio, qui rem rusticam peasimo cuique servorum, velut carnifici noxae 
dedimug, quam majorum nostrorum optimus quisque optirae tractaverit. 
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Tiberius Sempronins Gracchus '), ein junger Mann aus einer 
der edelsten, angesehensten plebejischen Familien,' durch seine 
Mutter Cornelia und seine Schwester, Gemahlin des jungem 
Scipio, dieser Familie nahe verwandt, gebildet durch griechi- 
sche Philosophie und ausgezeichnet durch seine Beredsamkeit, 
dem also schon durch die Auszeichnung seines Vaters, so wie 
durch eigne Thätigkeit jeder Zugang zur Ehre gebahnt war, 
sah, da er als Quästor zum Heere des Mancinus nach Spanien ab- 
ging, besonders in Etrurien dieses Elend Italiens und in ihm 
reifte der Entschlufs, demselben abzuhelfcn. Nicht Ehrgeiz 
oder Factionsgeist erzeugte seinen Entschlufs, wie es sein Cha- 
rakter und seine ganze politische Wirksamkeit beweis’t. Doch 
diese Untersuchung fällt der Geschichte anheim 1 ); wir haben 
nur za untersuchen, wie sein Tribunat auf die Verfassung ein- 
gewirkt hat. 

Um seinen Plan der Verbesserung des Zustandes des nie- 
deren Volks durch ihm zugewiesenes Besitzthum, und der Be- 
schränkung der Anmafsung der Nobilität in der Usurpation des 
Besitzes des Ager publicus, den sie allein an sich brachte, der in 
seinem Geiste schon ganz ausgebildet, mit weisen und erfahre- 
nen, angesehenen Männern berathen war und deren Zustimmung 1 
nur Beifall gefunden hatte 3 ), mit Nachdruck durchführen zu 
können, bewarb sich Tiberius Gracchus (619 u. c.) um das 
Tribunat, welches ihm bei seiner Popularität, seinen Verdien- 
sten *) nicht entgehen konnte, zumal da seine Absichten schon be- 
kannt geworden waren. Nun trat er mit dem Anträge der Er- 
neuerung der Lex Licinia auf, welche er jedoch so beschränkt 
und gemildert hatte, dafs er glaubte, selbst auf die Billigung 


— Nunc ad hostem locamus, ut nobis ex transmarinis provinciis ad- 

vchatur frumentum, ne fame laboremus. — ‘) Ptut. Tib. Gracchuj. 

Appian. civ. I, 13. seqq. — ’) Cf. Hegewisch, Geschichte der grac- 

chischen Unruhen in der römischen Republik. Hamb. 1801. Heeren, 
Geschichte d. Revolution d. Gracchen. Kleine histor. Schriften 1 Th. 
Ferguson, röm. Geschichte. — 3 ) Dem Pontifex Max. M. Crassus, dem 
Consul Mucius Scaevola, uud seinem Schwiegervater Appius Claudius; 
-wenn solche Aristokraten an die Möglichkeit der Ausführung seines 
Planes glauben konnten und ihn billigten, so ist dies gewils ein Be- 
weis für die Mäfsigung und Billigkeit der Anträge des Tib. Gracchus. 

— 4 ) Vellej. Paterc. 11, 2. Tib. Gracchus, virvita innoci'ntissimus, in- 
genio florentissimus, proposito sanctissimus, tantis denique odornatus 
virtutibus, quantas perfecta et natura et industria mortalis conditio re- 
cipit. Das Folgende pollicitus toti Italiae civitatem ist wohl eine Ver- 
wechslung mit Caj. Gracchus. 

Roperti, Handb. d. Röm. Altcrth. II. je 


Digitized by Google 


22G Rogation d. Tib. Gracchus. Intercession d. Oetavius. 

des Staats rechnen zu dürfen. 'Während nämlich jenes Gesetz 
überhaupt verbot, ' dafs ein Bürger mehr als 500 jugera agri 
( publici ) haben dürfe, erlaubte der Vorschlag des Gracchus 
- für jeden nicht emancipirten Sohn der Familie 250 jugera in 
Besitz zu haben; [der Sohn, «welcher sui juris war, konnte na- 
türlich 500 jugera besitzen,] wodurch also einer zahlreichen Fa- 
milie dennoch ein sehr bedeutender Besitz gesichert war; dazu 
sollte für den Überschufs an Staatsland, welches Jemand her- 
ausgeben mufste, eine Entschädigung aus der Staatscasse gezahlt 
werden, eine Vergünstigung, auf welche solche Bürger um so 
weniger rechnen konnten, da einmal die Lex Licinia nicht auf- 
gehoben worden war, dann auch der Staat bei allem occupir- 
ten Lande sich das Hecht der Zurücknahme vorbehielt '). Zur 
Ausmittlung des Landes, welches Staatsland und über das 
bestimmte Maafs in Besitz genommen 'war, sollten Triumvirn 
ernannt werden, die dann auch für die Verwechslung und Ver- 
theilung des Landes an yrme Bürger sorgen sollten. In einer 
Concio hatte Tiberius Gracchus dem Volke seinen Gesetzvor- 
schlag vorgetragen, an dem nächsten Comitial- Tage nach dem 
Trinundinum sollten die Comi/ia tributa über denselben ent- 
’scheiden. — Als der Tag der Comitien erschienen war, suchte 
die Gegenpartei des Gracchus, überzeugt, dafs ein dem Interesse 
der Plebs so günstiges Gesetz allgemeine Zustimmung linden 
würde, als das einzig mögliche Mittel, dasselbe zu hintertreiben, 
einen der Tribunen zu bewegen, mit seiner Intercession einzu- 
schreiten, und es gelang ihr, den Tribun M. Oetavius dazu zu 
bewegen. Bei der Popularität uud Milde dieses Gesetzes halte 
Tiberius Gracchus eine Intercession nicht erwartet, er ver- 
suchte es, den Oetavius durch Vorstellungen von seiner Inler- 
cession zurückzubringen; er erbot sich selbst, den Verlust, den 
Oetavius durch Ausführung des Gesetzes erleiden würde, ihm 
zu ersetzen; aber den Oetavius mochten solche kleinliche Trieb- 
federn weder zu seinem Widerstande vermocht haben, noch we- 
niger wollte er sie sich unterlegen lassen, er wollte nur als 
Vertheidiger des Senats und des Rechtes erscheinen und so 


') Cic. &/ leg. agrar. II, 21. Qui agrwm recentoricuin poasident, 
vetustatc possessionis se, non jure; miaericordia senatus, non »gri con- 
dition« defendunt. nam illum agrum publicum esse fatentur. Aggcnus 
tlrbicu» de controvers. agror. Goes. p. 69. Negant illud solum, quod 
populi rom. esae coepit, ullo modo usucapi a quoquam mortalium posse. 
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hlieb er unerschütterlich und die Verhandlung mufete abge- 
brochen werden. Jetzt bot die Gegenpartei alle möglichen Mit- 
tel auf, den Tiberius von Erneuerung seiues Vorschlages abzu- 
schrccken; Mörder wurden gegen ihn gedungen, Verläumdungen 
gegen ihn ausgestreut; die erstem machte sein Mulh und der 
Schutz seiner Freunde unschädlich, die letztem hatten die Offen- 
heit und Gediegenheit seines Charakters und das Edle seiner 
Zwecke nicht zu fürchten. Durch die Unerschtttterlichkeit Mes 
Octavius und die Mafsregeln seiner Gegner überzeugt, dafs 
man sich seinem Gesetze, welches er für einen neuen Comital- 
Tag durch ein Edict angekündigt hatte, gewaltsam widersetzen 
würde, schritt auch er zu Gewaltlnafsregeln ; er untersagte 
durch ein Edict allen Magistraten die Ausübung ihres Amtes, 
indem er die mit einer Mult bedrohete, die sich dem Gesetze 
widersetzen würden, versiegelte das Aerarium im Tempel 
des Saturn. Dies war ein Recht, welches der Tribun ver- 
möge der ihm zustehenden Intercession ausüben konnte '), 
das aber in dem Umfange noch nie geltend gemacht worden 
war. Der Senat suchte Zeit zu gewinnen und zwei Consularen 
Manlius und Fulvius gingen zura Gracchus und suchten ihn durch 
die inständigsten Bitten zu bewegen, das Gesetz zurttckzuneh- 
men, oder die Sache der Entscheidung des Senats zu überlassen. 
“Was der Widerstand nicht vermocht hatte, bewirkten diese 
Bitten. Er erwartete, dafs der Senat eingesehen habe, wie nur 
weises Nachgeben und wenigstens einige Zugeständnisse an das 
Volk die drohende Gefahr abwenden könnte, und seine Mäfsigung 
bewies, dafs auch er in seinen Forderungen sich beschränkt ha- 
ben würde; allein der Senat zögerte in seiner Entscheidung, 
und da Tiberius Gracchus diese persönlich im Senate betreiben 
wollte, soll er mit Vorwürfen und Schmähüngen empfangen 
worden sein, ohne das Mindeste für eine Ausgleichung haben 
wirken zu können. Das schon zu den Comitien versammelte Volk 
war schon erbittert, dafs durch seine Intercession Octavius das 
Vorleseu des Gesetzvorschlages verhindert, ja dafs man sogar 

*) Li v. VI, 35. (Licinius et Sextius) comitia, praeter aedilium tri- 
bnnorumque plebis, nulla aunt habita, — nullos curules magistratus 
creari paasi sunt — eaque solitudo magistratuum — per qtiinquennium 
urbem tenuit. Appian. civ. I, 23. Polyb. VI, 16. Dio Caas. XL, 158. 
Cic. de leg. 111, 3 Plebs, quos pro se contra Tim auxilii ergo creassit; 
Tribuni ejus sunto. Quodque ii prohibossint, quodque plebem rogas- 
sint, ratum esto. 

15 * 
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die Cistae, woran* die Stimmtafeln dem Volke vertheilt wur- 
den, entfernt hatte, um dadurch die Comitien zu hemmen. 
Durch solchen Widerstand gereizt, ergriff Tiberius ein Mittel, 
seinen Plan durchzufiihren , welches eben so der Verfassung 
des Staats, als der Heiligkeit und Unverletzlichkeit des Tribu- 
nals 'entgegen war: er erklärte, entweder er oder Octavius 
müsse das Tribunat aufgeben, damit nicht durch den Streit 
zwischen ihnen Unruhen und Gewaltschritte erfolgen möchten; 
das Volk möge also am folgenden Tage entscheiden 1 ), wer von 
ihnen beiden das Tribunat nicderlegen solle. Tiberius forderte 
in der nächsten Volksversammlung den Octavius auf, über ihn 
das Volk stimmen zu lasseu und als dieser sich dessen wei- 
gerte, liefs Tiberius die Tribus über die Entsetzung des Octa- 
vius im Tribunat abstimmen; sie erfolgte 1 ) durch die Stimmen- 
mehrheit und nun stand der Durchführung des Gesetzes des 
Gracchus nichts mehr im W r ege. Es wurden Triumvirn zur 
Vertheilung der Äcker gewählt, die zugleich untersuchen und 
entscheiden sollten, was Privat- und was Staatsländerei sei 3 ); 
aber der Ausführung des Gesetzes wurden vom Senate immer 
neue Schwierigkeiten in den Weg gelegt 4 ). Um sein Gesetz 
durchzuführen, mufste Tiberius Gracchus danach streben , zum 
zweitenmale zum Tribun fiir das folgende Jahr gewählt zu wer- 
den. An diesem Wahltage gebrauchte der Senat unter Anfüh- 
rung des Scipio Nasica Gewalt, trieb die Versammlung aus 
einander und erschlug den Tiberius Gracchus nebst dreihundert 
seiner Anhänger. 

*) Vellej. Pat. II, 2. Summa imis miseuit, et in praeruptum at- 
que anceps periculum adduxit rempublicam, Octavioque collogae, pro 
bono publico stanti, Imperium abrogavit. — Appian. civil. I, 12. 
Plutarch. Tiber. »Gracchus 11. 12. Cic. de leg. III, 10. Dio Cass. 
XXXVI, 13. Aaron, in Cornel. — J ) Die Ausiniltelung des Landes, 
welche» Jemand vom agcr publicus besafs, konnte eigentlich keine 
Schwierigkeiten haben, da der Besitzer des ager publicus zur Ent- 
richtung des Zehnten von demselben an die btaatscasse verpflichtet 
war, folglich in dem Cataster der Cenaoren der ager und dessen Be- 
sitzer verzeichnet sein mufste, so wie eine Umschreibung bei Verän- 
derung des Besitzers in der Ordnung war. Wenn daher aus diesem 
Cataster der Beweis von dem, was ager publicus war, nicht geführt 
werden konnte, so war derGrund entweder strafbare Nachlässigkeit oder 
absichtliche Fälschung, das eine wie das andere ein Beweis von dem 
Verderbnifs der Verfassung und der Nobilität. — 4 ) Appian. civ. 1, 

erwähnt, dafs sich die Bundesgenossen in Italien gegen die Ausführung 
des Gesetzes des Tib. Gracchus erklärt, also die Partei des Adels er- 
griffen hätten. Welches Interesse konnten sie gegen die Gesetze ha- 
ben? wie konnten sie gegen dasselbe wirken? 


J*ap. Carbo, lex tabellaria. Scipio’s Tod. Fulv.Flaecils. 229 

So flofs in einem Streite um die Rechte des Volks, um 
die Verfassung, das erste Bürgerblut. Ein gefährliches Beispiel 
war gegeben, wie und wodurch man das Volk gewinnen könne} 
ein Ehrgeiziger, der minder gute Zwecke verfolgte, als Tibe- 
rius Gracchus, konnte in seine Fufstapfen treten. Der Keim 
zu innern Unruhen halte schon Wurzel geschlagen und mufsle 
bei dem Verderben des Staats, das jetzt aufgedeckt war, sich 
weiter verbreiten '). 

Dieses zeigte sich in den nächsten Jahren, wo der Tri- 
bun Papirius Carbo das Gesetz vorschlug, dafs ein Tribun 
nach seinem Abgänge wieder zum Tribunat erwählt werden 
dürfe, so wie auch eine Lex tabellaria, vermöge welches Ge- 
setzes, wie bei dem Abstimmen im Perduellions -Processe und 
bei den Wahlen, dasselbe auch bei Entscheidung' über Gesetze 
durch Täfelchen Statt finden solle. Gegen dieses Gesetz trat 
P. Com. Scipio auf, der nach Besiegung von Numantia nach 
Rom zurückgekehrt war (622 u. c.). Bei dieser Gelegenheit 
erklärte er den Tod des Tiberius für gerecht, verlor dadurch 
seine ganze Popularität, konnte nicht verhindern, dufs an die 
Stelle zweier der verstorbenen Triumviri agris dividundis App.- 
Claudius und Crassus, Carbo und Fulvius Flaccus gewählt 
wurden, ja er wurde kurz nachher todt in seinem Bette ge- 
funden, ohne dafs der Senat nur eine Untersuchung gegen den 
Mörder anstellen durfte 2 ). Fulvius Flaccus that zuerst den 
Vorschlag, den italischen Bundesgenossen das römische Bürger- 
recht zu erlhcilen, um dadurch sich eine entscheidende Stimmen- 
mehrheit in den Tribut-Comitien zu sichern. Noch gelang es 
aber dem Senate, die drohende Gefahr der Übermacht dieser 
Männer und selbst die Ausführung des Ackergesetzes zu ent- 
fernen. Den Carbo wufste der Senat von seiner Partei abzu- 
ziehen und für sich zu gewinnen} dem M. Fulvius Flaccus 
übertrug er den Krieg gegen die Salluvier in Gallia transalpina 


*) Vellej. Paterc. II, 3. Hoc initium in urbe Roma civilis sangui- 
nis gladiorumque impunitatis fuit. Inde jus vi obrutum, potentior- 
que habitus prior, discordiaeque civium, antea conditionibus sanari 
solitae, ferpo dijudicatae. — a ) Ibid. II, 4. Hic eum interrogante tri- 
buno Carbonc, quid de Tib. Gracchi caede sentiret? respondit: si is 

occupandae reipublicae animum habuisset, jure caesum. — inane in 
lectulo repertus est mortuusj ita ut quaedam elisarum faucium in cer- 
vice reperirentur notae. De tanli viri morte nulla habita es t quaestiö; 
ejus corpus velato capite elatum est. 
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zum Beistände der Massilier ') und den Cajus Gracchus, 
den Bruder des Erschlagenen , der zum Quästor erwählt wor- 
den war, sendete man nach Sardinien, wo er von 630 — 632 
u. c. blieb; die Provinz aber, in welcher er sich zum Ver- 
drusse des Senats sehr ausgezeichnet hatte, da er nicht zurück- 
berufen wurde, ohne dessen Bewilligung verliefs und durch 
sein Ansehn, seine Rechtlichkeit und seine Beredsamkeit be- 
wirkte, dafs seine Verteidigung vor den Censoren wegen sei- 
ner eigenmächtigen Abreise ihn nicht allein vor Strafe sicher 
stellte, sondern ihm auch Volksgunst erwarb. Diese Rück- 
kehr aus der Provinz beweist auch, dafs Cajus jetzt ent- 
schlossen war, in die Fufstapfen seines Bruders zn treten. 

Er bewarb sich im Jahre 630 u. c. um das Tribunat. Wie 
grofse Hoffnungen das Volk auf ihn setzte, bewies das Zusam- 
menströmen aller Bürger aus ganz Italien zu diesen Comitien. 
Als er zum Tribun erwählt war, suchte er sich die Gunst des 
Volks durch Gesetze zu sichern, die dessen Vorteile berück-, 
sichtigten. Aufser zwei Gesetzen, die gegen die Feinde seines 
Bruders gerichtet waren 1 ), erneuerte er die Lex ugraria, 
wahrscheinlich ohne die Beschränkungen , durch welche sie 
Tiberius gemildert hatte. Eine Lex fmmentaria bestimmte, 
dafs aus öffentlichen Getreide -Magazinen dem Volke monatlich 
ein gewisses Mars ein Sechstheil billiger als der Marktpreis 
überlassen werden solle. Das Gesetz de mililum comtiiodis 
setzte fest, dafs den Soldaten für die gelieferte Kleidung kein 
Abzug von ihrem Solde gemacht werden solle. Die dadurch 
erhöheten Ausgaben der Staatscasse sollten - durch Erhöhung 
der Abgaben auf asiatische Waaren gedeckt werden 5 ). Ferner 
gab er das Gesetz de confusis cenhiriarum uffragiis , von wcl- 


') Fulvius Flaccus war 629 u. c. »um Consul erwählt und gin 
als solcher gegen die Salluvier. — ’) Dafs keine vom Volke abo-t 

setite Magistratsperson wieder ein öffentliches Amt solle bekleiden 
dürfen. Gegen den Octavius gerichtet, daher Privilegium Octavimn 
genannt, jedoch von Cajus Gracchus, auf Bitten seiner Mutter, »u- 
rückgenominen; dann: dafs Niemand ohne Bevollmächtigung des Volks 
einen Bürger criminell anklagcu und verurtheilen dürfe, gegen den 
Consul Popilius Laenas, der die Anhänger des Tiberius Gracchus ge- 
richtlich verfolgt hatte, cf. Ahrens excurs. ad Cic. orat. in Catil. IV, 
p. 2lt. Vellej. Pat. II, 7. 4 . — 5 ) Vellej. Pat. II, 6. 3- Nova eonsti- 
tnebat pnrtoria, — fruinentum dari plebi instituerat | nihil immo- 
tum, nihil trahquillum, nihil quietuin denique in eodem statu relin- 
quebat. 
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ehern schon oben die Rede gewesen. Wahrhaft verdient machte 
er sich aber unmittelbar um das niedere Volk, indem er ihm 
durch unternommene Werke, vorzüglich Strafsen, die durch 
ganz Italien angelegt wurden, und durch Brücken, die er erbauen 
liefs, Verdienst verschaffte. 

Diese Verdienste um das Volk verschafften ihm ohne seine 
Bewerbung das Tribunat für das folgende Jahr (632 u. c.), so 
wie seinem von ihm empfohlenen Freunde Fannius das Consu- 
lat. Fm seinen Anhang zu verstärken, erneuerte Cajus Grac- 
chus den schon von Fulvius Flaccus angeregten Gesetzvorschlag, 
den lateinischen Bundesgenossen das römische Bürgerrecht zu 
ertheilen. Cajus verkannte wohl nicht, welche Einwirkung 
die Durchführung dieses Gesetzes auf die Verfassung haben, 
wie es der demokratischen Partei das Übergewicht verschaffen 
mufste, aber er meinte, dafs durch freiwillige Gewährung des- 
sen, was die Bundesgenossen bald fordern würden, die Verfas- 
sung so gestalten zu können, wie es die Zeit und die Verhält- 
nisse forderten. Auf gleiche Weise suchte er auf die Verfas- 
sung einzuwirken durch seine I^tx judiciaria, durch welche die 
Richter in den Criminal- Gerichten nicht, wie bisher, aus den 
Senatoren, sondern aus dem Ritterstande gewählt werden soll- 
ten ‘). In diesen Gerichten kam vorzüglich die Quaestio re- 
petundarum vor, die Klage über Erpressungen oder Bestech- 
lichkeit der Magistrate in den Provinzen. So lange diese von 
Senatoren gerichtet wurden, so war Nachsicht und Milde nur 
zu begreiflich, da nur die höchsten Magistrate, die also zu die- 
ser Partei gehörten, diese Klage treffen konnte. Waren nun 
die Ritter Richter, die als Pächter der Vectigalia der Provin- 
zen mit den dieselben verwaltenden Magistraten in manchen 
Conflict geriethen, so wurden jene Magistrate wegen des dro- 
henden Gerichts nicht allein nicht in Schrecken gehalten, sondern 
die Ritter bildeten auch in ihrem doppelten Verhällnifs als 
Pächter der Einkünfte und Richter in den Criminal- Gerichten’) 


') Nonius s. v. Bicops. Gracchus, senatu iniquus, equestri ordini 
judicia tradidit, ac bicipitem civitatein fecit, discordiarum civilium 
fontem. — Plin. XXXIII, 8. Judicum autera appellatione separari «um 
ordinem (equitum) primi omnium instituere Gracdhi, discordi popula- 
ritate in contumeliam senatus: mox ea debellata auctoritas nominis 
vario »editionum eventu circa publicanos substitit, et aliquam diu ter- 
tiae vires publicani fuere. cf. t'lorus III, 17. — *) Durch den Gei® 

«od die Ungerechtigkeiten der Magistrale in den Provinzen , war 
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einen gesonderten Stand, den Mittelstand zwischen der Nobi- 
lität und der Plebs. Dieser Stand näherte sich den Interessen 
des Volks, weil durch den Census der Ritter, der nach der 
Einführung der Tribus-Centurien üblich geworden war, viele 
aus den Plebejern in den Ritlerstand durch ihr Vermögen auf- 
genoinmen wurden, der Stand der Senatoren jetzt ebenfalls 
durch einen eigenen Census von ihnen gesondert war, sie aber 
durch die ihnen übertragenen Richlevslellcn der Nobilität noch 
schroffer entgegenstanden, und als Publicani ein ganz geson- 
dertes Interesse verfolgten. Diese Ritter, die Judices und Pu- 
blicani, waren daher der damals sich bildende Ordo equester, 
während die Ritter aus patricischem Stande und die Söhne 
der Senatoren sich der Partei des Senats anschlosscn. — Die 
Ritter wufsten sich dieses, von Gracchus ihnen verliehene 
Recht, in Criminal- Gerichten als Richter aufzutreten, fünfzig 
Jahre lang, bis auf Sulla, durch ihren Einflufs im Staate zu 
erhalten 1 ), während die meisten der übrigen Gesetze des Grac- 
chus nicht zur Ausführung kamen. 

Als endlich C. Gracchus noch de» Vorschlag (hat, Colo- 
nien nach Tarent und Capua zu schicken 2 ) , blieb der Gegen- 
partei kein Mittel, seine Vorschläge zu hintertreiben, da kein 
Tribun eine Intercession wagte, aus Furcht, es werde ihm wie 
M. Octavius ergehen, als das, durch noch günstigere Vor- 
schläge ihm die Volksgunst zu entziehen. Zu diesem Zwecke 
wurde der Tribun M. Livius Drusus vom Senate gewonnen, 
der statt zwei Colonien deren zwölf in Vorschlag brachte. 
Eine derselben, Carlhago, mufste Gracchus als Triumvir colo- 
niae deducendae einrichten und anordnen. Seine Abwesenheit 
und der Eintlufs des Drusus schadeten deni C. Gracchus so, 
dafs.er nicht nur nicht für das folgende Jahr zum Tribun ge- 


schon seit 604 u. c. ein Gesetz de pecitniU repetundis vom Tribun 
Calpurnius Piso gegeben, und eine quaestio perpetua repetundarum 
angeordnet worden. Jetzt waren kurz vor der Lex Sempronia judi- 
ciaria drei Sachen vor Gericht verhandelt, in welchen die Bestech- 
lichkeit der senatorischen Richter und. die Straflosigkeit der Ange- 
klagten allgemeinen Unwillen erregt hatte, cf. Appian. civil. I, JJ. — 
') Cic. in Verrem. Act. I, 16. Constat inter omnes, post haec consti- 
tuta judicia, quibus nunc utimur (Ascon. Senatoria judicia dicit, per 
hos X annos Sullae legibus constituta) nullum hoc splendore atque hac 
dignitate Consilium fuisse. — *) Vellej. II, 15. I. ln legibus Gracchi 

inter perniciosissima numeraveriin, quod extra Italiain colonias posuit. 
Prima autem extra ltaliam colonia Carthago coudita est. 
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wühlt, sondern auch sein heftigster Gegner, L. Opimius, lum 
Consul ernannt wurde. Dieser beabsichtigte, die von Gracchus 
gestiftete Colonie Carthago aufzuheben, weil böse Vorbedeu- 
tungen ( omina) ihr Bestehen verböten. Am Tage der Comitien 
beleidigte während des Opfers ein Liclor des Consul Opimius 
das umstehende. Volk, indem er es Aufrührer nannte. Er 
wurde vom Volke erschlagen. Der Senat bevollmächtigte die 
Consuln durch das S. G., Gewalt tu gebrauchen, worauf 
Gracchus und Fulvius Flaccus am folgenden Tage mit ih- 
ren Anhängern den Aventinus besetzten. Der Versuch, mit 
dem Senate zu unterhandeln , wurde von diesem zurückgewie- 
sen, vielmehr der Aventin von Bewaffneten angegriffen. F'lac- 
cus rettete sich in ein Bad und wurde dort ermordet; Gracchus 
wurde von seinen Freunden zur Flucht gedrängt, erreichte 
einen Hain, nur von einem Sclaven begleitet, und wurde hier 
mit diesem entweder von seinen Verfolgern getödtet, oder liefs 
sich von seinem Sclaven tödten, der aber seinen Herrn nicht 
überleben wollte, und sich selbst tödtete '). 

Mit dem Untergange der Gracchen waren zwar auch ihre 
Gesetze vernichtet (bis auf die Lex judiciaria ); aber diese 
Tribunen hatten die Gebrechen des Staats, die aus dem Mifs- 
verhältnifs der Stände und des Besitzes, dem Übermafs des 
Ileichthums und dem Mifsbraucli der Macht der Nobilität in 
der Anwendung und Vermehrung von beiden 1 ), die Noth, 
das Elend des niedern Standes, die Entvölkerung Italiens, die 
Bedrückung der Provinzen, die Last des Kriegsdienstes und die 
Ansprüche der Bundesgenossen iu ein so klares Licht gesetzt, 
dafs man erwarten inufste, der Senat und die Tribunen würden 
darauf denken, sie auf friedlichem Wege durch zweckmäfsigc 
Mittel zu heilen. Doch die Nobilität war zu sehr in ihren 
Standesvorurtheilen befangen und der Sieg über die Gracchen 
hatte sie zu sicher gemacht; die Tribunen aber waren durch 
die Gewalttaten so eingeschüchtert*), dafs von keiner von 


')Velli>j. Pat. II, 6. 6. Flaccus in Aventino armatos ad pugnam ei- 
en*, cum fitio majore jugulatus est. Gracchus profugiens, cum jain 
comprehendcretur ab iis, quos Opimius miserat, cervicem Euporo servo 
praebuit, qui non sequius se ipse interemit, quam domino succurrerat. 
— J ) Sallust. Jug. 4. Quis est Omnium bis moribus, quin divitiis et 
sumtibus, non probitate neque industria cum majoribus suis conten- 
dat? — 5 ) Sallust. Jug. 31- lila quidem piget dicere, bis annis XX 

quam ludibrio fueritis superbiae paucorum; quam loede, quemque 


t 
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beiden Seilen zweckmäfsige, weise Schritte zu Verbesserungen 
gethan wurden. 

In der Zeit des jugurthinischen Krieges trat das Verderb- 
nifs der Nobilität von neuem noch auffallender, als bisher, her- 
vor. Habsucht und Bestechlichkeit der vornehmsten Senatoren, 
des L. Opimius und des Princeps Senatus M. Scaurus, schlug 
der Ehre des römischen Staates eine tiefe Wunde, denn Jugurtha 
hatte den Adherbal tödten lassen, den die Römer in Schutz 
genommen, und war ungestraft geblieben, weil sich den Con- 
sul L. Calpurnius Bestia und sein Legat M. Scaurus durch 
Geld hatten gewinnen lassen. Gegen diese Schmach erhob sich 
der Tribun C. Memmius und setzte den Vorschlag durch, dafs 
Jugurtha durch den Prätor L. Cassius persönlich nach Roin 
vorgefordert wurde, um durch sein Geständnifs die Legaten 
der Bestechlichkeit überführen zu können '). Jugurtha kam; 
aber sein Geld gewann den Tribun C. Baebius, der durch seine 
Intcrcession die Untersuchung hemmte; und obgleich Jugurtha 
durch die Ermordung des Massiva ein neues Verbrechen be- 
gangen halte, wurde er doch ungestraft entlassen oder entwich 
aus Italien’). Was C. Memmius nicht hatte durchsetzen kön- 
nen, das erreichte nach dem schimpflichen Vertrage des Pro- 
prätor Aulus, des Bruders des Consul Sp. Albinus, bei dem 
allgemeinen Unwillen des Volks der Tribun C. Mamilins Li- 
metanus (644 u. c.), dafs endlich eine strenge Untersuchung 
gegen Legaten oder Feldherrn angestellt wurde, welche die 
Befehle des Senats nicht befolgt hätten, durch Geld bestochen 
worden wären und mit dem JugurlhaVerlrägegeschlossen hätten 3 ). 


\ 


inulti perierint Yostri defensores, — qui etlam nunc timetis eos, 
quibus vos decet terrori esse. — Superioribus annis taoiti indignnbi- 
mini, aerarium expilari; reges et populos liberos paucis nobilibus 
vectigal pendere; penes eosdein et summam gloriam et maximas divi- 
tias esse. — quae quamquam gravia, tarnen consuetudine jam pro nihilo 
babentur. — ') Sali. -lug. 5. Quia tum priinum superbiae nobilitatis 

obviam itum est. quae contentio divina et humana cuncta permiseuit, 
eoque xecordiae processit , uti studiis civilibus bellum atque vastitas 
Italiae finem faceret. — ’) Sali. Jug. 3t, Jussus ab Senatu Italia ex- 

cedere; Liv. epit. LXIV, et propter caedem admissam in — Massivam, 


quum periclitarotur causam capitis dicere jussus, clam profugit. Sein 
Uriheil über Rom. Ibid. 1. 1. 0 urbem venalem et mature perituram, 
si emtorem invenerit. — 3 ) Sallust. Jug. 40. C. Mamilius Limetanus 

rogationem ad populum promulgat, uti quaereretur in eos, quorum 
cousilio Jugurtha senati decreta neglexisset, quique ab eo in legatio- 
nibus, aut imperiis pccunias accepiasent; — item, qui de pace aut 
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Es wurden auf die Rogation des Matnilius drei Quästores er- 
nannt; aber diese Mafsregel, wie grofsen Schrecken sie auch 
unter der Nobilität erregt, konnte doch nicht die erwar- 
tete Wirkung hervorbringen, da M. Scaurus es 7.u erreichen 
wufste, dafs er selbst einer der drei Quästoren wurde.. Wie 
sehr nun auch das Volk über die Nobilität einen Sieg davon 
getragen zu haben vermeinte und sich desselben freute, so 
wufste doch M. Scaurus die Nachtheile der Untersuchung von 
sich und seinen Genossen abzuleiten 

Die Plebs hatte durch die Anordnung dieser Untersuchung 
doch jedenfalls ihre Macht der Nobilität fühlbar gemacht; 
der Stolz dieser Partei wurde noch mehr gebeugt, als es dem 
C. Marius, einem Manne von niederer Herkunft, der sich aber 
im Kriege ausgezeichnet, und als Volkstribun (634 u. c.) durch 
eine Lex de ambitu (Verengung der Brücken an denSepta, da- 
mit sich Niemand unbefugt zudrängen konnte)’), sich verdient 
gemacht hatte, gelang, durch Begünstigung des Volks zum 
Consul erwählt zu werden (647 u. c.) 3 ). Diese Ehre war seit 
langer Zeit keinem homo novtts zu Theil geworden. Auch 
wurde dem Marius auf den Vorschlag des Tribun Manilius 
Mancinus in der Provinz Numidien die Führung des Krieges 
anfgelragen, obgleich diese schon vom Senate dem Q. Metellus zu- 
erkannt war. Marius verstärkte seine Partei und veränderte die 
Verfassung des Staats und die des Heeres dadurch, dafs er Je- 
dem, ohne Rücksicht auf seine bürgerlichen Verhältnisse, selbst 
den Capite censi, in der Legion zu dienen erlaubte, wozu auch 


bello cum hoslibus pactiones fecissent. — Plebes, incredibile meinoral u 
est, quam int<>nta fucrit, quantaque vi rogationem jusserit, decreverit, 
voluerit. — ') Sallust. Jug. 40. Sed quaestio exercita «apere violenter- 
que ex rumore et libidine plebis. ut saepe nobilitatem, sic ea tempe- 
atate plebem ex secundis rebus insolentia ceperat. — a ) Hut. Mar. c. 
2- Cic. de leg. III, 17. Pontes I.ex Maria fecit angustos, quae opposita 
sint^ambitiosis, cet. — 3 ) Sallust. Jug. 63. Marium jam antea ingeng 

consulatus Cupido exagitabat, ad quem capiundum praeter vetustatem 
familiae, alia omnia abunde erant. — Consulatum nobilitas inter se 
per manus t radebat. Novus nemo tarn clarus, — quin is indignua ällo 
honore et quasi pollutus baberetur. 73. Praetcrea seditiosi magistra- 
tus volgum exagitare, Metellum Omnibus concionibus capitis accessere, 
Marii virtutem in majus celebrarc. Plebes sic accensa, uti opiflces, quo- 
rurn res ftdesque in inanibus sitae erant, relictis operibus frequenta- 
rent Marium et sua necessaria post illius honorem ducerent. Ita per- 
culsa nobilitate post multas tempestates novo homini consulatus man- 
datur. cf. Vellej. Paterc. II, 11. 
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wolil ein Grnml in der verminderten Bevölkerung Italiens und 
in der Absicht, die Bundesgenossen zu schonen, um sie nicht 
gegen Rom aufzureizen, liegen mochte. Den Marius begleitete 
als Quästor L. "Cornelius Sulla ') nach Numidien, den vielleicht 
die Nobilität ihm absichtlich zur Seite gestellt hatte. Dieser 
zeichnete sich in diesem Kriege nicht allein durch Muth, 
Tapferkeit und kriegerische Thalen, sondern auch durch seine 
Klugheit in Unterhandlungen aus. Dieses vorzüglich, als Ma- 
rius den Jugurtha und dessen Bundesgenossen Bocchus so aufs 
Äufserste gebracht hatte, dafs der letztere sich durch Unter- 
handlungen zu retten suchte, in denen es Sulla so weit krachte, 
dafs Jugurtha den Römern ausgeliefert wurde. Der Ruhm, 
der dem Sulla als Beendiger dieses gefährlichen, langwierigen 
Krieges dadurch zu Tlieil wurde, blieb wohl nicht ohne Ein- 
ilufs auf das Verhällnifs zwischen ihm und Marius, zumal da 
die Partei der Nobilität diese That des Sulla auf Kosten des 
Ruhmes des Marius in ein glänzendes Licht zu stellen suchte *). 
Während des Krieges suchten die Tribunen die errungenen 
Vortheile zu behaupten; zu Gunsten des Volkes setzte der Tri- 
bun Sp. Thorius das Gesetz durch: dafs in Zukunft von dem 

Ager publicus kein Zehnten mehr entrichtet werden solle *) 
(845 u. c.). Aber diesem Gesetze war ein anderes kurz vor- 
angegangen, durch welches ein Tribun die Untersuchung über 
den Ager ptiblicus und den Modus desselben, so wie die Ver- 
theilung der Acker nach der Lex Sempronia ganz hemmte, de- 
nen aber, welche im Besitz von Ager publicus waren , eine 
Abgabe von demselben auferlegte, die als eine Armensteuer zur 
, Unterstützung der Dürftigen verwendet werden sollte 4 ), die 
aber durch die Lex Thoria wieder abgeschafft wurde. Doch 
fanden auch noch später AckerVertlieilungen Statt, wovon die 
des Rullus und des C. Julius Cäsar Beweise sind. 

Gestützt auf die Macht und das Ansebn des Marius, der 
durch seinen Kriegsruhm und die Volksgunst bei der neuen 
grofsen Gefahr, die Rom von den Cimbern und Teutonen dro- 
liete, das Consulat zum zweiten Male erhalten hatte, erhoben 
sich (650 und 651 u. c.) die Tribunen L. Cassius Longinus, 

') Sallust. Jug. 95. — ’) Plutarch. Marius. — 3 ) Appian, bell, 

civ. 1, 27. Civ. Brut. 36. Sp. Thorius satis valuit in populari gpnere 
dicendi, is, qui agrum publicum vitiosa et inutili lege, vectigali libe- 
ravit. — 4 ) Appian. bell. civ. 1, 37. 
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Cu. Dorfiitius Ahenobarbus '), um sich dem Senate und der No- 
bilität entgegenzustellen; der erstere gab das Gesetz: dafs 

derjenige, den das Volk verurtheilt und ihm das Imperium 
abgenommen habe, auch nicht ferner im Senate sitzen dürfe 1 ); 
Domitius gab in dem dritten Consulate des C. Marius das schon 
erwähnte Gesetz wegen der Wahl des Pontifex Maximus durch 
siebenzehn Tribus; den Gewühlten sollten dann die Pontifices 
cooptircn. Wie sehr diese Gesetze der Nobilität schadeten, 
liegt am Tage. Diesem Beispiele folgten, immer auf die Auto- 
rität. des Marius gestützt, Servilius Glancia und L. Marcius 
Philippus , indem erster von diesen das Gesetz wegen des Bür- 
gerrechtes der Bundesgenossen erneuerte, dafs nämlich derje- 
nige von den lateinischen Bundesgenossen, der einen Senator 
angeklagt hätte, wenn dieser verurtheilt worden wäre, das 
Bürgerrecht erhalten solle 3 ), und ein anderes, geschärftes Gesetz 
de repetundis *') , wahrscheinlich in "demselben Jahre (653 u. c.) 
durchführte. Die Partei der Nobiles hatte kein so entschie- 
denes Oberhaupt, wie Marius, der Volkspartei entgegenzn- 
selzen , wenn auch Metellns Numidicus wegen seines festen 
Charakters und seiner Feindschaft mit dem Marius einigenna- 
fsen als ein solches betrachtet werden konnte 9 ). Dies fühlte 
auch Marius, als er sich zum sechstenmale um das Consulat 


’) Vellej, Pat. II, 12. Populus romanus non alium repellendis 
tnntis hostibns magis idoneum imperatorem, quam Marium est ratus. 
Tum inultiplicati consulatus ejus. Tertius in apparatu belli consumtus: 
quo anno Cn. Domitius tribunus pl. legem tulit, ut sacerdotes, quos 
antea collegae sufficiebant, populus crearet. — 9 ) Ascon. in Orat. pr. 

Cornelio. L. Cassius Longinus tribunus pl. C. Mario. C. Flacco Cass. 
(C. Flavio Fimbria) plures leges ad minuendam nobilitatis potentiam 
tulit, in quibus hano etiam, ut, quem populus damnasset, cuive impe- 
rium abrogasset, in aenatu nec esset, tulerat autem eam maxime pro- 
pter simultates cum Q. Caecilio, qui ante biennium consul fuerat; 
et cui populus, quia male rem adversus. Cimbros gesserat, imperium 
abrogavit. — 3 ) Cic. pr. Balbo 2t. Quodsi acerbissima lege Servilia 

principes viri — haue Latinis — viam ad civitatem poputi jussu pa- 
tere passi sunt: cum praesertim genus ipsum accusationis et nomen 
ejusmodi praemium, quod nemo assequi possit, nisi ex senatoris cala- 
mitate. cet. cf. Ernesti clav. Cio. i»d. leg. — *) Cic. pr. Rabirio P. 4. 
Sigonius de judic. II, 27. — s ) Cic. pr. Sext. 47. Q- Metellus, qui, 
cum florentem hominem in populari ratione L. Saturninum censor no- 
tasset, cumque insitivum Gracchum. contra vim multitudinis incitatae 
censu prohibuisset, cumque in eam legem, quam non jure rogatam ju- 
dicaret, jurare unus noluisset, de ciTitate maluit, quam de sententia 
dimoveri. cf. Cic. pr. Balbo II. Cui patriae salus dulcior, quam con- 
spectus fuit; qui de civitate quam de 6ententia decedere maluit. 
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bewarb, indem er zur Erreichung seiner Absichten nicht allein 
Geldvertheilungen an das Volk gebrauchen, sondern sich auch 
mit zwei gefährlichen Häuptern der Volkspar lei , dem schon 
genannten Servilius Glaucia und dem C. Apulejus Saturninus, 
verbinden mufste. Die Senatspartei stellte nämlich dem Marius 
als Mitbewerber um das Consulat den Q. Metellus zur Seite, 
■weniger in der Hoffnung, den Marius zu verdrängen, als in der 
Absicht, ihm ein Gegengewicht entgegenzuset^en. Aber auch 
dieses glückte nicht; denn Marius bewirkte, dafs L. Valerius 
Flaccus sein College im Consulat wurde. Marius brachte es dahin, 
dafs Apulejus Saturninus, der in seinem vorigen ' Tribunale 
sich die Gunst der marianischen Partei durch den Gcsetzvor- 
schlag gesichert hatte, dafs den Veteranen des Marius in Afrika 
je hundert Jugera Staatsland angewiesen werden sollten, und 
dftreh Gewalt den Baebius, welcher intercedirte, zurücktrieb, zum 
zweitenmale das Tribunat erhielt, nachdem Saturninus seinen 
Mitbewerber A. Nonius in den Coinitien getodtet hatte ’). Des 
Saturninus Feindschaft gegen den Senat hatte darin ihren Grund, 
dafs dieser ihn der Quästur, der Besorgung von Getreide von 
Ostia, wegen seiner Nachlässigkeit entsetzt und dieses Geschäft 
dem M. Scaurus aufgetragen hatte 5 ). Als eine Wiederholung 
des Sempronischen Ackergesetzes Widerstand von der Gegen- 
partei fand, man die Tribut-Comitien durch Obnuntiation zu 
hindern suchte, ohne dafs sich der Tribun stören liefs, ja dieser 
sogar Vorschläge zu Anlegung von Colonien in Sicilien, Achaja 
und Macedonien that, reizte ihn der Widerstand der Senats- 
partei so, dafs er theils diejenigen mit einer Anklage vor dem 
Volke bedrohete, welche die Comitien unterbrechen oder stö- 
ren würden, theils auch forderte, dafs der Senat binnen fünf 
Tagen nach der Annahme seiner Gesetze vor dem Volke schwören 
sollte, die Gesetze anzunehmen’). Metellus war der einzige 

*) Aurel. Vict. de vir, illustr. 73. L. Apulejus Saturninus, tribu- 
nns plcbis seditiosus, ut gratiam Marianorum militum pararet, legem 
tulit, ut veteranis centena jugera agri inAfrica dividerentur — Satur- 
ninus, A. Nonio competitore mterfecto, tribunus pl. refectus, — aqua 
et igni interdixit ei, qui in leges suas non jurasset. Liv. epit. 69. 
Appian. bell. civ. I, 31. Valer. Max. 111, 2. 18. Oros. V, 17. — ’) Cic. 
de Harusp. respons. Saturninum, quod in annonae caritate quaestorem 
a sua frumentaria procuratione aenatus amdvit, eique rei M. Scaurum 

E raefecit, scimus dolore esse factum populärem, cf. Cic. pro Sext. 17. 

iodor. frag. libr. XXXVI. — *) Aurel. Vict. 73. Liv. epit. 69. Flo- 

rus 111, 16. cf. S. 237. Anmerk. 5. (Cic, pr. Sext. 47.) 
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unter den Senatoren, der den Eid verweigerte und da er vom 
Tribun angeklagt wurde und seine Partei ihn in Schutz neh- 
men wollte, freiwillig ins Exil ging, um Unruhen zu vermei- 
den. Bei dieser Gelegenheit hatte Marius eine sehr hinter- 
listige, verächtliche Rolle gespielt. Er war aber endlich ge- 
nöthigt, gegen Saturninus und Glaucia selbst feindlich zu ver- 
fahren, als diese ihre Frevel bis aufs Aufserste trieben, wenu 
er nicht sein Ansehen ganz verlieren wollte. Saturninus 
wollte den Glaucia zum Consul wählen lassen mit M. Anto- 
nius; jenem trat aber als Bewerber Memmius entgegen. Sa- 
turninus liefs diesen auf dem Markte ermorden 1 ), worauf der 
Senat durch 'das S. C. Consules, Praetores cet. videant, ne quid 
detrimenti respublica capiat, die Consuln aufforderte, feind- 
lich gegen Saturninus und Glaucia zu verfahren; sie wurden 
mit ihrem Anhänge vom Markte verjagt, flohen auf das Capi- 
tol, man entzog ihnen das Wasser und als sie sich im Ver- 
trauen auf den Schulz des Marius ergeben wollten, wurden 
sie erschlagen. Dieser Sieg der Nobiles gab denselben, weil 
das Volk selbst dieser Unruhen überdrüssig war und sich nicht 
mehr zum Werkzeuge einiger Ehrgeizigen gebrauchen lassen 
wollte, auf einige Zeit ihr Gewicht und ihre Stellung wieder, 
welches sie zuerst, ohne des Marius zu achten, anwendeten, 
den Metellus aus seinem Exil zurückzurufen 1 ), der um so mehr 
als das Haupt der Senatspartei betrachtet werden konnte, da 
seine Rückkehr ein Triumph war, den diese Partei über den 
Marius hielt, der sich, um bei der Rückkehr des Metellus 
nicht gegenwärtig zu sein, nach Asien begab (u. c. 655). An 
Marius kann man sehen, wie ein Römer Parteihaupt werden 
konnte, wodurch er sich in seiner Stellung zu behaupten 
suchte und wie seine Partei ganz in ihm aufging und nur in 
ihm beruhete, daher auch die Tribunen nur in seinem Geiste 
und unter seiner Auctorität handelten. Bei dem damaligen Zu- 
stande des Staats konnte ein solches Beispiel nicht ohne Nach- 
ahmung bleiben. Der einzige von der Nobilität, der in sich 

’) Cic. in Cat. IV, 2. Non L. Saturninus, qui C. Memroium occi- 
dit, in discrimen aliquod, atque in vestrae severitatis judicium adduci- 
tur. In Cat. III, 6- Quae religio C. Mario, clarissimo viro, non fuerat, 
quominus C. Gtaueiam praetorem occideret. Flor. III, 16. Ineotumultu 
regem ex satellitibus suis 6e appellatum laetus accepit. — 5 ) Liv. epit. 
69. Q. Caecilius Metellus ab exsilio, ingenti totius civitatis favore, re- 
ductus est. 
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einen Antrieb fühlte und die Kraft dazu besafs, als Parteihanpt 
eine Rolle, wie Marius, zu spielen , war L. Corn. Sulla. Die 
Klugheit, mit der er die Auslieferung des ’Jugurtha bewirkt 
halle und die gerade jetzt durch ein Bildwerk, auf welchem 
dieses Ereignifs dargestellt war, das Bocchns zum Schmucke 
des Capitols nach Rom schickte, in ein recht helles Licht ge- 
stellt und zum Tagesgespräch wurde, zumal da sich IVlarius 
der Aufstellung desselben widersetzte; der Ruhm als Krieger, 
den er sich in jenem Kriege und in dent gegen die Cimbeni 
als Legat des Catulus erworben hatte, stellten ihn in den Augen 
seiner Mitbürger sehr hoch und verschafften ihm viele Anhän- 
ger; doch wurde noch eine Zeit lang die Ruhe erhalten. 

Schon die beiden Gracclicn hatten bei ihren Verbesserungs- 
Versuchen der römischen Verfassung erkannt, , welche Gefahr 
den römischen Staat bedrohe, wenn die lateinischen Bundesge- 
nossen, im Gefühle ihrer Kraft und ihrer Verdienste um Rom, 
ihre Ansprüche, die sie mit ihrem Blute erkauft 1 ), wie einst 
nach dem ersten Sanmiterkriege (u. c. 415), geltend zu machen 
versuchten und durch eines der Parteihäupter einen Leiter und 
einen Vereinigungspunct fänden, woran es ihnen bisher allein 
gefehlt, um sich ihrer Macht bewufst zu werden; sie hatten 
daher durch Bewilligung des Bürgerrechts für die ältesten und 
angesehensten der römischen Bundesgenossen, die Lateiner, die 
zugleich den Römern stammverwandt waren, der Gefahr Vorbeu- 
gen wollen, vielleicht auch den übrigen italischen Bundesgenossen 
ein beschränkteres Bürgerrecht (jus Caeiitium ) zugedacht und 
in diesen neu aufgenommenen Bürgern ans den Lateinern einem 
Mangel des Staats abhelfen wollen, der immer fühlbarer wurde. 
Reichthum und Armuth standen einander zu schroff gegenüber; 
der erstere scheuete kein Mittel, sein Macht und sein Vermögen 
zu vergröfsern, da er nur durch dieses den Einflufs auf den Staat 
behaupten konnten; die Armen waren jeder Bestechlichkeit zu- 
gänglich, zu Neuerungen und Unruhen geneigt, da sie nichts zu 
verlieren hatten, immer zu gewinnen hofften, daher waren sie 
in jedem Parteizwiste leicht zu gewinnen, durch ihre Menge 
gefährlich, dabei schlechte Soldaten, an Gehorsam und An- 

') Flor. III, 18. Itaque, cum jua civitatis, quam viribus auxerant, 
lOcii justissime postularent. Vellej. Pat. II. 15, (Socii), quorum ut for- 
tuna atrox, ita causa fuit justissima; petebaut enim civitatem, cujus 
imperium armis turbantur. 
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strengnngen nicht gewöhnt, und gierig nach Gewinn durch 
Beate; es fehlte der alte und ehrwürdige Stand der bemittel- 
ten, auf ihrem Haeredium in Thätigkeit und Wohlstand leben- 
den Bürger, sonst der Kern der Heere und der Volksversamm- 
lung. Dieser sollte sich in den zu Vollbürgern aufgenomme- 
nen lateinischen Bundesgenossen wieder herstellen; man durfte 
nur ein bestimmtes Mafs des Landbesitzes für die Aufnahme 
in das volle Bürgerrecht als Bedingung festsetzen, so war der 
Zweck erreicht und Rom hätte sich politisch, wie moralisch, er- 
neuet. Wohl nicht Mangel an Einsicht dessen, was Noth that, 
sondern Leidenschaftlichkeit der Senatspartei , erzeugt durch 
die Verbindung , in welcher dieses Gesetz mit den übrigen 
Vorschlägen der Gracchen stand, hatte dessen Durchführung 
verhindert. Was die Bundesgenossen als Recht nicht hatten 
erlangen können , suchten manche von ihnen durch List zu er- 
reichen; sie hielten sich in Rom auf, nahmen an den Volks- 
versammlungen Theil und wufslen sogar zu bewirken, dafs sie 
in die Censorlisten eingetragen wurden und dadurch für Bür- 
ger galten. Diesem Mifsbrauche zu steuern, gaben die beiden 
Consuln des Jahres 657 u. c., L. Licinius Crassus und Q. Mu- 
cius Scaevol^, ein Gesetz, welches eine strenge Untersuchung 
gegen die eingeschlichenen Bürger anordnete und sie in ihre 
frühem Wohnorte zurückversetzte '). Die strenge Ausführung 
dieses Gesetzes erregte den Unwillen der Bundesgenossen, der • 
wahrscheinlich zu Thätlichkeiten geführt haben würde, wenn 
nicht der erneuerte Vorschlag des M. Livius Drusus (663 
u. c.) , den Bundesgenossen das Bürgerrecht zu ertheilen, sie mit 
Hoffnungen hingehalten hätte; der gewaltsameTod des Drusus ver- 
eitelte diese und die Bundesgenossen griffen nun zu den Waffen, 
um ihre Ansprüche durchzusetzen ä ). Dieser Krieg hatte für 
die Römer durch die Zahl und den Muth ihrer Feinde und die 


*) Cic. de offic. III, II. Esse pro cive, qui civis non sit, rectum 
est, non licere, quam legem tulerunt sapientissimi consutes Crassus 
et Scacvola; usu vero urbis prohibere peregrinos, sane inhumanum 
est. Cic. frag. orat. pr. Cornelio. legem Licmiam et Muciam de ci- 
vibus regundis, quam duo consules, omnium quos vidimus sapientis- 
simi tulissent, video constare inter omnes, non modo imitilem, sed per- 
niciosain reipublicae fuisse. cf. Brut. 16. Cic. pr. Balbo, 31. Cum — acer- 
rima de civitatc quaestio Licinia et Mucia lege venisset. cf. c. 24. — 
J ) Das Gefährliche dieses Krieges, die Vereinigung der Völker tu 
demselben, die Nachtheile der Römer und der Lauf des Krieges ist 
dargestellt. 1. Th. 1. Abtheil. S. 25 — 35. Diod. fragm. 1. 37. 
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Tüchtigkeit ihrer Anführer einen so ungünstigen Verlauf, dafs 
die Römer darauf denken mufsten, ihrer Feinde Macht zu 
trennen, indem sie durch die Lex Julia des Consul C. Julius 
Cäsar den Bundesgenossen, welche die Waffen noch nicht er- 
griffen hatten, oder sie niederlegten, das Bürgerrecht verlie- 
hen (664 u. e.) 1 ). Diese Bevorzugung wurde vorzüglich den 
Etruskern und Lateinern zu Theil. So retteten die Römer 
wenigstens den Schein einer freiwilligen Verleihung des Bür- 
gerrechts, und dehnten diese in den folgenden Jahren auf die 
sich unterwerfenden Völkerschaften aus, wenn diese sich für die 
Annahme erklärten (fundum jieri) ’). Endlich wurde das Bür- 
gerrecht auch auf die Ausländer durch ein Gesetz der Tribu- 
nen C. Papirius Carbo und M. Plautius Silvanus vom Jahre 
665 u. c. (Lex Plautia -Papiria) erstreckt, welche in einer 
Stadt der Bundesgenossen in die Bürgerliste eingetragen waren, 
wenn sie damals, als das Gesetz gegeben wurde, ihren Wohn- 
ort in Italien hatten und sich binnen 60 Tagen bei dem Prälor 
meldeten 5 ). 

Diese Menge der neuen Bürger konnte in Roin ein ge- 
fährliches Übergewicht erlangen und auf die Verfassung nach- 
theilig einwirken; dem suchte man dadurch vorzubeugen, dafs 
man für sie acht oder zehn neue Tribus errichtete*), welche 
natürlich in der Ordo tribuum, nach welcher gestimmt wurde, 
den letzten Platz einnahmen, so dafs hierdurch und durch ihre 
Vereinigung in bestimmte Tribus, deren jede, wie zahlreich 
sie auch sein mochte, doch nur eine Stimme hatte, ihr Ein- 
flufs sehr verringert wurde. Dennoch läfst sich nicht verkennen, 
dafs diese Aufnahme so vieler Bürger, denen das Interesse 


') Vellej. Paterc. II, 17. Tum varia atque atrox förtuna belli 
Italici fuit, ut per biennium coatinuum duo romani consules, Ruti- 
lius ac deinde Cato Porcius ab hostibus occiderentur, exercitus P. R. 
multis in locis funderentur, usque ad saga iretur, diuque in eo habitu 
maneretur. Paulatim deinde recipiendo in civitatem, qui arma aut 
non ceperant, aut deposuerant maturius, vires refectae aunt. — 5 ) Cic. 
pr. Balbo 8. Donatum esse L. Cornelium (civitate) praesens Pompejus 
dicit : accusator fatetur, sed negat ex foederato populo quemquatn 
potuisso, nisi is populus fundus factus esset, in hanc civitatem venire. 
Festus: Fundus dicitur populus esse rci, quam alienat, hoc est auctor. 
Plaut. Trinumm. Act. V, Sc. 1. fin. — 3 ) Cio. pr. Arcbia poet. 4. 

Data est civitas lege Silani et Carbonis, si qui foederatis civitafibus 
adscripti fuissent, ai tum, cum lex ferebatur, in Italia domiciiium ha- 
buissent, et si sexaginta diebus apud Praetorem essent professi. — 
*) Appian. civ. bell. I, 49. 53. Vellej. Paterc. 11, 20. 



nioilized hv (Itiqolr. 


Sieg des Sulla über Marius; Sulla’s neue Gesetze. 243 

Roms gröfstentheils fremd war, nachtheilig wirken mufste. Dies 
zeigte sich, als Marius durch den Tribun P. Sulpiciüs Rnfus 
den Bundesgenossen das Versprechen gab, in die alten Tribus 
aufgenommen zu werden, und als dieses erreicht war, einen so 
bedeutenden Anhang durch dieselben hatte, dafs er bewirken 
konnte, dafs das Commando im Kriege gegen den Mithridat 
dem Sulla genommen und auf ihn übertragen wurde (666 u. c.). 
Sulla aber vertrieb mit dem ihm ganz ergebenen Heere den 
Marius aus Rom, tödtetc den Sulpicius, hob die von Marius 
und Sulpicius gegebenin Gesetze, also auch das von der 
Aufnahme der neuen Bürger in die 35 alten Tribus, auf, 
und zeigte schon jetzt den Willen, diesen Sieg der P^ptei 
der Nobilität zu benutzen, um dem Staate eine nach den letz- 
ten Unruhen so nöthige, auf aristokratische Basis errichtete, 
festere Gestaltung zu geben. Noch aber war dazu für ihn die 
Zeit nicht günstig; er mufste seine nach reicher Beute des asia- 
tischen, Krieges begierigen Soldaten ohne Verzug nach Asien 
führen ; er begniigte sich daher für jetzt mit folgenden Gese- 
tzen: Alle Verhandlungen sollen nur in Centuriat- Comitien 

vorgenommen werden und zwar darf kein Gesetz vorgeschlagen 
werden, bevor ein S.-C. es gebilligt hat; der Senat soll durch 
300 neue Senatoren vermehrt werden. Durch diese letzte Lex 
Cornelia verstärkte er seine Partei und das Ansehit und den 
Einflufs des Senats. 

Wie unvollkommen Sulla bis jetzt seine Absicht erreicht 
hatte, seine Partei zu der herrschenden zu erheben, zeigte die 
Wahl der Consnln für das folgende Jahr, welche noch bei 
Snlta’s Anwesenheit vor sich ging. Sie traf den Cn. Octa- 
vius, der zu der Partei des Sulla gehörte und den L. Corn. 
Cinna, damals das Haupt der Gegenpartei, der zwar dem Sulla 
mit einem Eide versprach, nichts gegen ihn zu unternehmen, 
aber doch -bald nach dem Abgänge Sulla’s nach Griechenland 
dessen Gesetze wieder aufzuheben und die des P. Sulpicius zu 
erneuern versuchte, woran ihn indessen anfangs C. Octavius 
verhinderte, so dafs Cinna Rom verliefs, mehrere Städte, de- 
nen schon das Bürgerrecht ertheilt war, und. ein bei Capua 
stehendes Heer für sich gewann, durch Marius Anhänger und 
endlich durch diesen selbst, der auf die Nachricht von den 
neuen Unruhen aus Africa herbeieilte und in Etrurien landete, 
verstärkt, gegen Rom zog, und mit Marius die Stadt einnahm. 

16 * 
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Octavius und mehrere der Partei des Sulla fanden den Tod, an- 
dere suchten Schutz bei ihm. Die neuen Gewalthaber ertheil- 
ten nun allen Bundesgenossen, die das Bürgerrecht noch nicht 
hatten, dasselbe 1 ); die Anordnungen und Gesetze des Sulla 
wurden aufgehoben, er selbst für einen Feind des Staats erklärt; 
Marius und Cinna wurden zu Consuln gewählt doch Marius 
stirbt 1 ) bald. L. Valerius Flaccus wird Consul suffectus (622 u. c.) 
und geht nach Asien gegen den Mithridat ab. Cinna wird 
viermal nach einander Consul. In Rom war nach dem Tode 
des Marius die Ruhe wieder hergestellt. Als Sulla nach dem 
mit Mithridates geschlossenen Frieden nach Rom zurückkehren 
wilj , der Senat um Frieden mit ihm unterhandelt (670 u. c.), 
macht Cinna Anstalt, sich ihm in Griechenland entgegenzu- 
setzen, wird aber, als er die widerspenstigen Soldaten zwingen 
will, sich einzuschiffen, von diesen getödtet. Obgleich nun 
Marius und Cinna, die Häupter der Gegenpartei, ihr Leben 
verloren hatten , so fand Sulla bei seiner Rückkehr doch Wi- 
derstand, theils weil seine Feinde ihn zu gut kannten, als dafs 
sie eine Versöhnung hätten hoffen dürfen, theils weil die 
neuen Bürger nicht hoffen durften, unter seiner Herrschaft die 
eben erst erlangten Vortheile zu behaupten; viele der alten 
Bürger auch das Bestehende jeder Neuerung vorzogen. 

Die grofsen Erschütterungen , welche das Gesetz des M. 
Livius Drusus über die Verleihung des Bürgerrechts an die 
Bundesgenossen bewirkte, haben dasselbe und seinen Urheber 
berühmt gemacht, und doch war es wohl nur Mittel zu dem 
Zwecke, eine Verbesserung der Verfassung mit aristokratischer 
Grundlage 3 ) durch Anordnung des Verhältnisses der Stände 


’) Liv. epit. SÜ. Italicis populis a senatu civitas data eat, damit 
sie Cinna nicht für sich gewinnen möchte, denn ea folgt: Samnites, 

qui soli arma retinebant, Cinnae et Mario se conjunxerunt. — 3 ) Ibid. 
ldibus Januariis deccssit, Charakteristik des Marius. Vir, cujus si exa- 
mincutur cum virtutibus vitia, haud facile dictu sit, utrum bello me- 
lior, an pace perniciosior fuerit, adeo, quam rempublicam armatus ser- 
vavit, eain primo togatus omni genere fraudis, postremo armis hosti- 
liter evertit. Sallust. Jng. 63- Mario erat industria, probitas, militiae 
magna scientia, auimus belli ingens, dom» modicus, divitiarum victor, 
tantnmmodo gloriae avidus — postca ambitione praeceps datus est. — 
s ) Liv. epit. 71. M. Livius Drusus, trihunus pl., ut majoribus viribus 
smatus causam susceptam tueretur, socios et ltalicos populos spe ci- 
vitatis Koinanae sollicitavit: — judiciariam (legem) pertulit : ut judi- 
cia aequa parte penes senatum et equestrem ordinem essent. Vellej. 
f’at. 11, 14. Drusus, cum senatui pristinum restituere cuperet decus. 
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und der Gerichte eiuznführen. C. Gracchus hatte nämlich 
den Senatoren, die bei den Criminal- Gerichten in Sachen ihrer 
Partei nicht unparteiisch verfuhren, die Richterstellen entzo- 
gen und sie auf die Ritter übertragen, und diese hatten sich 
in dieser Stellung behauptet, indem das Gesetz des Servilius 
Caepio, welches den Senatoren die Gerichte zuriickgab ') , oder 
die Richterstellen zwischen die Senatoren und Richter theilte 
(u. c. 647) , durch den Servilius Glaucia (u. c. 653) wieder 
aufgehoben worden war. Die Ritter richteten aber nicht min- 
der in ihrer eigenen Sache in diesen Gerichten , als die Sena- 
toren, denn die Magistrate in den Provinzen waren ihnen, als 
den Pächtern der Vectigalia , oft in ihren Bedrückungen der 
Provinzialen hinderlich, wenn sie entweder diese in Schutz nah- 
men , oder wenigstens nicht mit ihnen gemeinschaftliche Sache 
machten, sondern nur für sich selbst sorgten. Es liefs sich 
also nur Gerechtigkeit von diesen Gerichten erwarten, wenn 
sie ans beiden Ständen, Senatoren und Rittern, zusammen- 
gesetzt wurden , so dafs der eine Stand dem andern das Ge- 
gengewicht hielt. Um diese Anordnung zu erreichen, ohne 
den Widerstand der Ritter gegen sich zu haben und zugleich 
das Ansehn des Senats zu heben durch gröfsere Zahl seiner 
Mitglieder, schlug Drusus das Gesetz vor: Dreihundert aus 

dem Ritterstande zu den bisherigen dreihundert Senatoren in 
den Senat aufzunehmen und dann die Richterstellen aus den 
Senatoren und den Rittern zu besetzen 1 ). Aber der Senat war 
unwillig, dafs eine solche Zahl von Rittern in den Senat ein- 
treten sollte, die, durch ihren Corporationsgeist zusammen- 
haltend, leicht da» Übergewicht über die altern Senatoren 


Cic. pr. Milon. 7. M. Livius Drusus nobilissimus vir, senatus propa- 

S nator, atqüe, illis quidem temporibus, paene patronus. Der Vater 
ieses Drusus wurde eigentlich patronus senatus genannt. Suet. Tib. 3. 
daher hier der Zusatz paene. — *) Cic. de invent. I, 49- Offensuin 

est, quod eorum, qui audiunt, voluntatem laedit: ut, si quis apud 
equites Romanos, cupidos judicandi , Caepionis legem judiciariam lau- 
det; woraus man schliefsen darf, dafs sie dem Senate allein übergeben 
wurden. Tac. annal. XII, 60. rursus Serviliae leges senatui judicia 
redderent. Cic. pr. Cluet. 51. Rein röm. Privatrecht. S. 412. — 3 ) So Liv. 
epit. 71. cf.S. 144. Anmerk. 2. u. Appian. 6. civ. I, 35. ot IriTctXq intittnv 
or, ort xij <Ji xff dsQatctici ttoo$ tö fxiXXov ie xt)v ßouJLtjv fxötnjv xä dtxa- 
az/jouc änö xtov innicov niQtq iqoixo. Vellej. Pat. 11, 14- dagegen: judi- 
cia ab equitibus ad eum transferre ordinem (senatorium). — Aurel. 
Vict. de vir. illu$tr. 60. Senatus permissis judiciis exsultabat, sed so- 
cietatem cum equitibus aegre ferebat. 
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behaupten konnten. Die Ritter waren unzufrieden, dafs ihnen 
das Recht, weiches sie schon 30 Jahre genossen hatten, entzogen 
werden sollte ’); daher hob der Senat nach dem Tode des Dru- 
sus alle seine Gesetze und auch dieses über die Gerichte auf 1 ). 
Durch die Lex Piotia judiciaria des Plautius Silvanus (664 u. c.) 
wurde die Sache wieder zur Sprache gebracht, und festgesetzt, 
dafs für jedes Jahr die Richter vom Volke, fünfzehn aus jeder 
Tribus, gewählt werden sollten. — So war der Stand dieser 
Sache bei der Rückkehr des Sulla aus Griechenland. 

Die Ritter bildeten eigentlich nicht als solche, sondern als 
Pächter der indirecten Steuern, Publicani, einen eigenen sehr 
mächtigen Stand ’), da sie alle Geldgeschäfte in Händen hatten und 
sich zu ihren grofsen Unternehmungen und Speculationen, zu 
denen das Vermögen einzelner nicht "ausreichte, in Societates 
vereinigten, und so eine Geldaristokratie bildeten, welche schon 
als solche und weil sich viele Reiche der Nobilität, die unter 
der Firma jener ihre Capitalien vortheilhaft zu benutzen such- 
ten *), indem den Senatoren und Magistraten solche Geschäfte 
untersagt waren, mit ihnen in Verbindung standen, einen gro- 
fsen Einilufs im Staate hatten, der sich noch vermehrte, als 
C. Gracchus die Gerichte in ihre Hände legte. Nun konnten 


') Appian u. Aurel. Vict. 1. 1. Walter, Geschichte d. röm Rechte 
S. 242. — a ) Ascon. ad frag. or. pr. Corn. Philippus consul obtinuit, 
ut leges ejus omnes uno senatus consulto lollerentur, decretum est 
enim, contra auspicia esse latas, neque iis teneri populum. — *) Diese 
waren die, welche durch den Census Ritter geworden waren, wie 
schon oben erwähnt worden ist ; den Senatoren und Magistra- 
ten waren solche Geschäfte unanständig. Liv. 21, 63. Quaestus omnis 
patribus indecorus visus, ja sogar untersagt: Ibid. 1. 1. lege quam Q. 
Claudius tribunus pl. tulerat, ne quis Senator, quive senatoris patre 
fuisset, maritimem navem, quae plus, quam trecentarum amphorarum 
esset, haberet. Cic. in Varr. III, 57. Die Verschiedenheit der Publi- 
cani von den eigentlichen Rittern zeigt sich in dem Streite der Publi- 
cani gegen die Censoren. Liv. XL 111, 16. (u. c. 585 ) — 4 ) Das erste 

Beispiel einer solchen Verbindung nicht zur Pachtung der Abgaben der 
Provinzen, sondern zu Lieferungen an die Armee, Liv. XX11I, 48. 
Prodeundum in concionem Fulvio praetori esse, indicandas populi publi- 
cas necessitates (für das Heer der Scipionen in Spanien, Kleidung, Ge- 
treide und die Bedürfnisse der socii novales, 542 u. c.) cohortandosque, 
qui redemturis auxissent patrimonia, ut reipublicae, ex qua crevissent, 
ad tempus commodarent, conducerentque ea lege praebenda, quae ad 
exercitum Hispanensem opus essent, ut, quum pcounia in aerario esset, 
iis primis solveretur. 49. Ubi dies venit, ad conducendum tres socie- 
tates aderant, hominum undeviginti. Sie machten zwei Bedingungen: 
1) Freiheit vom Dienste. 2) Ässecuranz vom Staate für Verlust vom 
Feinde, oder durch Sturm, cf. Liv. XXV, 3. 4. 5. XXXIX, 44. XU1I, 16. 
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sic nämlich die Magistrate in den Provinzen durch das Crimen 
repetimdurum schrecken und sie dadurch abhalten, sich der 
ihnen vortheilhaftesten, den Provinzialen aber drückenden Ein- 
treibung der Steuern zu widersetzen. Dadurch aber entstanden 
zwischen den Rittern, d. h. den Publicani und der Nobilität 
fortdauernde Reibungen, Verartheilungen der ausgezeichnetsten 
Männer, wie die des P. Rutilius Rufus, des Legaten des 
Q. Mucius Scaevola, welcher 660 u. c. die Provinz Asien 
gegen den Geiz und die Bedrückung der Publicanen eifrig be- 
schützt hatte. Daher die wiederholten Versuche, den Rittern 
die Gerichte wieder aus den Händen zu wiuden bis auf die 
Zeiten der Anordnungen des Sulla. 

Di e Publicani waren eine sehr ausgebreitete Verbindung 1 ), 
indem selbst viele Ritterfamilien aus den Municipien sich zu 
ihnen gesellten und die von ihnen gebildeten Societäten von den 
Censorcn die Ausführung von öffentlichen Anlagen, als Bauten, 
Wege, Wasserleitungen, so wie Staatseinnahmen pachteten. Einer 
der Gesellschaft, an den sich der Staat halten konnte, that das Ge- 
bot bei der Versteigerung und übernahm die Pacht auf seinen Na- 
men ; ein solcher hiefs Manceps oder Auctor ’); der Vorsteher 
und Geschäftsführer der Gesellschaft war der Magister, der oft 
wieder seine Untergebenen, seine Coinmissaire in den Provin- 
zen hatte. Mit diesen Societäten der Publicani standen oft in 
genauer Verbindung die Banquiers in Rom, Argentarii , bei 
denen Gelder niedergelegt, auf welche Zahlungen angewiesen 
wurden 3 ). Für das Umsetzen des Geldes, das Wechseln, sorgten 
die Wechsler, Nummularii, mensarii 

So hatten sich die Verhältnisse der Stände gestaltet, als 
Sulla nach Beendigung des ersten mithridatischen Krieges nach 
Rom zurückkehrte, seine Feinde besiegte und sich die höchste 


5 ) Atticus. Cic. ad Att. II, 15. Sed tarnen tu aliquid publicanu» 
pendis. I, 19. Nepos Att. 6. — *) Festus s. v. manceps. Cic. pr. Plaut. 
13. Cn. Plautius, eques rom. summurn in praefectura florentissima gra- 
dum tenuerit, maximarum societatum auctor, plurimarum magister. 
cf. Von den Vectigalibus. — 3 ) Daher nomen, der Posten in den Büchern 
des Argentarii, eine active und passive Schuld. Cic. Topic. 3. Non, si 
uxori vir legavit omne argent)im, quod suum esset, idcirco, quae in 
nominibus fucrunt, legata sunt, multum enim differt, in arcane posi- 
tum sit argentum. (baares Geld, auch numerata u. praesens) an in tabu- 
lia debeatur. Bonum nomen, ein sicherer Gläubiger, der zahlungsfähig 
ist, daher Credit hat. Cic. Att. V, 21. — *) Festüa s. v. Suet. 

Octav. 4. 
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248 Proscriptionen des Sulla ; er wird Dictator. 

Gewalt im Staate unter dem Namen 'der Dictatur beilegte (572 
u.c.), die ihm durch einen Volksbeschlufs übertragen wurde. Seit 
120 Jahren hatte Rom keinen Dictator gesehen. 


Sulla’s Anordnung des Staats '). 


Nachdem zuerst durch Gewalt der Waffen die besiegt wa- 
ren, welche, vorzüglich in Africa unter Carbo dem Sulla noch 
Widerstand leisteten, wurde unter dem Scheine des Rechtes 
die Gegenpartei gänzlich vernichtet. Dieses geschah durch die 
Proscriptionen, durch welche die Geächteten von Jedem ungestraft 
getödtet werden durften, ihr Vermögen dem Staate anheimfiel und 
ihre Nachkommen des Anspruchsaufalle Staatsämter beraubt wur- 
den. Sogar Belohnung war ausgesetzt für die, welche Proscribirte 
tödteten, oder ihren Schlupfwinkel anzeigten, so wie Strafe für 
die, welche sich ihrer annahmen, oder sie verbergen, oder ihnen 
zur Flucht behülflich sein würden. Zuerst wurden 40 Senato- 
ren und 1000 Ritter geächtet J ), dann wurde diese Maafsregel 
auch auf die Städte Italiens ausgedehnt ; die Ritter waren gegen 
ihn gewesen und die Bundesgenossen waren eine Stütze der 
Gegenpartei. 

Gewalt der Waffen und Schrecken vor der Macht des Impe- 
rator Sulla hatte endlich allen Widerstand unterdrückt; da 
suchte endlich Sulla unter den Formen der Verfassung sich mit 
der höchsten, unbeschränktesten Gewalt bekleiden zu lassen, 
um unter gesetzlichen Formen die von ihm beabsichtigte Re- 
action durchzuführen. Er verliefs Rom; der Senat ernannte den 
L. Valerius Flaccus zum Interrex, um an die Stelle der beiden 
getödteten Consuln C. Marius und Papirius Carbo neue Consuln zu 
wählen. Sulla forderte diesen schriftlich auf, dem Senate und den 
Bürgernanzuzeigen, dafs er es für nöthig halte, dafs ein Dictator 
gewählt werde, und nicht nur auf die gesetzmäfsige Zeit, son- 
dern auf unbestimmte Zeit, bis alle Folgen der Unruhen in der 
Stadt und in Italien beseitigt sein würden, (672 u. c.). So 


u ., 5 Zachariae L. Corn. Sulla als Ordner des römischen Freistaates. 
Heidelberg 1834 . A. Wittich de reipublicae forma dictatore Sulla mu- 
Q n i ’.'i ^°ckestaert DUs. hist, juridica inauguraiis de L. Corn 
UU l t.bT* 1 \ t0re '- Lugd ' Bat ' 18,6 ~ *> Flor - Hl. 21- ProposiU ingens 
tabu . u . ete* ipso equestri ordinis Höre acSenatus duo millia ol?cti 
qui mon juberentur, novi generis edictum. Appian. bell, civ hat 4(1 
^oatoren 1606 Bitter. rfler. Max. «00 Proscribirte. Veilej Pat 
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Stellung des Dictator perpetuus zum Staate. 249 

wurde Sulla durch Onlnriat- Comilien zum Dictator perpe- 
tuus perferendis legibus et constitumdae reipublicae ') ernannt. 
Darauf kehrte er nach Rom zurück und liefs die Consuln 
M. Tullius Decula und Cn. Corn. Dolahella und die übrigen 
Magistrate erwählen ’). 

So stand nun dem Dictator perpetuus alle Gewalt zu Ge- 
bote 5 ), den Staat nach seinem Willen und Plane zu gestalten; 
aber seinen Anordnungen Dauer zu verleihen, vermochte er 
nicht, da er für dieselben keine Garantien aufstellen konnte, 
die allein in einer fortdauernden absoluten Gewalt, wie er 
sie jetzt besafs, gegeben gewesen wäre. Diese einznführen, 
wäre bei dem Gefühle seinei^Allgewalt, vor der sich Alles hätte 
beugen müssen, möglich gewesen. Sulla aber wollte den Schein 
retten, der Wiedcrhersteller des Staats zu sein, den er auf seine 
alte Form zurückführen wollte, nicht erwägend, dafs alle Ele- 
mente und Bedingungen des innern Staatslebens im Laufe der 
Zeit sich verändert hatten, dafs namentlich durch den Bundes- 
genossenkrieg und die Ausdehnung des Bürgerrechts über fast 
alle Bewohner Italiens, durch die veränderte Stellung der Stände 
zu einander, selbst durch die Ausdehnung der Herrschaft der 
Römer es nicht' mehr möglich war, die alte Staatsform auf die 
Dauer wieder herzustellen. Die Reform, welche die Gracchen 
beabsichtigten ’)> durch welche sie den vorzüglichsten Män- 
geln der Verfassung abhelfen wollten, die sie, vorzüglich Tibe- 
rius Gracchus, mit sicherem politischen Blicke erkannt hatten, 
wurde dem Sulla als Fingerzeig zur V erbesserung der Staatsform ha- 
ben dienen können, wenn er nicht befangen gewesen wäre in ari- 
stokratischen Parteiansichten, welche ihn alle Schritte zur Ver- 
besserung seit den Zeiten der Gracchen nicht als zeitgemäfse 

') Appian. civ. I, 99. rftxtdr mp« int Statt vo/ttov, xai /.araardaet rij; 
n ointiai. — 2 ) Appian. bell. civ. J, 98. 99. Die Art der Wahl durch 
die Centuriat-Comitien war schon gegen die Gesetze, da der Dictator 
von einem Consul gewählt werden mufste. Das Gesetz, welches L. Va- 
lerius Flaccus als Interrex über die Dictatur des Sulla in Vorschlag 
brachte, beschreibt Cicero in Rullum 111. 2. so: Omnium legum im- 

quissimam difficillimamque esse arbitror eam, quam L. Flaccus inter- 
rex de Sulla tulit, ut omnia, quaecunque ille fecisset, essent rata. Nam 
cum ceteris in civitatibus, tyrannis institutis, leges omnes exstinguan- 
tur atque tollantur, hic reipublicae tyrannum lege constituit. — ; Sal- 
lust. fragm. hist. I, (Sulla) penes quem leges, judicia, aerarium, pro- 
vincire reges, denique necis civium et vitae licentia erat. Idem, do 
ordina .da republ. Sulla, cui omnia in victoria lege belli liouerunt. — 
*) cf. die Gesetze des Gracchus S. 222. Appian. bell. civ. I, 22—25. 
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250 Gesetze Sulla's über das Bürgerrecht. 

Reformen, sondern als revolutionäre Erschütterungen der Ver- 
fassung betrachten liefsen. Daher hatten nur wenige seiner An- 
ordnungen sich einer langen Dauer zu erfreuen ; nur die blieben 
bestehen, welche, durch die Verhältnisse hervorgerufen, dem 
Geiste der Zeit entsprachen, während diejenigen, welche im 
Geiste der Keaction gemacht waren, bald wieder aufgehoben 
wurden. Es mochte freilich nach den Wirren eines bürger- 
lichen Krieges schwer geworden sein, eine Reform einzufüh- 
ren, da die Parteileidenschaften im Kampfe zu sehr erregt wa- 
ren; allein die Allgewalt, die Sulla nach Besiegung aller seiner 
Feinde erlangt hatte, stempelte doch gerade diese Zeit der her- 
gestellten Ruhe zu einer solchen, in welcher die Möglichkeit 
jeder Veränderung der Staatsform, die sich mit dem Wesen der 
Römer vertrug, gegeben war. 

Sulla’s Anordnungen und Gesetze waren folgende: 

1. über das Bürgerrecht. 

Die durch die Lex Julia und Plautia- Papiiia zum römi- 
schen Bürgerrechte gelangten Bundesgenossen liefs Sulla unge- 
stört im Besitze ihres Rechtes, durch welches Rom nicht mehr 
die Beherrscherin Italiens, sondern nur der Centralpunct der 
Regierung und Verwaltung geworden war, indem nun alle be- 
sondern Rechte, wie das Jus Latii anfhörten ‘), und allenthal- 
ben in Italien das römische Recht galt und allen neuen Bürgern 
die Rechte und Vortheile zukamen, die sonst nur die freien 
Bürger von Rom als cives rom. besessen batten. Jede Verände- 
rung dieser Rechte würde neue Unruhen erzeugt haben, denen 
Sulla ein Ziel zu setzen beabsichtigte. Er vermehrte aber noch 
die Zahl der römischen Bürger dadurch, dafs er den Sclaven 
der Proscribirten die Freiheit und mit ihr das Bürgerrecht ver- 
lieh, deren über 10,000 gewesen sein sollen*); sie bekamen von 


’) Cell. IV, 4. Sponsalia in ea parte Italiae, quae Latium appella- 
tur, hoc more atque jure solita fieri cet. Hoc jus sponsaliorum ubser- 
vatum dicit Servius (Sulpicius) ad id tempus, quo civitas universo La- 
tio, lege Julia, data est. Also nach dieser Zeit hörte das Particularrecht 
auf, und trat das römische an dessen Stelle. Cic. pr- Caecina 35. Ut 
omnes intelligerent, nec ademtam cuiquara civitatem esse, nec adimi 
posse. Hoc cum eos scire volui, quibus Sulla voluit injuriain facere, 
tum omnes novos veteresque cives. — *) Appian. bell. civ. 1, 100. r<p 
di dijfiip tovs doviove rtüv di'jjprjfi^vcov rov( rswrdr ouc rs xai evpcäGrovt, 
fxvpicov itAicovi iifv&fQo'iacci ly/uriltit, xai noAiras inicptjvt 'Pca/aaicov xai 
KopvijA/ovi ciip' iavroC npo(eincv, Srtcot tioipon Ix t(öv d ruoctöv npbs rcc 
napayyeAAd/ntva fivplotf ypepro. — 
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ihm, wie die Freigelassenen von ihrem Herrn, ihren Namen 
Cornelier und sie sollten ihm zum Schutze dienen und seine 
Partei verstärken. Früher waren die Freigelassenen, um ihren 
Einflufs zu vermindern, nur in die städtischen Tribus einge- 
schrieben; Sulla machte aus ihnen die Legionen vollzählig, die 
er als Militär -Colonien in die durch den Bürgerkrieg oder 
durch Proscriptionen, weil sie sich zu den Feinden des Sulla 
geschlagen, entvölkerten Städte, vorzüglich Etruriens verlegte ') 
und dadurch wurden sie zu den ländlichen Tribus gerechnet; aber 
auch die von den Corneliern, welche in Rom blieben, wurden 
nicht zn den städtischen vier Tribus gerechnet. Sulla hatte 
auch mehreren Municipien das Bürgerrecht entziehen wollen, 
halte aber diese Absicht entweder freiwillig aufgegeben, oder 
hatte sich durch das bestehende Gesetz, dafs Niemand ohne 
seinen Willen oder die Verurtheilung eines Gerichtes das Bür- 
gerrecht genommen werden konnte, dazu genöthigt gesehen 
2. Über d en Besitzstand. 

Durch Sulla’s Proscriptionen, welche mit Einziehung der 
Güter der Geächteten für den Staat ( publitare bona) verbunden 
waren, wurde der Besitzstand sehr verändert, indem die Äch- 
tung nicht allein gegen einzelne Personen, sondern gegen ganze 
Städte und Gemeinden, die auf Seiten der Gegenpartei gestan- 
den hatten , verfügt worden war. An dem Beispiele des 
S. Roscius aus Ameria in Umbrien kann man sehen, wie gefähr- 
lich solche Erschütterungen des Eigenthums waren, indem nicht 
allein die Güter des damals verstorbenen Vaters desselben als ein- 
gezogene Güter verkauft wurden, sondern die Besitzer derselben, 
um den S. Roscius zu verhindern, sie wieder in Anspruch zu 
nehmen, ihn des Mordes seines Vaters anzuklagten ’). Die ein- 

*) Appian. 1. 1. 96. 100. 104. & fifl Si n jv ’JraXlav duc odexa 
fivpiddt! dvdpiöv tjaav Ivayyot intOrparrvfjUvröv xai dioped; xai yi)V 
noXXijv trap' airov Xa/iövziov. l'rotuot d'oi xara rö uatu KopvijXioi 
fivpioi, xai 6 äXXo; airov araolajtij! Xtüt. — *) Cic. pr. Caecin. 35. 
Quibus Sulla votuil injuriam facere. 33. Si semel civitas adimi 
potest, rctineri libertas non potest. — Quod Arretinis ademta civitas 
esset, ego vehement ins contendissem , civitatem adimi non potuisse. 
Atque hoc et contradicente Cotta et Sulla vivo, judicatum est. cf. c. 
34. — s ) Cic. pr. Sext. Ross. 2. Bona patris hujusce Sex. Roscii, quae 
sunt sexagies, quae — duobus millibus nummum se dicit emisse — L. 
Corn. Chrysogonus. 1s a vobis judices, hoc postulat, — quoniam ei 
pecuniae vita Sex. Roscii obstare atque officere videatur, deleatis ex 
animo suo suspicionem omnein, metumque tollatis: sese, hoc incolumi, 
non arbitratur hujus innocentis patrimonium tarn amplurn et copio- 
aum posse obtinere. c. 6. Quum proscriberentur homines, atque ex 


252 Sullas Militär- Colonien. Vertheilung des Landes. 

gezogenen und verkauften Güter der Proscribirten kamen gröfs- 
tenlheils in die Hände der Anhänger des Sulla, weil Andere 
der Sicherheit des Besitzes nicht trauten, oder Solcher, die 
durch die Gröfse des Gewinnes gelockt, ihr Vermögen an eine 
solche Specuiation wagten j dadurch enstand aber eine Art von 
Emporkömmlingen, die zwar die Erhaltung des gegenwärtigen, 
durch Sulla geordneten Zustandes wünschen mufsten, aber durch 
ihren Reichthum, durch den sie sich geltend zu machen suchten, 
gefährlich wurden. Schlimmer noch war die Vertheilung des 
Besitzes der Ländereien ganzer Landschaften, die von Sulla ge- 
ächtet worden waren, an seine Legionen, welche in ihrem 
ganzen Bestände in geächtete Municipien versetzt wurden '), 
eine militärische Einrichtung beibehielten und so zum Schutze 
des Gewalthabers dienten. Dies war der Anfang der Einrich- 
tung der Militär-Golonien*). Diesen war das Gebiet der 
ihnen zugetheilten Städte vertheilt und dadurch eine grofse 
Veränderung im Besitzstände vorgegangen. Liv. (ep. 89.) 
zählt 47, Appian dagegen nur 23 Legionen des Sulla, denen solche 
Belohnungen zu Theil geworden. Die Anordnung der Colonien 
und die Anweisung der Landloose für die Colonisten geschah 
auf die gewöhnliche Weise durch eine Lex agraria, wie sich 
aus einer bei Hyginus angeführten Lex Cornelia schliefsen 
läfst 3 )$ daher sich das Verhältnifs der Gröfse des Landlooses 
nach dem militärischen Range richtete, eine einfache Portion 
für den Legionär, eine doppelte für den Centurio, eine dreifache 
für den Ritter. Übrigens blieben die Colonisten in der Tribus, 
in welcher sie eingeschrieben waren. In diese Colonien waren 
nun zum Theil die Freigelassenen, die Cornelier, aufgenommen, 

— Menschen, die schnell und ohne Mühe und Arbeit zu Ver- 
mögen gekommen waren, die sich in ihr Glück nicht finden 

omni regionc caperentur. c. 47. Si idcirco arma sumta sunt, ut homi- 
nes postremi pecuniis alienis locupletarentur et in fortunas uniuscu- 
jusque impetum facerent, — tum non modo non restitutus, sed sub- 
actua oppresausque populus Rom. est. — 'JVellej. Paterc. I, 15. Neque 
facile inemoriae mandaverim, quae, nisi militari*, post hoc tempus de- 
ducta ait. Militarium et causae et auctorea et ipsarum praefulgent 
nomina. *) Flor. III, 21. Positis singulorum hominum fere poenis 
municipia Italiae splendidissima sub hasta venierunt, Spoletium, Inter- 
amnium, Praeneste, Florentia. Cic. de leg. agr. III, 2- Sallust. Cat. 37. 

— *) Hygin. de limit. constituend. ed Goes. p. 152- Per hos iter po- 
pulo : aicut per viam publicam debetur. ita enim cautum est lege Sem- 
pronia, Cornelia et Julia. F.» mufs also eine Le* agraria Cornelia 
gegeben worden aein. cf. Meine Comment. de colon. Romanorum 
p. 86. seqq. 
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konnten, so üppig und verschwenderisch lebten, dafs sie bald 
in Schulden versanken '). Sulla hatte sich verrechnet, wenn er 
gehofft hatte, durch den Besitz diese Colonisten zu friedlichen, 
ordentlichen Bürgern zu machen, denn durch den. schnellen und 
reichen Erwerb waren sie verwöhnt, und suchten nun, in Schul- 
den versenkt, auf jede Art ihre Umstände zu verbessern und 
sich wieder in eine günstige Lage zu versetzen; daher waren sie 
bereit, sich jeder Unruhe und Neuerung anzuschliefsen. Doch 
war diese Veränderung des Besitzstandes die unter den Anörd-- 
nungen des Sulla, welche nicht wieder umgestofsen werden 
konnte, ohne die allgemeine Sicherheit des Besitzes zu gefähr- 
den. Bei der grofsen Ausdehnung der Proscriptionen würde 
eine grofse Menge Menschen, welche die Güter der Proscribir- 
ten gekauft hatten, ihr ganzes Vermögen eingebüfst haben,' wenn 
nach dem Tode des Sulla es den Kindern der Proscribirten er- 
laubt worden wäre, ihre Rechte zu reclamiren ’). 

3. Veror dn ungen ü b e r d ie Vo 1 ksversam mlungen und 
die Volkstribunen, ihre Gewalt und ihre Wahl. 

Die Absicht Sulla’s, den Staat auf aristokratische Formen 
znrückzuführen und dadurch den Keim der Unruhen zu unter- 
drücken, mufste Von einer Beschränkung der Macht der Tribu- 
nen ausgehen 3 ), deren Einflufs besonders seit der Zeit so grofs 
geworden war, dafs die Tribut -Comitien das Übergewicht 
über die Centuriat- Comitien erlangt und endlich mit den letz- 
tem verschmolzen waren. Die Wirkungen der Macht der 


') Cic. pr. Muraena 21. Catil. II, 9. Homincs ex iis coloniis, 
quae Faesulis Sulla constituit, — qui »e insperatis repentinisque pecu- 
niis auintuosius inaolentiusque jactarunt, — dum conviviis apparatis 
rlelectantur, in tantum aea alienum inciderunt, ut, si salvi esse velint, 
Sulla ait iis ab inferis excitandus. Sallust Cat. 16. Sullani milites, 
largius suo usi, rapinarum et victoriac veteris memores, civile bellum 
exspectabant. — *} Quinctil. XI, 1. Ut Cicero de proscriptorum libe- 

ris. Quid enim crudclius, quam homines honestis parentibus ac majo- 
ribus natos, a republica submoveri? — sed ita legibus Sullae cohaerere 
Btatum civitatis affirmat, ut his solutis Stare ipsa non possit. Nur 
die leges Sullae oder Corneliae über den Besitzstand können gemeint 
„ein, denn von den übrigen waren schon viele wieder aufgehoben, 
cf. Dio Casa. LH, 13. — 3 ) So im Sinne der Aristokratie sagt Q. 

Cicero Cic. de leg. III, 9. Mihi quidem (tribunicia potestas) pestifera 
vridetur, quippe quae in seditionc et ad seditionem nata ait. — patribus 
omnem honorem eripuit, omnia infima tummis paria fecit, turbavit, 
mioeuit. — Quaraobrem in ista quidem re vehementer Sullam probo, 
qui tribunis plebis sua lege injuriae faciendae poteatatem ademerit, 
auxilii ferendi reliquerit. 


■xiutim V-a.14«. 
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Tribunen hatten sich in den Unruhen der Gracchen, des Livius 
Drusus, des Sulpicius und Saturninus so nachtheilig gezeigt '), 
dafs eine Beschränkung derselben auf verfassungsmäßigem Wege 
als wohltliätig für die Ruhe des Staats erschien, zumal da es 
jetzt keine eigentlich plebejische Partei mehr gab, als deren 
Vertreter die Tribunen hätten auftreten müssen; das Recht 
derselben aber, in den Tribut* Coinilien zu präsidiren und ohne 
Vorberathung des Senats Vorschläge dem Volke zur Entschei- 
dung vorzulegen, war es vorzüglich, welches die Macht der 
Tribunen so hoch erhoben und den Mifsbrauch derselben 
so gefährlich gemacht hatte, dafs Sulla glaubte darauf denken 
zu müssen, denselben zu hemmen. Daher führte Sulla das Tri- 
bunat auf seine ursprüngliche Stellung, auf das ‘Recht der In- 
tercession zurück ’) und liefs ihnen auch dieses nicht unbedingt, 
denn der Tribun Q. Opimius wurde zu einer Mulla verurtheilt 
weil er sich eine Intercession erlaubte, die mit den Bestim- 
mungen, die Sulla darüber festgesetzt, stritt ’). Das Recht, 
'Gesetzvorschläge an die Conitia tributa zu bringen, scheint 
den Volkstribuneu durch dieses Gesetz des Sulla genommen zu 
sein, so wie sich diese Gomitien auch nur noch versammelten, 
um die Tribuni plebis und andere niedere Magistrate zu wählen, 
nicht aber um Gesetze zu berathen. 

Die Centuriat-Comitien sollten allein das Recht haben, 
über Gesetze abzustimmen. Dieses Gesetz hatte Sulla schon 
bei der ersten Einnahme von Rom einführen wollen; da nun 
nach seiner Rückkehr aus dem mithridatischen Kriege seine frü- 
hem Anordnungen bestätigt wurden, so hat auch dieses Gesetz 

') Cic. de leg. III, 9. Quid juris bonis viris Ti. Gracchi tribunatus 
reliquit. C. vero Gracchus — nonne omnem reijjublicacstatum permutavit ? 
Quid jam de Saturnini supplicio reliquisque dicam? quos ne depellere 
quidem a se sine ferro potuit respublica? jü. Cicero erklärt sich im 10. 
Cap. dagegen. Concessa plebi a patribus ista potestate, arma cecide- 
runt : restincta seditio est, inventum est temperamentum, quo tenuio— 
res principibus aequari se putarent, in quo uno fuit civitatis salus. — 
*) Cic. de leg. III, 9. tribunis injuriae faciendae potestatein adcmit, 
auxilii ferendi reliquit. 2. Cic. in Verr. 1, 60. Petita multa esta Q. Opi- 
mio, qui, cum esset tribunus plebis, intercessit contra legem Corne- 
liam. — 3 ) Appian I, 59 Et’sijyovrro re, fiijdir Irl anQoßovXtyrov Ir rdv 
drjfior Iftplptabat, vtvofiio/tirov ficr ovrto xcti träiai, nafaXelvfiivov d'tx 
iroMov, yai rßff /eiporovta; nt) xatcc tfvXai, aXXä xarä Xd/ovr, 7V*LA/or 
ßaotXtbt Itait, yiyvcodai. Damit können nur die Centuriat-Comitien 
nach der damaligen Form gemeint sein, im Gegensatz der Tribut- 
Comition; sollten sie nach den Vermögens-Classen geordnet werden, 
so hätte man dazu einen neuen Census anordnen müssen. 
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dadurch Gültigkeit erhalten. Die frühere Anordnung der Centu- 
rien und Classen nach dem Vermögen fand aber nicht mehr 
Statt und wir finden nirgends eine Nachricht, dafs Sulla dieClas- 
sen des Servius wieder hergestellt habe. In den Tribus-Cen- 
turien war zwar auch das aristokratische Element von Einflufs, 
doch vorzüglich durch die Ritter -Centurien, welche Sulla eben 
nicht begünstigen wollte; die Hauptsache war ihm also wohl, 
dafs jedem Gesetzvorschlage , der an die Centuriat-Comitien 
gebracht werden sollte, ein S. C. vorangehen mufste, wodurch 
der Einflufs der Tribunen auf die Gesetzgebung aufgehoben 
war, indem sie nur noch schützend und hindernd wirken konnten. 

Sulla konnte zwar bei seiner Allgewalt eine mehr aristo- 
kratische Staatsform einftihren; aber nur, so lange er als unum- 
schränktes Oberhaupt „an der Spitze stand, konnte er den Factions- 
geist im Zaume halten, der durch den Besitz grofses Reichthums 
und durch das Streben nach demselben genährt wurde, die empor- 
strebenden Talente aufforderte, alle Mittel, die ihnen in der 
republikanischen Staatsform zu Gebote standen, wo es nicht 
schwer war durch Versprechungen, Hoffnungen und Bestechung 
eine grofse Zahl des niedern Volks zu gewinnen, zu ihren 
Zwecken zu benutzen ’j. Auf solche Weise war aber bisher 
das Tribunat vorzüglich benutzt worden, als es noch die ganze 
Machlfiille, dip es errungen hatte, ausüben konnte; es war da- 
her kaum zu hoffen, dafs die von Sulla angeordueten Beschrän- 
kungen des Tribunats von Dauer sein würden; auch bestä- 
tigte dieses der Erfolg, denn Pompejus, von Sulla selbst 
begünstigt, bedurfte der Tribunen, um seine ehrgeizigen Zwecke 
zu erreichen, und hob daher die Beschränkungen des Tribunats 
auf, die Sulla angeordnet, und gab ihnen ihren frühem Wir- 
kungskreis zurück. — Das sicherste Mittel, den Ehrgeiz abzu- 
halten, sich mit dem Tribunate eine Laufbahn zu eröffnen, 
bestand in der Verfügung, dafs derjenige, welcher das Tribunat 
verwaltet habe, nach demselben zu keinen andern Ehrenstcllen 
mehr gelangen dürfe. Unwahrseinlich aber ist es, dafs nur 
Senatoren zu Tribunen hätten gewählt werden dürfen ’J, denn 


') Sallust. Catil. 12. Postguam divitiae honori esse coepere, et eas 

S loria, imperium, potentia sequebatur, hebescerc virtus, paupertas probro 
aberi, innocentia pro maiivolentia duci coepit. — ’) Appian bell. civ. 1, 100 
T t.iKiSi reüf (iqfidpzanclpxijv loaxai ivitiev, daStnarärrp/ anoifrj Was, xalröfitp 
xmUioas, fiydcfticty üJUijv töv drjfia^/ov ctpxrjv hi dp/siv. itb xal narrte 
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theils war dieses gam abweichend von der frühem Verfassung, 
die doch Sulla wiederherstellen wollte, theils hätte er den Aristo- 
kraten, die Tribunen geworden wären, ihre Laufbahn gesperrt, 
und es würde sich kaum ein Bewerber um dieses Amt gefunden 
haben} auch glaubt Appian, der uns diese Nachricht mittheilt, 
selbst nicht an dieselbe, und Sueton berichtet von Octavian, 
dafs er um das Tribunat angehalten, obgleich er Patricier, und 
noch nicht Senator war. Es scheint also diese Bestimmung 
eine Verwechslung mit einer spätem Zeit zu sein. 

4. Anordnung Uber den römischen Senat. 

In Hinsicht auf die Gewalt, die Geschäfte und den Wir- 
kungskreis des Senats ging durch Sulla keine Veränderung vor; 
denn das Recht , die Gesetze im Senate vorzuberathen und sie 
als S. C. an die Centuriat-Comitien zu bringen, war ein altes 
Recht, das dem Senate nur wiedergegeben wurde, so wie auch 
das, die Criminal - Gerichte aus ihrer Mitte zu besetzen, welches 
schon Livius Drusus dem Senate hatte wieder herstellen wollen, 
welches nun aber durch Sulla geschah. Die Zahl der Senato- 
ren, die um diese Zeit nur ohngefähr 300 betrug, wurde von 
Sulla durch Aufnahme der vornehmsten Ritter auf 500 Mitglie- 
der gebracht '). 

5. Anordnungen über die Magistrate und Priester- 

th&mer. 

Die hohem Magistrats würden, ( magistrahis curules), die nach 
einer gewissen Reihefolge nach dem Gewohnheitsrechte verwal- 
tet worden waren, unterwarf Sulla gesetzlichen Bestimmungen 
über die Zahl, die Erneuenmg des Amtes und die Reihenfolge. 
Das niedrigste der Ämter, welches die curulische Laufbahn er- 
öffnete, war die Quäslur Die Zahl der Quästoren hatte, wie 

of ij yivous ävxiitoiovfttvoi ri/r rrp/?)r i f ro ftiXXov UeTfizrofTO. xnl 

ov ?/cü oa(p<üi einet v, et £i>XX a$ (tvzi)v, /Kl? 11 vi;v f (Tn»', elg r/jv flovXijv and 
roß iijpov feerijteyxev. Suet. Octav. 10. ln locuoi tribuni plebis, forte 
demortui, candidatum competitorem se ostendit, quamquain patricius, 
necduin Senator. 40. Trihuniciia comitiis, si deessent candidati senato- 
res, ex equitibus Romanis creavit. — ’) Appian beit. ciy. 1, 100. 

■Avrij de rjj ßovXr], dta raff araoeis xai rove noXefeovi näfinav dXiyctrdpovcffi t 
tzQOgxuTeXeiev dptp't rois t ptaxoalove, ix rtov dplouov Inndoir rate tpvial; 
dvadoiii tyijyiov nt(u ixätrrov. Die Zahl der Glieder des Senats betrug 
am Ende des 6ten Jahrhunderts 320- Macrob. Saturn. VIII, 15. nach- 
her 100. Cic. ad Attic. I, 14. ex altera parte facile CCCC fuerunt. — 
’) Tac. Annal. XI, 22. Quaestores regibus etiam tum regnantibus insti- 
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schon früher angeführt worden ist, acht betragen 5 jetzt wurde 
sie auf zwanzig erhöhet, und die, welche dies Amt verwaltet 
hatten, wurden in den Senat aufgenommen; \Niemand durfte 
sich um die Prätur bewerben, bevor er Quästor gewesen war, 
noch um das Consulat, bevor er die Prätur verwaltet hatte. 
Die bisherige Zahl von sechs Prätoren wurde >um zwei ver- 
mehrt. Zugleich wurde festgesetzt, dafs erst nach Verlauf von 
zehn Jahren Jemand dasselbe curulische Amt wieder verwalten 
dürfe '). 

, Den vornehmsten Priester- Coli egien, dem der Pontifices, 
Augures und der Decemvin sacris faciendis, deren Wahl seit 
dem Jahre 608 u. c. durch den Tribun C. Licinius Crassus 
schon an das Volk hatte übertragen werden sollen, welches da- 
mals der Prätor Laelius verhindert hatte, aber seit 650 u. c. 
durch den Tribun Cn. Domitius wirklich an das Volk gebracht 
worden war 1 ), gab Sulla das Recht, ihre abgegangenen Mitglie- 
glieder durch eigene Wahl zu -ergänzen, (cooptare) zurück 
(u. c. 673)*). 

Auch vermehrte er die Zahl der Priester in jedem dieser 
drei Collegien von ihrer bisherigen Zahl zehn auf fünfzehn *) 
wahrscheinlich weil sich bei der gröfsern Anzahl der Bürger 
die Geschäfte dieser Collegien vermehrt hatten, so wie auch die 
Zahl der Glieder des Senats, die der Quästoren und Prätoren 
vermehrt worden war. 


tuti sunt. Post lege Sullae viginti creati sunt, subplendo senatui, 
cui judicia tradiderat : et quamquam equites judicia recuperavissent ; 
quaestura tarnen gratuito concedebatur. Es scheint, dafs Sulla auch 
in der Stellung der Quaestur auf die Bestimmung der alten Zei- 
ten, wo die Quaestores parricidii die Criminal -Gerichte hegten, 
zurückgegangen ist. Zonar. VII, 15. Mttü ravxa d’hipot; fiiv InnQani} 
ic dtxaorijpta, ixttvot di rtor /pij/adr&ir fjoav diour]rai. Lyd. de mag. 
I, 17. Darauf fuhrt der Zusatz, cui judicia tradiderat, so wie gratuito, 
da die gröfsere Zahl nicht mehr nöthig war, indem 11 Jahr nach Sulla 
durch Cotta die Gerichte den Senatoren, Rittern und Tribuni aerarii 
gemeinschaftlich übertragen worden waren. — ') Appian. bell. civ. I, 

100. Cic. Phil. XI, 5. Quam absurdum autem. qui praetor fieri non 
|M>tuerit, cum petere consulatum?- — *) Suet. Ner. 2. Cn. Domitius — 
jus sacerdotum subrogandorum a collegiis ad populum transtulit. Cic. 
de amic. 25. — s ) Äscon. ad Cic. in Caecil. divin. 3. Victore Sulla 
spoliatus est populus — arbitrio creandorum sacerdotum. — *) Liv. 

epit. 89. Pontißcum augurumque collegium ampliavit, ut essent quin- 
decim. 
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6. Gesetze über Beschränkung derGewalt der Magi- 
strate in den Provinzen und gegen Mifsbrauch der- 
selben *). 

Keiner der Magistrate, dein die Verwaltung einer Provinz 
übertragen war, durfte dieselbe willkührlich verlassen ; er 
mufste erst seinen Nachfolger erwarten, wozii nach der Beendi- 
gung seiner Verwaltung 30 Tage bestimmt waren ’). Sobald 
ein aus der Provinz zurückkehrender Magistrat nach Rom kam, 
hörte sein Imperium auf 3 ). Es scheint, dafs in demselben Ge- 
setze bestimmt gewesen sei, dafs dem, welchen eine Provinz zur 
Verwaltung übertragen worden, auch das Imperium ertheilt. 
werden müsse, weshalb Appius Claudins erklärte, dafs die Lex 
curiata de imperio zwar zu wünschen, aber nicht nöthig sei 4 ); 
dafs aber die Lex Cornelia de ordinandis provinciis sich über alle 
Gegenstände der Verwaltung der Provinz erstreckt habe, kann man 
daraus erkennen, dafs das Gesetz sogar die Kosten bestimmte, 
welche die Provinz auf die Gesandtschaft verwenden sollte, 
welche die Provinz nach Rom zu senden pflegte, um sich bei 
dem Senate zu bedanken und den Magistrat, der die Provinz 
verwaltet hatte, zu beloben, welches von den Provinzialen in 
der Absicht geschah, um den neuen Magistrat dadurch anzurei- 
Zfen, durch milde und gerechte Verwaltung sich ein eben solches 
Lob zu verdienen. Wie man aus der angeführten Stelle des 
Cicero sicht, hatte der neue Proconsul oder Proprätor einen 
grofsen Einflufs darauf, ob diese Gesandtschaft mehr oder we- 
niger glänzend war und da die Aristokratie in engem Zusam- 
menhänge stand, so war gewifs den Provinzialen in dieser 
Hinsicht Vieles zugemuthet, was nun die Lex Cornelia be- 
schränkte und genauer bestimmte s ). Daraus darf man aber 

') Lex Cornelia de ordinandis provinciis, deren ganzen Inhalt wir 
nicht kennen, au« welcher aber die erwähnten Bestimmungen von Ci- 
cero angeführt werden. — ’) Cic. ad divers. III, 6. Eo discessisti, 

quo ego te ne persequi quidem possein triginta diebua, qui tibi ad de- 
cedeodum lege (ut opinor) Cornelia constiluti «unt. — 3 ) Cic. ad di- 

vers. 1,9. So (Appium), quqniam ex senatus consulto provinciam Labe- 
ret, lege Cornelia imperium habiturum, quoad in nrbem introis&et. 

— 4 ) Legem curiatam consuli ferre opus esse, necesse non esse. 

*) Cic. ad divers. III, 10. Ubi onim ego cuiquam legationi fui impe- 
dimento, quominus Romain ad laudem tuam mitteretur? Ad me adire 
quosdam inemini, qui dicerent, nimia magno« sumtus legatis decerni : 
quibus ego non tarn imperavi, quam censui, sumtus legati« quam maxiine 
ad legem Corncliam decernendo«. Atque in co ipso me non perseveraasc. 
teste« sunt rationes civitatum, in quibua, quantum quaeque voluit. 
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gewifs einen Schlufs a viinori ad majns machen und nimehmen, 
dafs auch die innere Verwaltung der Provinz durch das Gesell 
genau geordnet worden sei. 

7. Gesetze über Criminal-Verbrechen und Anord- 
nung der Criminal-Gerichte. 

Schon 605 u. c. hatte man es nothwendig gefunden eine 
Quaestio perpetua wegen des Crimen repetundarum durch die 
hex Calpumia einzurichten '). Quaestio perpetua wurde diese 
Anordnung eines Gerichts über die Quaestio repetundarum ge- 
nannt im Gegensatz der extraordinariae cognitiones , welche 
letztere jedesmal nach einem besondern Aufträge des Senats, 
oder des Volkes gehalten wurden, während in der Quaestio 
perpetua nach dem Ordo judiciormn publicorum verfahren 
wurde, d. h. nach einer bestimmten Procefs- Ordnung und einem 
Verfahren, welches für alle Fälle vorgeschrieben war, unter dem- 
selben Richter (dem Prätor); also war die Benennung analog 
dem Edictum perpeluum. So wie die Habsucht der Magistrate in 
den Provinzen und die dadurch herbeigeführle Beraubung der Be- 
wohner derselben die Veranlassung zu der Quaestio perpetua gewe- 
sen war, so mehrten sich bald bis zum Bundesgenossenkriege die 
Verbrechen, gegen welche immer neue Gesetze nothwendig wur- 
den. Wollte nun Sulla dem Staate eine feste Ordnung geben, 
so mufse er auch für die Gerichte, besonders für die Criminal- 
Gerichte sorgen; denn seit dem Bundesgenossenkriege bis zu 
seiner Dictatur war die gröfste Verwirrung eingerissen, Ver- 
brechen und Straflosigkeit derselben hatte furchtbar Überhand 
genommen >). 

legatis tuis datum induxit. Ibid. 8. Me ita vidisse multis accidere, ut 
eorura causa legationes Romam venirent; sed his legationibus non me- 
minisse ullum tempus laudandi, aut locnm dari : studia mihi eorum 
placere, quod in te bene merito grati easent. — Si vellent declarare in eo 
officium suum, laudaturumme, si qui suo sumtu functus esset officio: con- 
cessurum, silegitimo: rton permissurum, siinffnito. — ! ) Cic.Brut.37. Hie 
i (Carbo) optimus illistemporibus est patronushabitus, eoque forum tenente 
plura fieri judicia coeperunt. Nam et quaestiones perpetuae hoc adolescente 
» institutae sunt, quae antea nullae fuerunt. (L. enim Piso, tribunus pl. 
t legem primus de pecuniis repetundis Censorino et Manlio Cons. tulit. 

I clT Cic. de off. II, 21. in Verr. IV, 25. — *) Ascon. in Cic. pr. Corn. 

Bello Italico cum raulti varia lege inique damnarentur, quasi id bellum 
I illis auctoribus conflatum esset, crebraeque defectiones Italicorum nnn- 
t ciarentur, — tune senatus decrevit, ne judicia, dum tumultus Italicus es- 
I set, exercerentur. Cic. de offic. II, 21. Tot leges et proximae quaeque 
i duriores: totrei, tot damnati, tantum Italicum bellum propter judiciorum 
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260 Crimen perduellionis. Crimen majestatis. 

Der frühere Perduellionsprocefs , der von den Centuriat- 
Comitien vor den Duumviris perduellionis als öffentlichen An- 
klägern geführt wurde, war durch die neue Form der Volks- 
Versammlungen als Tribus-Centurien, und durch die alten, 
strengen Formen des Processes immer mehr aufser Gewohnheit 
gekommen ; das Verbrechen aber einer Feindseligkeit gegen den 
Staat, der Verletzung seiner Verfassung und seiner Grundgesetze 
war jetzt nicht weniger vorgefallen und dann gewöhnlich von 
den Tribunen vor Gericht gebracht. 

Durch die Gesetze des Sulla über Criminal- Verbrechen 
wurde das Crimen perduellionis nicht erwähnt, aber das Cri- 
men majestatis , Beleidigung und Verletzung des herrschen- 
den römischen Volks, an dessen Stelle gesetzt, und wie die 
übrigen Criminal- Verbrechen einer Quaestio überwiesen, in 
welcher der Prätor der Ankläger war. Da durch die Lex Cor- 
nelia der Begriff und Umfang des Crimen majestatis nicht ge- 
nau bestimmt war, so wurde er in der Folge sehr weit ausge- 
dehnt. Wir kennen nur vier Puncte, welche nach der Lex 
Cornelia als Crimen majestatis betrachtet wurden : Verhinderung 
der Tribunen in ihrem Rechte der Intercession, welches schon 
nach den Leges sacratae verpönt war, jetzt durch die Lex 
Cornelia von neuem eingeführt wurde, weil den Tribunen schon 
so viele von ihren nach und nach erworbenen Rechten entzogen 
waren; dann die Handlung des Proconsul und Proprätor, der 
mit seinem Heere seine Provinz verliefs; oder der ohne Auf- 
trag des Senats oder Volks einen andern Staat bekriegte; oder 
der Gefangene in Freiheit setzte, ohne dazu berechtigt zu sein ')• 

metum excitatum; tanta, sublati? legibus et judiciis expilatio direptio- 
que sociorum. — ') Bach, hist, jurisprud. roin. II, c. II. S. 73. Cic. in 
Verr. 1, 3. Meditetur de ducibus hostium, quos accepta pecunia liberavit ; 
meminerit, se — confessum esse, duces a se praedonuni accuri non esse 
peroussos ; se jam tum esse meritum, ne sibi crimini daretur, eos ab se 

S ecunia liberatos; fateatur, se praedonuin duces vivos atque incoluines 
omi suae tenuisse. hoc ai in illo mnjeslatis judicio sibi liruisse osten- 
derit, ego oportuisse concedam. — Ascon. argum. Orat. Cic. pr. C. 
Cornelio majestatis reo, weil er die Intercession der Tribunen nicht 
beachtet hatte. Cic, in L. I’ison. 21. Ausus esset (mitto exire de pro- 
vincia) educere exercitum, bellum sua sponte gerere, in regnum in- 
juSsu populi aut senatus accedrre? quac cum plurimae leges veterea, 
tum lex Cornelia majestatis, Julia de pecuniis repetundis planissiuie 
vetant. Auct. ad Herrn. II, 12. Majestatem is minuit, qui ainplitudi- 
nem civitatis, detrimento afficit. Digest. 1. XLVIII, tit. 4. ad leg. Jul. 
Majest. Majestatis autem crimen est illud, quod adversus populum rom. 
vel adversus securitatem ejus committitur. 
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Zachariae nimmt mit Recht an, dafs nach Analogie der Lex 
Julia majestalis auch in der Cornelia alle Fälle, welche als 
Crimen majestalis bestraft werden sollten, genau bestimmt wor- 
den seien ’)• 

Eine Menge anderer Vergehen, delicla ordinaria, waren 
noch durch Leges Corneliae von neuem eingeschärft und mit 
Strafe belegt, wie: de sicariis et veneficis; darunter war 
begriffen: homicidium, Mord, wobei schon die Absicht, das Er- 
scheinen mit tödtlichen Waffen zum Zwecke des Mordes, wie 
die That selbst mit Exil, später mit dem Tode bestraft wurde; 
auch die Entmannung war unter diesem Verbrechen begriffen’); 
ferner Panicidium, Verwandtenmord, mit der Strafe des Cut- 
Zeus, schon nach den XII Tafeln 3 ). Auch Vergiftung und Zau- 
berei; Brandstiftung; falsches Zeugnifs um den Tod eines 
Angeklagten zu bewirken. Die Lex Cornelia de falsis gegen 
falsche Zeugnisse, Bestechung der Richter, gegen Fälschung der 
Testamente oder anderer wichtiger Urkunden, gegen falsche, 
nachgemachte Siegel oder Erbrechung von Siegeln und gegen 
Münzverfälschung. Auch wird eine Lex Cornelia de injuriis 
erwähnt, gegen diejenigen, welche Andere thätlich beleidigten, 
oder mit Gewalt in ihr Haus eingedrungen waren; nur ist es 
nicht ausgemacht, ob dieses Gesetz zu den Leges judiciorum 
publicorum zu rechnen ist. 

Aus dieser Reihe von Leges Corneliae geht deutlich her- 
vor, welche Verbrechen damals im Schwünge gewesen sein 
müssen, da die römischen Gesetze immer von bestimmten Fäl- 
len, nicht von einer Abstraction ausgingen. Sie sind auch vor- 
züglich in der Hinsicht angeführt, um zu beweisen, wie der 
Staat bei solcher Verderbnifs durch eine Rcaction, wie die des 
Snlla, durch Wiederherstellung der aristokratischen Formen 
nicht von seinen Übeln geheilt werden konnte, sondern durch 
wiederholte Stürme, die ihn erschütterten, einer neuen Verfas- 
sung, der Alleinherrschaft, cnlgegenging. 

Die Anordnung der Criminal- Gerichte durch Sulla *) war 

’) 7,achariae: C. Suila der Glückliche. 2- Th. S. 130- — *) Digest. 
1. XLiVIH, tit. 8. ad legem Corn. de sicariis et veneficis. 3. Marcian. 
qui hominem libidihis vel prnmercii causa castravorit S. Cto Cornelia» 
legis poena punitur. — 3 ) Tab. VU. Qui parentem necassit, caput ob- 
nubito, culleoque insutus in profluentem mergitor. Cio. pr. Sext. 
Bose. 5. — 4 ) Zachariae : C. Sulla, Th. 2, S. 139 — Das Nähere darüber 
cf. Über die Rechtspflege der Römer, — Criminal -Procefs. Bach, 
lib. II, c. 1. §. 23. 
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eine Erweiterung und genauere Bestimmung der Anordnun- 
gen, welche sich seit der Lex Calpumia von 605 u. c. 
uls erste Quaestio perpetua wegen des Crimen repetundarum 
gebildet hatten, indem nach Ähnlichkeit dieses Gerichtes auch 
für andere Verbrechen solche Quaest iones perpetuae angeordnet 
wurden. Die Unterbrechung und Störung dieser Anordnungen 
während des Bundesgenossenkrieges *) und des bürgerlichen 
Krieges zwischen Marius und Sulla machte eine Erneuerung 
und Verbesserung derselben dringend nothwendig. 

Für jedes der vorher durch die Leges Cornelias bezeich- 
ne ten Verbrechen war eine besondere Quaestio perpetua ange- 
ordnet und zu dieser kamen noch: quaestio repetundarum oder 
de pecuniis repetundis, quaestio peculatus und quaestio ambitus t ). 
Sulla hatte also die Zahl der Präloren, welche diesen Quästio- 
nes präsidirten und die Gerichtsbarkeit ausübten, bis auf acht 
vermehrt; da aber diese Zahl für die verschiedenen Quaesfio- 
nes noch nicht hinreichte, so wurde bei der Verloosnng der 
Quaesfiones, die jedem derPriitorcn übertragen werden sollten, 
auch für die Quaest iones, für welche die Zahl der Präloren 
nicht ausreichte, Loose von Senatoren gezogen, die dann unter 
dem Namen Judex Quaestionis (welches eigentlich der Richter 
war, der die Untersuchung leitete), der Quaestio vorgesetzt 
wurden’). Die Judices , welche nach der Lex Cornelia aus den 
Senatoren durch das Loos erwählt wurden, theilten sich in drei 
Dccurien, ohngefähr je zu hundert. Jeder dieser Decurien waren 
gewisse Qtiaestiones zugewiesen und der Prätor wählte durchs 
Loos für jede Quaestio die erforderliche Zahl Richter 4 ). Dafs 
diesen Gerichten alle römischen Bürger unterworfen waren, ist 

’) Cf. 2Anro. S. 259. — J ) Digest, lib. 1, tit. II. Pomponius de orig, juris 
§ 32. Com. Sulla quaest iones publicas constituit, veluti de falso, de parrici- 
dio, de sicariis, et praetores quatuor adjecit (vorher ist von vier Prätoren 

die Rede gewesen). Cie. pr. Cloent. 63 ’) Collat. legum Mosaic. et Roma- 

nas. th. I, §. 3. Capite primo legis Corncliac de sicariis cavetur, ut 
is praetor judexve quaestionis, cui forte obvenerit quaestio de sicariis, 
ejus, quod in urbe Koma propiusve mille passus factum sit, uti quac- 
rat cum iudicibus, qui ei ex lege forte obvenerint. Hier ist Pr'ator 
oder Judex quaestionis Präsident des Geriolits. — 4 ) Cic. in Verr. 

ad I, 6. Ajcon. Per decurias senatus divisus erat. — Rejectio autem 
idcirco dicitur, quia, cum multi judices in consilio cum praetore auo 
judicaturi essent, qui quaesitor fuisset in publica causa, v. g. repe- 
tundarum, ambitus, majestatis , necosse ftierat, ©os pi-imum de dtecu- 
ria senatoria conscribi, cum senatus judicaret, deinde in urnam sortito 
mitti, ut de pluribus necessarius numerui confici posset. Cic. pr 
Cluent. 37. in Vcrr. II, 32. 
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nicht zu bezweifeln, doch dehnte sich der Ge%jchtsbann der 
römischen Prätoren nicht über eine römische Meile um die 
Stadt (M. pass.) ans. 

Zar Wiederherstellung und Sicherung der Ordnung im 
Staate gab Sulla auch Gesetze über die Ehe, wahrscheinlich, 
um theils der überhand nehmenden Ehelosigkeit entgegen zu 
wirken , theils die Heiligkeit der Ehe aufrecht zu erhalten und 
die Ehescheidung zu beschränken '). Auch den Aufwand 
suchte er zu beschränken, sowohl bei Gastmahlen, als bei Lei- 
chenfeierlichkeiten. 

Dies waren die Anordnungen, durch welche Sulla dem 
Staate eine feste Gestalt und innere Sicherheit zu geben 
suchte; als er seine Dictatur (675 u. c.) niederlegte und sich 
von Geschäften zurückzog, wirkte noch immer sein Einflufs 
und die Furcht vor ihm so, dafs seine Anordnungen sich be- 
festigt haben würden, wenn er nicht schon 676 u. c. in Pu- 
teoli gestorben wäre. 

Schon über sein Leichenbegängnifs geriethen die Con- 
suln dieses Jahres,, M. Aemilius Lepidus und Q. Luta- 
tius Catul us in Streit’). Lepidus hatte sich während der 
Proscriptionen bereichert, war nachher wegen Bedrückung 
Siciliens von den Metellern angeklagt, zwar der Verurtheilung 
durch die Gunst des Volks entgangen, aber doch nicht freige- 
sprochen. Er wollte eine Rolle spielen und machte Anträge, 
die Anordnungen und Gesetze des Sulla aufzuheben, vorzüglich 
suchte er die italischen Städte und Völker, denen Sulla ihre 
Äcker genommen hatte, durch den Antrag der Zurückgabe der- 
selben, auf seine Seite zu bringen 5 ), so wie die Proscribirtcn 
zurückzurufen und wieder in ihre Rechte cinzusetzen. Ein- 
sichtsvolle erkannten aber, wie gefährlich cs sei, etwas von den 
Anordnungen des Sulla aufzuheben, und der Senat verpflich- 
tete beide Consuln zu einem Eide, nichts Feindliches gegen 

') Plotarch. in Comparationc Sullae et Lysamlri. — *) Flor. UI, 

23. M. Lepido, Q. Catulo Coss. civilc bellum paene citius oppressum 
est, quam inciperet: aed quantum, lateque fax illius motua ab ipso 
Sullae rogo axarsit; cupidus namque rerum novarum per insolentiam 
Lepidus, acta tanti viri rescindere parabat. — 3 ) cf. Appian. bell, 

civ. c. 107. Ainvdof dl xai roi)( ’lraiixovf npoinoioupurot, lieyer, Sri 
r<]* yijv avrois, i jv 6 Zviluf cüptjptro, änoddaer. d/upm füv ovv i) ßtyvÄrj 
dtiaaaa, utQxmae tuj noiifup di[-/fit\h)vat. xiin>a>oa/MVOf d* d Aimdof. ri)r 
irrr.fi 'Airreif raiariav, itti t« df/aipdoicc au xanjtt, ujf ttoiipijoiov roii 
iiviitioif rov inidveo; irovf vitif rov tigxov lideuSf. 


Digitized by Google 


264 Lepidus für einen Feind des Staats erklärt. 

einander zu unternehmen , und als man sich durch diesen Eid 
gesichert hielt, entfernte man den Lepidus aus Rom, indem 
man ihm .die Provinz Gallia Iransalpina mit einem Heere 
übertrug. Aber statt in seine Provinz abzugehen, verweilte er ' 
in Etrurien und zog dort Unzufriedene an sich, wollte nicht 
zu den VVahl-Comitien zurückkehren, um nicht vom Senate 
zur Ruhe gezwungen zu werden, indem er durch seinen Eid 
sich nur für sein Consulats- Jahr gebunden hielt. Er näherte 
sich Rom mit seinem Heere aus Etrurien bis zum Pons Mil- 
vius, wohl in der Absicht, sich zum zweitenmale zum Consul 
wählen zu lassen und dann seine Absichten auszuführen. Der 
Senat aber setzte ihm den Q. Catulus und Cn. Pompcjus ent- 
gegen; der Janicuhis wurde mit einer Besatzung geschützt, der 
Pons Milvius besetzt und dem Lepidus in der N iihe des Cam- 
pus Martins ein Treffen geliefert, durch welches er nach Etru- 
rien zurückgetrieben wurde ')• In Mutina stand noch ein Legat 
des Lepidus, Brutus, der sich dem Pompejus ergeben mufste 
und auf dessen Befehl ermordet wurde. Da die Consul -Wahl 
unterblieben war, so wurde Appius Claudius zum Interrex er- 
nannt, und dieser mit Q. Catulus durch das S. C. ope- 
ram dmf, ne quid respublica detrimenti capiat , zum Schutze 
des Staates bevollmächtigt. Durch den Inlerrex wurden 
in den Comitiis consularibus D. Jun. Brutus und Main. 
Lepidus Livianus zu Consuln gewählt, Lepidus wurde für 
einen Feind des Staats erklärt und bei Cosa in Etrurien von 
Catulus angegriffen, zu welchem noch Pompejus stiefs, wodurch 
Lepidus besiegt und zur Flucht nach Sardinien gezwungen 
wurde. Dort starb Lepidus; die Reste seines Heeres führte 
M. Perpema nach Spanien zum Sertorius. Um die Folgen 
dieser Unruhen nicht um sich greifen zu lassen, wurde auf den 
Antrag des Plautius und durch Unterstützung desselben durch 


') Appi»n. 1. 1. ftr/.Qnv re n('o rov ’Ageiov ntiSiov avroef yevo~ 

ptwjs, fjrrtä/uvos ö AlmtSoi, xai ot’x ic nnlv Ire drrcdjj'dir, lf -irrpdü) ifu- 
nieuoer, ivdet votTQ) rrjxedure airi&ave. xai 4 rrr(KtrOs exirov nr/ad xard 
/etfof lvoX‘ iijoof, etitUSr/. rö di xQduorov IlfQirivaf i; ’lßtifiay jyaye 
Z'/ptcopiiji. Flor. III, 23. Sed jam pontein Milvium colleroque Jani- 
culum Lutatius Catulus Cnaeusque Pompejus, Sullanae dominationis 
duces atque signiferi, alio exercitu insederant. A quibus primo ata tim 
impetu retro pulsus, bostisque a Senatu judicatur, incruenta fuga Etru- 
riam, inde Sardiniam recessit, ibique morbo et poanitentia interiit. 
Victores, quod non tenucre alias in bellis civilibus, pace contenti 
fuerunt. 
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C. Julius Casar den Anhängern des Lepidus Verzeihung gewährt 
und dadurch die Unruhen ganz unterdrückt '). 

Zwar hatte diesmal das Gefühl des Bedürfnisses der Ruhe 
die Gefahr beseitigt 1 ), aber auch gezeigt, wie leicht es dem 
Ehrgeizigen wurde, sich eine Partei zu werben, und wenn 
nicht emporstrebenden Männern, wie Pompejus, Lucullus, Cras- 
eus, in den damals zu führenden Kriegen gegen Sertorius, 
Mithridates, gegen die Seeräuber und Sclaven sich ein Feld der 
Thätigkeit, des Ruhmes und Mittel; zur Bereicherung und zur 
Erhöhung ihres Einflusses sich dargeboten hätten, so würden 
sich die Anordnungen des Sulla und die durch dieselben begrün- 
dete innere Ruhe nicht einmal so lange erhalten haben, als es 
so der Fall war. 

Schon im folgenden Jahre (u. c. 678) unter dem Cousulat 
des Cn. Octavius und C. Scribonius Curio versuchte es der 
Tribun Sicinius, die von Sulla angeordneten Beschränkungen 
des Tribunats aufzuheben und die Tribunen wieder in ihre 
frühere Stellung einzusetzen. Der Tribun wurde ermordet. 

, Aber im nächsten Jahre (679 u. c.) brachte es der Tribun 
Opimius dahin, dafs die Verordnung des Sulla, durch welche 
die Tribunen von allen höheren Staatsämtern ausgeschlos- 
sen waren, aufgehoben wurde 3 )} ja 681 suchte der Tribun 
Licinius Macer die Absichten des Sicinius wieder aufzuneh- 
men und die tribunische Gewalt in ihre früheren Rechte wie- 
der einzuselzen. 

Wie die Tribunen an der Wiederherstellung ihrer Rechte 
und Ansprüche arbeiteten und in diesem Bestreben Unterstü- 
tzung von den Ehrgeizigen fanden , die ihrer bedurften , um 
ihre hochfahrenden Plane durch ihre Vermittlung beim Volke 
durchsetzen zu können , so war der Unwille über das Gesetz 


') Suet. Jul. Caes. 5. Auctoree restituendae tribunitiae potestatis 
enixissime juvit. L. etiam Cinnae, uxoris fratri, et qui cum eo, dis- 
cordia civili, Lepidum secuti, post necem consulis ad Sertorium con- 
fugerant, reditum in civitatem, rogatione Plotia confecit, habuitque 
•t ipse super ca re concionem. — 2 ) Flor. 1. 1. Expediebat ergo 

quasi, aegrae sauciaequae reipublicae requiescere quomodocunque, ne 
vulnera curatione ipsa rescinderentur. — s ) Ascon. in Cic, Corn. Hic 
est Cotta, magnus nrator — neque ullius alterius latae ab eo legis 
mnentio , praeter eam , quam in concione tulit repugnaote nobilitate 
magno populi Studio, ut iis, qui tribuni pl. fuissent, alios quoque ma- 
gistratus capere liceret. quod lex a dictatore L. Sulla paucis ante an- 
nis lata prohibebat, neque eam Cottae legem abrogatam esse significat. 
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des Sulla laut geworden, durch welches er dem Ritterstande 
die Gerichte entzogen und sie den Senatoren übertragen hatte. 
Viele auffallende Ungerechtigkeiten, die gerade in diese Zeit 
fielen, z. B. die Freisprechung des von C. Cäsar nach seiner 
Rückkehr aus Macedonien repetundarum angeklagten und fast 
iiberführten Cn. Dolabella (a. u. 677) und andere solche Fälle, 
zeigten die Bestechlichkeit der Richter und der Senatoren und 
erregten das Verlangen, nadi Gerichten aus dem Ritterstande '). 
Dieser allgemeine Unwille über die Ungerechtigkeit der Rich- 
ter erweckte auch bei dem Volke den Wunsch, nach völliger 
Wiederherstellung der tribunicischen Gewalt, welchen Cn. 
Pompejus, als er mit M.Licinius Crassus Consul war, benutzte, 
sich die Gunst des Volks und den Beistand der Tribunen 
zu versichern, indem er auf die Aufhebung der Lex Cor- 
nelia de Iribunicia potestate antrug und sie durchsetzte 
(684 u. c. )’). Der Senat, wie fest er auch an der aristokra- 
tischen Staatsform des Sulla hing, wagte doch keinen Wi- 
derstand, weil man das Volk noch mehr, als die Tribunen, 
fürchtete. 

In demselben Jahre (684 u. c.) ordnete aus denselben 
Gründen der Prätor L. Aurel. Cotta die Gerichte auf eine neue 
Art an; er bildete drei Decurien Richter, wie schon oben an- 
geführt, eine aus den Senatoren, eine aus den Rittern und 
eine aus Tribtmi aerarii ’). Diese drei Decurien stimmten an- 
fangs so, dafs sic alle ihre Täfelchen in Eine Urne warfen; 
nachher wurde dieses durch die Lex Fufia (u. c. 694) dahin 

') Cic. pr. A. Cluentio c. 24 — 29. wo Cicero einen solchen Fall 
erzählt. Condemnato Oppianico 1 . Quintius (tribunus pl.J oblatam 
sibi facultatein putavit, ut ez invidia senatoria possit crescere, quod 
ipse ordinis judicia minus populo probari arbitrabatur. Accepisse ju- 
dices pecuniam, ut innocentem reum condemnarent, tribunus pl. cia- 
mitabat : agi fortunas omnium dicebat: nulla esse judicia: qui pecu- 
niosum inimicum haberet, ineolumen esse neminem possc. — J ) Cic. 
divin. in Q. Caecit. 3, 8. Populus rom. tametsi multis incommodis 
difficultatibusqiie affcctus est, tarnen nihil aeque in republica atque 
illam vetereni judiciorum viin gravitatemque requirit. Judiciorum 
desiderio Iribunicia poleslas efTlagitata est, judiciorum lcvitato ordo 
quoque alius ad res judicandas postulatus. Sallust. Cat. 38. Vellej. 
Pat. II, 30. Caes. bell. civ. J. 5, 7. — 3 ) Ascon. in divin. Cic. in 
Cacc. 3. ad Cic. in Pison. 39- Legem judiciariam ante aliquot annos, 
quibus temporibus Verres est accusatus a Cicerone, tulit Aurel. Cotla 
praetor: qua communicata sunt judicia senatul et equitibus romanis 
et trlbunis aetari». rursus deinde Pompejus in consulalu secundo, 
quo haec oratio dicta est, promulgavit, uti auiplistimo ez censw 
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abgeändert, dafs jede Decarie in eine besondere Urne ihre 
Stimmen warf, daher auch Cicero an mehreren Stellen die 
Stimmen der Decurien aufzählt, durch welche Jemand ver- 
dammt ode» freigesprochen war. Die Lex Pompejn vom Jahre 
697 bestimmte , dafs die Richter zwar noch nach den drei De- 
curien , aber nach dem höchsten Census aus den Centurien ge- 
wählt werden sollten '). Dadurch war nun eine engere Ver- 
bindung zwischen dem Senate und den Rittern hergestellt, deren 
Heilsamkeit sich in der Catilinarischep Verschwörung durch den 
Beistand, den die Ritter zu deren Unterdrückung dem Cicero 
leisteten, deutlich zeigte ’). 

Pompejus aber erndtete auch sogleich den Lohn für seine 
Begünstigung des Volks und der Tribunen; denn durch den 
Vorschlag des Tribun A. Gabinius erlangte er eine bisher un- 
erhörte Macht in dem Kriege gegen die Seeräuber (687 u. c.). 
Auf drei Jahre wurde ihm das Feldherrnamt, Imperium, mit 
unbeschränkter Macht über alle Meere und über die Küsten 
fünfzig römische Meilen landeinwärts übertragen’), mit freier 
Verfügung über Aushebungen und über. Gelder aus dem Aerarium. 
Die Intercession einiger Tribunen und der Widerstand des Se- 
nats gegen das Gesetz wirkte nicht; Gabinius setzte es mit 
Hülfe des Volks durch. 

Einen andern verderblichen Gesetzvorschlag machte C. Cor- 
nelius. Das Volk sollte das Recht haben, einen Magistrat von 
aller Verantwortlichkeit über die Führung seines Amtes frei- 
zusprechen; ein Recht, welches nur in Zeiten grofser Gefahr 
der Senat ausgeübt hatte. . Der Widerstand des Consul Piso 
erbitterte das Volk bis zu Steinwürfen gegen ihn. Indessen 


ex centuriis aliter atque antea lecti judices, aeque tarnen ex illis 
tribus ordinibus, rea judicarent. — *) Ibid, 39. Liv. epit. 97. 

Vellej. Pat. IV, 32. — *) Cic. Cat. IV, 7. Quid egö hic equite» 

romanos commemorem, — quos ex multorum annorum dissensionc ad 
hujus ordinis societatem concordiamque rexocatos, Kodiernus dies vo- 
biscum atque haec causa conjungit. Cici in Pison. 3. equestrem ordi- 
n ™ cum senatu conjunxerim. Plin. XXX11I, 8. M. Cicero demum 
stabilivit equestre uomrn in consulatu suo Catilinariis rebus, ex eo 
ordine ae profectum celebrans ejusque vires peculiari popularitate 
quacrens. — *) Plot. Pomp. 25. lygtnpc th raßivios, eh tair Ilo/tmffov 

ovvrj&tov, oo »•tti/ap/tav, ä vxtxpvs ffs po vag/fav CO.’ Tip dtddtT a, xut d I*'«- 
fttv erti nävzeti or^pojrroi’y dwfte l v9vr , ov. ’E&idov ydp Sp/etv 6 odoos 
aiup tfj< irtfc 'Hfcotielmv ötijlwr Ocutdddtyjr. — rrpili <fi tourtvf tl(x)9ar. 
nivtixaltfexa itpeaßevtttt etbrov flovlr/t irrt ta% Harri /ufpos rfyrport&s . 
Xprjfiaza di Aufißäyeiv ix rüjy tafticimv, 5oa flov/Loiio. 
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nahm doch Cornelius seinen Vorschlag zurück und verfügte 
nur, dafs, wenn der Senat einen Magistrat von der Verant- 
wortlichkeit entbinde, wenigstens 200 Senatoren versammelt 
sein und das Volk seine Zustimmung geben müsset). 

Durch ein anderes Gesetz, welches keinen Widerstand er- 
fuhr, trat Cornelius der Willkür der Richter entgegen, indem 
er verordnete, dafs die Prätoren gehalten sein sollten nach ih- 
rem Edtctum perpetuum Recht zu sprechen. Cornelius wurde 
nachher Criminis majestatis angeklagt, weil er, ohngeachtet der 
Intcrcession des Tribun Globulus, der nicht zugeben wollte, 
dafs der Schreiber des Cornelius das erstere Gesetz vorläse, es 
selbst vorgelesen, und dadurch die Inlercession aufgehoben habe. 
Cicero vertheidigte ihn und er wurde freigesprochen wohl 
vorzüglich, weil er mit Pompejus in Verbindung stand, dessen 
Quästor er gewesen war. 

Man sieht hieraus, wie bedeutend schon wieder der Ein- 
flufs der Tribunen geworden war, und wie Pompejus, in Ver- 
bindung mit denselben, die Zwecke seines Ehrgeizes erreichte. 
Als nämlich vom Lucullus der Krieg gegen den Milhridates 
nicht mit demselben Glücke, als anfangs, geführt worden war, 
brachte der Tribun C. Manilius das Gesetz in Vorschlag, dem 
Pompejus, der noch nach Beendigung des Seeräuberkrieges in 
Asien stand und dessen Rüstungen gegen den Mithridat benutzt 
werden konnten, den Krieg gegen diesen König aufzutragen’), 
und zwar nicht allein die Provinz, die Lucullns verwaltet 
hatte, sondern auch Bithynien, wo M. Acilius Glabrio, der 
Consui, bisher den Befehl geführt hatte, nebst Cilicien, Phry- 
gien , Cappadocien, I.ycaonien, Gallatien, Colchis und Arine- 


') Ascon. Argum. in Cic. pr. Corn. Promulgavit legem, qua au- 
ctoritatem senatu* minuebat , ne quis nisi per populum, legibus solve- 
retur. — Tum Cornelius ita rursus ferre coepit : no quis in senatu 
legibus solveretnr, nisi CC adfuissent, neve quis, cum solutus esset, 
imercederet, cum de ea re ad populum ferretur (u. o. 685). — Ascon. 
in fine orat. Com. Magno numero sententiarum Cornelius absolutus 
est. — J )iVeUej. Pat. li, 32. Cum esset in fine bellum piraticum et 
Iiucullus — Mithridatem saepe multis locis fuderat, Tigranem, regum 
maximum in Armenia viccrat ; ultimamque bello manum paene ma- 
gis noluerat imponere, quam non potuerat, — Manilius tribunus pl. 
sumper venalia, et alienae minister potentiae, legem tulil, ut bellum 
Mithridaticum per Cn. Pompejum administraretur. Appian. Mithridat. 
94. Plutarch. Pompej. 25 — 29. Dio Cass. XXXVI, 6 seqq. Liv. epit. 
99. 100. 
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nien, sollte ihm übertragen sein, nebst dem Oberbefehl über 
die Seemacht, die ihm gegen die Seeräuber anvertrauet war. 

Wie sehr auch der Senat diesem Gesetze , welches der 
Verfassung so sehr entgegen war, widerstrebte, was auch Q. 
Catulus und Hortensius dagegen thaten, es wurde durchgesetzt • 
vorzüglich durch die Unterstützung des C. Cäsar, der theils 
dadurch dem Pompejus eine Falle legen und ihn durch das 
Übermafs der Macht verhafst machen, zugleich aber sich die 
Gunst des Volks erwerben wollte, um, wenn dies Beispiel gegeben 
wäre, Ähnliches einst für sich iu Anspruch nehmen zu können '); 
und durch die des damaligen Prätors M. Tullius Cicero, welcher 
zeigen wollte, wie viel Gewicht er durch seine Beredsamkeit 
einer Partei verschaffen könne, und der zugleich mit der Gunst 
des Volks die des Pompejus und der römischen Kitter suchte *), 
welche bei der unglücklichen Wendung des Krieges gegen Mi- 
thridates in Gefahr waren, grofse Verluste an ihren Pachtun- 
gen in Asien zu erleiden, die Pompejus mit einer solchen ihm 
anvertrauten Macht am sichersten von ihnen abwenden konnte. 
Pompejus übernahm -den Auftrag und die ihm übertragene aus- 
gedehnte Macht gab ihm die Mittel, den Krieg glücklich zu 
beendigen, das Gebiet der Römer in Asien bedeutend zu ver- 
gröfsern, aber auch aus eigener Machtvollkommenheit, ohne 
Zuziehung des Senats, Einrichtungen und Anordnungen in 
Asien zu machen, Könige ein- und abzusetzen und Länder ei- 
nigen zu nehmen und andern als Belohnung zu ertheilen’). 
Wäre Pompejus eben so entschieden im Gebrauche seiner Macht 
gewesen, als er ehrgeizig war, hätte er nicht die Formen des 
Staats immer geschont und alle seine Absichten unter dem 
Scheine des Rechtes und der bestehenden Verfassung zu errei- 


') Vellej. Patt II, 44. Caesar — aniroadvertebat, so cedendo Pom- 
peji glorlae, aucturum suam, et invidia communis potentiao in illutn 
relegata, confirmaturum vires suas. — *) Cic. orat pr. lege Manil. 

wegen der Ritter, als publicani das 6. Cap. u. ff. — 3 ) Vellej. Pat. 

II, 40. Tum victor omnium, quas adierat , gentium Pompejus, suo et 
civium voto major, et per omnia fortunam hominis egressus, revertit 
in Italiam. Cujus reditum favorabilem opinio fecerat. Quippe pleri- 
que non sine exercitü venturum in urbem affirmabant, et libertati 
publicao statuturum arbitrio suo modum. Quo magis hoc homines 
timuerant, eo gratior civilis tanti imperatoris redltus fuit. Omni 
quippe Brundusii dimisso exercitü, nihil praeter nomen imperatoris 
retinens, cum privato comitatu in urbem rediit. Cic. de prov. con- 
sul. 12. 
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eben gesucht, sondern seine Macht geradezu gegen den Staat 
gebraucht, so hätte Rom wieder einen Tyrannen gehabt, wie 
Sulla. Aber obgleich Cäsar durch den Tribun Metellus Nepos 
den Antrag gemacht hatte, den Pompejus mit seinem Heere 
• zurückzurufen, so war doch diese Absicht an der Festigkeit 
des Widerstandes des M. Porcius Cato gescheitert. Pompejus 
hatte bei seiner Rückkehr sein Heer in Brundusium entlassen 
und es handelte sich nun im Senate zuerst um die unbedingte 
Bestätigung seiner Anordnungen in Asien '). Der Senat machte 
aber seine Auctorität geltend, und wollte jede einzelne Anord- 
nung, ehe er sie bestätigte, einer Prüfung unterwerfen, wobei 
vorzüglich Lncullus thätig war 1 ) und der Consul Metellus ihn 
unterstützte. Pompejus hatte sich mit der Hoffnung geschmei- 
chelt, dafs die Unruhen der Catil inarischen Verschwörung, die 
Verfolgungen gegen die, welche mit Catilina in Verbindung 
gestanden hatten, welche Hafs gegen einzelne Senatoren erzeug- 
ten, so wie die durch die Störung des Festes der bona Dea 
durch Glodius und dessen Freisprechung durch ein erkauftes 
Gericht erregte Verwirrung bewirken Werde, dafs er zum 
Dictator zur Wiederherstellung der Ruhe ernannt werden 
würde. Wenn er nun , nachdem er die Lage des Staates er 
kannt, diesen Plan anfgab, seihst die Miene annahm, mit dem 
Cicero befreundet zu sein*), so kränkte es ihn um so mehr, 
seine Anordnungen nicht bestätigt zu sehen; er verhalf dem 
Afranius zum Consulat, um an ihm eine Stütze zu haben*), 
hatte 'sich aber in diesem ganz getäuscht. Auch die auf Pom- 
pejus Antrieb vom Tribun Flavius in Vorschlag gebrachten 
Belohnungen für seine Soldaten 5 ) durch Ackerveftheilung fand 


') Suet. Jul. 19. Omnibus officiis Cn. Pompejum assectatus est, 
offensuin patribus, quodMithridate rege victo, cunctantius confirmaren- 
tur acta sua. Vellej. Pat. II, 44. Appian. de bell. civ. II, 9. no/tmj'ios 
ftoXläy ooa ßaotXsvat y.al dwaoratf uai nöitatv Ißeßtöxet, itjv ßovlijp ße- 
ßauSoat. — Dio Cass. XXXVII, 99. Cic. ad Attic. I, 18. 20. Plin. 
VII, 37. — *) Cic. ad Attic. I, 16- Nunc est exspectatio comitiorum, 
in qua omnihus invitis trudit noster Magnus Auli filium. — *) Ibid. 

Miscra et jejuna plcbecula me ab hoc Magno unice diligi putat, — 
usque eo, ut nostri illo commissatores conjuratiopis, barbatuli juvenes, 
illuin in sermonibus Cnaeum Ciceronem appellent. — s ) Ibid. lg. 
Agraria autem proinulgata est a Flavio, sane levis , eadem fere, quae 
fuit Plotia 19. Agraria lex vehementer agitatur a Flavio, tribuno pl. 
auctorc Pompejo, quae nihil populäre habet, praeter auctorem. ex hac 
ego lege, secunda concionis voluntate, omnia tollebaro, quae ad priva- 
torum iucommoda pertinebant : liberabam agrum eum , qui P. Mucio, 


' C. Cäsar wird Consul. Bibulus. Triumvirat. 271 

Widerstand, weil dadurch von neuem der Besitzstand unsicher 
geworden wäre, bis Cicero einen vermittelnden Vorschlag that, 
die vom Pompejus dem römischen Reiche erworbenen Ein- 
künfte fünf Jahre lang zum Ankauf von Land zur Belohnung 
für Pompejus Veteranen zu verwenden. 

Pompejus schlofs sich jetzt dem Cicero an; aber diese 
Verbindung war nicht von langer Dauer. Denn 694 u. c. 
kehrte C. Jul. Cäsar als Proprätor aus seiner Provinz Spanien 
nach Rom zurück, bewarb sich um das Consulat, bei welchem 
ihm von der aristokratischen Partei, weil man ihn fürchtete, 

M. Bibulus zum Collegen gegeben wurde. Cäsar, der schon 
mit Crassus, der ihm durch seinen Reichthum nützlich gewor- 
den war, in naher Verbindung stand, wufste den Pompejus 
mit diesem auszusöhnen, und den Pompejus, der auf den Senat 
erbittert war, aufs engste mit sich zu verbinden. 

Casars Consulat, das Triumvirat, Bürgerkrieg, 
Cäsars Dictatur und sein Einfluß auf die Verfassung. 

Durch die Verbindung mit Pompejus und Crassus*) konnte 
Cäsar nicht allein seinen Collegen Bibulus verdrängen, sondern 
sich' auch dem Senate mit Erfolg widersetzen, indem er durch 
eine Lex agraria über Vertheilung von Äckern in Campanien 
an zwanzig Tausend arme Bürger, deren jeder drei oder mehr 
Kinder hatte, das Volk für sich gewann und das Gesetz, unge- 
achtet des Widerstandes des Senats, mit Hülfe des Pompejus , 
und Crassus durchsetzte. Diese Verbindung des Cäsar, Pom- 
pejus und Crassus, um sich gegenseitig in Erreichung ihrer 
Absichten zu unterstützen, wird das erste Triumvirat genannt. 
Cäsar suchte den Cicero in diese Verbindung zu ziehen und 
liefs ihn durch Baibus dazu auffordern 1 ); aber Cicero hielt es 


Li. Calpumio Cosa, publicus fuisset; Sullanorum hominum possessiones 
confirmabam : unam rationein non rejiciebam, ut ager hac adventicia 
pecunia emerctur, quae ex novis vectigalibus per quinquennium reci- 
peretur. — ‘)Vcllej. Pat. II, 44. Hoc igitur Cos. inter eum, (Caesarein) 
et Cn. Pompejuin ct M. Crassum inita ^lotentiae societas, quae urbi 
orbique terrarum, nec minus diverso quoque tempore ipsis exitiabilU 
fuit. Hoc Consilium sequendi Pompejus causam babuerat, ut tandem 
acta in transmarinis provinciis per Caesarcm confirmarentur. Crassus, 
ut, quem principatum solus assequi non poterat, auctoritate Pompeji, 
viribus teneret Caesaris. — 2 ) Cic. de prov. consul. 17. Consul alle 
egit eas res, quarum me participem esse voluit : quibus ego si minus 
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seiner Würde und Stellung zuwider, sich mit Männern zu ver- 
binden, die der Verfassung, für deren Aufrechterhallnng er so 
eifrig gewirkt batte, den Untergang droheten. Er hoffte sich 
den Pompejus, den er glaubte nach seinem Willen leiten zu 
können, noch enger zu verbinden und dadurch gegen seine 
Feinde einen Schutz zu Anden. Aber Pompejus schlofs sich 
Cäsar noch enger an, indem er dessen Tochter Julia hei- 
ralhete. Cicero gab den Triumvirn in einer Rede zur Ver- 
theidigung seines ehemaligen Collegen im Consulat, C. Anto- 
nius, durch Klagen über .den Zustand des Staats und Unter- 
drückung desselben durch wenige Mächtige neuen Anstofs '), 
und so suchte Cäsar, da er den Cicero nicht für sich gewin- 
nen könnte, ihn zu schrecken, indem er unter der Hand die 
ganz gesetzwidrige Adoption des Clodius , des erbittert- 
sten Feindes des Cicero, durch den Plebejer Fontejus beför- 
derte, wodurch dem P. Clodius der Weg zum Tribunat eröff- 
net war. 

Cäsar hatte von den Tribunen sieben auf seine Seite ge 
bracht, unter diesen vorzüglich den Vatinius. Dadurch be- 
wirkte er, dafs der Widerspruch des Bibulus gegen sein Acker- 
gesetz nicht wirkte, Bibulus vielmehr durch die öffentlichen 
Beschimpfungen, die er erlitt und weil sich auch der Senat 
seiner nicht kräftig annahm, bewogen wurde, die letzten acht 
Monate seines Consulats nicht mehr öffentlich aufzutreten, son- 
dern nur durch Edicte dem Cäsar entgegen zu wirken. Das 
Ackergesetz aber ging durch, nachdem es Pompejus und Cäsar 
empfohlen hatten 1 ). Darauf wurden auch, auf Antrag des 


assentiebar, tarnen illius mihi judicium gratum esse debebat, me in 
tribus sibi conjunctissimis consularibus esse voluit. Cic. ad Attic. 11,3. 
Fuit apud me Cornelius Baibus, Caesaris familiaris, is affirmabat, il- 
lum Omnibus in rebus meo et Pompeji consilio usurum, daturumque 
operam, ut cum Pompejo Crassum conjungeret. — ’) Suet. Jul. 20. 

Cicerone, in judicio quodam deplorante temporum statum, P. Clodium 
iniraicum ejus, frustra jam pridem a patribus ad plebem transire ni- 
tentem, eodem die, horaque nona, transduxit. Cic. pr. domo. 16- — 
*) Vellej. Pat. II, 44. Caesar legem tulit, ut ager Campanus plebei 
divideretur, suasore legis I%mpejo. Ita circiter XX millia civium 
eo deducta. cf. Cic. ad Attic. II, 16. Omnis exspectatio largitionis 
agrariae in agrum Campanum videtur esse derivata. qui ager, ut dena 
jugera sint, non amplius quinque millia hominum potest sustinere. — 
agro Campano diviso, quod vectigal superest domesticum, praeter vi- 
cesimam? quid dices? (Pompei) vectigal te nobit in monte Antilibano 
constituisse, agri Campani abstulisse? 
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Cäsar, die Anordnungen des Pompejus in Asien von dem Volke 
bestätigt, der aber immer mehr von seinem Ansehen ver- 
lor, je mehr man' bemerkte, dafs er nur ein Werkzeug des 
Cäsar war. . 

Als die Zeit kam, wo der Senat üher die den Consuln zu 
bestimmenden Provinzen entscheiden mufste, hatte derselbe die 
Absicht, dem Cäsar eine unbedeutende Provinz zu geben, damit 
er nicht Gelegenheit habe, seine Macht zu vergröfeern '). Cä- 
sar aber liefe durch den Tribun Vatinius einen Gesetzvor- 
schlag an das Volk bringen, durch welchen ihm, ganz gegen 
die Verfassung, da nicht das Volk, sondern der Senat üher 
die Provinzen zu verfügen hatte, vom Volke Gallia cisalpina 
nebst Illyricum auf fünf Jahre bewilligt wurde 2 ). Jetzt er- 
nannte der Senat, dafs jeder Widerstand vergeblich sei und 
um den Cäsar nicht noch mehr gegen sich aufzuwiegeln und' 
seine Macht der Bewilligung der Provinzen auszuüben, verlieh 
er dein Cäsar noch Gallia transalpina zu den andern Provin- 
zen.- Dem Cäsar war Alles daran gelegen, den Cicero zu 
schrecken, oder von sich abhängig zu machen, weil dieser 
nebst Cato die einzigen Männer waren, die die Verfassung 
gegen die Gewaltstreiche des Cäsar vertheidigen konnten und 
wollten. Cm den Cicero einzuschüchtern, bediente sich Cäsar 
des Clodius, bot dem Cicero aber zugleich an, ihn unter die 
zwanzig Männer zur Vertheilung der Campanischen Äcker auf- 
zunehmen ; da aber Cicero den Antrag verwarf, weil er das Acker- 
geselz gemifebilligt, so bot ihm Cäsar die Stelle eines Legaten 
bei sich in seiner Provinz Gallien an, und suchte ihn sehr 
dringend zur Annahme dieses Vorschlages zu bewegen; aber 
vergebens. Jetzt beschlofs Cäsar den Cicero durch Clodius zu 
stürzen, Pompejus aber nahm die Miene an, als wolle er sich 
des Cicero annehmen *), vielleicht nur, um ihn sicher zu ma- 
chen und ihn abzuhalten, sich mit Cäsar zu verbinden. 


*) Säet. Jul. Caes. 19. Opera optimatibus data est, ut futuris 
Consulibus minimi negotii, silvae, callesque decemerentur. — 2 ) Cic. 
in Vatin. 15. Eripueras senatui provinciae decemendae potestafem, 
imperatoris deligendi judiemrn, aerarii dispensationem , quae nunquam 
sibi popitlus Rainanus appetivit, qui nunquam haac a surami consilii 
gubernatione auferre conatus est. — 3 ) Vellej. Pat. II, 45. Clodiu* 

legem in tribunatu tulit: Qui cirejn Romanuin indemnatum inter- 
emisset, ei aqua et igni interdieeretur. Cujus verbis etsi non nomi- 
nabatur Cicero , tarnen solus petebatur. Non caruerunt siupicione 
Rnperti, Hondb. d. Rom. Allcrth. II. i q 
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Cäsar's neue Rechte. 


Cäsar war noch nicht in seine Provinz Gallien abgegangen, 
Pompejus blieb auch in Rom. Sie hatten Consuln für das 
nächste Jahr (696 u. c.) erwählen lassen, die ihnen ganz erge- 
ben waren, L. Calpurnius Piso, der Schwiegervater des Cäsar, 
und A. Gabinius , einen Anhänger . des Pompejus. Cicero 
glaubte auf den Schutz des Piso rechnen zu können •) ; aber 
Clodius, der Tribun geworden war, hatte die Consuln durch 
das Versprechen, dem erstem Macedonien, dem letztem Syrien 
als Provinzen zu verschaffen, für sich gewonnen. Jetzt schlag 
Clodius Gesetze vor, durch welche er nicht allein das Volk 
begünstigte und seine Macht erhöhete, sondern sich auch unter 
der Nobilität eine Partei machte. Das erste war eine Lex 
frumentaria, dafs das Getreide, welches dein Volke bisher für 
einen geringen Preis vertheilt war (semis aeris ac trientibus in 
singulos modios), ihm jetzt ganz unentgeltlich verabfolgt wer- 
den sollte. Das zweite: dafs Niemand an den Tagen, an wel- 
chen inan Etwas vor dem Volke verhandelte, Beobachtungen 
am Himmel anstellen durfte (wodurch eine Lex Aelia und 
Fufia, welche die Obnuntiaiio der Magistrate, als ein Mittel 
des Widerstandes gegen gefährliche Gesetze, erlaubte;, aufge- 
hoben wurde). Das dritte: die alten Collegia (die der Senat 
aufgehoben hatte) sollten wieder hergeslellt und noch neue ge- 
bildet werden ') (wodurch die Tribunen desto leichter das Volk 
nach ihrer Absicht leiten konnten, da solche Corporationen 
cusammcnhielten ). Endlich das vierte: die Censoren sollten 
bei der Aufzählung der Senatoren Niemanden übergehen, oder 
ihm eine fiota geben, wenn er nicht vor den Senatoren vor- 
her angeklagt und nach dem Urtheile beider Censoren verdammt 
worden sei 3 ). Das Gesetz des Clodius, dafs der, welcher 


oppressi Ciceronis Caesar ct Pompejus. Hoc sibi contraxisse videbatur 
Cicero, quod inter XX viros dividundo a^ro Cainpano esse nol^uisset. 
cf. Appian, bell. civ. II« 15. — *) Cic. in Pison. 5. Non modo ad 

eum, cui primain comitiis tuis dederas tabulam praerogativae, quem irx 
Senat u »ententiam rogabas terfiuin, nunquam adspira>ti, sed Omnibus 
consiliis, quae ad ine oppriinendum parabantur, non interfuisti soluin, 
verum etiam crudclissime praefuisti. cf. S. 6* Post red i tum in Senat** 
c. 7. — 2 ) Cic. ad Attic. 111, 15. Si, quantum me amas et aiaasti, 
tantum Binare deberes, — non esse* passus, mihi persuaderi, utile esst* 
nobis, legem de collegiis perferri. — Nam prior lex, nos nihil laede— 
bat; quam si, ut est promulgata, laudare voluissemus, aut ut erat ne» 
gligenda, nebligere: nocere nobis onmino non potuisset. — Caeci, 
caeci fpimus in vestitu mutando, in populo rogando. — 3 ) Cic. ir* 
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einen römischen Bürger ohne Uriheil und Recht mit dem Tode 
bestraft hätte, mit dem, Exil belegt werden sollte, bezog Cicero 
auf sich und legte Trauerkleider mit seinen Freunden an, ob- 
gleich der Senat ihn, zur Bestrafung der Catiliuarier bevoll- 
mächtigt hatte, und das Gesetz keine rückwirkende Kraft haben 
durfte. Cicero hätte sich flarauf verlassen müssen, dafs der 
Senat seine Sache als eine- gemeinsame betrachten und ihn 
vertheidigen würde; die Besorgnifs, die er zeigte, erhöhete die 
Kühnheit des Clodius. Verwendung für Cicero bei den Con- 
suln fruchtete nichts; auch Pompejus erklärte sieh, seiner gegen 
den Willen des Cäsar nicht annehmen zu können, daher ent- 
schloß sich Cicero auf den Rath mehrerer seiner Freunde '), 
der Gefahr durch freiwillige Entfernung auszuweichen. Jetzt 
erst ging Cäsar in seine Provinz ab’); die neuen Prätoren, 
L. Domilius und C. Mqmmius suchten aber schon seine Ge- 
setze umzustofsen, wozu aber der Senat nicht mitwirken 
wollte’). Es war also doch schön eine Opposition gegen die 
Triuinvirn rege, nur fehlte es an einem kräftigen Haupte, das 
den Senat hätte, ermuthigen können, seine Auctorität geltend 
zu machen. Gegen Cicero wurde nach seiner Entfernung, auf 
den Antrag des Clodius, vor dem Volke die Strafe des Exils 
förmlich *fcrkannt und ausgesprochen *) , freilich auf eine ganz 
widerrechtliche , gegen alle früheren Gesetze streitende Art. 

So wie die Triumvim den Cicero, den gefährlichsten 


Pison. 4. Te inspectante et'tacentc, a P. Cloclio lexAeüa et Fufia eversa 
est, propugnacula muriquo tranquillitatis atque otii: Collegia, non ea 
solum, qtiae senatus sust ulerat, reatituta , sed innumerabilia quaedam 
nova ex omni faece urbis ac servitio concitata. Ab eodem horaine vetua 
illa magistra pudoris et modestiae, severitas censoria, sublata est. — 
*) Vorzüglich auf den Rath des Hortensius, den er mit Pompejus einver- 
standen hielt. Cic. ad Alt. III' 9. A Pompejo nunc Hortensium allice, 
obsecro, rai Pomponi, nondum perspicis, quorum opera, quorum insidiis, 
quorum scelore perierimus? — ’) Cic. post red. in senatu 13. Eratalius ad 
portas cum imperio in raultos annos magnoque exercitu: quem ego inrtni- 
cum mihi fuisse, non dico. taeuisse, cum diceretur esse inimicus, scio. 
— *) Suet, Jul. Cacs. 23. — 4 )Cic. pr. domo 17. Quo jure, quo more, 
quo exemplo legem norainatim de capite civis indemnati tulisti? Ve- 
tant leges sacratae, vetant XII tabulae, leges privatis hominibus irro- 
gari : id est privilegium. nemo unquam tulit. Nam, cum tarn mode- 
rata judicia populi sint a majoribus constituta ; — ne, nisi prodicta 
die quis accusetur; ut terante magistratns accuset, intermissa die quam 
rnultam irroget, aut judicet: quarta sit accusatio trinum nundinum 

- prodicta die, qua die judicium sit futurum: tum multa etiam ad pla- 
caadum reis concessa sunt. 


276 Cato mufs Cyprus unterwerfen. Ninius, 

ihrer Gegner, unschädlich gemacht hatten, so suchten sie auch 
den Calo zu entfernen, weil er zu den unbeugsamsten Vcrlhei- 
digern der Verfassung gehörte, und der Tribun Clodius bewirkte 
dieses durch ein Gesetz, vermöge- dessen die den Römern von 
Ptolemäus Alexander in seinem Testamente vermachte Insel 
Cyprus, die jetzt im Besitz eines Bruders, des egyptischen Kö- 
nigs Ptolemäus Aulctes, eines natürlichen Sohnes des Ptole- 
mäus Lathyrus, war, durch Cato, als Proprätor, solle in Be- 
sitz genommen werden 1 ), — eine Ungerechtigkeit und ein con- 
stitutionswidriges Gesetz, weil es Jemanden aufser der Ord- 
nung (ohne dafs er ein öffentliches Amt bekleidete) eine 
Befchlshaberstelle übertrug, dem sich Cato aber doch fügen 
mufste, damit nicht ein Anderer durch Geiz und Gewaltlhat 
den Vortheil des Staats verringerte und das Unrecht vergrö- 
fserte. Um Cato die Sache schwer zu machen, sollte er zu- 
gleich Byzantinische Verbannte in ihre Rechte^ wieder einsetzen, 
ohne dafs man ihm dazu ein Heer oder eine Flotte bewilligte. 
Doch entledigte sich Cato seines Auftrages eben so schnell als 
rühmlich. Er wollte das Leben des Königs schonen, aber die- 
ser tödtete sich selbst s ). Cyprus unterwarf sich gern, weil es 
von den Römern eine mildere Herrschaft, als von seinem Könige, 
erwartete. • 

Cicero’s Verbannung dauerte vom April 696 bis zum Sep- 
tember 697, während welcher Zeit er sich zu Thessalonice in 
Macedonien und zuletzt, um Rom näher zu sein, in Dyrrha- 
chium in Epirus aufhielt. Schon zwei Monate nach Cicero’s 
Verbannung trug der Tribun Ninius auf seine Zurückberufung 
an und der Senat war dafür; aber erst als Clodius in seinem 
t)bermuthe durch Befreiung des Sohnes des Tigrane^, der in 
Pompejus Gewahrsam gewesen war, diesen gegen sich aufge- 


') Cic. pr. domo 8. Quae tanta impudentia cst, ut audeaa dicere, 
exte-a ordinem dari nihil cuiquam oportere? qui cum lege nefaria 
Ptolemaeum, regem Cypri, fratrem regia Alexandrini , codem jure 
regnantem, causa incognita, publicasaea, populumque Rorpanum sce- 
lere obligaases, — hujus pecunia« deportandae, et si qiiis suum jus 
defenderet, bello gcrendo M. Catonem praefecisti. — 9- Gratulari tibi, 
quod idem in- posterum M. Catonem triounatu tuo removissea. — 2 ) Cic. 
pr. P. Sext. 28- Non illi ornandum M. Catonem, aed relegandum : 
nec illi comraittendum illnd negotium, sed imponenrium putaverunt. 
qui in concione palam dixerint, linguam ae cvellisse M. Catoni, quae 
semper contra extraordinariaa potestates libera fuisset. Val. Max. 
XI, 4. Liv. epit. 104. 
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braclit hatte '), zeigte sich auch Porapejus für Cicero’s Zurück- 
berafung geneigt, doch nicht eher, als bis er Cäsar’s Meinung 
darttber vernommen. 

Von den für das Jahr (197 gewählten Consuln war P. Cor- 
nelius Lentulus ein Freund Cicero’s, Q. Metellus dagegen ihm 
Feind; aber auch dieser wurde bewogen, sich Cicero’s Zurück- 
berufung nicht zu widersetzen, seit sich Pompejus und Cäsar dafür 
erklärt hatten. Als daher Lentulus den Antrag auf Zurückberu- 
fung im Senat erneuert* und Clodius den Antrag nach- seinem 
Gesetze für ein Verbrechen erklärte, äußerte Lentulus: das sei 
kein Gesetz, sondern eine Proscription 2 ). Obgleich nun auch 
acht von den Tribunen für Cicero waren, verzögerte sich doch 
dureh absichtliche Hindernisse seiner Feinde seine Rückkunft, 
bis Clodius im December 69S sein Amt niedergelegt und die 
neuen Consuln das .ihrige mit dem ersten Januar 697 angetre- 
ten hatten. Gleich der erste Beschlufs des Senats, durch 
Lentulus eingeleitet, wurde durch L. Cotta dahin bestimmt, 
dafs Cicero, da er nicht durch ein Gesetz verbannt, sondern 
nur seinen Feinden gewichen sei, auch nur durch einen Se- 
natsbeschlufs zurückberufen werden müsse; Pompejus aber 
rielh, die Sache zur gröfseren Sicherheit des Cicero vom 
Volke bestätigen zu lassen 3 ). Da Alle beistimmten, inter- 

" ~ * 

*) Cic. pr, domo 25. (Clodius) me expulso, Cato ne amandato, 
in eum ipsum se convertit, quo auctore in concionibus ea, quae gere- 
bat, omni.i, quaeque gesserat, se fecisse dicebat. Cn. Pompejum — fu- 
rori suo diutius veniam daturum non arbitrabatur, qui ex ejus custo- 
dia, per insidias regis amici filium, hostem, captivum, surripuisset, 
et in ca injuria virum fortissimum lacessivit, et primo quidem adju- 
toribus consulibus: postea fregit foedus Gabinius: Piso tarnen in fide 

mansit. — }) Cic. post reditum in Sen. 4. P. Lentulus cum a tri- 
buno pl. vetaretur, cum praeclarum caput recitaretur: ne quis ad vos 
referret, ne quis decerneret cet. totam illam causam proscriptionem, 
non legem putavit, qda civis nominatim sine judicio reipublicae esset 
ereptus. — 3 ) Cic. pr. Sext. 32. De meo reditu cito tribuni pro- 

mulgarunt. P. Lentulus auctoritate ac sententia sua causam suscepit. 33. 

P. Sextius designatus (tribunus) iter ad C. Caesarem pro mea salute su- 
Bcepit, 34. Princeps rogatus suam sententiam L. Cotta dixit: nihil de 
me actum esse jure, nihil moYe majorum, nihil legibus: non posse 
quemquani de civitate tollt sine judicio. — magna rerum pertur- 
batione declinasse me paululum et spe tranquiilitatis, praesentes fluctui 
effugisSe. — Non restitui me solum, sed etiam ornari a senatu dicere. 
Quare me, qui nulla lege abessem, non restitui lege, sed revocari se- 
natus auctoritate oportere. Cn. Pompejus rogatus — dixit 9 sese otii 
me* causa, ut omni populari concitatione defungerer, censere, ut ad 
aenatus auctoritatem populi quoque Roraaui beneficium erga me adjun- , 
geretur. 
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cedirte der von Clodius gewonnene Tribun Serranus. Der Senat 
wollte demohugeachtet den 22. Januar die Sache in Centuriat- 
Comitien zum Beschluis bringen, Clodius aber störte gewaltsam ' 
die Versammlung, wobei der Tribun Sextius tödtlich verwundet 
wurde. Clodius verbrannte sogar das Nymphäum, in welchem 
die -Listen der Censoren verwahrt wurden. Indessen berief 
man nach dieser Störung die Bürger aller Municipien, Präfec- 
turen und Colonien nach Rom zu den Centuriat-Coiniticn; der 
Senat erneuerte seinen Beschluis am« 25. Mai 697 auf dem 
Capitol und hier wiyde auch der Consul Q. Meteilus durch 
Servilius für Cicero gewonnen. Dennoch konnte durch ver- 
schiedene Hindernisse die Centuriat- Versammlung erst am 
4. August gehalten werden, in welcher Cicero mit allgemeiner 
Einstimmung zurückberufen wurde ')• 

Cäsar würde nicht in der Rückkehr des Cicero , dessen 
politische Grundsätze er kannte, gewilligt haben, wenn er 
nicht eines Theils überzeugt gewesen wäre, dafs Cicero, durch 
sein Unglück belehrt, keinen ferneren Widerstand gegen die 
Triumvirn wagen werde, ja durch Dankbarkeit ihnen verpflich- 
tet, durch sein Ansehn ihnen sogar nützlich werden könne; 
andern Theils er auch seine Pläne und die Macht der Triumvirn 
so gesichert sah, dafs er nicht mehr Ursach halte,- den Cicero 
zu fürchten. 

Die Richtigkeit dieser Ansicht Von Cicero zeigte sich so- 
gleich nach seiner Rückkehr, indem er, bei einem damals Rom hart 
bedrängenden Getreidemangcl, aufgefordert, Mittel zur Abhülfe 
des Übels vorzuschlagen, diesen Umstand benutzte, um sich 
gegen Pompejus dankbar zu beweisen, indem er darauf anlrug, 
den Pompejus zum Praefectus annonae zu ernennen J ) auf fünf 
Jahre mit unbeschränkter Macht über alle Magazine in allen 
Provinzen und 15 Legaten, zu deren einen er Cicero ernannte, 
der das vom Senate gebilligte und dem Volke vorgeschlagene 


') Cic. pro Sext. SO. in Pison. 15. ' Post redit. in Sen. 2. benefi- 
cium erga me adjungeretur. — ä ) Cic. ad Attic. IV, 1. Cum per eos 
dies senatut de annona haberetur, et ad ejus procurationem sermone 
non soluni plebif, verum etiam bonorum Pompejus vocaretur, - idque 
ipse cuperet : multitudo a me nomioatim, ut id decemerem, postularet, 
feci. — factum est S. 0. in ini-am sententiam, ut cum Pompejo age- 
rctur, ut eam rem susciperet, le.xque ferretur. Pompejus cum legatos 
quindecim postularet, me principcm nominavit: et omnia me altcrum 
se forc dixit. cf. pro dom. 3, 5, 7. 
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Gesetz in einer Rede empfahl. Freilich war dies auch ein 
magistratus extra ordinem-, aber der anfserordentliche Fall er- 
forderte aufserordentliche Mittel , wie sie auch sonst schon 
Statt gefunden ; wenigstens war Alles auf gesetzmäfsigem Wege 
durchgeführt ')• Die Wirkung zeigte sich unmittelbar, da durch 
die Nachricht von diesem Amte des Pompejns sogleich Getreide 
In Rom ankam, und dasselbe wohlfeiler wurde. Als nun vom Senate 
dem Pompejus zum Ankauf von Getreide 40,000000 Sestertien ange- 
wiesen wurden an den Nonen des April 698 u. c. unter dem Consu- 
late des Marcellinus und Philippus, dabei aber die Erschöpfung 
des Aerariums zur Sprache kam, wurde auch das Gesetz wegen 
Vertheilung der campanischen Äcker von Cicero zu einer neuen 
Berathung gestellt, die an den Idus des Mai Statt Anden sollte’). 
Sein Vorschlag fand grofsen Beifall; allein als Pompejus guf 
seiner Reise nach Afrika über Sardinien zum Ankauf von Ge- 
treide zu Luca mit Cäsar eine Unterredung gehabt, schon vor- 
her Crassus mit demselben zu Ravenna zusammengekommen war 
und Cäsar sich sehr ernstlich mifsfällig Uber diesen Antrag des 
Cicero geäufsert hatte, liefs sich dieser einschüchtern, und ent- 
zog sich der Berathung Uber diesen Gegenstand, der darum auch 
vom Senate aufgegeben wurde. Ja er suchte den üblen Ein- 
druck, den dieser Antrag auf Cäsar gemacht hatte, dadurch zu 
verwischen, dafs er bei der Berathung über die den Consnln 
zu bewilligenden Provinzen, wobei Einige die Meinung äufser- 
ten, Cäsar müsse einen IJheil seiner Provinzen abtreten, darauf 
antrug, Cäsar die Verwaltung seiner Provinz so lange zu las- 
sen, bis er alle feindliche Völker völlig besiegt habe. Um den 


l ) Cic. pro dom. 8. Neg.it, oportuisse quidquam uni extra ordi- 
nem decerni. — si qua res ad unuin deferenda sit, ad Cn. Pompejum 
delaturos potissimum. — ’) Cic. ad Quint, fratr. II, 5. Non. April, 
senatusconsulto Pompejo pecunia decreta in rein frumentariam ad 
H. S. CCCC. Sed eodem die vehementer actum de agro Campano 
clamore senatus prope concionali. acriorem causam inöpia pecuniao 
faciebat, et annonae caritas. — Gegen seinen Bruder rühmt er sich 
seines Antheils an diesem Anträge nicht, aus Furcht, dafs dieser ihn 
mifsbilligen werde; aber dem Lentulus (ad Divers. I, 9.) legt er die 
Verhältnisse genau vor, nebst den Gründen seiner Sinnesänderung. 
Constantes saepe in senatu, quin etiam — Nonis April, mihi est se- 
natus assensus, ut de agro Campano, frequenti senatu idibus Majis re- 
ferretur. Num potui magis in arcem illius causae invadere, aut ma- 
gis oblivisci temporum meorum meminisse actionum? Ad Quint, frat. 
II, 8. Quod idibus et postridie fuerat dictum de agro Campano actum 
iri, non est actum. In hac causa mihi aqua hacret. 
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JL. Domitius Abenobarbus, der schon als Prätor seine feind- 
lichen Gesinnungen gegen die Triuravirn gezeigt hatte, vom Con- 
sulate, um welches er sich bewarb, zu verdrängen, bewarben 
sich nach einer Übereinkunft, die zu Lucs zwischen den Trium- 
virn Statt gefunden hatte, für das Jahr u. c. 699 Pompejus und 
Crassus um das Consulat. Der Tribun Cato hatte aus Streitig- 
keiten mit dem Consul Marcellinus nicht zugelassen, dafs Co- 
mitia consularia gehalten wurden '). So mufste ein Interrex, 
als das Jahr verlaufen war, die Comitien zur Consulwahl hal- 
ten 5 ). Auch die Wahl der übrigen Magistrate leitet; Pompejus 
und Crassus. 

Durch einen Gesetzvorschlag des Tribun C. Tiberius wurde 
-dem Pompejus Spanien und Afrika, dem Crassus Syrien (mit 
der Bewilligung, einen Krieg gegen die Parther zu führen) als 
Provinzen auf fünf Jahr verliehen, dem Cäsar aber die seinige 
auf fünf Jahr verlängert. Kur dadurch, dafs Pompejus und 
Crassus Consuln wurden, konnte Cäsar, dessen fünfjährigc'Ver- 
waltung seiner Provinz jetzt zu Ende war, eine Verlängerung 
seines Auftrags erreichen, ohne welche' er seinen Plan, sich 
zum Herrn von Rom zu machen, nicht ausführen konnte, denn 
jetzt war er nicht so weit vorbereitet, um seinen Zweck er- 
reichen zu können. Sogar eine Anzahl Krieger unter P. Cras- 
sus wurden von Cäsar abgeschickt, um die Wahl des Pompejus 
und Crassus zu befördern ’). Das Gesetz fand grofsen Wider- 
stand, vorzüglich die Bestimmung über den parthischen Krieg. 
Crassus ging noch vor dem Ende seines Consulats in seine Pro- 
vinz ab *), nachdepi man ihn schon wegen des Heeres Schwie- 
rigkeiten gemacht hatte. 

In seinem Consulat gab Pompejus mit Crassus ein Gesetz 
gegen den Luxus; der Vorschlag fand aber Widerstand, x'or- 
züglich setzte sich ihm Hortensius entgegen, auf dessen Betrieb 


’) Cic. ad Quint, frat. II, 6. Ci Cato concionatus est, comitia ha- 
beri non siturum, si sibi agendi cum populo dies essent exemti. — 
s ) Domitius wurde vom Consulate ausgeschlossen, weil die Triumvirn 
schon darüber bestimmt hatten und unter sich darüber übereingek.om- 
men waren: Cic. ad Attic. IV, 8. Si id est, quod nescio an sit, ut 
non minus jam in eodicillorum fastis futurorum consulum paginulas 
habeant, quam factorum, quid illo miserius? — 3 ) Die. Cass. XXXIX, 
3t- — 4 ) Cic. ad Attic. IV, 13. Crassom quidern nostrum minore di- 
gnitate ajunt profectum, quam olim aequalem L. Paulum. Dio 
Cass. 39 31. 
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auch der Gesetzvorschlag zurückgenommen wurde '). Ein ande- 
res Gesetz des Pompejus betraf die Gerichte; die Lex Aurelia 
hatte die Anordnung des Sulla, dafs die Richter nur aus den 
Senatoren gewählt werden sollten, dahin umgeändert, dafs drei 
Decurien Richter aus dem Senate, den Rittern und den Tribu- 
nis aerarü gewählt wurden. Pompejus liefs diese Ordnung be- 
stehen, und verordnete nur noch, dafs die Richter aus den 
Reichsten der genannten drei Stände ernannt werden sollten 5 ). 

Für das folgende Jahr (700 u. c.) liefsen die Triumvirn 
endlich den L. Domitius zum Consulate gelangen, gaben ihm 
aber den ihnen zugethanen Appius Claudius Pülcher zum Col- 
leges Die Habsucht der beiden Consuln veranlafste eine Ver- 
bindung zwischen ihnen und den Candidaten des Cousulats C. 
Memmius, der von Cäser unterstützt wurde, und Cn. Domitius. 
Die Consuln wollten ihre Wahl befördern, jene sollten dage- 
gen ihnen zu den gewählten Provinzen verhelfen 3 ). Die Be- 
stechungen, die sich die Candidaten erlaubten, waren so arg, 
dafs sogar die Zinsen der Capitalien in Rom stiegen. Mem- 
mius aber trat von dieser Verbindung zurück und zeigte sie 
auf Pompejus Rath dem Senate an 4 ) ; dieser wollte eine Unter- 
suchung wegen dieser Umtriebe verhängen, da man sogar Sena- 
lus consulta hatte unterschieben wollen, diejenigen, welche über- 
führt würden, sollten vom Consulat ausgeschlossen sein. Aber 
die Tribunen verhinderten die Untersuchung. Demohngeachtet 
wurden sie alle von einzelnen angeklagt; die Verwirrung, die 
noch durch Verzögerung der Comitien vermehrt wurde, wollte 


') Dio Cass. XXXIX, 37. — *) Ascon. ad Cic. in Fison. 39. 
Pompejus in consulatu secundo, quo haec oratio dicta est, promulga- 
vit, ut ainplissimo ex censu, ex centuriis alitcr quam antea,“ lecti judi- 
ces, aeque tarnen ex Iltis tribus ordinibus res judicarent. — s ) Cic. 
ad Attic. IV, 15. Ardet ambitio. afjfm di toi lqio>, föenus ex triente 
idib. Quinct. factum erat bissibus (von 4 auf 8 Proc.) dices, istuc qui- 
dem non moleste fero, o virum! o oivem? Memmium Caesaris omnes 
opes conßrmant. cum eo consulesDomitium conjunxerunt. qua pactione, 
epistolae coramittere non audeo. cf. Ad. Quint, frat. II, 15 fin. — 
4 ) lbid. III, 1. Quod scribis, te audisse in candidatorum consularium 
coitione me ihterfuisse, id falsum est, ejusmodi enim pactiones in ea 
coitione factae sunt, ut nemo bonus interesse debucrit. — adbuc erat 
valdc incertura, et quando comitia et qui consules futuri essent. lbid. 2. 
De ambitti postulati sunt ojnnes, qui consulatum petunt : a Memmio 
Domitius, a Pompejo Messala. Magno res in motu est, propterea quod 
aut hominum, aut legum interitus osteuditur. Res videtur spectare 
ad interregnuin. , 
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Porapejus zu seinem, schon langst gehegten Plane, sich zum 
Dictator zu erheben, benutzen; Hirrus sollte den Antrag dazu 
machen ‘). Pompejus wollte jedoch den Anschein haben, als 
betriebe er die Sache nicht selbst, deshalb entfernte er sich 
aus Rom. Indessen waren sechs Monate hingegangen, bis M. 
Messala und Cn. Domitius Calviqus zu Consuln gewählt 
wurden. 

Das Triumvirat war schon aufgelöst, da Crassus im Kriege 
gegen die Parther sein Leben verloren batte, und wenn auch 
Pompejus und Cäsar noch denselben Grundsätzen folgten, so 
niifsbiliigte doch der erstere viele Schritte des Pompejus, vor- 
züglich sein Streben nach der Dictatur. Jetzt wurde aber auch 
das Band der Verwandtschaft gelost, welches beide verbunden 
hatte, durch'den Tod der Julia 5 ). Crassus war nicht allein oft 
vermittelnd zwischen Cäsar und Pompejus getreten, sondern 
jeder von beiden mufste auch manche Rücksichten nehmen, weil 
die Partei, zu welcher Crassus sich wenden würde, die stärkere 
werden mufste. Jetzt war jede Rücksicht aus dem Wege ge- 
räumt, und jeder verfolgte mit den - ihm am zweckmäfsigsten er- 
scheinenden Mitteln die Erreichung seines Zieles; Pompejus 
durch seine Anwesenheit in Rom, indem er die Gunst des Volks 
suchte, unter andern durch die Erbauung seines Theaters und 
die Veranstaltung sehr prächtiger Spiele und so auf schein- 
bar gesetzlichem Wege die Dictatur zu erreichen strebte. Cäsar, 
der weiter sah, suchte sich in seiner Provinz ein ihm treu er- 
gebenes, kräftiges Heer zu bilden, um durch dieses seine Zwecke 
zu erreichen; zugleich hatte er aber auch in Rom einen bedeu- 
tenden Anhang, durch welchen er auf die Verhältnisse einwirkte. 
Bei dem Volke aber, dessen Interesse er immer vertreten hatte, 


’) Cic. ad Attic. 8. Rumor dictatoris injucundus bonis: mihi etiam 
magis quae loquunfur. Pompejus plane se negat veile; antea ipse 
mihi non negabat. Hirrus auctor foro videtur. cf. IV, 18. — *) Vellej. 
Paterc. II, 47. Septimo ferme anno Caesar in Galliis morabatur, cum 
medium jam ex invidia potentiae male cohaerentis inter Cn. Pompe- 
jum et C. Caesarem concordiae pignus, Julia, uxor Magni decessit, 
atque omnia inter destinatos tanto discrimini duces dirimente fortuna, 
filius quoque parvus Pompeji, Julia natus, intra breve spatium obiit. 
Tum in gladiot caedesque furente ambitu, cujus neque finis reperie- 
batur nec roodus, tertius consulatus soli Cn. Pompejo, etiam adversan- 
tium antea dignitati ejus judicio delatus est. cujus illo honoris glo- 
ria , veluti rcconciliatis sibi optimatibus, maxiine a C. Caesare alie- 
natus est. * 
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war er so beliebt, dafs dasselbe überzeugt war, an ihm einen 
sichern Beschützer und Vertheidiger zu haben. 

In dem Jahre, wo Cn. Doinitius Calvinus und Valerius 
Messala Consuln waren (701 u. c.), trat Milo ab Candidat des Con- 
sulats auf und sein Feind Clodius bewarb sich um die Prätur '): 
durch den Kampf unter diesen waren die Comitien “verhindert, 
so dafs beim Ablauf des Jahres weder Consuln noch Prätoren 
gewählt waren. Die Mitbewerber um das Consulat waren Me- 
tellus Scipio, Schwiegervater des Pompejus, und Plautius Hyp- 
saeus, der Quästor desselben. Auch noch beim Anfänge des 
neuen Jahres 702 wurden di* Wahlen durch den Tribun C. 

Plancus Bursa verhindert und die Verwirrung stieg aufs höchste, 
als Milo auf einer Reise von Clodius bei Bovillae angegriffen, 
diesen am 20. Jan. tödten lieb. Der Anhang des Clodius for- 
derte den Pompejus auf, das Consulat oder die Diclatur zu 
übernehmen. Indessen kam Milo nach Rom zurück, um seine > 

Wahl zu betreiben ’), und gerieth in neue Kämpfe mit den Tri- 
bunen Plancus tyid Pompejus llufus. Zur Wiederherstellung 
der Ruhe wurde vom Senate Pompejus aufgefordert, durch Be- 
waffnete die Ordnung herzustellen *). Jetzt wäre das Natür- 
lichste gewesen, Consuln zu wählen und durch diese den Pom- 
pejus zum Dictator ernennen zu lassen, so wäre es der Verfassung 
gemäfs gewesen; aber seit Sulla schreckte das Phantom der 
Dictatur den Senat von einem solchen Schritte zurück, wie 
wenig man auch von Pompejus einen zweiten Sulla zu fürch- 
ten hatte. Cato hatte sich dem Anträge der Wahl eines Dictalors 


') Cic. pr. Milone 9. P. Clodiu», quum statuisset omni scelere 
in praetura vexare rempublicam, videretquo ita tracta ej;e comitia 
anno superiore, ut non multos menses praeturam gerere possit, — et 
annuin integrum ad dilacerandatn rempublicain quaereret, subito reli- 
quit annuin suum, seque in annum proximum tran.-tulit. — Occurre- 
bat, mancarn ac debilem praeturam suam futuram consule Milone. eum 
porro sunmo consensu populi consulem fieri videbat. — Contulit >e 
ad competitores (Hypsaeum et Metellum Scipionem) sed ita, totam nt 
Petitionen) ipse solus, etiam invitis Ulis, gubernaret, tota ut comitia 
suis, ut dictitabat, humeris sustinerct. — -) Cic. pr. Mil. 23. Milonein 
nullo scelere imbutum, null* conscientia exanimatum, Romani rever- 
tisae. — 3 ) Cic. pr. Mil. 26. Quamquam quis hoo credat, Cn. Pom- 

pejum, juris publici, moris majoruin, rei deniquo publicae peritissi- 
muin, quum senatua ei commiserit, nt videret, ne quid respublica 
detriinenti caperet, quo und veraiculo satis armati semper consules 
fuerunt, ptiam nullis armis datia, hunc exercitu, hunc dilectu dato, 
judicium exspectaturum fuisse in ejus consiliis vindicandis, qui vi ju- 
dicia ipsa tolleret? 
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am hartnäckigsten entgegen gesetzt und Pompejus selbst hatte 
jiacli seiner Rückkehr erklärt, dafs die Dictatur nicht seine Ab- 
sicht gewesen sei '). ' Weil das Streben nach Provinzen, in 
denen man sich zu bereichern gedachte, zu so» grofsen Unruhen 
in der letzen Zeit geführt hatte, so wurden durch einen Se- 
natsbeschlufs die hohem Magistrate auf fünf Jahr lang von 
der Verwaltung einer Provinz zurückgeschoben *), (gegen Cäsar 
gerichtet). 

Am 25- Februar 702 wurde dem Cn. Pompejus allein das 
Consulat übertragen. Um dfcm Milo, dem er verpflichtet war 
und gegen den er doch auftrelei» wollte, um ihn zu entfernen, 
weil er ihm in der Erreichung seiner Absichten hinderlich 
war, eine Unterredung abschlagen zu können, setzte er das Ge- 
rücht in Umlauf, dafs Milo Anschläge auf sein Leben gemacht 
habe J ). Pompejus • gab gegen Milo ein Gesetz de vi und de 
ambitu, und er drphete, nach der ihm übertragenen Gewalt, selbst 
durch Waffen seine Gesetze durchzusetzen. Nun wurde Milo 
de vi angeklagt; Cicero, sein eifrigster Beschützer verlheidigte 
ihn, aber das Gericht war von Soldaten umgeben 4 ), dies schreckte 
Cicero; Milo wurde verurlheilt und begab sich in’s Exil nach 
Massilia. Dafs Pompejus nur ■ den Milo hatte unschädlich 
machen wollen, zeigte sich darin, dafs M. Sonfejus, der zu der 
Ermordung des Clodius initgewirkt hatte, von dem Gerichte 
freigesprochen wurde *). Ue ambitu wurde Hypsaeus verdammt; 
Metellus Scipio aber vom Pompejus in Schutz genommen ; ja 
Pompejus ernannte ihn zu seinem Collcgcn am 1. August ‘), 
wodurch er seine ganze Macht behielt und doch der Verfassung 
gcmäfs handelte und sich dadurch bei Senat und Volk beliebt 
machte. 


*) Cic. ad divers. V1U, 4. Nam in disputando conjecit illam vo- 
cera Cn. Pompejus. Oranes oportere senatui dicto audientes esse. — 
J ) Dio Cass. XL» 46. — *) Cic. pr. Mil. 24. Scutorum , gladio- 

rum, sparorum, pilorumque etiam multitudo deprehendi posse in- 
dicatur. — Sereos Milonis — ebrios — confessos esse, se de interficiendo 
Cn. Pompejo conjurasse. — *) lbid. 1. Novi judicii nova forma ter- 

ret oculos. Nam illa praesidia, quae pro templis Omnibus cernitis, 
etsi contra vim collocata sunt, afferunt tarnen aliquid, — ne non ti- 
mere quidem sine aliquo timore possimus. Sed me reficit Cn. Pom- 
peji — consilium, qui — quem reurn sententiis judiCuin tradidisset, 
eundem telis militum dedere non justitiae suae putaret esse. — *) Ascon. 
in argura. orat. pr. Milon. — 6 ) Vater. Max. IX, 5. (Pompejus) in 

foro non erubuit; P. Scipionem, socerum suum, legibus noxium, quas 
ille t ulerat, muneris loco a judicibus depospere. 
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% * 

Pompejus liefe sich in seinem Consnlat seine Provinz Spa- 
nien auf fünf Jahre verlängern ; und obgleich er wider die Ver- 
fassung als abwesender Proconsul und allein zum Consul gewählt 
worden war '), erneuerte er doch das Gesetz, dafe Niemand ab- 
wesend zum Consul erwählt werden könne, welches offenbar 
gegen Cäsar gerichtet war 2 ). Cäsar’s Anhänger beklagten sich 
über dieses Gesetz und Pompejus war genüthigt einzulenken, 
lind durch einen Gesetzvorschlag der Tribuneii dem Cäsar zu- 
zugestehen, dafe er sich abwesend um das Consulat bewerben 
dürfe »). So spotteten die Mächtigen der Verfassung und ver- 
mochten Alles, wenn sie die Mittel zu ihren Zwecken nicht 
scheueten, einen consequenten Plan verfolgten und über bewaff- 
nete Macht und Geld zu gebieten hatten. 

Cäsar halte Ursache, sich Uber den Angriff gegen ihn zu 
beklagen ; er hatte es gethan, um einen Grund zum Bruche mit 
dem Senate zu haben, wenn • nach völliger Besiegung Galliens 
die Zeit gekommen war, seinen Plan, sich der Herrschaft zu 
bemächtigen, auszuführen 4 ). Jetzt suchte er nun für das fol- 
gende Jahr dem ihm ergebenen Serv. Sulpicius das Consulat zu 
verschaffen, da der vom Pompejus begünstigte M. Claudius 
Marcellus ihm entgegen war 5 ). Durch Metellus Scipio wurde 
# in diesem Jahre das Censoramt, welchem Clodius einen Theil 
seiner Rechte entzogen hatte, in dieselben wieder eingesetzt e ). 
Appius Claudius, der mit Piso als letzte Censoren während der 
republikanischen Verfassung dieses Amt verwaltete, übte es 
nach den erneuerten Rechten mit vieler Strenge aus, wollte die 
Sitten wicderherstellen und beleidigte Senatoren und Ritter T ). 


') Liv. epit. 107. Qnum seditiones inter candidatos consulatua 
Hypsaeum, Scipionem et Milonem easent, — ad comprimendas eas Cd. 
Pompejus — a senatu consul tertium factus est, abaens et solus, quod 
alii nunquam contigit. Vellej. Pat. II, 47. (Pompejus) reconciliatus sibi 
optimatibus, maxime a C. Caesare alienatug est. Conaulatus omnetn 
■vira in coercione ambitus exereuit. — ’) Dio Cass. XL, 51. Suet. Jul. 
26- 29. — J ) Caes. de bello civ. I, 9. absentis rationem haberi popu- 
lus jussisset. Suet. 1. 1. — 4 ) Suet. Jul. Caes. 26. Egit cum tribunis 

pl. collegain se Pompejo destinantibus, id potius ad plebem ferrent, 
ut absent i sibi, quandocunque imperii tempus expleri coepisaet, peti- 
tio seoundi consulatua daretur: ne ea causa maturiua, ut imperfecto 
adbuc bello, decederet. Quod ut adeptus est , altiora jam meditans, 
ct spei plenus, nullum largitionia — genus publice privatimque omi- 

sit. — 5 ) Ibid. 29. D.io Cass. XL, 58. — *) Dio Cass. XL, 57. 

0 Cic. ad div. VIII, 14. Scis Appium censorem hio ostenta facere? 
de signis et tabulis, de agri' modo, de aere alieno, acerrime agere? 



286 Cäsar soll aus seiner Provinz abgehen. 

Im Jahre 703 hatte endlich Cäsar nach einem erneuerten 
Aufstande des vorigen Jahres Gallien völlig besiegt; der Senat 
hatte ihm eine Supplication bewilligt für die Siege des vorigen 
Jahrs, erklärte aber nun den Krieg durch Unterwerfung Galliens 
für beendigt. Aber die Zeit der Verwaltung Galliens, die Cäsar 
nach dem trebonischen Gesetze bewilligt worden, war noch nicht 
abgelaufen, er hatte also noch ein Recht an die Fortdauer der 
Verwaltung seiner Provinz. Demohngeachtet trug der Consul 
Marcellus darauf an, über die Consularischen Provinzen einen 
Beschlufs zu fassen und dem Cäsar einen Nachfolger zu be- 
stimmen ‘). Der andere Consul Serv. Sulpicius machte auf die 
Gefahr eines Bürgerkrieges aufmerksam, zeigte, dafs die frühe- 
ren Beispiele durch die spätem an Grausamkeit tiberboten worden 
wären und dafs man nicht durch Auctorität und Beschlüsse des 
Senats die Gefahr abwenden könne "). Pompejus halte sich Un- 
ter dem Vorwände von Krankheit auf seine Villa bei Tarent 
begeben, und nahm die Miene an, als ob diese Vorschläge nicht 
von ihm ausgingen, sondern er genöthig sei, die Auctorität des 
Senats zu vertheidigen und gegen seinen Willen seinem Colle- 
gen im Triumvirat entgegen zu wirken. Doch da Pompejus 
sich nicht offen erklärte und die Nobilität ihm zu viel anzu- 
vertrauen fürchtete, so verzog sich ein entscheidender Entschlufs;. 
doch wurden ausgemachte Anhänger der Staatspartei L. Aemi- 
lius Paullus und C. Claudius Marcellus zu Consuln für das Jahr 
704 u. c. gewählt, zum Tribun unter andern C. Scribonius 
Curio s ), auf den der Senat grofsc Hoffnungen setzte, der sich 
aber dem Cäsar anschlofs,' als dieser seine Schulden bezahlte, 
so wie Cäsar auch durch Bestechung den Consul Paullus 


Persuasum est ei, censuram lomentum aut nitrum esse. — nam sordes 
eluere vult. — ') Cic. ad div. VIII, 1. Praeterea M. Marcellus adtiuc 
nihil relulit de successione provinciarum Galliarum : et in Kal. Jan., 
nt mihi ipse dixit, eam distulit relationem. VIII, 14. De summa re- 
pnblica saepe tibi scripsi, me annum pacem non videre: et quo pro- 
pius illa contentio, quam fieri necesse est, accedit, eo clarius pericu- 
lum apparet. — Cn. Pompejus constituit, non pati, C. Caesarem con- 
sulem aliter fieri, nisi exercitum et provincias tradiderit; Caesari 
autem persuasum est, se salvum esse non posse, si ab exercitu reces- 
serit. t’ert illam tarnen conditionem, ut ambo excrcitus tradarit. Sic 
illi amores et invidiosa conjunctio non ad occultum reccdit obtrecta- 
tionem, *ed ad bellum erumpit. — *) Ibid. IV, 3- — *) Suet. Jul. Caes. 
2!>. (Caesar) Acmilium Paulum, Cn. Curionein violcntissimum tribu- 
num ingenti mercede detfensorcs paravit. Den Curio durch centies 
H S. VcUej. Pat. II, 48. 


r 
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gewann. Die Entscheidung über die Consular- Provinzen war, 
weil man den Einspruch des Sulpicius fürchtete, auf den ersten 
März 704 u. c. äusgesetzt, dann aber sollte kein anderer Gegen- 
stand früher, als dieser, zur Sprache gebracht werden 1 ), noch 
eine andere damit in Verbindung vorgetragen werden, so dafs 
selbst Comitialtage den Vortrag nicht hindern Sollten, und die 
300 Richter aus den Senatoren in den Senat zu berufen wären. 
Niemand, der auch sonst das Recht dazu habe, sollte intercediren 
dürfen; wagte es Jemand, so werde man ihn für einen Feind 
des Vaterlandes erklären. Viele Provinzen, die sonst consula- 
rische waren, wurden gewesenen Prätoren überwiesen, damit 
nur Spanien und Gallien als consularische übrig waren, man 
also desto eher darauf dringen könne, dafs Cäsar Gallien auf- 
geben müsse I ). 

Cäsar suchte erst Gallien völlig zu beruhigen, um seines 
Heers mächtig zu sein; aber er wollte auch den Schein für sich 
haben, den Weg des Rechtes der Verfassung gemäfs einge- 
schlagen zu haben, um die ihm durch Gesetze bewilligten Rechte, 
vorzüglich das, sich abwesend bewerben zu dürfen, zu behaup- 
ten, und wenn ihm sein Recht gewaltsam durch seine Feinde 
geschmälert, oder entzogen würde, gezwungen zu sein, es mit 
den Waffen zu vertheidigen. Alle Verantwortlichkeit für die 
Übel, die daraus erfolgen würden, fiel dann auf die Gegenpartei, 
die Cäsar’ s Rechte gekränkt und verletzt hatte. 

Der von Cäsar gewonnene Tribun C. Curio, der seine Verbin- 
dung mit Cäsar klug zu verbergen wurste, brachte' cs unter dem 
Scheine, als vertheidige er nur das Recht und die Verfassung, 
dahin, dafs man dem Cäser sein Recht der Bewerbung um das 
Consuht zugestehen mufste *). Als nämlich Äl. Marcellus im 


') Cic. ad div. VIII, 8. Quod M. Marcellus consul V. F. (verba 
fecit) de provinciis consularibus D. E. B. I. C. (de ea re ita censue- 
runt) uli L. Paullus, C. Marcellus Coas., cum nfagistratum inissent, 
ad. X. Kal. Mart., quae in auo magietrat^ futurae essent, de consula- 
ribus provinciis ad senatum referrent, neve quid prius ex Kal. Mart, 
neve quid conjunctim de ea re referretur a consulibus, utique ejus rei 
causa per dies coraitiales senatum haberent. cet. — s ) lbid. Item se- 
natui placere in Ciliciam provinciam (sonst eine consularische) in 
octo reliquas provinctas, quas praetorii pro practore obtinerent, eOs, 
qui praetores fuerunt, neque in'provirrci.i cum imperie fuerunt, quos 
eorum ex S. C. cum imperio in provincias pro praetore mitti operie- 
ret, eos sortito in provincias mitti placere. — 3 ) Ibida VIII, 13, Vi- 
eles, C. Curionem nostrum lautum mterceasionis de provinciis exitum 
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Senate zur Abstimmung brachte, ob Cäsar am 13- November 
dieses Jahres (704 u. c.) seine Provinz aufgeben solle, (da sie ihm 
doch durch die Gesetze bis zum 31. December 703 u. c. zuge- 
sichert war), erklärte sich die gröfsere Zahl der Senatoren für 
die Abberufung Casars ; auch Curio stimmte bei, weil die lange 
Dauer der Verwaltung einer Provinz mit einem Heere dem 
i Magistrat eine Macht gebe, die die Sicherheit und Ruhe des 

Staats gefährde; deshalb müsse auch Pompejus sein Heer und 
seine Provinz aufgeben. Bald darauf, ehe manrzu einem Ent- 
schlufs gekommen war, wurde C. Marcellus und L. Lenlulus, 
beide Feinde des Cäsar, für das folgende Jahr zu Consuln ge- 
wählt'; Serv. Galba, der Legat des Cäsar, der sich unter die 
Candidaten des Consulals gestellt hatte, war ausgeschlossen ‘); 
dagegen wurde M. Antonius, der Quästor Cäsar’s nicht allein 
Augur für llortensius, sondern auch Volkstribun. 

Von neuem suchte man Cäsar zu reizen und zu schwächen, 
indem man zur Unterstützung des Bibulus in Syrien, der einen 
Angriff der Parther zu fürchten hatte, auf den Vorschlag des 
C. Marcellus sowohl vom Pempejus als Cäsar eine Legion ab- 
forderte. Da der Senat nun vom Cäsar diese Legion forderte, so 
verlangte Pompejus die Zurückgabe der dem Cäsar geliehenen, 
zu dem genannten Zwecke. Cäsar entliefs 'zwei Legionen, I und 
XV, die man beide in Italien zurückbehielt, weil sich die Par- 
ther indessen hinter den Euphrat zurückgezogen hatten. 

Auf eine Frage des Curio im Senate: ob sowohl Cäsar als 
Pompejus ihre Provinzen aufgeben sollten, hatten 370 Senatoren 
dafflr gestimmt *). Das Gerücht, das in llom entstand, Cäsar 


habuisse. Nam cum de intercessione referrctur, quac relatio fiebat ex 
•dnatus consullo, primaque M. Marcelli sententia pronuntiata esset, 
qui agendum cum tribunis pl. censebat: frequens senat us inaliaomnia 
iit. — Transierant illuc, ut ratio esset ejus habenda, qui neque exer- 
citum, neque provincias tradere vellet. — ') Caes. de bell. galt. VIII, 

50- Justain sibi causam mun^cipia. et colonias adeundi, existimavit, ut 
iis gratias ageret, quod frequentiam atque officium Antonio praesti- 
tissent, simulque se et honorem suura in sequcntis anni commenda- 
ret petitione; propterea quod insolenter ad versa rii sui gloriarentur, 
L. I.cntulum ftl. Marcellum Coss. creatos, qui omnem honorem ct di- 
gnitatem Caesaris exspoliarent , ercptum Ser. Oalbae consulatum. — 
Appian. bell. civ. II, 30. ‘Enavepoftevov di Tod Kovptwt'og, ei iftepo- 
r ipoug doxet t« iv /ipatv nrtoOio&Ki^ dvo piv xal etxoaty ävdpboiy thrrf- 
ptaxe, xptax6at»i di xai iftdopijxoyra tf to ovpipipo >• änb r ijs fpidoi, int 
t»)v toC Kovpiwoi yvebpqv anixityov. Caes. de bcllo galt. Ylil, 54. 
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führe vier Legionen nach Placentia '), veranlafste den C. Mar- 
cellus zu der Forderung, der Senat solle gegen Cäsar rüsten. 
Curio aber bewies die Unwahrheit dieses Gerüchts, zeigte, dafs 
Cäsar nur eine Legion in Gallia Cisalpina als Besatzung der 
festen Städte habe ’) und intercedirte den Beschlüssen des Mar- 
cellus. Da begab sich der Consul, begleitet von Lentulus, Sci- 
pio, dem andern Marcellus und mehreren Senatoren zuin Pompe- 
jus, und ermächtigten ihn, den Staat zuvertheidigen; Pompejus 
nahm die Aufforderung an 3 ), und so war der Krieg erklärt und 
zwar durch Cäsar’s Gegenpartei, nicht durch Senat und Volk; 
gerade wie es Cäsar wünschte. Curio beklagte sich bei dem 
Volke über die Gewaltschritte und verliefs nach Ablauf seines 
Amtes den 10. December Rom und ging nach Ravenna zu Cä- 
sar. An Curio’s Stelle trat nun M. Antonius, der bald nach dem 
Antritte seines Amtes sieh in einer Volksversammlung sehr 
heftig über Pompejus äufserte. Cäsar schickte am Ende des De- 
cembers den Curio nach Rom mit einem Schreiben an den Se- 
nat und die Consuln des folgenden Jahres 705. Er erklärt, er 
wolle seine Provinzen aufgeben, wenn Pompejus dasselbe thue; wo 
nicht, so werde er sich sicher zu stellen suchen müssen'). Seine 
Freunde in Rom fordert er auf, zu bewirken, dafs ihm, bis er 
zum zweiten Consulat gelange, wenigstens Gallia cisalpina mit 
zwei Legionen, oder auch nur Illyricum mit einer gelassen 
werde 

Cäsar’s Schreiben an den Senat wurde demselben am Isten 
Jan. 705 übergeben und die Tribunen M. Antonius und Cas- 
sins Longinus erreichten mit Mühe, dafs es vorgelesen wurde; 
dafs aber über dasselbe Bericht an den Senat erstattet würde. 


') Cic. ad A». VI, 9. Idibus Octob. has dedi iitteras : quo die, 
ut scribis, Caesar Placentiam legiones quatuor. — *) cf. Caes. de bell, 
gall. VIII, 55. Caesar Pompejo legionera remisit , et suo nomine XV, 
quam in Gallia citeriore habuerat , ex senatus consuito jubet transdi. 
ln ejus locum XIII legionem in Italiam mittit, quae präesidia tueatur, 
ex quibus praesidiis XV deducebatur. Daher wohl da» Gerücht, cf. 
Appian. bell. civ. II, 31 init. — s ) Ibid. (KHaljdtog) rrjs ftoviijs — 

f i<po<r u ÖQtycüi 1 Tcp noanijttp, KtXivaoi aoi, lepri, xäyai xal Sde, 

Ini Kaiaafa irtiQ j>J( navgldos. — ’O d’ iniy/.on ydv, tof xtitvi/uvoi 
wpof induov. intridu tT ö/tcos. El /tij r< xftiaaox. — 4 ) Dio Cass. XLI, 
1. Appian b. c. II, 32. — s ) Vellej. Paterc. II, 49. Ut deinde spre- 
tis Omnibus, quae Caesar postularat, tantummodo contentus cum una 
legione titulum retinere prov inciae, privat us in urbem veniret , et ae 
in petitfone suffragiis populi rom. committeret , decrevere. cf. Suet. 
Jul. Caes. 29. 

Rnperti, Faniib.i). RSm Altorth II. 
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konnten sie nicht durchsetzen *). Es wurde vielmehr durch 
Lentulus und Scipio Metelius der Besch) ufs gefafst, Cäsar solle 
an einem bestimmten Tage sein lleer entlassen, wenn er es 
nicht thäte, würde man ihn für einen Feind des Staats erklä- 
ren. Die beiden genannten Tribunen interccdirten gegen diesen 
Senatsbeschlufs welches bei den Beschlüssen über die consn- 
larischen Provinzen 70? u. c. in diesem Falle untersagt war 
Bis zum 6len Jan. kam der Senat täglich zusammen, aufser an 
den Comitial- Tagen ; man beharrtc hei dein gefafsten Beschlüsse, 
und der Consul Lentulus nütliigte die Tribunen, den Senat zu 
verlassen und sich zu Cäsar zu flüchten; denn ihre Sicherheit 
war bedrohet, weil Pompejus schon Soldaten in die Stadt ver- 
legt hatte. Es wurde der äufserste, für die höchste Gefahr be- 
stimmte Senatsbeschlufs gefafst: dafs alle Magistrate für die 
Sicherheit des Staats Sorge tragen sollten. 

Noch hatte Cäsar nichts gethan, wodurch solche Gewalt- 
schritte gegen ihn und gegen die ihn vertretenden Voikstribu- 
nen gerechtfertigt wurden; nicht einmal die Zeit hatten seine 
Feinde erwartet, wo nach Ablauf seiner Statthalterschaft Cäsar 
entweder in den Privatstand zurücktreten, oder nach der ihm 
gegebenen Vergünstigung, sich abwesend um das Consulat be- 
werben zu dürfen, auf verfassungsmäfsigem Wege diese Würde 
erhalten mufste. Nachdem, was bisher durch die Triumv im ge- 
gen die Verfassung geschehen war, liefs sich freilich nicht erwar- 
ten, dafs Cäsar sich als Privatmann seinen Feinden überliefern 
würde, zumal da Cato, dieser eifrige Vertheidiger der Republik, 
geschworen hatte, ihn dann auzuklagen; wenn mau ihn aber 
zum Consulat gelangen liefs, so fiel die Ursache zu Gewalt- 
schritten weg, und es liefs sich durch die in der Verfassung 
begründete Opposition noch Vieles retten, während man jetzt 
den Staat den Wechselfällen des Kriegs preisgab, bei denen die 
Wahrscheinlichkeit des Vortheils auf Seiten Cäsar’s war, 


') Caes. de bell. civ. I, 1 — 7. — *) Ibid. 1, 2. Pterique inviti et 
coacti sententiam Scipionis sequuntur: Uti ante certam dietn Caesar 

exercitum dimittat: si non faciat, eum adversus rempubiiram facturuin 
videri. Jntercedunt M. Antonius, Q. Cassius, tribuni pl. Rcfertur con- 
festim de intercesiione tribunorum. dicuntur sententiae graves : ut 

quisque acerbissime crudelissimeque dixit, ita quam noaxime ab anii- 
cis Caesaris conlaudatur. — J ) Cic. ad (Uv. VIII, 8- qui impedierit, 
prohibuerit, eum senatum existimare contra rempublicam fecisse. Si 
quis — intercesserit, aenatui placere, auctoritatem perscribi. 
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■wegen seines geübten, abgehärteten und ihm treu ergebenen Hee- 
res. Cäsar’ s Feinde wollten den Krieg, nicht um den Staat 
zu sichern, sondern aus persönlichen Absichten : Pompejus, um 
auch ferner die erste Stelle im Staate zu behaupten, die Cäsar 
ihm streitig machte; Lentulus, Scipio, Scribonius Libo, weil 
sie durch Verschwendung tief in Schulden -versunken waren 
und diese durch den Sieg zu tilgen, ja Schätze zu erwerben 
hofften ’). Wenige, wie Cato und Cicero, nahmen noch ein 
Interesse an Erhaltung der Republik, aber der erstere war 
nicht klug genug in der Wahl seiner Mafsregeln 2 ), dem letzte- 
ren fehlte derMuthund die Entschiedenheit zum wirksamen Ein- 
schreiten. So ging die Republik ihrem Untergange entgegen 
durch die verderbten Gesinnungen ihrer Bürger, durch den 
Faclionsgeist, die Habsucht und den Egoismus der Nobilität 
und die Gleichgültigkeit des Volks gegen die Verfassung. 

Der Krieg begann, als Cäsar durch die flüchtigen Tribunen 
die Beschlüsse seiner Feinde erfahren hatte; er überschritt mit 
der dreizehnten Legion, die in Gallia oisalpina stand, die Grenze 
dieser Provinz und nahm Ariminum ein , wo die Tribu- 
nen zu ihm trafen 3 ). ' Von hier aus sendete Cäsar eine Ant- 
wort auf einen von Pompejus durch L. Cäsar an ihn gebrach- 
ten Antrag, in seine Provinz zurückzugehen und sein Heer 
zu entlassen, dann wolle auch Pompejus nach Spanien gehen. 
Cäsar beklagte sich über die ihm entzogenen Rechte, forderte, 
dafs Senat und Volk frei über dieselben entscheiden solle; die- 
ses solle ihm eidlich zngesichert werden, oder Pompejus solle 
mit ihm eine Zusammenkunft festsetzen, um sich über die strei- 
tigen Punkte zu vereinigen 4 ), (Ende Januar.) Da diese Ver- 


’) Cic. ad div. VI, 6. Causa orta belli est. quid ego praetermisi 
aut monilorum, aut querelarum, cum vel iniquissimam pacem justis- 
simo bello anteferrem? Victa est auctoritas mea non tarn a Pompejo, 
quam ab iis, qui duce Pompejo freti, peropportunam et rebus dome- 
sticis, et cupiditatibus suis ülius belli vietoriam fore pufabant. Ibid. 
VII, 3. Extra ducem, pauepsque praeterea, reliqui primum in ipso 
bello rapacos deinde in oratione ita crudelcs, ut ipsam vietoriam hor- 
rerem : maximum autem aes alienirm amplissimorum virorum. Quid 
quaeris? .nihil boni, praeter causam. — 2 ) Cic. ad Attic. I, 18. Unus 

est, qui curet, Constantia magis et integritate, quam, ut mihi videtur, 
consilio aut ingenio, Cato. — s ) Caes. de bell. civ. I, 8. Cognita 
militum voluntate cum una legione Ariminum proficiscitur, ibique 
tribunos pl., qui ad eum confugerant, convertit. — 4 ) lbid. I, 9. Pro- 

ficiscatur Pompejus in suas provincias j ipsi exercitus drmittant ) disce- 
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handlangen zu keiner Ausgleichung führten und die Annähe- 
rung Cäsar’s Schrecken verbreitete, so entwich der Senat aus 
Rom und versetzte sich nach Capua ')• Cäsar hoffte von die- 
ser Flucht des Senats aus Rom bei schnellem Vordringen den 
Vortheil zu ziehen, sich der Hauptstadt bemächtigen zu können, 
ohne dort seine Feinde mit den Waffen bekämpfen zu müssen, 
welches die Erinnerung an Marius und Sulla erweckt haben 
würde ; auch hoffte er mit Pompejus, ehe sich dieser aus Asien 
und Griechenland verstärkt hatte, noch in Italien zusammen zn 
-treffen, um dem Kriege schnell ein Ende zu machen; deshalb 
beschleunigte er so viel als möglich sein Vordringen (Febr.) 
nach Brundusium, kam jedoch dort erst an, als Pompejus schon 
(4- März) einen Theil seiner Truppen nach Griechenland ein- 
geschifft hatte ! ). Er selbst folgte, während Cäsar schon die 
Stadt belagerte, die dieser gleich darauf cinnahm und sich von 
da nach Rom begab, dort am lsten April den Senat versammeln 
liefs, um so den Schein der Milde, ja der Rechtmäfsigkeit seiner 
Handlungen, zu gewinnen, indem die vertriebenen Tribunen An- 
tonius und Cassius den Senat zusammenberiefen , welches dem 
Cäsar als Proconsul nicht erlaubt war. So schonte er auch 
hier die Fprm der Verfassung, da er doch schon als Sie- 
ger kam. 

Es wurde im Senate beschlossen, noch einmal durch Ge- 
sandte bei Pompejus auf eine Ausgleichung anzutragen; da aber 
Niemand den Auftrag übernehmen] wollte, so unterblieb die Un- 
terhandlung. In einer Volksversammlung aufser der Stadt 
zeigte Cäsar, wie er wider seinen Willen zum Kriege gezwun- 
gen sei, versprach aber dem Volke völlige Sicherheit des Le- 
bens und Eigenthums und eine Geldvertheilung ’). Jetzt nahm er 


dant in Italia omnes ab armis; metus e civitate tollatur$ libera comi- 
tia, atque omnis respublica Senatui populoquo romano permittatur. 
Antwort c. 10. — ! ) Dio. Cass. XLI, 7. 8- — *) Cic. ad Att. IX, 6. 

Pompejus mari transiit cum Omnibus militibus, quos secum habuit. 
Conscendisse dicitur a. d. IV nonas Mart, ex ea -die fuere Septemtrio- 
nes venti. — 3 ) Vellej. Pat. II, 50. (Caesar) reddita ratione consilio- 

rum suorum in senatu, et in coociorte, ac miserrimae nccessitudinis, 
cum alienis armis ad arma compulsua esset, Hispanias petero decrevit. 
Appian. bell. civ. 11, 41. c O di Kaiaap, it Pibfxijv irtii/dtiij röv re drj- 
fxov % ix fAvijfAtjs r(3v inl £vJU a xui Mapiov xaxiov netpQixdxa, £ Air tot yai 
Cnöo/soeai noAXalc äreXd/ußavt. Ta di xXtt&pa rcSv dtjfAoaiwVy rajutittor 
l(ixonve, xal rtov dtj/AcxQ/tov ivi MerMtp MfoXvovxi ddvarov fjndJUt. twi 
di dxpaiar cvv ixiva xq>i[aüxw. 
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den Schatz im Aerarium sanctius in Anspruch, von des'sen Be- 
sitznahme ihn der Tribun L. Metellus in Vertrauen auf seine 
Unverletzlichkeit abhalten wollte; aber Cäsar liefs die Thür 
erbrechen und drohete dem Tribnn, der es verhindern wollte, 
mit dem Tode. Als er so mit Mitteln zur Kriegführung ver- 
sehen war, ging er nach Spanien gegen das Heer ohne Feld- 
herrn. Curio, der von dem in Rom versammelten Senate zum 
Proprätor ernannt worden war ')> «ahm Siciiien ein, welches 
Cato verliefs, um nicht vergeblich Blut zu vergiefsen. Von da 
wandte sich Curio gegen Afrika, welches Attius Varus ver- 
theidigte, den auch der mauritanische König Juba aus Hafs ge- 
gen Curio unterstützte, weil dieser darauf angetragen hatte, ihm 
sein Reich zu nehmen. Curio griff Utica an, aber Juba lockte 
ihn in eine Falle, umzingelte ihn von allen Seiten, wobei 
Curio selbst das Leben verlor, wenige sich nach Siciiien ret- 
teten, die meisten sich dem Attius Varus ergeben mufsten. 
Ein ähnliches Schicksal hatte C. Antonius an der illyrischen 
Küste, der sich dem M. Octavius ergeben mufste. Cäsar aber 
rückte, nachdem er Italien gesichert, gegen Spanien, auf wel- 
chem Wege ihm Massilia einen unangenehmen Aufenthalt ver- 
ursachte ; C. Trebonius betrieb die Belagerung, Cäsar griff Afra- 
niiis und Petrejus bei Herda am Sicoris an J ), er gerieth 
durch Übertreten des Flusses in grofse Gefahr, von Lebens- 
mitteln und Hülfe abgeschnitten. Aber Cäsar rettete sich durch 
eine Uber den Sicoris geschlagene Brücke, durch Ableitung des 
Flusses und brachte endlich Afranius und Petrejus so ins Ge- 
dränge, dafs sie sich ergeben mufsten, da ein Rückzug unmög- 
lich war. Auch Massilia mufste sich, nachdem M. Brutus dessen 
Flotte mehrmals besiegt hatte, dem Cäsar bei seiner Rückkehr 
aus Spanien unterwerfen J ). 

Unterdessen hatte M. Lepidus, den Cäsar in Rom als Prae- 


') Appian. 1. 1. Kovflmva fiiv ävrl Kätcovos j fpiiio jycioSeu Ziv.i- 
iia(. 44. stiflv tji de Ov&fywy 'Arnos iarpanjyet 1<3 no/em/trp, xal ’lifias 
n rwv Mavpovoicov Nofitxdrov ßaatievs r tß Oväpcy ovi'tpd/ti, Kovpiw (f 
tnep Kainctpos airoXs Ix Ztxelias Initiier dt io tilcot a rparov. 'Jtvxrj 
npoa/iov. — *) Caes. de bell. civ. I, 39 — 47. — 3 ) Ibid. II, 23. Mai- 

tilienses arma tormentaque, ut est imperatuin, proferunt. naves ex 
portu, navalibusqüe educunt: pecuniani ex publico transdunt. Quibu» 
rebua confectis, — Caesar magis eo pro nomine et vetustate, quam 
pro meritis in sc civitatis conservans, ibi legiones pracsidio relin- 
quit, ipte ad urbetn proficiscitur. 
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feclusVrbi zurfickgelassen hatte, bewirkt, dafs Cäsar vom Volke 
zum Dictator erwählt worden war ')• Er erwählte sich keinen 
Magister equitum, konnte aber .nur in dieser Würde in Rom 
die Ordnung wieder hersteilen und die Comitien hallen lassen, 
um Magistrate zu wählen, die ihm ergeben waren. Er behielt 
die Dictatur nur 12 Tage. Er gab ein Gesetz über die Schul- 
den *) und den Geldverkchr, rief die Verbannten zurück s ) und 
verlieh den Bewohnern von Gailia Transpadana das Bürger- 
recht*); dann stellte er Comitien zur Consul wähl an und liefs 
sich und P. Servilius Isauricus zu Consuln wählen s ); dann 
vertheilte er die Provinzen, feierte die Feriae latinae, wie es 
vor einem Feldzuge Gebrauch war *). Noch ehe das Ende des 
Jahres gekommen war, hatte er sich in Brundusium wieder 
mit seinem Heere vereinigt. 

Cäsar hatte nun den Schein der Gesetzlichkeit für sieb, 
der dem Pompcjus abging, zumal da er Italien verlassen, nicht 
in seine Provinz, sondern nach Epirus gegangen war. Und 
doch konnte Pompejus nur dort sich Hülfsquellen eröffnen, 
weil er viele der Fürsten Asiens in seiner dortigen Kriegfüh- 
rung sich verbindlich gemacht hatte, von denen er Unterstützung 
erwarten durfte. Er zog auch ein bedeutendes Landheer zusam- 
men, noch stärker aber war er im Verhältnifs zu Cäsar durch 
seine Flotte, die sich auf 600 Schiffe belief, über welche Bibu- 
lus den Oberbefehl führte. Das Landheer dehnte sich in sei- 
nen Lagern von Dyrrhachium bis Thessalonich aus, in welcher 
Stadt nicht allein das Hauptquartier des Pompejus, sondern auch 
der Sitz der Republik, des Senats, der fast aus 200 Senatoren 
bestand, aufgeschlageu war. 

Wie sehr mau auch in einzelnen Beschlüssen und Gesetzen 
die Verfassung bisher schon verletzt hatte, so war doch die 


') Caes. de bell. civ. II, 21. Ibi legem de dictatore latam, seque 
dictatorem dictum a M Lepido praetore, cognoscit. Gegen die Ver- 
fassung, da ein Prätor, Lepidus, keinen Dictator wählen konnte, nicht 
einmal Consuln. Cic. ad Att. IX, 9. Ule omnium turpissimus. qui 
consularia comitia a praetore ait haberi posse. — IX, 15. Volet senatus 
consultum facerc ; volet augurum decretum : rapiemur — vel ut con- 
sules roget praetor, vel dictatorem dicat : quorum neutrum ju» est. 
Sed si Sulla potuit efficere, ab irtterrege ut dictator diceretur, cur hic 
non possit? — J ) Dio Cass. XLI, 36. — *) Cic. Phil. II, 38. Et de 
exsulibus legem, Caesar tulit? — 4 ) Tacit. annal. XI. 21. Dio Cass. 

XI.!, 36. — 5 ) Appian. bell. civ. II, 48. — 6 ) Caes. de bell. eit. 
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Achtang vor derselben in jedem Manne so tief begründet, dafs 
man in Thessalonicb, obgleich man einen Senat, Auguren, ' die 
Consuln des vorigen Jahres und Bürger zu einer Volksver- 
sammlung hatte, doch die Wahlen der neuen Magistrate für 
das Jahr 706 u. c. nicht anzustellen wagte, weil ein wesent- 
liches Erfordernifs zur Berufung der Curiat-Comitien den 
Consuln abging, das Imperium, indem sie vor ihrem Abgänge 
aus Rom versäumt hatten, durch die Centuriat -Comitien oder 
durch die damalige Form der 30 Lictoren, die Lex curiatot de 
imperio vollziehen zu lassen, durch welche sie erst ermächtigt 
waren, Centuriat- Comitien zu halten, welche Lex sich aber 
nicht nachholen liefs, weil die Curiat-Comitien nur intra po- 
moerium gehalten werden durften ')• Auch konnten wohl keine 
Comitia centuriata aufser auf dem Marsfelde gehalten werden, 
weil das Volk als Heer hier unter den Zeichen der als Heer 
aufgestellten Mannschaft, mit auf dem Janiculus aufgesteckten 
Fahnen sich versammelte. Auch kömmt, so viel mir bekannt, 
kein Beispiel vor, dafs die Comitia centuriata an einer andern 
Stelle als auf dem Marsfelde gehalten worden wären; dagegen 
konnten die Tribut- Comitien, bei denen weniger Feierlichkei- 
ten Statt fanden, auch aufser Rom gehalten werden *). Man 
bestätigte also in Thessalonich den bisherigen Magistraten ihre 
Ämter als Proconsuln, Proprätoren u. s. w. 


') Dio Cass. XLI, 43. Oi füv yip Iv äarei xal iitärovt tbv re Kat - 
Capa xal Iloilltov ZioovUiov, xal atfattj-yobf, t« rt &l<la tot ix uäv vö- 
fAcay ^piyrro. ul dt ex Qiooaiovixjj roiovrov fxiv ovdiv naptaxivätjai'ro, 
/ahoi rrj; rt cUlr/i ßoulijf, (cif qmol nvts) li diaxoalovi, xal toi; ind- 
rov( tx,ovris, xal rt xal z<o<>lov i; tu oiaiylafiara (ein inaugurirter Raum 
cu Senatsversammlungen, eine Curie) (roü di) xal iv vö/itp drj ttvi avrü 
doxtiv ylyvtodai) dtjfioauooavrtf, euere xal rbv drj/tov di airolr, ri jv rt 
niiiv arracav ivraüOa lival vofii£ta9at. airiov di ou rov vdfiov oi iiaatoi 
rbv ipQaTQixbv ovx lsfVi]Vt'r/h.oav. rolf di dt) aCroif ixtlvois, offirfp xal 
ftpoej der, l/fijoavro, raf imotvftlaf cnjxöv uuvas /xtraßalivraf. — ’) Man 
führt als Beweis für Centuriat- Comitien aufserhalb Rom an: Liv. 

XXVI, 2. Rem mali exempli esse, iinperatores legi ab exercitibus, et 
solemne auspicatorum comitiorum in castra et provinctas, procul ab 
legibus et magistratibus ad militarem temeritatem transferri. aber 
eine solche Wahl eines Anführers durch die Soldaten ohne Vorsitzende 
Magistrate, ohne eine Rogation (procul legibus) kann man unmöglich 
für wirkliche Centuriat- Comitien erklären. Liv. III, 61. lcifius — 
ne comitiorum militarium praerogativam urbana comitia iisdem tribu- 
nis pl. creandis sequerentur — pari potestate eundem numerum ab 
suis creandum curat. Die ersten Comitien werden militaria genannt, 
also keine eigentliche Centuriat -Comitien; die letztem cur Wahl der 
Volkstribunen waren tributa. 



296 Cäsar landet in Epirus. Pouipejus greift ihn an. 

Pompejus hielt sich für sicher, weil er dem Kriege in 
Spanien eine längere Dauer beimafs, und auch bei seiner See- 
macht nicht an die Möglichkeit glaubte, dafs Cäsar das joni- 
sche Meer würde überschreiten können. Doch wagte es Cäsar, 
obgleich er nur 12 Schiffe hatte, mit Zurücklassung des Ge- 
päckes, mit sieben Legionen nach Epirus überzusetzen, wo er 
am Vorgebirge Acroceraunia -landete; von da ging er bei Nacht 
nach Oricum und von dort nach Apollonia Cäsar's Ziel war 
aber Dyrrhnchium , wo Pompejus seine "Vorräthe gesammelt 
halte, die Cäsar, ehe jener von seiner Landung Kunde erhielt, 
zu nehmen, und sich zugleich einen sicheren Landungsplatz zu 
erwerben hoffte. Indessen . rückte ihm Pompejus unaufhaltsam 
entgegen und erreichte früher als Cäsar Dyrrhachium, wodurch 
Cäsar gezwungen war, eine feste Stellung zwischen Apollonia 
und Dyrrhachium einzunehmen und hier sein übriges Meer aus 
Italien zu erwarten; es blieb ihm zu lange aus, er wollte da- 
her selbst nach Brundusiura übersetzen, aber ein Sturm trieb 
ihn zurück. Endlich bewirkte Antonius doch den i bergang 
und führte Cäsar noch drei Legionen zu. Nun standen beide 
Feldherrn einander gegenüber in verschanzten Linien und führ- 
ten so ein Monat lang einen Belageruugskrieg, durch welchen 
Pompejus den Cäsar durch Mangel zum Abzüge zwingen wollte; 
und da dieses nicht gelang, ihn endlich, durch Verräther von der 
Schwäche einer der Verschanzungcn unterrichtet, in derselben 
angriff, wo er, da Cäsar zu Hülfe kam, dessen ganzes Heer mit 
grofsem Verluste zuriickschlug 1 ), ihn aber nicht so schnell ver- 
folgte, dafs Cäsar nicht seinen Rückzug nach Thessalien möglich 
gemacht hätte 3 ). Pompejus wurde von seiner Partei gedrängt, 
den Cäsar sogleich wieder anzugreifen 4 ); er hätte ihn lieber 


') Appian. bell, civ. II, 54. Dio Cass. b. c. 44- — 2 ) Appian. bell, 
civ. II, 61. riyvtxui d" auxutg &y ii>*' tfs /ufyaf, iv ü) rio/inrjio! xQim tcll 
re rovi Kaloapo; näru ia/ttxffiä;, xal lg r b arfaxdneöov Idixoxe gicvyov- 
ru(. a>i/ieia re nuV.cc eh Uv aviiäv. Frontin. strateg. III, 17. — 3 ) Vellej. 
Paterc. II, 52. Tum Caesar cum exercitu fatalem victoriae suae Thes- 
saliam petiit. 3- Pompejus longe diversa aliis suadentibus, (quorum 
plerique hortabantur, ■vorzüglich Afranius, ut in Italiam transmitteret : 
neque- hercules quidquam partibus illis salubrius fuit: alii ut bellum 
traheret , quod dignatione partium in dies magis prosperum fieret,) 
usus impetu suo hostem secutus est. Plutarch. Pomp. 66- Flor. IV, 2. 
— 4 ) Caes. de bell. civ. III, 96. Pompejus jam, quam intra vallum 
nostri versarentur, equum nactu» — ex castris sc ejecit; protinus cquo 
citato Larissem contcndit; neque ibi constitit , sed eadem celeritate — 
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durch Hunger und Noth aufgerieben. Bei Pharsalus stiefsen 
die beiden Heere auf einander, Cäsar erfocht hier, obgleich 
er nur halb so stark war, am 9. Aug. 706 u. c. ( V . Id. Sext.) 
einen vollständigen Sieg, eroberte das Lager des Pompe- 
jus und verfolgte die Feinde nach Larissa. 

Pompejus hatte mit der verlornen Schlacht alle Besinnung 
und Hoffnung verloren, er floh mit wenigen Getreuen. Von , 
Larissa, wo er nicht einmal ia die Stadt gegangen war, setzte 
er seine Flucht durch das Thal Tempe nach dem Ausflusse des 
Peneus fort, wo er sich nach Mitylene in Lesbos einschiffte, 
auch hier nicht ans Land ging, sondern auf seinem Schiffe seine 
Gemahlin Cornelia und seinen Sohn Sextus sprach, und von da 
über Cyprus seine Ffiicht nach Ägypten fortsetzte, wo er bei 
dem Sohne des Ptolemäus Auletes, Ptolemäus Dionysos, we- 
gen seiner Verdienste um Ptolemäus Auletes, am sichersteu 
Schutz und Beistand erwarten zu dürfen glaubte. Photinus, der 
Vormund des jungen Königs, und Achillas, der Anführer der 
Kriegsmacht, rathschlagten, nachdem Pompejus Bitte um Auf- 
nahme in Ägypten an sie ergangen war; sie beschlossen, ihn 
aufzunehmen, aber aus dem Wege zu räumen, um so jede Ge- 
fahr von Einmischung in die Angelegenheiten Ägyptens zu ent- 
fernen. 'Achillas übernahm die Ausführung des Planes und 
ging dem Pompejus mit einem kleinen Boote entgegen, damit 
nur wenige ihn begleiten konnten ')» dieser wenig ehrerbietige 
Empfang kränkte ihn und hätte ihn warnen können, aber er 
trennte sich von seiner Gemahlin und seinem Sohne, bestieg das 
ägyptische Fahrzeug, und als man sich der Küste näherte, wurde 
Pompejus im Angesicht des ägyptischen Heeres, des Königs 
• und der 'zurückgebliebenen Cornelia vom römischen Tribun Sep- 
timius, dem Centurio Salvius und von Achillas ohne Wider- 
stand ermordet. (29. Sept. 706 u. c.) 

Gisar, der wenige Tage nach diesem Verbrechen vor Alexan- 
dria erschien, erfuhr hier den Tod seines Gegners 1 ), indem ihm 


ad marc pervenit, navemque frumentariam conscendit, 102. Pompejus 
ad ancoram una nocte constitit; et vocatis ad se Araphipoli hospiti- 
bus, et pecunia ad necessarios sumtus conrogata, cognito Caesaris ad- 
ventu, ex eo loco disc&sit, et Mitylenas paucls diebus venit, — inde 
Cyprum pervenit. — >) Ibid. 103. 104. Ipsi, clam inito consilio, 

Achillan, praefectum regium — et L. Septimium, tribunum militum 
ad interficiendum Pompejum miserunt. cf. Appian. bell. civ. 11, @3. 
84. — J ) Appian. b. c. II, 90. Ilodeivbv puv xai ’Ax Müv ixiiaac 
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298 Cäsar zum zweitenmal Dictator. Consgl. 

ihm Theodotus den Kopf desselben überbrachte. Er beweinte 
das traurige Ende des Pompejus, nahm dessen Siegelring, der 
ihm übergeben wurde, an sich, und behandelte die Anhänger des 
Pompejus, die man ihm als Gefangene überlieferte, sehr grofe- 
müthig. Er war durch dieses Ereignifs seinem Ziele einen 
grofsen Schritt näher gerückt, denn die Gegenpartei, seil sie 
ihres Hauptes beraubt war, hatte er wenig zu fürchten, weil 
die Einheit des Planes ihr abging, wenn auch ihre Hülfsmittel, 
vorzüglich ihre Flotte, noch bedeutend genug waren. Um Italien 
zu sichern sowohl gegen innere Unruhen, als gegen einen An- 
griff der Flotte der Pompejaner, sendete er den M. Antonius mit 
Truppen aus Thessalien dahin, wo der andere Consnl P. Servi- 
lius zurückgeblieben war, um Cäsar’s Partei dort aufrecht zu 
erhalten. 

Cäsar hatte über seinen Sieg bei Pharsalus weder an den 
Senat berichtet ')> noch einen Triumph in Anspruch genommen j 
als aber der Tod seines Gegners ihn an die Spitze des Staats 
gestellt hatte, sicherte er sich dieselbe unter einem gesetzmä- 
fsigen Namen, um dadurch die Meinung des Volks für sich zu 
haben, wenn auch die Verfassung dagegen war. 

Cäsar liefe sich nämlich zum zweiten Male die Dictalur 
übertragen und nicht auf die gesetzmäfsige Zeit von sechs Mo- 
naten, sondern auf ein Jahr; er übernahm dieDictatur in sei- 
ner Abwesenheit in Alexandria und ernannte den M. Antonius 
zu seinem Magister equitum, obgleich er noch nicht Prätor ge- 
wesen war 2 ). Dem Cäsar wurde nach Dio Cassius 1. 1. das 
Consulat auf fünf Jahre übertragen, so dafs er das Recht haben 
sollte, die Provinzen, ohne das Loos ziehen zu lassen, gewese- 
nen Prätoren zu übertragen, das Recht über Krieg und Frieden, 
zu entscheiden, endlich die tribunicische Gewalt auf Lebenszeit, 
wodurch er nicht allein in allen Comitien den Vorsitz haben, 

* sondern die Intercession leichter hemmen konnte. Durch diese 


flavarrp xijg is rov TIofMrrtjiov nctoorofxia f. — tjJv 6k xtrpaXfjv xov Ilopnrjiov 
nQOs<ptQO/uvrjv oi>x bnioxtjy aXXu nQOfixats xatpijvat, xai xi auxfj rifuvog 
ppa/i, nQO rijt n6Xitoi nxQtxidivy TUpiotfos xiptrog txaXstxo. — ') Dio 

Caas. XL1I, 18. — 2 ) Ibid. 21. 27. Cic. Phil. II, 25. Accessit, ut, Cae- 
sare ignaro, cum ille esset Alexandriae, beneficio amicoruin ejus ma- 
gister equitum constitueretur. cf. 29. Appian. bell. civ. II, 92. 
Plut. Anton. 8. Wahrscheinlich nahm auch Caesar die Miene an, 
ala ob man ihn in Rom ohne seine Einwirkung zum Dictator er- 
wählt habe. 
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verfassungswidrigen Zugeständnisse war die Verfassung so er- 
schüttert, dafs es nnr bei Cäsar stand bei der Macht, die er 
in Händen hatte, wie viel er noch davon bestehen lassen 
wollte. , 

Der Alexandrinische Krieg '), der ira October 706 anfing und 
mit dem Tode des Königs im März 707 u. c. endigte, hatte keinen 
andern Einflufs auf die Angelegenheiten Roms, als dafs Cäsar in 
Ägypten aufgehalten wurde 2 ) bis zum Juli und dafs in Rom keines 
wichtige Veränderung in dieser Zeit, vorging, weil der Senat 
bei Casars Wahl zum Dictator beschlossen halte, bis zu sei- 
ner Ankunft in Rom sich an das Bestehende zu halten 3 ). 

Demnach waren in Rom Lei der Ungewißheit über das 
Schicksal des Diclators Unruhen entstanden. Zuerst hatte der 
Prätor M. Cäcilius die Anordnungen Casars wegen der Schul- 
den umgestofsen. Er war aber vom Consul P. Servilius seines 
Amtes entsetzt, hatte sich mit Milo, der in Campanien Unru- 
hen erregte, verbinden wollen; aber gegen Milo war vom Se- 
nate der Krieg beschlossen, er war aus Campanien vertrieben 
und in Apulien getödtet und auch M. Cäcilius fand in Brut- 
tium den Tod. Ähnliche Unruhen erregte der Volkstribun 
P. Dolabella, der Schwiegersohn des Cicero. Auch er wollte 
eine Schuldentilgung ( novae tabuläe) und die Erlassung eines 
Thcils der Hausmiethe durchsetzen, wodurch heftige Unruhen 
in der Stadt erregt wurden. Der Magister equitum M. Antonius 
mufste sich endlich entschliefsen einzuschreiten und durch seine 
Soldaten die Volksversammlung aus einander treiben. Dem Do- 
labella hatte sich noch L. Trebellius zugesellt. Antonius wurde’ 
aber durch eine Meuterei der Soldaten in Campanien von Rom 
abgerufen, und ernannte für die Zeit seiner Abwesenheit den 
durch hohes Alter unkräftigen L. Cäsar zum Praefectus urbi^ 
wozu er als' Magister equitum nicht berechtigt war 4 ). Die Le- 
gionen in Campanien aber, die XII und die licriihmte X, wei- 
gerten sich nach Afrika zu gehen, bevor ihnen die Beloh- 
nungen an Geld und Ländereien gegeben wären, die Cäsar 


*) Caes. de bell. civ. III, 106 — 112. De bell. Alexandr. I, 34. — 
*) Cic. ad divers. XIV, 23. Redditae mihi tandem sunt a Caesarc lit- 
terae satis liberales, et ipso opinione celerius venturus esse dicitur. 
D. pridie ldus Sext. cf. Ibid. 24. ad Attic. XI, 23. 24. — 3 ) Dio Ca». 
XI. II, 10. 20- wo auch die bald unterdrückten Unruhen des M. Cae- 
cilius und des Milo erwähnt werden. — 4 ) Dio Cass. XLII, 29. 
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ihnen bei ihrem Abmarsche aus Thessalien versprochen hatte. 
Antonius, der die Legionen nicht zum Gehorsam bringen konnte, 
berichtete an Cäsar '), aber auch der von diesem abgeschickte 
M. Gallius und die Legaten ’) P. Sulla und Valerius Messala fan- 
den heftigen Widerstand. 

Cäsar erfuhr erst in Syrien durch Nachrichten aus Rom 
die oben erwähnten Unruhen. Wie sehr auch dadurch seine 
baldige Ankunft in der Stadt noth wendig wurde,, so rief ihn 
doch eine nähere Gefahr nach dem Pontus, wo Pharnaces, der 
Sohn des Mithridates, nicht zufrieden mit seinem kleinen Reiche 
Bosporus, den römischen Bürgerkrieg benutzte, um sein Reich 
zu vergröfsern durch Eroberung von Colchis, Klein- Armenien, 
welches er dem Dejotarus, und Cappadocien, welches er dem 
Ariobarzanes entrifs 3 ). ' Diese verlangten Schutz von Cn. Do- 
mitius Calvinus, den Cäsar mit einer nur geringen Macht über 
Asien gesetzt hatte; dieser wurde bei Nicopolis von Pharnaces 
geschlagen *), und nun dehnte Pharnaces seine Herrschaft noch 
weiter, als vorher, aus. Da erschien Cäsar im Jul. 707 u. c. 
in Syrien und nachdem er hier und in Cilicien Alles geordnet 
hatte, zog er durch Cappadocien gegen Pharnaces s ). Bei Zela 
stand er ihm gegenüber '), und obgleich Pharnaces unterhan- 
delte, bemerkte doch Cäsar, dafs er nur Zeit gewinnen wolle, 

*) De bell. Alexandr. 65. Quum in Syriern. Caesar ex Aegypto 
venisset, atque ab iis, qui Koma venerunt ad eura, cognosceret, litte- 
risque urbanis animadverteret, multa Romae male et inutiliter admi- 
nistrari, neque ullam partem reipublicae satis commode geri, quod ex 
contentionibus tribumciis perniciosae seditiones orirentur ; et ambitione 
atque indulgentia tribunorum - militum, et qui legionibus praeerant, 
multa contra morem militarein fierent, quae dissolvendae disciplinae 
essent ; eaque omnia flagitare adventum suura videret, tarnen praefe- 
rendum existimavit , quas in prorincias venisset , eas ita relinquere 
constitutas, ut domesticis dissensionibus liberarentur. — 5 ) Cia. ad 

Attic. XI, 20. M. Gallius Q. F. mancipia Sallustio reddidit. is venit, 
ut legiones in Siciliam traduceret. et protmus ituru'm Caesarem Patris. 

— 3 ) De bell. Alexandr. 34. Rex Dejotarus ad Domitium Calvinum — 
venit, oratum, ne Armeniam minorera, regnum suum, neve Cappado- 
ciam, regnuin Ariobarzanis, possideri vastarique pateretur a Pharnace. • 

— *) lbiu. c. 36 — 40. Appian. bell. civ. II, 91. — *) Ibid. 65. Haec 
in Syria, Cjlicia, Asia celcriter se confecturum sperabat, quod hae 
provinciae nullo bello prcmeliantur. In Bithynia ac Ponto plus oueris 
videbat sibi impendere. Non enim excessisse Ponto Pbarnacem 
audierat, neque exccssurum putabat , quum secundo proelio vehemen- 
ter esset inflatus, quod contra Domitium Calvinum fecerat. Suet. 
Caes. 35. inde Pontum transiit, urgentibus de Pharnace nuntiis. — 
c ) Ibid 72: Zela est oppidum in Ponto, positu ipso in plano loco satis 
munitum. 


r— 


Anordnungen in ' Asien. Beruhigung der Legionen. 301 

griff ihn deshalb an, besiegte ihn und hatte in fünf Tagen den 
ganzen Krieg beendigt Pharnaces verlor nachher gegen 
Asander das Leben. 

Cäsar verfügte nun über die eroberten Länder. Mithrida- 
tes, der ihm im Alexaudrinischen Kriege beigestanden hatte, 
erhielt das Reich Bosporus; Dejotarus mufste Klein - Armenien 
an Ariobarzanes von Cappadocien abtreten; Nicomedes von 
Bithynien wurde Oberpriester von Comana; Domitius blieb in 
Asien, um Cäsars Anordnungen auszuführen ; er selbst schiffte' 
sich in Bithynien ein , weilte nur kurze Zeit in Griechenland 
und kam im September 707 u. c. in Tarent an die Küste Ita- 
liens ’). 

Cäsar halte bei seiner Ankunft in Rom einen schweren 
Stand; die Unruhen des Dolabella waren zwar schon durch 
seine Anwesenheit beseitigt, aber er bestrafte sie nicht, um 
nicht neue Aufregung ,zu bewirken; zu den aufrührerischen 
Legionen in Campanien schickte er den Crispus Sallustius mit 
neuen Versprechungen; aber sie wiesen diese zurück und zogen 
sogar nach Rom, wo sie sich auf dem Marsfelde lagerten und 
mit Cäsar selbst zu unterhandeln verlangten. Casar, der keine 
Macht in seiner Gewalt hatte, sie zu unterdrücken, wagte es 
dennoch unter sie zu treten und nach ihrem Begehr zu frageu. 
Sie forderten stürmisch die Entlassung vom Dienste, und Cäsar 
antwortete ihnen: Quiriten, ihr seid entlassen. Das hatten sie 
nicht erwartet, vielmehr gehofft, dafs Cäsar ihnen grüfsern 
Lohn für die Fortsetzung ihres Kampfes verheifsen werde. Nun 
entging ihnen die Hoffnung auf Beute sowohl, als auf Beloh- 
nung am Ende des Krieges. Da lenkten sie ein und baten Cä- 
sar, seinen Entschlufs zurückzunehmen 9 ); aber er wollte seiner 
Auctorität nichts vergeben, bis ein Kriegstribun Fürbitte that, 
und die Soldaten, da Cäsar sich über ihren Undank beklagte, 
selbst auf Bestrafung antrugen, worauf Cäsar ihnen Verzeihung 

’) De bell. Alexandr. 77. Tal» victoria, toties victor, Caesar incre- 
dibili laetilia affectus, quod niaximum bellum tanta ccleritate con- 
fecerat. Appian. cir. bell. II, 91. *£{ 'Pwfiijv ntQl njfdj r»;f päxit 
Itiiartliiv: Erj2. AE HAHON, EIAOX, ENIKHZA. — 9 ) Plut. Cic. 39. Ca’e«. 
61. — 3 ) Bio Cassius XLII, 52- Appian. bell. civ. II, 92. 93. Ktltvoav- 
toc o zi ttiloif. i' f iniTy — äxpxjthfvtu rij$ orpecrttat ' dvtfiirjaav. f O de 
nagä n }»■ än&vi(ov dufitv — inexfivato, ' A<plr)fu. — IloAitas ävtl orpo- 
titoxtöv npo;iiniy. SneQ iarl ov/tfioiov üipicfiinov ry: orparetac xai idiia- 
tivovtwv. 94. xai a<fäg avtov ») (iovv d utxi’ipiöaal r£, xal tö Oayärtp 

{ ri/utSam . 
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angedeihen licfs und sie mit sich nach Afrika zum neuen Kriege 
gegen die Pompejaner führte. 

Nachdem es Cäsar geglückt war, so schnell den Aufstand 
der Soldaten zu stillen, hatte er von seinen Feinden in Ilom 
wohl nichts zu fürchten; um aber immer das Recht auf seiner 
Seite zu haben, im Namen des Staats zu handeln, liefs er sich, 
da seine gesetzliche. Gewalt als Dictator im September ahgelau- 
fcn war und er vor dem Januar das Consulat nicht antreten 
konnte, von neuem zum dritten Male zum Dictator ernennen, 
zugleich weil seine Macht dadurch noch unbeschrankter war. 
Er ernannte den M. Aemilius Lepidus zu seinem Magister equi- 
him , und theilte auch mit diesem sein drittes Consulat für das 
folgende Jahr (708 u. c.) '). 

Cäsar machte sich aber immer mehr als Herrn in Rom 
geltend. So wie er dem Lepidus nach seiner Verwaltung von 
Spanien einen Triumph bewilligt hatte, ohne dafs ein Sieg ihn 
dazu berechtigte, so leitete er auch die Bestellung aller Magi- 
stratswürden, die er als Belohnung an die ihm Ergebenen ver- 
lieh, ohne sich dabei durch die gesetzlichen Beschränkungen 
des Alters, der vorher verwalteten Ämter und dergleichen bin- 
den zu lassen 1 ). Um mehrere erheben und belohnen zu kön- 
nen, vermehrte er die Zahl der Prätoren um zwei, so dafs also 
jetzt zehn gewählt wurden, auch die Zahl der Priestercolle- 
gien, Qtmidecemviri, der Auguren und Pontifices wurde jetzt 
um einen vermehrt und der Senat ergänzt, da viele Senatoren im 
Kriege geblieben waren, andere sich aus dem Vaterlande entfernt 
hatten. Er wählte zu Senatoren Ritter, selbst Männer aus nie- 
derem Stande, wie Centurionen 3 ), erwarb sich dadurch treue 


•) Suet. Cass. 76. Tertium et quartum consnlatum titulo tenus 

g essit, contontus dlctatnrae potcst.vte, decretae cum consulatibus simul. 

e bello Hispan. 2. C. Caesar dictator III, designatus IV, — quum 
ad bellum! conficiendum in Hispaniam venisset. Rutrop. VI, 23- Inde 
Romain regressus, tertio se consulcm fecit cum Bl. Aemilio Lepido, 
qui ei dictator! magister equitum ante annum fuerat; vdeil Caesar 
schon im Sept. 707 Dictator und erst im Januar 708 Consul wurde, 
so war Lepidus schon im Jahre vor seinem Consulat Magister equitum. 
Wenn auf Münzen Caesar Cons. III, dict. iter. (Eckb. VI, p. 7.) ge- 
nannt wird, so wollte Caesar die erste Dictatur von 12 Tagen, wo er 
widerrechtlich vom Praefectus urbi ernannt und ohne Magister equi- 
tum die Dictatur verwaltet hatte, in Vergessenheit bringen. — 2 ) Tac. 
hist. III, 37. Consul uno die fuerat Caninius Rebilus, C. Caesare 
dictatore, cum belli civilis praemia festinarentur. — *) Dio Cass. 

XLII, 51. wo gesagt wird, dafs er für das folgende Jahr zehn Prätoren 
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Anhänger und vermehrte seinen Einflufs, während er den des 
Senats schwächte. Eben so verfügte er über die Provinzen; 
so dafs jetzt schon die unbeschränkte Oberherrschaft von Cäsar 
ausgeübt wurde, ohne dafs er gewaltsame Mittel zu deren Be- 
hauptung anzuwenden nölliig hatte. Doch wurde das Vermö- 
gen derer, die noch jetzt gegen ihn unter den Waffen standen, 
eingezogen, und dazu gehörte auch das der Söhne des Pompejus. ') 
In Afrika erwartete den Cäsar ein neuer, schwerer Kampf 
mit Scipio Metellus, dem numidischen König Juba und seinem 
ehemaligen Legaten Labienus. Den 27. Dec. 707 u. c. ging Cäsar aus 
Sicilien nach Afrika ab *). Er bemächtigte sich der Stadt Lep- 
tis und nachdem er sich verschanzt hatte, um noch mehr Trup- 
pen an sich zu ziehen, machte zuerst Labienus einen Angriff 
auf ihn, der aber von .Cäsar mit Verlust zurückgeschlagen 
wurde 3 ). Vom Ende des Januar 708 bis zum 6. April wurde 
zwischen Cäsar und Scipio, der durch Juba verstärkt worden 
war, der kleine Krieg in den Linien geführt, der für den erstem 
wegen Mangel und Krankheiten in seinem Heere verderblich 
zu werden drohete, wenn er auch einige Vortheile davon trug, 
bis endlich Scipio bei Thapsus mit ihm zusammentraf, wo die 
X Legion den Kampf eröffnete, Scipio eine Niederlage erlitt 4 ), 
und worauf Cäsar Thapsus belagerte und auf Utica losging, da- 
mit der Feind sich dort nicht Wieder sammeln und festsetzen 
konnte. Cato suchte diese Stadt wenigstens so lange sicher zu 
stellen, bis die dort anwesenden Römer sich eingeschiffl und 
in Sicherheit gebracht hätten *). Die Oberhäupter der Stadt 
wollten hei Cäsar um Gnade bitten, auch für Cato; er gab seine 
Zustimmung dazu, nur sollte man seiner nicht erwähnen. Nach- 


bestimmt habe; später scheint die Zahl auf zwölf erhöhet worden zu 
sein. Pomp, de orig. jur. — *) Cic. Phil. II, 15. 25. 2T. 29. (25. 

Nondum in Cn. Pompeji locum, multorumque aliorum, qui aberant 
(Antonius) repentinus haeres successerat. 29. Auctionis vero miserabilis 
adspectus: vestis Pompeji non multa eaque maculosa, ejusdem quae- 

dam argentea vasa collisa. — J ) Bellum Afric. 2. Datis mandatis, 
Ipse navem conscendit a. d. VI.’ Kal. Jan. von Libybaeum. — J ) Ibid. 
c. XII und ff. — 4 ) Ibid. 81 — 87. M. Messala Uticam ante praemisso 

cum equitatu, ipse eodem iter facere contendit. — s ) Ibid. 88. Com- 
plures ex fuga Uticam perveniunt. — quorum cum partem animum 
mentemque perterritain, atque in fugam destinatam habere intelle- 
xisset, — naves iis attribuit. ut, in quas quisque partes vellet, pro- 
ficisccretur. Ipse (Cato) omnibus diligentissime constitutis, — quum 
dormitum isset, ferrum intro clam in cubiculum tulit, atque ita 
se trajecit. 
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dem alle Römer sich gerettet hatten, tödtete er sich selbst, um 
die Freiheit seines Vaterlandes nicht zu überleben. 

Juba und M. Petrejus, die sich in Zama vertheidigen 
wollten , wurden von den Bewohnern nicht aufgenommen 
und tödteten sich wechselsweisc '). * Scipio hatte sich auf ein 
Schiff gerettet; sein kleines Geschwader wurde durch Stürme 
nach Hippo Regius verschlagen, wo er von Sittius, einem Be- 
fehlshaber des Cäsar, umringt wurde und sich selbst tödtete ’). 
Nun ergaben sich alle Städte. Numidien, das Reich des Juba, 
wurde eine römische Provinz, die dem Sallust als Proconsul 
zur Verwaltung übergeben wurde 3 ). Die noch übrigen Feinde 
des Cäsar waren nach Spanien geflohen; Cäsar kehrte nach Rom 
zurück, wo er am Ende des Julius 708 u. c. ankam. 

Jetzt mufstc Rom in dem Sieger voiuPharsalus und Tarsus sei- 
nen Herrn erkennen. Ein vierfacher T riumph, über Gallien, Ägyp- 
ten, über Pharnaces und Juba, bei welchem ihm 72 Victoren v «ran- 
gingen wegen seiner dreimaligen Dictatur, zeigte ihn in allem sei- 
nen Glanze 4 ). Neue Ehren, die seine Macht erhöheten, wurden 
ihm übertragen; er wurde Praefectus moruin auf drei Jahre 
ohne Collegen; dadurch konnte er den Senat ergänzen, wie er 
wollte, aus den Rittern ausstofsen, die ihm gefährlich schienen; 
endlich übertrug man ihm die Dictatur auf zehn Jahre. Cäsar 
erkannte in diesen Ehrenbezeugungen, dafs man fürchte, er 
werde nach Besiegung seiner Feinde die Schreckensscenen des 
Marius, Cinna und Sulla erneuern; er suchte daher in einer 
Rede im Senate diese Furcht zu verscheuchen 5 ), und zeigte seine 
Versöhnlichkeit und Milde nicht allein in Worten, sondern auch 
durch die That. Er verzieh seinen Feinden, wenige ausgenom- 
men, die noch in Spanien die Waffen gegen ihn führten. 
Grofse Festlichkeiten und Spiele wurden nach dem Triumphe 
veranstaltet, hundert Denare jedem vom Volke als Geschenk 

! ) De bello Afric. 94. Dio Cass, XL1I2, 8. Flor, IV, 2. Eutrop. 
VI, 23. — *) Valer. Max. III, 2. 13. bell. Afric. 96. Dio XLIIJ, 9. — 
s ) Bell. Afric. 97. Caesar, Zamae auctione regia facta, bonisque eo- 
rum venditis, qui cives Romani contra populum Romanum arma tule- 
rant, — ex regno (Jubae) provincia facta, atque ibi Crispo Sallustio 
Proconsule cum imperio relicto, ipse Uticam se recepit. — 98. Hi» 
rebus gestis Idibus Jun. Uticae classem conscendit, et post, diem III 
Caralcs in Sardiniam pervenit. — Ante diem III Kal. Quinctil. naves 
conscendit et duodctricesimo die, eo quod tempestatibus in portubus 

cohibcbatur, ad urbem Romam venit, — 4 ) Dio Cass. XI, III. 15. 

s ) Ibid. 1.1. 
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gegeben, der an den unentgeltlichen Getreidespenden Theil zu 
nehmen das Recht hatte, auch Geschenke an Getreide und öl 
damit verbunden und die jährliche Miethe für die bezahlt, 
welche in Rom nicht über 2000 und aufscr der Stadt nicht 
Uber 500 Sesterzien als Miethzins gaben. Die den Soldaten 
versprochenen Geschenke wurden ebenfalls jetzt mit 5000 De- 
naren für jeden Legionär, das Doppelte für den Centurio und 
das Vierfache für den Tribun und Praefectus equitum verabfolgt. 
Den Veteranen wurde Landbesitz zugetheilt, doch so, da£s ihr 
Besitzthum nicht zusammenlag, damit sie nicht durch Nachbar- 
schaft sich zu Unruhen mit einander verbänden '). Um zu ver- 
hindern, dafs sich in Rom wegen der unentgeltlichen Getreide- 
vertheilungen nicht zu viele besitzlose Menschen sammelten, 
die aus ganz Italien dahin zusammenströmten, liefs er strafsen- 
weise durch die Hausbesitzer ein Verzeichnifs der an den Spen- 
den Theilnehmenden machen; man fand die Zahl von 320,000; 
die Berechtigung der' Spende wurde auf 150,000 beschränkt *), 
wodurch Viele, die nur darum ihren Aufenthalt in Rom ge- 
nommen hatten, bewogen wurden, dasselbe wieder zu verlassen. 
Doch war ein Prätor dazu bestimmt, für die ausgeschiedenen 
Berechtigten neue aufzunehmen. Aus demselben Grunde wur- 
den die Collegia, aufgehoben, welche nicht schon früher vom 
Senate bestätigt waren *); diese Anordnung war vorzüglich ge- 
gen die von P. Clodius zur Erleichterung von Vereinigungen 
der Bürger zu politischen Zwecken errichteten Collegia gerich- 
tet 4 ). Dagegen waren 80,000 Bürger in Colonien jenseit des 
Meeres versetzt, so dafs Cäsar darauf denken mufste, die Bevöl- 

•) Suet. Caes. 38. Assignavit et agros, sed non continuos, na quis 
possessorum expelleretur. Populo, praeter frumenti denos modios, ao 
tot idem olei libras, trecentos quoque nummos, quos pollicitus erat, vi- 
ritim divisit, et hoc amplius, centenos pro mora. Annuarn habitatio- 
nem Romae, usque ad bma inillia nummum, in Italia non ultra, quin- 
genos sestertios remisit. — a ) Suet. 41. Recensum populi nec more, 
nec loco solito, sed vicatim per dominos insularum egit, atque ex vi- 
ginti trecentisque millibua accipientium frumentum e publico, ad cen- 
tum quinquaginta retraxit. Kein Census, wofür es Sueton durch den 
Zusatz nec more, nec loco solito erklärt, denn dieser hätte über die 
Zahl der zu Spenden Berechtigten keinen Aufschluss gegeben, sondern 
eine Zählung durch die Besitzer der Häuser, bei denen jene zur Miethe 
wohnten, cf. Liv. epit. 115. — s ) Suet. 1. 1. 42. Cuncta collegia, 
praeter antiquitus constituta distraxit. — 4 ) Es war durch Senatus 

Consulta verboten, Collegia zu bilden. Digest, lib. III, tit. 4. lex I. 
Neque societas, neque collegium, neque hujusmodi corpus passim Om- 
nibus habere conceditur, nam et legibus et senatus consultis coercetur. 

Rupert), Hindb. d. HSm, Altcrth. II. 


20 


306 Anordnung der Gerichte. Gesetze über Luxus. 

kerung Roms zu vermehren '), deshalb verordnete Cäsar, dafs 
kein römischer Bürger, der zwischen 20 und 40 Jahr alt sei, 
sich über drei Jahr lang aufser Italien aufhalten dürfe, damit 
es nicht an Kriegern fehle, und er Fremde in das Heer auf- 
nehmen müsse. Die Gerichte ordnete Cäsar so, dafs die 
Richter nur aus den Senatoren und Rittern bestehen, die von 
Aurel. Cotta als dritte Decurie aufgenommenen Tribuni aerarii 
aber nicht mehr Beisitzer sein sollten (Lex judiciaria) *). 

Mit Hülfe der Volkstribunen führte er eine Lex sumtuaria 
durch, vermöge welcher der Aufwand der Kleidung, des Ge- 
raths, der Grabmäler und vorzüglich der Gastmäler, namentlich 
der Priester, beschränkt wurde *). Das Schuldenverhältnifs hatte 
Cäsar schon früher 705 so geordnet, dafs die schon bezahlten 
oder dem Capital zugerechnelen Zinsen vomCapitale abgerech- 
net wurden, wenn der Schuldner bezahlte *). Auch erneuerte 
er wahrscheinlich die Leges Comeliae de vi und de majestaie, 
welche Cicero im Zusammenhänge mit leges Juliae anfährt, 
woraus man schliefsen darf, dafs eine solche lex Jidia gegeben 
worden sei ’). Cicero erwähnt 1. L. ein Gesetz über die Pro- 
vinzen, dafs die prätorischeu nicht mehr als ein Jahr, die con- 
sularischen nicht über zwei Jahr von demselben Magistrat ver- 
waltet werden dürften '). 

Die Verwirrung, welche durch die willkührlichen Ein- 
schaltungen der Pontifices in den römischen Kalender gekommen 
war , vermöge welcher die wirklichen Jahrszeiten mit den 
im Kalender bemerkten nicht zusammenfielen, die Feste in an- 
dern Zeiten gefeiert wurden, als es der Grund ihrer Stiftung 
bestimmte, wodurch selbst Irrungen in vielen Geschäften und 
Nachtheile herbeigeftthrt wurden, hob er auf durch eine Ver- 
besserung des Kalenders, die er durch den alexandrinischen 
Astronomen Sosigenes ausführen liefs, wozu er als Pontifex 


■) Suet. 1. 1. 47. — 5 ) Dio Cass. XLI1I, 78. Suet. Caes. 78. Judt- 

cia ad duo genera judicum redegit, equestris ordinis, et senatorii j tri- 
bunoa aerarii, quod erat tertium, sustulit. Cic. Phil. I, 8. — 3 ) Cic. 

ad Attic. XIII, 7. (Caesarem) Romae manere; causamque eim adscri- 
bere, ne se absente leges suae negligerentur, »icut esset neglecta sum- 
tuaria. Cic. ad div. IX, 70. Epulemur una, non modo contra legem, si 

ulla nunc lex eat, sed etiain intra legem 4 ) Suet. Caes. 47. Si quid 

usurae nomine numeratum, aut perscriptum fuisset. — *) Cic. Phil. I, 9. 
Altera promulgata lex eat, ut et de vi et de majestate damnati ad po- 
pulum provocent, ai velint. cf. Drumann, Geschichte Roma, 4. Tb. 
S. 627. — *) Cio. Phil. 1, 8. ab init. 
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Maximus berechtigt war *)• Ber Anfang des Jahres wjr nun 
fast um drei Monat auf den October zurückgesetzt ; daher ver- 
längerte Cäsar das Jahr 708 u. c. um drei Monat, oder er gab 
dem genannten Jahre 443 Tage, wodurch der Anfang des Jah- 
res wieder auf die rechte Zeit im Jahre 709 u. c. versetzt 
wurde. 

Cäsar stand schon auf dem Standpunkte, wo es schien, als 
ob weder äufsere noch innere Feinde seinem Streben nach 
Begründung seiner Herrschaft entgegentreten könnten, als sich 
in Spanien ein Gewitter gegen ihn aufthürmte, welches sich 
furchtbar zu entladen drohefc. Schon Casars Legat Q. Cassius 
hatte mit Verschwörung und Aufruhr zu kämpfen gehabt; das- 
selbe Schicksal betraf seinen Nachfolger C. Trebonius (707 u. c.), 
da erschien auf Aufforderung der Unzufriedenen Cn. Pompejus 
aus Afrika in Spanien; die Aufrührer in den Legionen des 
Trebonius vereinten sich unter dem Ritter T. Quinctius Scapula 
und Q. Aponius *) und in Baetica wählten diese den Cn. Pom- 
pejus zu ihrem Anführer. Zn ihm stiefsen nach der Niederlage 
der Pompejaner bei Thapsus T. Labienus, Attius Varus und 
Scxt. Pompejus. Als Cäsar vcfh den Fortschritten seiner Feinde 
Nachricht erhielt, verliefs er gegen Ende des September 708 u.c. 
Rom, nachdem er für seine Abwesenheit die nöthigen Anord- 
nungen getroffen hatte. Er liefs'sich neben der ihm auf 10 
Jahr verliehenen Dictatur *) für das folgende Jahr zu alleinigem 
Consul wählen (709t u. c.); auch Volkstribunen und Ädilen 
wurden gewählt, aber keine Quästoren und Prätoren 4 ), statt 


’) Dio Casi. XLIII, 26. Censorin. de die natali 20. Plin. XVIII, 67. 
Caesar, dictator, nos ad solis cursum redigens singulos, Sosigene, pe- 
rito scientiae, adhibito. — A bruma in favonium Caesari nobilia sidera 
significant; 111 Calend. Januarii matutino canis occidens. Pridie nonas 
Januarii Caesari delphinus matutino oritur. Cic. de legg. II, 12. dili- 
genter ratio habenda intercalandi est, quod institutum perite a Numa, 
posteriorum pontificum negligentia dissolntum est. Sueton. 40. Annom 
ad cursum solis accomodayit. Quo magis in posterum, ex Kalendis Ja- 
nuariis, nobis temporum ratio congrueret, inter Novembrem et De- 
cembrem mensem interjeeit duos alios. Fuit is annus quindecim roen- 
eium, cum intercalario, qui ex consuetudine in eum annum ineiderat. 
— ’) Bellum Uispan. 33. Scapula, totius seditionis familiae et liberti- 
norum caput. — 3 ) Bell. Hisp. 2. — 4 ) Suet. Caes. 76, ita. ut medio 
tempore comitia nulla habuerlt, praeter tribunorum et aedilium ple- 
bis : praefectosque pro praetoribus constituerit, qui, praesente se, res 
urbanas administrarent. Nicht allein für die Prätoren traten die Prä- 
fecten ein; sie feierten auch die feriae Latinae; und nicht praesente 
Caesare, sondern absente. 
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deren führten die Geschäfte sechs Praefecti urbi unter M. Lepidus •, 
aber vorzüglich wirkten in Casars Sinne in seiner Abwesenheit 
Baibus und Oppius. Diese Anordnung zeigte schon deutlich, wie 
sehr Cäsar die Herrschaft in seiner Gewalt hatte, da sich nicht 
die geringste Opposition dagegen erhob. Als Cäsar in Spanien 
ankam, war Cn. Pompejus mit der Belagerung von L'lia be- 
schäftigt, von der ihn Cäsar abzog, indem er den Sext. Pom- 
pejus in Corduba angriff '). Durch die Eroberung von Ate- 
gua ’) (19. Febr. 709) verlor Cn. Pompejus, weil er die Stadt 
nicht gerettet hatte, sehr an seinem Ansehn und Einflufs. Cäsar 
stand noch bis Anfang März am Flosse Salsus dem Pompejus 
gegenüber endlich verliefs dieser seine Stellung und wandte 
sich über Hispalis nach Munda 4 ) , wohin ihm Cäsar folgte. 
Am 17. März bot Pompejus, unter den Mauern von Munda auf- 
gestellt, die Schlacht an und Cäsar stellte sich ihm entgegen. 
Das Heer des Pompejus kämpfte voll Erbitterung ; Cäsar’s Vete- 
ranen wichen und Cäsar raufste sich selbst fechtend an ihre 
Spitze stellen und mit Gefahr seines Lebens sie von neuem ge- 
gen die Feinde führen, ohne dadurch den Sieg erringen zu kön- 
nen 5 ). Als aber Bogud mit seinen mauritanischen Reitern ohne 
Befehl des Cäsar ins Lager des Pompejus drang und Labienus 
einige Cohorten abschickte, um das Lager zu beschützen, sah 
dies Cäsar und rief: die Feifide fliehen! Die Seinigen griffen 
nun mit neuem Mulhe an und Cn. Pompejus wurde geschlagen 
und auf der Flucht getödtct ; Labienus und Varus fielen in der 
Schlacht. Sext. Pompejus, der noch in Corduba stand, flüchtete 
über den Ebro, wo er so unbedeutend war, dafs Cäsar sich 
nicht um ihn kümmerte. Spanien unterwarf sich nach der 


’) Bell. Hisp. 3. Sext. Pompejus Cordubam praesidio tenebat. Cn. 
Pompejus Ulian oppidum oppugnabat. — *) Jbid. 19. Oppidanorum le- 
gati — Caesarem adierunt, si smi vitam concederet, sese insequenti dis 
oppidum esse dedituros. Ita a. d. XI. Kal. Mart, oppido potitus, imperator 
est appellatus. — s ) Ibid. 23. Caesar castra castris contulit, et bra- 
chium ad flumen Salsuin ducere cocpit. — 4 ) Ibid. 27. Pompejus 

castra movit, et contra Hispalim in oliveto constitit. — Hinc itinere 
facto in campum jVlumlensem quum esset ventum, castra contra Pom- 
pejum constituit. — 5 ) Ibid. 30. 31. Ita ipsis Liberalibus fusi fugatique. 
— In quo proelio ceciderunt hominum circiter XXX milia; praeterea 
Labienus et Attius Varus. Vcllej. Paterc. II, 65. Nullum unquam atro- 
cius periculosiusque ab Caesare initum proelium, adeo, ut plus quam 
dubio -Marte, descenderet equo, consistensque ante recedentein suorum 
aciem, increpita prius fortuna, quod se in eum servasset exitum, de- 
nunciaret militibus, vestigio se uon rccessuruin. 
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Schlacht von Munda, von welcher die Nachricht den 20. April, 
der Tag vor den Palilien, dem Stiftungsfeste Roms, ankam, 
welches nun auch diesen Sieg verherrlichte. 

Wie fest Cäsar’s Herrschaft schon begründet war, zeigte 
sich darin, dafs während dieses ^eldzugs in Spanien auch nicht 
der geringste Schritt geschah, sich gegen dieselbe anfzulehnen, 
obgleich die Männer, denen er in Rom die Regierung anver- 
trauet hatte, weder zu den tüchtigsten inoch zu den entschieden- 
sten gehörten. Vielmehr wurde dem Casar eine Supplication 
von 50 Tagen bewilligt 1 ), eine Ehrenbezeugung, die bei Bürger- 
kriegen eben so unpassend, als ungewöhnlich war. Noch andere 
ausschweifende Ehrenbezeugungen wurden dem Casar decretirt *), 
als eine Bildsäule, mit der Inschrift: dem unüberwindlichen 
Gotte, die im Tempel des Quirinus aufgestellt werden sollte. 
Zugleich wurde ihm, weil er das römische Reich durch Hin- 
zufügung von Gallien und Numidien erweitert hatte, das 
Recht zuerkannt, dasPomoerium weiter vorzurüöken*), welches 
aber nicht zur Ausführung gekommen zu sein scheint, da Taci- 
tns, wo er die Erweiterung des Promoeriums erwähnt, nur 
dem Sulla und Augustus diese Erweiterung zuschreibt; damit 
hing eine Ableitung der Tiber und eine Verlegung des bishe- 
rigen Marsfeldes in das Vaticanische Feld zusammen *). Man 
hatte nun dem Cäsar nicht allein fast göttliche Ehren beige- 
legt, alle Civilgewalt ihm übertragen; man gab ihm nun auch 
mit der beständigen Würde eines Imperator die Gewalt über 
die Heere, womit dann zugleich das Recht verbunden war, 
das zur Kriegfühmng erforderliche Geld aus dem Ärariura 


') Dio Cass, XLIII, 42. Dazu kam «in Triumph des Cäsar; auch 
bewilligte er seinen Legaten Fabius und Pedius einen Triumph, ob- 
gleich sie den Krieg nicht suis auspiciis gerührt hatten, welches nie 
vorher geschehen war. — *) Sueton 46. Sed et ampliora etiam hu- 

mano fastigio decerni sibi passus est; sedem aureara in curia, et pro 
tribunali, — templa, aras, simulacra juxta Deos. Dio Cass. 1. 1. Val. Max, 
I, 6. 13. Cic. ad Att. XII, 47. Dornum tuam pluris Video futuram vi- 
cino Caesare. 45. eum oiwvaov Quirino malo, quam Saluti. Auf dem 
Quirinal standen die Tempel des Quirinus und der Salus und das Haus 
des Atticus, die Inschrift der Statue Seif eronrjrqj. — 3 ) Cic. ad Attic. 
XIII, 33. Casu sermo a Capitone de augenda urbe. Dio Cass. XLIII, 
50. vipovt ititpipc, röte no/ujQiov inenXfXov ini()jyayt. Tacit. Annal. 
XII, 23. Eit pomoerium auxit Caesar, roore prisco, quo iis, qui 
protulere imperium, etiam terminos Urbis propagare dabatur. Ncc 
«amen duces romani — usurparant, nisi L. Sulla et D. Augustus. — 
4 ) Cic. 1. 1. 
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zu erheben '). Die Dictatur wurde ihm auf Lebenszeit über- 
tragen; ja er durfte selbst sein Bild auf die Münzen prä- 
gen lassen *); er wurde für unverletzlich erklärt , weil ihm 
das Tribunat für immer beigelegt war; die Magistrate wur- 
den eidlich verpflichtet, seine Gegetze aufrecht zu erhalten 3 ). 

Die öffentlichen Ämter verlieh Cäsar unter dem Schein 
gesetzlicher Formen nach Willkür und auf kurze Zeit, oft nur 
die Ehrenzeichen ohne die Befugnisse des Amtes 4 ). Den Senat 
vermehrte er jetzt bis auf 900 Glieder durch Centuriouen, 
Fremde, besonders transpadanische Gallier 4 ), wodurch seine 
Macht um so unbedingter wurde, je mehr der Senat an An- 
sehn verlor; die Veteranen wurden mit Ländereien begabt, 
ohne dafs ein neues Ackergesetz gegeben wurde, indem diese 
Yertheilung noch in Folge des Gesetzes unter Cäsars erstem 
Consulate erscheinen sollte. 

So wie Cäsar die Zahl der Prätoren auf 15 — 18 erhö- 
het hatte 6 ), so vermehrte er auch die derÄdilen; zu den vier 
Volksädilen wurden noch zwei curulische ernannt, von denen 
zwei für das Getreidewesen sorgen sollten und deshalb Aediles 
cereales genannt wurden 4 ), welche plebejische Ädilen waren 
(710 u. c.). 

Für den bevorstehenden Feldzug gegen die Parther mufste 
in Cäsars Abwesenheit die von ihm eingeführte Ordnung ge- 
sichert werden, deshalb trug der Volkstribun L. Antonius 
darauf an, dafs es dem Dictator vor seinem Abgänge zum 
Kriege erlaubt sein solle, die Magistrate für die nächsten Jahre 
vorher zu ernennen '). Daher ernannte Cäsar zu Consuln für 

’) Dio Cass. XHU, 44. 45. Suet. 76. Honores nimios recepit, ut 
continuum consulatum, perpetuam dictaturam, insuper praenomon im- 
peratoriss der Titel wurde also seinem Namen vorgesetxt, abweichend 

von der Sitte *) Dio Cas». XLIV, 4.— 3 ) Tacit. Annal. I, 72. neque 

in acta sua jurare permisit. 4 ) Sueton. Caes. 76. Cäsar hatte 16 Prä- 
toren und 40 Quästoren wählen lassen. — *) Dio Cäss. XLUI, 47. — 

6 ) Dio Cass. XLIII, 49. — 4 ) Dio Cass. ibid. 51. Pompon, de orig. jur. 

Digest. 1, 2. 2. §. 13. C. Julius Caesar duos praetores et duos ae- 
diles, qui frumento praeessent et a Cerere Cereales constituit. Ita 
duodecim praetores, sex aediles sunt creati. — 6 ) Cio. Phil. VII, 6. 

Lucius (Antonius) patronus XXXV tribuum, quarum sua lege, quam 
cum C. Caesare magistratus partitus est, suifragium sustulit. — Par- 
titu» e6t erklärt Sueton Caes. 41. COtnitia cum populo partitus est, 
ut, exceptis consulatus competitoribus, de cetero numero candidatorum, 
pro parte diroidia, quos populus vellct, pronunciaret, womit nicht die 
wirkliche Ernennung, sondern die Empfehlung an die Tribus gemeint 
ist, wie cs auch in folgendem gesagt wird ; auch fanden die Comitien 
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das folgende Jahr 710 den C. Pansa und A. Hirtius und zu 
deren Nachfolgern den Dec. Brutus und L. Munatius Plancus, 
nebst den Tribunen für diese Jahre. Diese Machtfülle -war 
dem Cäsar noch nicht genug; da er doch nun Alleinherr war, 
wollte er sich auch so anerkannt sehen; die Königswürde 
sollte der Lohn für seine Anstrengungen zur Wiederherstel- 
lung der Ruhe, des Friedens, der Ordnung, der Geltung der 
Gesetze sein. M. Antonius, mit ihm Consul, mufste ihm an 
den Luperealien das Diadem öffentlich überreichen im Namen 
des Volks; aber Cäsar las in Aller Blicken Unwillen und 
Mifsmuth und nahm deshalb das Diadem nicht an, wofür ihm 
allgemeiner Beifall' zu Theil wurde. Der mifslungene Versuch 
entmuthigte Cäsar noch nicht, zu der Erreichung seiner Ab- 
sicht neue Mittel zu ergreifen. Man fand in den sibyllinischen 
Büchern das Orakel: die Parther könnten nur von einem Kö- 
nige besiegt werden. Daher trugen seine Freunde darauf an, 
dem Dictator, damit er die Parther besiegen könne, zu gestat- 
ten, im Auslande den Königstitel zu führen '), So hoffte er 
durch den Senat seinen Zweck zu erreichen, an den Titel zu 
gewöhnen , der ihm , wenn er siegreich znrückkehrte , in Rom 
nicht entzogen werden würde 1 ). 

Republikanischer Sinn, Enthusiasmus für die verlorne 
Freiheit bei M. Brutus; Zerfallenheit mit sich selbst, Groll 
gegen den Gewalthaber, der ihn durch Verzeihung zum Dank 
verpflichtet, der ihm eine drückende Last war und bei schein- 
v barer Zurücksetzung noch mehr erbitterte, bei C. Cassius Lon- 
ginus; ähnliche Leidenschaften bei Andern, hatten sechszig 
hochgestellte Männer durch Cassius zu einer Verschwörung 
gegen den Dictator vereinigt. Die Idus des März, an welchen 
sich der Senat versammeln sollte, um ihm den Königstitel 
nach dem Ausspruche der sibyllinischen Bücher zu übertragen, 
sollten der letzte Tag seines Lebens sein. In der Curie, neben 

noch Statt. Cic. Phil. II, 32. 33. Suet. Caes. 76, Spreto patriae more, 
magistratus in plures annos ordinavit. — *) Sueton. Caes. 79. Luperca- 
libus a consule Antonio admotum saepius capiti suo diadema repnlerit, 
atque in capitolium Jovi 0. M. miserit. — L. Cottam dictumra : ut, 
quoniam libris fatalibus contineretur, Parlhos, nisi a rege non posse 
vinci, Caesar rex appellaretur. Cic. de <tiv. II, 54. eum, quem revera 
regem habebamus, appellandum quoque esse regem, si satvi esse velle- 
mus. Hoc si est in libris, in quem herainem, et in quod tempas 
est? Appisn. b. e. II, 111, 47. — *) Appian, b. c. II, 111. njff narpfov 
noXmias Imdvfifa. 
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der Bildsäule des Pompejus, umstellten ihn die Verschworenen. 
P. Servilius Cassa führte den ersten Stofs, die übrigen folg- 
ten und durchbohrten den Dictator mit drei und zwanzig 
Wunden '). 

Die Verschworenen hatten keine Vorkehrungen getroffen, 
die neu errungene Freiheit zu sichern; das Volk zeigte keine 
Theilnahme für die Freiheit, der Senat zerstreute sich und die 
Mörder, welche M. Antonius und M. Lcpidus zu fürchten 
hatten, welchem letzteren ein Heer zu Gebote stand als Magi- 
ster equitum , suchten Sicherheit auf dem Capitol 1 ). Wenn 
auch Cicero eine Amnestie auswirkte, so wufste doch der Con- 
sul Antonius das Volk zu gewinnen und da er sich der Papiere 
des Dictators bemächtigt hatte, nach einem von ihm durchge- 
setzten Senatsbeschlufs: die Gesetze Cäsar’s für gültig zu er- 
klären, Manches dadurch geltend zu machen, dafs er es für ein 
Gesetz Cäsar’s ausgab. 

Übersicht der durch Cäsar herbeigeführten Verän- 
derungen der Verfassung des Staats. 

Zuerst war das Streben Cäsar’s nur darauf gerichtet, sich 
eine Macht zu verschaffen, durch welche die Leitung des Staats 
ganz in seinen Händen war, wie Sulla von der Möglichkeit 
den Beweis geliefert hatte, dessen Beispiel ihn aber auch 
warnte, durch Beförderung der Aristokratie den Factionsgeist 
zu erneuern und so sein Werk wieder zu zerstören. In seinem 
Consulate war sein Plan noch nicht reif und ausgebildet, da- 
her suchte er nur die Gunst des Volks und des mächtigen 
Bitterstandes; des erstem durch seine Lex agraria, Ver- 
theilung des Ager publicus von Campanien und des Ager Stel- 

') Suct. Caes. 80. 82. — ’) Cic. Phil. II, 12. M. Brutus, cruentum 
pugionem tenens; Ciceronem exclamavit, atque ei recuperatain liber- 
tatem est gratulatus. Vellej. II, 58. Quo anno id patravere facinus, 
Brutus et C. Cassius praetores erant; I). Brutus consul des. Ibi uns 
cum conjurationis globo, stipati gladiatorum I). Bruti manu, Capitolium 
occupavere, cum consul Antonius, (quem cum simul intcrimendum 
censuisset Cassius, testamentumque Caesaris abolendum, Brutus re- 
pugoaverat; dictitans, nihil ampliüs civibus praeter tyranni petendum 
esse sanguinem) convocato senatu — velut pacis auctor, liberos suos 
obsides in Capitolium misit, fidemque tuto descendendi interfectoribus 
Caesaris dedit. — Oblivionis praeteritarum rerum decretum a senatu 
comprobatum est Cicerone auctore. Lir. epit. 116. DioCass. XLIV, 21. 
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latis-, die des letztem durch Erlafs an den Pachtgeldern, um 
welchen sie nachgesncht hatten. Dadurch erreichte er, dafs auf 
den Antrag des Volkstribuns Vatinius ihm vom Volke Gallia 
cisalpina und Illyricum auf fünf Jahre verliehen wurde und 
dafs der Senat, um sein Recht, über die Provinzen zu entschei- 
den, nicht zu verlieren, ihm noch Gallia transalpina dazu ge- 
ben mufsle. Die Beförderung der Wahl des Pompejus und 
Crassus zu Consuln, die enge Verbindung mit ihnen, die 
denselben auf fünf Jahre verliehenen Provinzen, verschafften 
auch ihm eine Verlängerung seiner Verwaltung auf fünf Jahre 
und damit die Mittel, sich ein ergebenes, abgehärtetes Heer 
zu bilden und sich solche Schätze zu sammeln , dafs er hoffen 
durfte, seine Absicht erreichen zu können, sich zum Qberherrn 
des Staats zu erheben. 

Der Sieg bei Pharsalus im Bürgerkriege machte ihn zum 
Herrn des römischen Staats; es stand bei ihm, ob er seine 
Macht zum Umsturz der alten Verfassung gebrauchen, oder 
nut die Gebrechen derselben heilen wollte. Er wählte das 
letztere, doch so, dafs er unter Beibehaltung der republikani- 
schen Formen alle Staatsgewalt in sich vereinigte, weil nur 
dadurch den .Übeln, an welchen der Staat krankte, abgeholfen 
werden konnte. Er vereinigte durch die ihm auf Lebenszeit 
übertragene Dictatur, mit dem auf fünf Jahre ihm bewilligten 
Consulate die executive Gewalt in sich; durch den Vorsitz im 
Senate und die Aufnahme unter die Tribunen sicherte er seit 
nen Einflnfs auf die gesetzgebende Gewalt, und indem er zum 
Imperator für seine Lebenszeit ernannt wurde, waren alle Heere 
seinen Befehlen untergeordnet, so wie auch damit das Recht 
verbunden war, Uber das Ärarium zu verfügen und es nach 
seinem Willen zu benutzen ; als Pontifex Maximus hatte et 
die Aufsicht über die Sacral -Verfassung, und als Praefectus 
morum ohne Collegen stand ihm die Anordnung des Senats, 
die Vermehrung der Senatoren, die Bestimmung über den Rit- 
terstand zu. Dieser Rechte bediente sich nun Cäsar zur Ver- 
besserung der Verfassung dadurch, dafs er 

1) . Italiens Bewohner zu einer Einheit bildete, indem er 
den Transpadanern das Bürgerrecht verlieh, so wie Sicilieu 
das Jus Latü-, 

2) dafs er für die Bevölkerung sorgte durch Colonien, 
durch das Gesetz, dafs Niemand in dem Alter zwischen 20—40 
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Jahren sich über drei Jahre aufser Italien aufhalten dürfe ; 
dafs er diejenigen bei Land vertheilungen begünstigte, die 
über drei Kinder hatten , . und durch die Absicht der Erweite- 
rung des Pomoeriums; 

3) dar» er die Versorgung der Hauptstadt mit Getreide un- 
ter seine Obhut nahm durch Ernennung von zwei Aediles Ce- 
tealesj durch Zählung und Beschränkung derer, welche auf 
unentgeltliche Getreidespenden angewiesen waren. 

4) Für die Verschuldeten sorgte er durch Erlafs der zum 
Capital geschlagenen oder bezahlten Zinsen, die vom jGapital 
bei dem Abtrage desselben abgingen. Für die Armen bezahlte 
er einen jährlichen Miethzins. 

5) Die durch die Bürgerkriege gestörte Ordnung wurde 
wieder hergestelil: a) durch Ergänzung des Senats auf 900 Mit- 
glieder. b) durch Aufnahme unter die Patricier. c) durch 
Wiederherstellung der Söhne der Proscribirten in ihre Rechte. 

6) Die Verwaltung ordnete Cäsar durch ein Gesetz über 
die Provinzen, die Dauer der Verwaltung, die Rechnungsablage 
der abgebenden Magistrate, die je ein Exemplar der Rechnung 
in zwei grofsen Städten der Provinz, eines in Rom im Ära- 
rium niederlegen solle. Cie. in Pis. 25. Die Leistungen der 
Provinz für den Statthalter waren bestimmt, so wie auch, wann 
das Aurum coronartum gefordert werden konnte. 

Über alles dieses verfügte die Lex de repettmdis-, auch 
über die Zahl der Zeugen und über die Strafe. 

7) Die Gerichte wurden angeordnet: a) in Hinsicht des 

Richteramts, welches nur aus den Senatoren Hnd Rittern be- 
setzt wurde; die dritte Decurie der Tribuni aerarii ging ein. 
b) Bestimmungen Uber die Comperendinatio oder secunda actio, 
die Pompejus aufgehoben hatte, c) Die Lex Vatinia de alter- 
nis cotisiliis rejiciendis; dafs der Beklagte das Recht haben 
solle, von den Pratoren ernannte Richter zweimal zu verwer- 
fen. d) Gesetze de vi, de majestate. e) Cäsar hatte die Ab- 
sicht, ein neues Gesetzbuch zu verfassen. Suet. Caes. 44. Jus 
civile ad certum modum redigere, atque ex immensa diffusaque 
legum copia, optima quaeque et ttecessaria in paucissitnos con- 
ferre libros. 

8) Als Pontifex maximus verbesserte er den Kalender nach 
dem Sonncnjahrc. 

9) Regierungsrechte als Dictator perpetuus übte er aus: 
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a) durch Vergebung der Provinzen, aufser den consularischen, 
die eich der Senat vorbehielt; die prätorischen besetzte er, 
ohne das Loos ziehen zu lassen, b) Vermehrung der obrigkeit- 
lichen Ämter, der Prätoren auf 16; der Quästoren auf 40; der 
Ädilen auf 6. c) Vermehrung der Glieder der Priesterschaf- 
ten, der Pontifices, Augures und ' Quindecimviri , je um einen; 
der Septemviri epulones um drei. Die Luperci bekamen zu 
den zwei Körperschaften der Quinctilii und FaJbii eine neue, 
die der Julii, deren Magister M. Antonius wurde. Sie waren 
mit Einkünften ausgestattet. 

So hatte Cäsar den Staat geordnet und alle Gewalt an 
sich gebracht, ohne das Bestehende zu verwerfen, so weit es 
noch brauchbar war, ohne eine Reaction, wie die des Sulla, 
welche die Übel nicht heben konnte, weil sie die Parteien nicht 
aufhob, welche dagegen Cäsar durch seine Allgewalt im 
Zaume hielt. 1 

; i: ■! 


VI. Befestigung der Alleinherrschaft durch 
C. Octavius. Kaiserreich. 


Die Verschworenen hatten aus Verblendung und Leiden- 
schaft den Mann geopfert, der durch überlegene Einsicht und 
Thatkraft allein im Stande war, dem Staate eine neue, zeitge- 
jnäfse verbesserte Verfassung zu geben, und der bei längerer 
Lebensdauer seine Anordnungen gesichert und ihnen Dauer 
verliehen haben würde. Die Verschworenen hatten keinen Plan 
entworfen; sie hofften, dafs mit Casars Tode der Staat zu 
den alten Formen (der durch Sulla begründeten Aristokratie) 
zurückkehren werde, ohne zu erwägen, dafs weder das Volle 
sich für die Freiheit interessire, noch eigne 1 ): dafs die An- 

') Appian. bell. clr. II, 120. In yäf tfovxo, t ov tlvcu ’Put- 

ftcUcov i/fißms, ofov btl xov ndituBfovtov r i)v r ovi flaaiielmv xuäuiQOÜJ'- 
rof itivvOavtxo ytviaOat, xal ov awieoar, Jvo reih iJUiji loi, tvavrlp 
n(OS<foxwvxi(, iptiiUvdifovf 6/toC xai fuoOuitovs oylaiv lototm jcgqmp Ä 
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316 Schritte des M. Antonius gegen die Verschwornen. 

Ordnungen Casars nur durch Gewalt umgestofsen werden 
konnten; dafs die Aristokraten unter sich selbst zerfallen wür- 
den. Ihre Rathlosigkeit gab dem M. Antonius ein leichtes 
Spiel, alle Gewalt in seine Hände zu bringen, so leicht es 
auch anfangs gewesen wäre, eine mächtige Opposition gegen 
ihn aufiustellen durch den designirten Consul Dolabella ') und 
den Magister eijuitum M. Lepidus, welchen aber sogleich An- 
tonius für sich zu gewinnen wnfste, sich auch schon des öffent- 
lichen Schatzes aus dem Ärarium bemächtigt’) und Calpurnia, 
die Wittwe des Cäsar, vermocht hatte, ihm dessen Schriften ’), 
ja sogar seinen Privatschatz zu Ubergeben. Er wufste es da- 
hin zu bringen, dafs des Friedens wegen, den das Volk ver- 
langte, vom Senat die Anordnungen Cäsars bestätigt wurden, 
und nun stand es in seiner Gewalt, durch die Schriften des 
Cäsar seine Plane zu befördern. Er suchte das Volk gegen 
Cäsars Mörder aufzuwiegeln durch die Bekanntmachung des 
Testaments des Dictators (dessen Eröffnung er nicht hatte ver- 
hindern können, weil L. Piso, Cäsars Schwiegervater, darauf 
drang, so gern er es auch unterdrückt hätte), in wel- 
chem dem Volke Cäsars Gärten jenseit der Tiber und jedem 
Bürger 75 Denare vermacht waren*), noch mehr aber dadurch, 
dafs vor dem Volke bei dem feierlichen Leichenbegängnisse der 
Leichnam seines Wohlthäters mit blutiger Toga auf dem Fo- 
rum ausgestellt wurde ’). Es konnte kaum abgehalten werden, 
die Häuser der Verschworenen anzuzünden. Indessen hatte 
Antonius seine Absicht, den Verschworenen den Untergang zu 


roiif napirxa;. aiv SartQov tvyXqfOTtpor ?;r, lUftpdaQutyrjs Ix noXXov rije 
noXtTtiue. — ') Ibid. 122. AoXa [iiXXaq, vtos äi-ijf xal mgubvvpo;, — T»;v 

piv vrraroy, icrfhjra Ipcpiiaaro, xal r& at]j uiia rijf ap/i’s itiptiairjoaro. — 
röte cf 7 xal oi pepia96pivoi (das von den Verschworenen gedungene 
Volk, welches Frieden und Versöhnung forderte) ävedd^auv, a>< xtxl 
CTQaTrjyoü (Cinna cf. das vorige Cap. d. App.) xai tndrov G'fiüi avyyr<o- 
pdrojv fiyrtox, xai Tobe dptpi rar Kdaato v Ix TOV i/pou xatexdXovx. — 
*) Cic. Phil. 11, 37. Ubi est septies millies scstertium, quod in tabu- 
lis, quae sunt ad Opis? Vellej. Pat. II, 60. H. S. septies roillies, depo- 
litum a C. Caesarc ad aedem Opis, occupatnm ab Antonio; actorum 
ejusdem insertis falsis — commentariis. — ’) Appian. bell. civ. III, 5 . 
t Kxpr j (piopivov J’ tivai xtipia, otJa Katoapi rrirrpctxrd rs xai ytviodai ßeflov- 
Xtvrn. tü i xopvtjpaTa r(dv jtißovXtvplviov 6 'Avttovioe lymv, xal rbv ypap- 
paxia Katoafo; <ta,?ipiox h nävxa actOdnuov — txoXXa h noXXiöv yc iptv 
nQoetrlSti. — *) Suet, Jul. Caea. 83. Postulante L. Pisone testumen- 

tum aperitur, recitaturque in Antonii domo. — Populo hortos circa 
Tiberim, publice, et viritim trecentos sestertios legavit. — *) Appian. 
bell. civ. II, 144. 145. Suct, 1. I. 84. 
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bereiten oder sie zur Flucht aus Rom zn zwingen, nicht er- 
reicht. Er trug sogar auf einen Senatsbeschlufs an, dafs die 
Dictatur bei Todesstrafe verboten sein solle'), da man wohl 
gcargwohnt hatte, dafs er sie sich selbst beilegen wolle. Aus 
Furcht vor dem Haupterben des Cäsar, dessen Adoptivsohn 
C. Octavius, suchte M. Antonius die Veteranen zu gewinnen, 
durch ein von seinem Bmder Lucius, dem Volkstribun, vor- 
gcschlagenes und durchgesetztes Ackergesetz; in den Gerichten 
wurde die von Cäsar aufgehobene dritte Decurie wieder her- 
gestellt, und durch ein anderes Gesetz die Verwaltungszeit der 
consularischen Provinzen, welche Cäsar auf zwei Jahre be- 
schränkt hatte,’ auf sechs Jahre ausgedehnt 3 ). Auch sollte bei 
Anklagen de vi und de majestate erlaubt sein, an das Volk zu 
appelliren. 

i C. Octavius, der in Apollonia den Cäsar erwartet hatte, 
um mit ihm gegen die Parther zu ziehen, erfuhr dort den 
Mord des Dictators, auch wurden ihm die Bestimmungen des 
Testaments mitgetheilt 3 ). Die dortigen Truppen, deren Liebe 
er sich zu erwerben gewufst hatte, erboten sich, ihn zu beglei- 
ten; er zog es aber vor, allein nach Italien zu reisen, um erst 
die Stimmung zu erforschen und danach seine Mafsregeln neh- 
men zu können. Er verlangte nur nach seiner Ankunft in Rom 
als Erbe des ihm bestimmten Theiles des Vermögens seines 
Grofsoheims anerkannt zu werden und erklärte vor dem Prätor, 
dafs er Casars Testament annehme 4 ), wie sehr ihm auch sein 
Stiefvater L. Marcius Philippus davon abrieth, ja er zeigte 
dem Volke an, dafs er die demselben bestimmten Geschenke 
auszahlen werde. 

In der Überzeugung, dafs Antonius wegen seiner Ansprüche 


') Cic. Phil. I, 1. Dictaturam, quae vim jara regiae potestatis obse- 
derat, funditus e republica sustulit. 2. Magnum pignus ab co reipubli- 
cae datum, se liberam civitatem esse veile, cum dictatoris nomen, — 
propter perpetuae dictaturae recentem memoriam, funditus — sustulis- 
set. Liv. epit. 116. — *) Cic. Phil. I, 8. — *) Suet. Octav. 8. (A Cae- 
sars) Praeraissus Apolloniain, studiis vacavit. Ut primum occisum 
eum, heredemque se comperit, diu cunctatus, an proximas legiones 
imploraret, id quidem Consilium, ut praeceps et immaturum oinisit; 
ceterum urbc repetita hereditatem adiit. — 4 ) Vellej. Pat. II, 60. 

Non placebat Attiae matri, Philippoque vitrico adoriri nomen invidio- 
sae fortunae Caeaaris. Sprevit — caelestis animus humana Consilia ; 
et cum periculo potius summa , quam tuto humilia proposuit sequi. 
Appian. bell. civ. III, 14. iVde rdiov 'Avtwvtov, xbv iotktpov 'Avxcovloxi, ' 
ar^arqyovvTK rrjf itOXtwi, titavudoai, If ij. äi/tadai rrjv öiaiv tov Kai sag ot . 
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318 Octavianus u. Antonias wirken einander entgegen. 

an den Nachlais Cäsar* sein Feind sein werde, sachte er Ci- 
cero za gewinnen, indem er za erkennen gab, dals er nicht 
die Absicht habe, Cäsar za rächen, wodurch er die Partei der 
Mörder zugleich beruhigte und auf seine Seite zog, weil sie 
in ihm ein Gegengewicht gegen M. Antonias sachte. 

So gewann Octavian das Volk nnd den Senat fiir sich; 
Antonius suchte ihm auf jede Art entgegen zu wirken, ihn zu 
verhindern, durch Geldmangel 6eine Versprechungen an das 
Volk zu erfüllen; die Anerkennung seiner Adoption zu hinter- 
treiben; ihn von Magistratsstellen auszuschliefsen '), nämlich 
vom Tribunat, welches ihm das Volk ertheilen wollte, woge- 
gen Antonias Einspruch that, weil Octavius Patricier sei und 
das gesetzliche Alter noch nicht habe. Antonius und Octa- 
vianus wetteiferten, sich durch Ehrenbezeugungen des Dicta- 
tors die Gunst des Volks zu erwerben, ersterer durch eine 
Cur«« Julia 2 ), eine Statue des Cäsar pro Rostris , mit der In- 
schrift: dem Vater des Vaterlandes; letzterer durch Spiele zu 
Ehren der Venus Victrix, die Cäsar nach der Schlacht bei 
Pharsalus gelobt, aber noch nicht veranstaltet hatte*), und 
eine Statue des Dictators im Tempel der Venus. 

Antonius suchte durch das Volk die Provinz Gallia cisal- 
pina zu erhalten, die vom Cäsar dem D. Brutus bestimmt war, 
und mufste sich, um seine Absicht erreichen zu können, 
scheinbar mit Octavianus versöhnen. Die genannte Provinz 
hatte aber D. Brutus schon einen Monat nach dem Morde des 
Cäsar in Besitz genommen 4 ); dem Antonius aber war fiir das 
folgende Jahr Macedonien als Provinz bestimmt, und er suchte 
nun zu bewirken, dafs D. Brutus nach Macedonien geschickt, 
ihm aber Gallia cisalpina übertragen würde, welches er vom 
Senate nicht erlangen konnte, bei dem Volke aber durchsetzte, 
indem selbst Octavian ihn bei demselben unterstützte, welches 
nun den Antonius auch ermächtigte, den D. Brutus durch 

*) Suet. Oetav. 10. In locum tribuni plebis, forte demortui, can- 
didatum competitorem je ostendit, quamquam patriciuj, nec dum Sena- 
tor. Sed adversarite conatibus suis M. Antonio, consule, ad optimates se 
contulit. Appian. bell. civ. HI, 31. — *) Gell. XIV, 7. in curia Hosti- 
lia, et in Pompeji, et post in Julia, cum profana ea loca fuissent, 
templa esse per Augustum constituta, ut in iis senatus consulta more 
majorum justa fleri possent. Dio Cass. 11, 21. — *) Cic. ad Attic. 

XV, 2. Ludorum ejus (Octavii) apparatus et Matius ac Postumius mihi 
procuratores non placent. — *) Cic. ad Attic. XIV, 13. Quamvis tu 

magna et mihi jucunda scripseris de D. Bruti adventu ad suas legiones, 
in quo spem maximam Video. 
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Antonius will D. Brutus aus Gallia cisalp. vertreiben. 319 

Gewalt der Waffen zur .Abtretung der Provinz au zwingen, 
wenn er sich dem Volksbescblusse widersetzte. 

Indessen waren auch M. Brutus und Cassius in die ihnen 
von Cäsar bestimmten' Provinzen Macedonien und Syrien ab- 
gegangen, obgleich sie sie gesetzlich erst nach beendigter Ver- 
waltung ihrer Prätur hätten antreten dürfen; aber da Antonius 
sie bedrängte, sie durch den Auftrag, die Stadt mit Getreide 
zu versehen, von derselben entfernt hielt und sie die Absicht 
desselben kannten, Syrien dem Dolabella und sich Macedonien 
zuerkennen zu lassen, folgten sie dem Beispiele des D. Brutus, 
um Antonius zuvorzukommen und gegen ihn Kräfte zu sam- 
meln ‘). Auch Cicero wagte es , nach jenem Beschlüsse des 
Volks zu Gunsten des Antonius wieder in Rom ‘aufzutreten 
und sich als Staatsmann und Redner gegen Antonius geltend 
zu machen. Seine Pkilippicae 1 ) sind der glänzende Beweis 
seines Widerstandes gegen den Gewalthaber, und ihre Wirkung 
war grofser, als man es bei dem damaligen Zustande des Staats 
nnd dem bisherigen feigen Zurfickziehen der Häupter desselben 
hätte erwarten sollen. 

Zu Octavian’s Planen pafste es, dafs Antonius sich zum 
Kriege gegen D. Brutus rüstete, denn in diesem konnte er 
hoffen, die Veteranen Cäsars, die ihm günstig waren, an sich 
zu ziehen und durch diese sich geltend zu machen. Im An- 
fänge des Octobers ging Antonius zu den aus Macedonien be- 
rufenen Truppen ab; da er aber den Krieg gegen den Willen 
des Senats führte, so fand Octavian bei Vielen (z. B. vorzüg- 
lich bei Cicero) Beifall, dafs er die Legionen von Antonius 
abwendig machte und durch grofse Versprechungen (600 Denare 
für den Krieger) sie gegen jenen aufwiegelte 3 ). Von Tibur 


') Appian. bell. cir. III, 24. Bpovroe xul Kiaatoi, Inü arpdSv r&{ 
linHas ruf Ir rotf 9itu; 6 Kaloap iUyter, lyvaxsav t!s £vpt(er xtti Maxc- 
doviav, ä>{ npof 'Anmvlov r cti /lolaßiUa aifiatv i\fn]ipi<!fi4va;, xul 

ßm£eo9au X) rf’ 'Avxavmy, fjyov/ttvoi lt tä fiUAont ot iojativ ivvtatmf, 
ri}r tr Maxsäovia atpaum, (Spfnj re ou aav Aplatijv xttl puyiatijv, 

— 3« po; liivtüv imvitt fuuviyxitv. 27. «je ßoutyv ävrl tijs Muxr- 

rfortirc ivatUaiai ot r>)r tvros *AJwiav Kthot^v, ijf f)ytito x 1ix/iO( JBpovroe. 

— *) Die erste wurde gehalten IV non. Sept. (2. Sept.) — *) Cio. 
Phil. V, 16. Venio ad C.Caetarem, qui niai fuisset, quis nostrum esie 

n isset? advolabat ad urbem a Brundusio homo inpotentissimus, ar- 
odio animo hostili in omnes bonos, cum exercitu Antonius. — 
Quis tum nobis, quis populo Komano obtulit hunc divinum adolescen- 
tem, deus qui — subito praeter omnium spem exortus, prius confecit 
exercitum, quem furori M. Antonii opponeret, quam quisquam boo 
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320 C. Octavius zum Proprätor ernannt. Hirtinsu. Pansa. 

ging im December Antonios mit seinen Truppen nach Arimi- 
num und drang am Ende des Monats in Gallia transalpina ein. 
D. Brutus zog sich vor seinem Angriffe nach Mutina zurück, 
wo er vom Antonius bis zum April des folgenden Jahres be- 
lagert wurde. Nach dem Abgänge des Antonius von Rom 
begab sich Octavian nach Campanien, versammelte dort 3000 
Mann um sich (Appian. bell. civ. III, 58.), kehrte mit diesen 
nach Rom zurück; als Grund seiner Werbungen gab er an, er 
wolle den Tod Casars rächen und sich gegen Antonius schü- 
tzen, der ihn, den Erben Casars, unterdrücken wolle; er bot 
dem Senate seine Dienste an, und dieser, der ihn zu fürchten 
hatte, seit sein Heer sich täglich mehrte, der auch den Anto- 
nius fürchtete, weil er durch das Volk zu seiner jetzigen 
Stellung gelangt war, übertrug ihm auf Cicero’s Vorschlag die 
Ehre eines Proprätor mit Aufnahme in den Senat und dem 
Rechte, sich um Ehrenstellen zu bewerben; dadurch waren 
auch seine Werbungen als gesetzlich anerkannt und ihm die 
Anführung des Heeres gegen Antonius zuerkannt. (2. Januar 
711 u. c.) ')• Nun war C. Cäsar Oclavianus durch den Senat 
gelbst mit einer Macht ausgerüstet, die ihn unter so günstigen 
Umständen seinem Ziele näher führen konnte; dafs er sie aber 
zu benutzen verstand, hatte er schon hinlänglich bewiesen. 
Er hatte seinen Truppen Aretium zum Sammelplätze angewie- 
sen, vereinigte sich mit dem Consul Hirtius, während man 
■noch Friedensvorschläge an Antonius von Rom gelangen liefs. 
Da diese nichts fruchteten und der Consul Pansa sich Mutina 
näherte, wurde er den 15. April bei Forum Gallorum geschla- 
gen und tödtlich verwundet 2 ), aber Hirtius siegte über Anto- 


eum cogitare euspicaretur. — Caesar veteranos armavit: eam com- 
plexus est causam, quae esset 6enatui, quae populo, quae cunctae Italiae, 
quae düs Omnibus gratissima. — *) Cic. Phil. V, 16. Demus igitur 

imperium Caesari: sine quo res militaris administrari, bellum geri 
non potest; sit pro praetore eo jure, quo qui optimo. qui honos — ad 
necessitatem rerum gerendarum, non solum ad dignitatem valet. 17 
Senatui placcre, C. Caesarem pontificem, propraetorem, Senatoren» 
esse, sententiaraque loco praetoris dicere: ejusque rationem, quemeun- 
que magistratum appeteret, ita haberi, ut haberi per lege» liceret, si 
anno superiore quaestor fuisset. Appian. bell. civ. III, 51. Ixl^ifiaavro 
‘Jpticp xal Ticivan Kaiaapu avat^arrjyilv oii vüv otoarov — xai yvcl>~ 
/tyv nt’to» (fiplfuv iv rot! Ctiat woif fdi J, xal Tt)v iizattlav avrijv fttritvai 
xoC vöfiov däoooy htijv di/a. — *) Ibid. 67 — 69. Ilovoiuivcov di codi 

airuav intp avatr aväfmnivijv, fj /tiv orpanjylf rj Kaioapoc unaaa 
9a<p9dftj, — ot di inb'xtji Oavaa xbv airxbv Tpönov IfiapoCvto, duxap ti- 
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nlus an demselben Tage, an welchem Octa vianus das Lager 
bei Mutina gegen L. Antonius, der es angriff, tapfer verthei- 
digte '). Am Ende des April wurde Hirtius in einem Treffen 
vor Mutina getödtet ’), und nun war das ganze Heer dem C. 
Cäsar Octavianus untergeben; der Senat suchte es ihm zu 
entziehen und dem D. Brutus zu überweisen *) ; aber die Legio- 
nen wollten ihn nicht verlassen, weil sie von ihm ihre Beloh- 
nungen erwarteten. Als aber dadurch ein Stocken in der 
Kriegsthätigkeit entstand, zog sich Antonius nach Gallia trans- 
alpina zum M. Lepidus und Munatius Plancus zurück, bei de- 
nen er Unterstützung fand. Jetzt trug der Senat dem Octavia- 
nus auf*), m\t D. Brutus den Antonius zu verfolgen; aber er 
benutzte das Verlangen der Krieger nach den ihnen verspro- 
chenen Belohnungen , um durch 400 aus ihrer Mitte in Rom 
sich um das Consulat zu bewerben, und da der Senat diese 
abwies, rückte er mit dem Heere bis auf den Campus Martius *), 
und bewirkte so, dafs im August das Volk ihn mit Q. Pedius 
zuin Consul erwählte 8 ). Er liefs nun zuerst durch die Curien 
seine Adoption vom C. Julius Cäsar bestätigen, dann die Mör- 
der des Cäsar verurtheilen ’); als er aber gegen sie ziehen wollte, 
nahm der Senat die Beschlüsse gegen Antonius zurück, und 
begünstigte den M. Brutus und Cassius, denen ihre Provinzen 
bestätigt wurden. Jetzt blieb Octavian nichts übrig, als sich 
mit Antonius und Lepidus zu verbinden*). Dies geschah bei 

oovv d’ SfMo; ln’ Torjs Ixdrlfoi, fai/pt tlavaas ißtltß t r)v layiva tftmde'n 
Bovviviav t-nfiftro. — ‘) Cic. Phil. V, 70. — *) lbid. 71. , Ipxtos 
rxepi n’v Oxpaxtjytda oxrjvrjv [neae. — 3 ) lbid. 74. i uv örpa- 

tuv rfur vnatatv idtdov dixfup, xulntf Ixt Hat au neptovxos, OTfaiyyw xe 
r oy Aixfiov dnatpi,riv Inl ’Avxtayitp ftivov elvat. — 4 ) lbid. 85. tov riov 
Kaioapa dtdiöxtiy fxij ovidotxo ’Avxtovito , cx par rpyny av9ts int ’Avx tuvlqt 
(täla inpentis iyi()öoT6vobv äyta x Ux/ttp . — s ) lbid. 80 — 93. — *) lbid. 
91. Alptdels di avxas, ovv <j> mp Ißovlexo Koirxtp fledttp — eis x/jy niltv 
atSdts Snaxos hljet. X Cal. Oct. 611. u. c. — J ) Appian. 1. 1. 95. 
Ityctt tpovov dlxas inl Kaioapt. — “) Appian. bell. ciT. VI. 2. Katoap pilv 
xal ’Avxtbvto ; ts tpdiav an" iydpus ovvjjetTcxr, ätitpi Mouxtvi/v niltv. ixftvav 
— xatyijy de ap//)v 1$ dtüpOtoatv t tov Ipttpvlitov vo/to9exx]9r l yat Aenidtp xal 
’Avxtovitp xal Kala aßt, tjv Inl navraexis avxovs äp/tiv, Toov loyvovaav 
inatoti. Appian irrt in der Angabe von Mutina und de« Flusse« Lavi- 
nius, der näher beiBononia Hilfst und sich mit dem Rhenus vereinigt, 
welcher eine Insel bildet, auf welcher die Vereinigung Statt finden 
konnte. Dio Cassl XLVI, 59. Iv vijotdiep xtvi roß noxa/eov tov txapd 
Ttjv Bovwviay napap^tovxos. Plin. XVI, 36. Rhenus, Bononiensis am- 
nis. Sueton. Oct. 96. Florus IV, 6. sagt : apud confluentes inter Peru- 
siam et Mutinam jungunt roanus, wo Perusia su weit entfernt ist, con- 
fluentes den Zusammenfluß des Lavinius und Rhenus bezeichnet. 

Baperti, Haadb. <1. Röm. Alterth. II, 21 
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322 Triumvirat d. Octavjanus, Antonius u. Lepidus. 

Mutina, oder richtiger bei Bononia, auf einer Insel des Rhe- 
nus. Sie kamen überein, dafs Oclavian die Consulwürde nie- 
dcrlege und Ventidius als Consul suffectus an seine Stelle trete; 
die drei aber legten sich auf fünf Jahre eine Magistratur bei, 
die der Consulwürde an Macht gleich sein sollte; die Provin- 
zen theilten sie so unter sich, dafs Antonius ganz Gallien bis 
zu den Pyrenäen ; Lepidus das narbonensische Gallien und ganz 
Spanien und Octavian Afrika nebst Sardinien und Sicilien 
übernahm ’). Wenn auch die Provinzen Octavians durch den 
Krieg verwüstet und daher nicht so einträglich waren, als die 
der andern Triumvirn, so war doch ein grofses Gewicht dar- 
auf zu legen, dafs er auf Rom, auf Senat und Volk seinen Ein- 
flufs geltend machen konnte und dadurch seinem Zwecke der 
Alleinherrschaft näher kam, indem von diesen Provinzen Ita- 
lien mit Getreide versorgt werden muTste, wozu bei der Stel- 
lung des Seit, Pompejus eine Flotte erforderlich war, die ihm 
schon ein Übergewicht über Antonius verlieh. Die bisherige 
Verfassung sollte fortbestehen, aber sowohl die hohem Magi- 
strate, als auch die Vcrthcilung der Provinzen auf 5 Jahr vor- 
ausbestimmt werden 3 ). Für das nächste Jahr, wo Antonius 
und Octavianus den M. Brutus und Cassius bekriegen wollten, 
war dem Lepidus das Consuiat fn Rom bestimmt 3 ). So wurde 
noch ein Schatten der republikanischen Verfassung erhalten, 
weil jeder der Triumvirn den andern fürchtete und in dem 
bevorstehenden Kriege auf Zufälle wartete, die ihn des Geg- 
ners entledigen konnten. 

Die Triumvirn kehrten nach Rom zurück und liefsen sich 
die unter einander verabredete und vom Heere bestätigte Macht 
durch einen Volksbeschlufs zusichem, 29. Nov. 711 — Ende 
716 u. c.*). Durch Proscriptionen entledigten sich die Trium- 
vira derer, die ihnen gefährlich werden konnten, unter dem 
Vorwände, den Tod des Cäsar zu bestrafen, und sie verschaff- 
ten sich dadurch zugleich Geld, um das Heer, dem sie Ver- 
sprechungen gegeben, zu befriedigen nnd die Ausgaben und den 
Aufwand des Krieges bestreiten zu können, da das Ärarium 


') Appian. bell, civ IV, 3. Dio Cass. XLVI, 35. — 5 ) Dio Cass. 

XLVII, 19- — *) Appian. 1. 1, c. 3. Kaoaiip <h xai Bpovitp noitfitir, 
'AvTÜvtov n xai Kaioapa. Aintio* yäp vnar tiiltv l; ro fifJÜov, xai n~ 
ndjft dia raf Iv airij ypuat; {mofui'iiv, ryliiovivürra riji ’lftqpta; <W iri- 
ptav. — *) A. d. V. Cal. I)ec- Orelli lnscript. V. I. p. 155. N. 594. 
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langst erschöpft war. Schon ehe die Trinmvirn nach Rom ka- 
men, mufste der Consnl Peditis 17 Vornehme auf ihren Befehl 
tödten lassen; bei der Ankunft der Trinmvirn wurde die Pro- 
scriptionsliste bekannt gemacht, die nach verschiedenen Angaben 
130 — 150 Senatoren enthielt. Die Proscriptionen brachten nicht 
so viel ein, als man bedurfte, theils weil zuviel den Soldaten 
zufiel, theils weil die Güter niedrig verkauft wurden ; die Trium- 
virn mnfsten daher zur Bestreitung der Kosten des Krieges zu sehr 
harten, ungewöhnlichen Besteuerungen ihre Zuflucht nehmen. 

Octavian halte §ich sehr verblendet, wenn er hoffte, neben 
dem Antonius in demselben Glückezu bestehen, wie es ihm im mu- 
tinensischen Kriege durch günstige Umstände geglückt war, gegen 
ihn als Sieger zu erscheinen. Antonius war ein so tüchtiger Krie- 
ger und Feldherr, dafs das ganze Verdienst der Besiegung von 
M. Brutus und Cassius, wenn es als ein solches erkannt wurde, 
ihm allein zuficl Octavian hatte zuerst einen Versuch ge- 
macht, seine Provinz Sicilien dem Sextus Pompejus zu entrei- 
fsen, aber Octavian’s Heer, das von Q. Salvidienus Rufus geführt 
wurde und von Rhegium nach Sicilien übersetzen sollte, wurde 
unter den Augen des Octavian durch die Flotte des Sext. Pom- 
pejus znrückgeschlagen. Nun gab Octavian für, jetzt den An- 
griff auf Sicilien auf, um mit Antonius über das jonische Meer ge- 
gen Brutus und Cassius zu ziehen ; er wurde aber schon in 
Dyrrhachium krank und mufste Zurückbleiben; in der Schlacht 
bei Philippi führte er im ersten Treffen, wo sein Lager genom- 
men wurde 3 ), seine Truppen nicht; in der zweiten Schlacht, 
die ohngefähr 3 Wochen nach dem Tode des Cassius nach der 
ersten Schlacht geliefert wurde, stand er an ihrer Spitze, 


’) Appian. 1. 1. fJofa da apiai, xal tovs lySpov; idtovi trpoavcltiv, l'va 
IvoyXoUv avtoit rdde xafhata/iirois, xal nokijMtvat noltfwv Ixdrj/iox. cap. 6. 
To vf ünodarovftdvovs owtypapov, toiif re dvrarous iipoftoptvoi, xal roiit 
td/ovs lyßQoif xataUyovTd. cf. cap. 6. — *) Appian. bell. civ. V. 14. 

it tv r (S rora fiaiiata zö xUot ti ’Avtoviov xal itagä riß at^anf 
xal n apä roT( SU.oi{ Siraat. rö yaf ffyov r 6 Iv <PiXiKitoif f diu rijv töte 
Kaiaaqot dßßwazlav fjyovvto xivriovlov yiyovivat. Säet. Oct. 16. Bellum 
Siculum inchoavit in pritnis, sed diu traxit, intermissum saepius. cf. 
Ö6. — *) Plut. Brut. 42. Veliej. Pat. II, 70. Tum Caesar et Antoniua 

exercitus in Macedoniani transjecerunt. et apud urbem Philippos cum 
M. Bruto Cassioque acie concurrerunt. Cornu, cui Brutus praeerat, im- 
pulsis hostibus, castra Caesaris cepit. — Post pausos dies Brutus con- 
flixit cum hostibus et victus acie, — impetravit a Stratone Aegeate, 
nt inanum morituro coramendaret sibi. Appian. bclL civ. IV, 113. 
Ibid. 119-132. 
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wurde zwar von Bnitus zurückgedrängt, da aber Antonius die 
feindliche Linie durchbrochen hatte, vereinte sich Octavianus 
mit ihm ; der Sieg war erfochten und auch Brutus tödtele 
sich selbst. 

Die beiden Sieger trafen nun, da im Osten kein Hauptfeind 
gegen sie auftrat, neue Bestimmungen über ihre Herrschaft, ohne 
dabei den Lepidus zu berücksichtigen. Als Provinzen theilten 
sie dem Antonius Gallia cis- und transalpina nebst Africa 
Carthaginiensis zu, dem Octavian Spanien und Numidien '). 
Antonius übernahm es, in Asien die zur Erfüllung der Ver- 
sprechung von Belohnungen an das Heer erforderlichen Gelder 
aufzubringen; Octavian ging nach Italien, um den Veteranen 
Äcker zu vertheilen wodurch er nicht allein durch den un- 
mittelbaren Lohn die Soldaten sich geneigt machte, sondern auch 
durch seine Anwesenheit in Rom seinen Einflufs auf den ohn- 
mächtigen Senat und das eingeschüchterte Volk vermehrte, und 
durch Besiegung des Sextus Pompejus das letzte Hindernifs der 
Erreichung seines Zweckes aus dem Wege räumte. Der kurze 
Zwischenfall des Perusinischen Krieges (112 — 113 u. c.) zeigte 
nun, dafc Fulvia, Antonius Gemahlin, die Absichten Octa- 
vians klarer durchschaucte, als jener, welcher aber doch dadurch 
herbeigezogen wurde, Octavian zu beobachten, wodurch für die- 
sen, beider Möglichkeit einer Vereinigung des Antonius und Pom- 
pejus, die gröfcle Gefahr erwuchs, welche durch den Tod der 
Fulvia, den Frieden zu Brundusium und durch die in demselben 
festgesetzte neue Thcilung der Provinzen unter die Triumvirn 
abgewendet wurde; was westlich von Scodra in Illyrien lag, 
gehorchte dem Octavian, die östlichen Provinzen behielt An- 
tonius 3 ), Lepidus sollte Africa behalten. Antonius verhei- 
rathete sich, zur Besiegelung der Versöhnung, mit Octavians 
Schwester, Octavia , Wittwe des Marcellus. Die Aoth in 
Italien, dem Pompejus die Zufuhr abschnitt, nöthigte die Trium- 
virn zu Schritten der Versöhnung, die von Scribonius Libo 


') Dio Cass. XLVIII, 1. Eutrop. VII, 3. — J ) Suet. Octav. 13. Partiti» 
post victoriam officiis cum Antonius Orientem ordinandum, ipse ve- 
teranos in ltaliam reducendos ct inunicipalibus agris collocandos, re- 
cepisset. — 3 ) Appian. bell. civ. V. 65. dp/’)»' IfAtQioayro anaoav, 

d'pov fuv tlvcu £xöd(tav, noAtv Tf t v ’lAAufldos. ravrrjg d‘ lyav ra pir rrpöv 
xbv 'Avxtbviov i&vt] Tb xai vfjaovi i'(oe inl norafiov EitfQdrijv td di ii 
dvoiv Kaioapa, /uiypt ’ÜKtavov, Alpines di Aiiudov &qxuv 9 y.aOä KaiOao 
löidwxu. 
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eingeleitet und in einer Zusammenkunft bei dem Vorgebirge 
abgeschlossen, dem Pompejus das Consulat nnd Augurat und 
Ersatz für den Verlust seines Vermögens zusicherte, hebst den 
Provinzen Sicilien, Sardinien, Corsica und Achaja, wofür er 
versprach, Italien mit Getreide zu versorgen (u. c. 715), und 
die befestigt wurde durch Verlobung des M. Marcellus, Stief- 
sohn des Antonius und Neffen *) des Augustus, mit einer Toch- 
ter des Pompejus, deren Ehe aber nicht vollzogen wurde, weil 
Pompeja später mit ihrem Vater floh. 

Mit Pompejus konnte nicht lange Frieden bestehen. Octa- 
vian gab Pompejus Schuld, gegen den Vertrag seine Besatzun- 
gen in Italien gelassen zu haben, neue Schilfe zu bauen und 
die Versorgung Italiens mit Getreide zu hemmen ; er bemäch- 
tigte sich durch Einverständnifs mit Menas Sardiniens’), wel- 
ches Pompejus zurnckforderte , so wie die Abtretung Achaja’s, 
die noch nicht erfolgt war. Der Krieg fing an, und Octavian 
forderte Hülfe von Antonius und Lepidus’); ersterer rieth 
zum Scheine zur Erhaltung des Friedens und half nicht, weil 
er gern Octavian der Gefahr blofs stellen wollte 4 ); Lepidus fand 
noch weniger Beruf zu helfen, da er den Vertrag von Mise- 
num nicht mit abgeschlossen hatte. Als aber Octavian durch 
die Thätigkeit des Agrippa eine Flotte gerüstet hatte, dafs er. 
der Hülfe des Antonius nicht mehr bedurfte, bewirkte Octavia 
eine Zusammenkunft ihres Gemahls mit ihrem Bruder bei Ta- 
Tent 5 ), wobei Antonius dem lelztern 120 Schiffe, dieser ihm 
zwei Legionen gegen die Parlher zur Hülfe gab, indem Anto- 
nius ein Zerwürfnifs mit Octavian vermeiden wollte. Ersterer 
kehrte nach dem Orient zurück, wo er gegen die Parlher bis 
nach Armenien vordrang, bei der Belagerung von Phraata auf- 
gehalten, dann zum Rückzuge genüthigt und auf demselben 
von Phaatcs angegriffen wurde ') und durch beständige Gefechte, 
Hunger und Anstrengungen fast aufgeriebeu wurde, bis er nach 
Syrien gelangte (u. c. 718). 


’) Dio Cass. XLV11I, 36. Vellcj. Pat. II, 27. Appian, bell. eiv. 
V, 73. — ’) Appian. 1. 1. V, 80.' — 3 ) Ibid. c. 92. fncfxrte (Octavia- 
nua) Meuxijvav VfjTon’tov, /ifradtdd^ome ntol üiv fvay/os InE/jUftyono 
&XXr)loi(, xal l( avpiia/iuv irtu(6/uror. — 4 ) Flut. Anton. 35. — ?) Ta- 
cit. Annal. I, 10. Sed Fompejum imagine pacis, sed Lepidum specie 
amicitiae decoptos, post Antonium ßrundusino Tarcntinoque foedere 
et nuptiis sororis inlectum, subdolae affmitatis poenas morte exsol- 
visse. — ‘) Plut. Anton. 44. 50. Justin. XLI, 2. Flor. IV, 10. t 


Digltized by Google 


326 Sext. Pompejus bei NauJochns v. M. Agrippa besiegt 

Indessen hatte Octavianns seine Rüstungen durch Agrippa 
vollendet. Nachdem er im vorigen Jahre (717 u. c.) unter 
Calvisius Sabinus und dem von Pompejus abgefalienen Menas 
gegen Pompejus Flotte nicht mit Glück gekämpft'), und ein 
Sturm grofse Verwüstungen angcrichtet hatte, welche Um- 
stände aber Sext. Pompejus nicht zu seinem Vortheile zu 
benutzen wufste (318 u. c.), war Octavian außerordentlich thä- 
tig; ein Hafen wurde angelegt, wo der Lukriner Sec mit dem 
Meere in Verbindung steht, und dieser durch einen Canal mit 
demAverner See verbunden; Ruderer wurden eingeübt und im An- 
fänge des Juti lief die Flotte des Agrippa aus, unterstützt von 
102 Schiffen des Antonius unter Stätilius Taurus und 70 Schif- 
fen des Lepidus, welchen 2000 Transportschiffe, bemannt mit 
zwölf Legionen und 5000 numidischen Reitern, folgten. Ein 
Sturm schadete zwar den SchifTen' des Lepidus, doch landete 
er bei Lilybaeum und belagerte diese Stadt, die andern Flot- 
ten hatten sich nach Tarent und Palinurus, doch nicht ohne 
bedeutenden Verlust, zurückgezogen, so dafs die Schiffe erst 
nach einem Monate wieder im Stande waren, auszulaufen. 
Agrippa siegte über die Flotte des Pompejus bei Mylae und 
Cornificius behauptete sich mit dem Landheere auf der Insel. 
Den dritten November kam cs bei Naulochus zu einem See- 
treffen, in welchem Agrippa siegt?, Pompejus aber, weil auch 
zu Lande die Macht seiner Feinde sich vermehrte, von Mes- 
sana mit seinen Schätzen und seiner Tochter floh, um Schutz 
bei Antonius zu suchen. Lepidus versuchte es, die Früchte 
des Sieges sich zuzueignen und mit seinen Legionen Octavian 
die Insel streitig zu machen; aber Octavian wufste seine Trup- 
pen für sich zu gewinnen, Lepidns sah sich verlassen und 
mufste sich den Bedingungen, an die Octavian seine Begnadi- 
gung knüpfte, unterwerfen. ■ Durch diesen doppelten Sieg war 
Octavian nicht allein Herr Von Sicilien, sondern Beherrscher 
des ganzen Westen, da es ihm auch geglückt war, durch Ver- 
einigung von Strenge und Versprechungen einen Aufruhr der 
Legionen zu stillen. In Rom pries man ihn, weil er die Stadt 
vor Hungersnoth geschützt hatte; um die Römer noch mehr 
zu gewinnen, wurden einige Abgaben erlassen und manche 
Lasten erleichtert, die öffentliche Sicherheit wieder hergestellt, 


J) Dio Cas». XLVI1I, 46. 
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und mancher Ungebühr abgeholfen, z. B. der , dafs Sclavcn 
für Freie galten; manche sich in einen Stand eingedrängt hat- 
ten, in den sie nicht gehörten, selbst Magistratswurden von 
Sclaven usurpirt waren. 

Dem Cäsar Octavian wurden nach diesem Siege die Ehren » 

zuerkannt, welche den Dictator Cäsar ausgezeichnet hatten: 
Unverletzlichkeit seiner Person, Aufnahme unter die Tribunen 1 ), 
auch wählte ihn das Volk zum Pontifex tnaximns, welches 
Amt noch Lepidus verwaltete’), Octavian daher nicht anneh- 
men konnte. _ • 

Octavian hatte durch diesen Sieg und die ihm erwiesenen 
Ehrenbezeugungen einen grofsen Schritt zur Annäherung an . 
sein Ziel gethan, doch war Antonius, obgleich von den Par- 
thern besieget und in Genufssucht versunken, wegen der Flucht 
des Pompejus zu ihm, noch zu schonen; als dieser aber, im 
Vertrauen auf die Verlnste des Antonius in Medien, sich 
Kleinasien unterwerfen wollte, wurde er im folgenden Jahre 
gefangen und getödtet’). Zwar war nun Antonius weniger zu 
fürchten, doch nahm Octavian noch die Miene an, als ob er 
mit ihm im besten Vernehmen st^he, indem er ihm Ehren- 
bezeugungen • wegen des vermeintlichen Sieges über die Par- 
ther beschliefsen liefs. 

Octavian mufste, wenn er sein Ziel nicht aus den Augen 
verlieren .wollte, immer gerüstet sein; dies war aber sehr 
schwierig, theils wegen der grofsen Kosten, die das Heer ver- 
suchte, da doch Octavianus gern die bisherigen Erpressungen 
vermeiden wollte, theils durch die Gefahr des Aufstandes der 
Krieger, welche, ihrer Wichtigkeit sich bewufst, immer grö- 
fsere Forderungen machten. Octavian war daher genöthigt, 
um das Heer zu beschäftigen, einen Feldzug zu machen gegen 
die Völker an den Alpen, dem adriatischen Meere und die , 
von Pannonien (719 und ?0 u. c.). Er war in den Feldzü- 
gen selbst gegenwärtig und beendigte sic mit der theilweisen 
Unterwerfung jener Völker. Octavian rückte seinem Ziele im- 
mer näher, da ihm Antonius in Rom freie Hand liefs, in 
Ägypten schwelgte, Cleopatra und ihre Kinder mit römischen 
Provinzen beschenkte, und den Cäsarion, Sohn der Cleopatra, 


’) Dio XUX, 15. cf. 44. 5. App. 5. — ’) Dio Cass. XUX, 15. 

Sueton. Octav, 31. — 3 ) Dio Cass. XCIX, 18. Appian. V. 
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für einen achten Sohn Casars erklärte 1 ), dagegen die Octavia 
immer mehr zurücksetzte und beleidigte, welche dafür ihr Bru- 
der durch eine Porticus mit einer Curie und Bibliothek, die 
ihren Namen trug, ehrte, wohl in der Absicht, ihr Mifsver- 
hältnifs zu Antonius Und dessen Beleidigungen noch mehr her- 
vorzuheben. Durch M. Agrippa, der im Jahre 731, wo Octa- 
vian den ersten Tag des Jahres das Consulat bekleidete, 
Ädil war, liefs Octavian viele wohlthätige Baue ausführen, 
vorzüglich Wasserleitungen, die theils wieder hergestellt, 
theils, wie die Julia, neu angelegt 'wurden ’). Feierliche Spiele 
befriedigten 59 Tage lang die Schaulust des Volks, auch wur- 
den demselben mancherlei Spenden zu Theil, als Öl und Salz 
und 170 Bäder zum freien Gebrauche für ein Jahr*). Die Zahl 
der Patricier, die sich sehr vermindert hatte, wurde nach Octa- 
vians Vorschlägen vom Senate aus Plebejern wieder vollzäh- 
lig gemacht. Er besetzte Magistraturen nach Willkür, wie 
diese Stellen überhaupt mehr von der Gunst des Octavian, 
als von der Wahl des Volks, abhäugig waren 4 ). Auch ver- 
mehrte er das Reich um eine Provinz, denn er zog Mauritania 
Caesariensis, nach dem To # de des Königs derselben, Bocchus, 
ein ’). 

Antonius kam jetzt zur Erkenntnifs, dafs Octavian ihm 
überlegen werden könne, und suchte sich zu verstärken durch 
ein BUndnifs mit dem medischen Könige Artavasdes, dem er 
römisches Fufsvolk zum Kriege gegen die Parther _ Ubergab) 
von ihm dagegen Reiterei erhielt, ihm auch einen Theil von 
Armenien überliefs und zur Befestigung des Bündnisses seinen 
Sohn, den er mit Cleopatra erzeugt, mit der Tochter des Ar- 
tavasdes verlobte, und dem Polerao, dem Vermittler dieses 
Bündnisses, Klein-Armenien überliefs 4 ). Auch betrieb Antonius 
in Jonien und Griechenland Rüstungen, die offenbar gegen 
Octavian gerichtef waren. Den Römern blieb dies nicht ver- 
borgen, Octavian selbst wirkte dazu mit, dafs cs kund wurde. 
Schriftlich machte er ihm Vorwürfe über die Beleidigung seir 
ner Schwester, seine Verhältnisse zu Cleopatra und die Vcr- 
schenkung römischer Provinzen. Antonius antwortete: Octa- 


) Dio Cass. XUX, 41. — 5 ) Cf. 1. Th. S. 200. — •>) Plin. 

XXXVI, - 11 . Dio Cass. XUX, 43. — *) Ibid. — Ibid. — «) Dio 

Cass. XUX, 13. 
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vian habe widerrechtlich den Pompe jus und Lepidus ihrer 
Magistratswürde und Stellung beraubt und ihre Provinzen und 
Heere sich angemafst, die ihnen' gemeinschaftlich gehören müfs- 
ten •). D er Bruch war schon unheilbar, als Antonius sich 722 
von der Octavia schied, bei dem römischen Senate auf Bestä- 
tigung seiner Schenkungen antrug, und sich bereit erklärte, seine 
Würde niederzulegen, wenn Octavian dasselbe thue, auf den er 
noch viele Beschuldigungen häufte. Diese Vorschläge that er durch 
den ihm ergebenen Consul des Jahres C. Sosius. Als aber Octa- 
vian darauf im Senate antwortete, flüchtete der Consul mit 
seinen Collegen Cn. Domitius zum Antonius; dagegen kam 
Plancus und Titios, die bisher bei Antonius in grofsem Ansehn 
gestanden hatten, über die Verkehrtheit desselben sehr erlSttert, 
zum Octavian und theilten diesem den Inhalt des TÄamenls 
des Antonius mit, welches sie selbst unterzeichnet hatten *). 
Octavian verschaffte sich dasselbe und theilte dessen Inhalt dem 
Senate und Volke mit, wodurch man zu dem Beschlüsse kam, 
dem Antonius das Consulat und alle seine Macht abzusprechen 
und der Cleopatra den Krieg zu erklären 3 ). Der Unwillen ge- 
gen Antonius sprach sich allgemein aus; die Rüstungen wurden 
mit Eifer betrieben und im Frühlinge 723 u. c. lief nicht nur 
die Flotte des Octavian aus und besetzte die östlichen Küsten 
des jonischen Meeres unter Agrippa, sondern er selbst setzte 
mit seinen Legionen nach Epirus über. Antonius und Cleopatra 
hatten ihre Stellung bei Afctium in Acarnanipn genommen, wo 
Antonius sich für einen Kampf zu Lande entschied, weil er auf 
der Flotte keine geübte Ruderer hatte, denn man war z» wenig 
auf Vorbereitungen für den Krieg bedacht gewesen; dagegen war 
die Flotte des Octavians durch Agrippa trefflich gerüstet und 
geübt durch den Kampf mit Sext. Pompejus und gewandter im 
Treffen durch die leichten liburnischen Schiffe 4 ). Cleopatra 
aber entschied sich für den Kampf zur See. 

Viele von der Partei des Antonius gingen aus Ilafs gegen 
Cleopatra, deren Entfernung vom Heere sie verlangt hatten, zu 
Octavian über 5 ), wodurch jenem gegen die Römer in seiner 


’) Dio Cass. XLIX, 43. — *) Veil. Pat. II, 83. — 3 ) Dio Cass. 

L, 4. Pint. Anton. 60. Zonar. X, 28. — 4 ) Horat. opod. I. — 5 ) Vellej. 
Pat. II, 84. Caesare deincle et Messalla Corviuo Coss. debellatum apud 
Actium, ubi longe ante, quain dimicaretur, exploratissima Julianaruin 
partium Victoria, — hinc remiges iirmissimi, illino inopia affectissiini ; 
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Umgebung und selbst gegen Cleopatra Verdacht eingeflöfst und 
er zu Grausamkeiten verleitet wurde. Am 2ten Sept. 723 u. c. 
erfolgte die Seeschlacht bei Actium 1 ). 

Antonius hatte seine festen hohen Schiffe sich eng an ein- 
ander schliefsen lassen, wodurch sie unangreifbar waren 5 aber 
durch die Bewegungen der Gegner wurden sie getrennt; Cleopa- 
tra, um nicht mit ihren 60 ägyptischen Schiffen rum Kampfe 
gerwungen rn werden, verliefs mit denselben die Schlacht. An- 
tonius, der es erfuhr und den Grund nicht ahnen konnte, eilte 
auf einem Schnellsegler ihr nach, und da er sie nicht rur Rück- 
kehr bewegen konnte, begleitete er sie. Dennoch dauerte der 
Kam^ fort, so dafs Agrippa sich endlich genöthigt sab, die 
feindliche Flotte in Flammen zu setzen. Die Flotte war besiegt, 
das Lamlheer halte keine Befehle, doch wollte es sich dem 
Sieger nicht ergeben, bis es sieben Tage vergeblich auf seinen 
Anführer und Befehle von Antonius erwartet halte >). 

Octavian war nun Alleinherr des römischen Roichs, denn 
er hatte keinen Gegner mehr gegen sich. Antonius ohne Heer 
war nicht mehr zu fürchten 3 ), wohl aber das Heer, das den 
Sieg erfochten hatte und seiner Wichtigkeit und Macht sich 
bewufst war; das Heer des Antonius war jetzt mit dem des Octa- 
vian vereint. Um den Ansprüchen der Veteranen fürs erste 
ausznweichen, schickte er sie, während er in den Winterquar- 
tieren zu Samos verweilte, nach Italien*), dessen Verwaltung 
er dem Mäcenas anverlraut hatte *). Um die höchste Staats- 
gewalt gesetzlich in Händen zu haben, trat Octavian (724 u. c.) 


navium hinc magnitudo modica etnn celeritate; adversa illa, specie 
terribilior. hinc ad Antonium nemo; illinc ad Caesarem quotidic alt— 
qui transfugiebant. — vir clarissimus Cn. Domitius, qui solus Anfo- 
nianarum partium, nunquam reginam, nisi nomine «alutavif, maximo 
et praecipiti periculo transmisit ad Caesarem. — ') Dio Cass. LI, I. Tg 
durrpn toü .ZtnTtjißQiou. (IV. Non. Sept.) rdrs TtotijTov <J Katoag rö xpee- 
toc nnv fiövoz fcT/f v. wäre xal ri/v &iuxq 19 fju^oiv t<ov r>J; /uuvap/i'a; avrou 
IttSt» dir’ (xtirt/t rijs flae'fas &xQi{1ova9at. — J ) Plut. Ant. 68. Dio Cass.' 
LI, 1. Vellej. Pat. 11 , 85. — 3 ) Dio Cass. LI, 1 . ov fxivxoi yi xcd &vte- 
noXdfxtjoav otix ot (die Bundesgenossen des Antonius) ys ix i reo KaiouQL, 
dXXcc xcc&* fjOv/iav xai Ixtivot xal oi dijfAOt rravxsg t 0001 xcel ixqöxfqov £pa>- 
(juxi^ovy oi [ttv tv&vg f oi di xai juiu ro 0&' &fioA6ytjO€tv. — 4 ) Ibid. c. 3. 
ö d’ ofuXog x(öv 'Avxctniia OlQanmxcSv ig xd rot) KaloaQog arpa xonidct xa- 
rerdz&t], xal tmixa xovg füv nollxag xovg igeo rtjg t]ki/.lag dn d/trpori()(ov, 
fitjtiiv (AtjJivl dovg , ig 'lxaX( uv dttittefxipe, xovg di dt) Xoinovg duoneiQev. 
— *) Tac. Annal. VI, 11. Augustus bellis civilibus Cilnium Maecena- 
tem — cunctis apud Romam atque Italiam praeposuit. Vellej. Pat. II, 
88. Tune (Alexandrino bello) urbis custodiis praepositus C. Maecenas. 
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sein viertes Consulat mit M. Licinius Crassus an '). Die Nach- 
richt von einem Aufstande der Veteranen niithigte ihn, noch im 
Winter nach Italien zu reisen, wohin er schon denM. Agrippa 
'vorausgeschickt hatte. Octavian wurde bei seiner Landung in 
Brundusium von Senat und Volk feierlich empfangen 2 ). Durch 
Anleihen vop den Reichen verschaffte er sich Geld, um einen 
Theil der Soldaten zu befriedigen, den ältesten Veteranen gab 
,er Äcker, aus denen Anhänger des Antonius vertrieben wur- 
den 3 ). So konnte Octavian nach einem Monate, ohne nach 
Rom gekommen zu sein, Italien wieder verlassen und sich 
nach Syrien begeben. Als Octavian Pelusium eingenommen 
und die Truppen des Antonius, der sich ihm noch einmal ent- 
gegensetzte , geschlagen hatte 4 ) , tödtete sich dieser selbst auf 
die Nachricht, mit der er getäuscht wurde, dafs Cleopatra ihm 
das Beispiel gegeben habe, sich der Gewalt des Feindes zu 
entziehen*). Ägypten war unterworfen, unermefsliche Schätze 
erbeutet, der Bürgerkrieg geendet und Octavian konnte bei sei- 
ner Rückkehr nach Rom fürstlich belohnen. Im August (725 
u. c.) feierte Octavian einen dreifachen Triumph*). Der Friede 
war allgemein hcrgestellt, Octavian konnte den Janustempel 
schliefsen J ). 

Der beste Weg zur Erlangung der höchsten, monarchischen 
Gewalt im Staate war dem Octavian schon von Cäsar vorge- 
zeichnet; es war der, di$ höchsten W'Urden in sich zu verei- 
nigen und die übrigen von sich abhängig zu machen, dabei 
aber die alten Formen des Staats zu schonen; die Klippe, an 
welcher Cäsar gescheitert war, wufste Octavian klug zu ver- 
meiden. Die Römer mufsten eben so sehr fürchten, dafs er 


J ) Dio Cass. LI, 4. aixbs de! Ti)r ’lra/äav falf/ohj usaovvxos ZÜU 
%eifuB vos, tv <$ rö xixapxov ftixü JWapxou Kpdooov »Jp/fx. — *) lbid. >; t£ ye- 
povaia naaa i/.tioi inijyxxiae, xal fj tnixdi, xov i£ dijftov rö nXiioy. — 

1 *) lbid. xovq yip dij/tovi, iovs iv xjj ’lxaiia xoiif xä xov ‘Avxmviov ypoxij- 
aarxa; i(oixiaa rot? ftcv orparuörarv x&s xc niieis xai xä /Mofa avxdv 
t/apioaro. — 4 ) lbid. 9. xdx xovttp xai rö IltjAovoiov d Kufoan , Aiytp 

ftiv xai ä tb i’o/upöx, i'pyra di, nfodtölv vnb xij{ KAionaipa;, (iafitv. — 
*) lbid. c. 10. — •) lbid. 21 . t(Sv de ifvaxiQdSv ärtavuov ot 'PtofiaZo* 

lntXädovxoS‘ xal xä intvixia avxov fjdicog, c&ff xal uXAoqivXcov änävxfov xdSv 
fjmj&ivrcDV ävrcov, eldov. xoaovxov yäq to nXi}9o$ t aSv yqyjfiaxcov d tä nä- 
orjs dfxolvg r iji n6Xe(as lytjqrjoev, wäre xcc fiiv xitjfiata Inin/irjdijvat, rar 
di davelo/uuxa — rore Inl xtß xqmjfAogi(fi avxijg yivtadai. iibqxaae di tfj 
piv itQütxfl fjfiiga ra re xtSv Hawovicav. — 7 ) Dio Cass. LI, 20. tä ; re 

nvXag raff xov ’lavoü, xal itävxtov aepiat uov noXifjuov reenavjuiycop au - 
rciff, Xxlttaav. Suet. Octav. 22. Veilej. Pat. II, 89. 90. 
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332 Octavian nimmt zum Consulat die tribun. Gewalt an. 

die errungene Macht mifsbrauche , als sie ihm Dank schuldig 
waren für die ihnen verliehenen Wohlthaten des Friedens und 
erneuerten Wohlstandes 1 ); sie überhäuften ihn daher mit Eh- 
renbezeugungen, um ihren Dank auszudriicken und seine Milde' 
zu gewinnen. In seinem fünften Consulate mit dem Sext. Apu- 
lejus werden am 1. Jan. 725 u. c. alle Anordnungen Octavians 
mit einem Eide bestätigt ’). 

Die consularische Gewalt hatte Octavian nun schon meh- 
rere Jahre bcibehalten; vom dritten Consulate bis zum elften 
hatte er cs ununterbrochen verwaltet, im Ganzen aber dreizehn 
Mal 3 ). Zur Erhöhung seiner Macht gehörte aber auch der Ein- 
flufs auf das Volk durch die tribunicische Gewalt, auf die 
schon Cäsar einen hohen Werth gelegt hatte, die sich daher 
Octavian schon 725 u. c. übertragen liefs, und zwar auf Le- 
bensdauer, mit einer Ausdehnung auch außerhalb des Pomö- 
riums auf 500 Schritte von Rom; vermöge dieser Gewalt sollte 
Jedem die Proyocation an ihn erlaubt sein und er Jeden in 
Schulz nehmen dürfen 4 ); auch konnte er Tribus-Comitien und 
den Senat berufen und in denselben präsidiren, So wie auch 
das Recht der Intercession im Senat und gegen die übrigen 
Tribunen in dieser Gewalt lag 5 ). Zugleich war mit dieser Ge- 
walt Unverletzlichkeit verbunden, weil die Tribunen sacro- 
sancii waren und dieses Recht wurde von den Kaisern so ge- 
achtet, dafs sie auf Münzen und Monumenten die Jahre der 
tribunicischen Gewalt zählten *) und ihre Nachfolger zu Theil- 
nehmern derselben machten. Diese Gewalt wurde von fünf 


■)Tacit. Annal. I, 2. novis ex rebus aucti, tut« et praesentia, quam 
vetera et periculosa mallent. — *) Dio Cass. LI, 20. inartvovroi 

ai/xoC tö nipnrov jitrd ov AnnvXijiov, TOL rt ngay&fvta vtz’ avrou 
ndvxa iv ai/r tJ tv rnC ‘Iarovaginv vovpqvta ogxovg ißfßaicboavro. — . 
*) Suet. Octav. 26. Dio Cass. LI II. 32. artelne ri/v inarllav l f ’AXßavöv 
H9<av (das elfte Consulat^ das zwölfte übernahm er erst nach siebzehn 
Jahren und zwei Jahr später das dreizehnte. — 4 ) Ibid. 19. A'nl rov 
Katanga njv t£ Uovaiav xi/v Ttöv dtjfjuigymv <Jtä ßiov lyiiv, xal roi'c 
Inißotüpivou; avr ov, xal lvtb{ roü nigfitjgtov xal ( {to ftiygi 6yßAov r)/u- 
aradiov dpbviiv, ( 8 fttjtfevl t(üv <Jr/uany(f,v Ixxintöy re fhxd^fiy. — 

5 ) Appian. bell. civ. V, 132. r»)v ivrtXij noXirtiav Xliyfv änoätAoti* — 
ntidtadai xal 'Aniivtor Mlitv ärro9(adai xi)v dgyijy, reue iprpviittv xu- 
lantnavphcov. ’ Erp ol( aötbv, fvrprjuoiVTf;, lilovio ßijpagyov fc «ft, 
dtqviXti <?pcc agyj] 7rpnrp£rrot*r£C rifc agoriga; dnoarijvat, (schon 718 u. 
c.) Dies wird von Dio Cass. XLIX, 15. auf einige Vorrechte der 
Tribunen beschränkt. — 6 ) Suet. Octav. 22.. Tribunitiam potestatem 

perpetuam recepit: in qua seinel atque iterum, persingula lustra, col- 
legam sibi cooptavit. 
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Octavian vereinigt alle Gewalt in sich. 333 

Jahren zu fünf Jahren durch neue Decrete ertheilt und nahm 
Ihren Anfang mit dem 27. Junius. Octavian übernahm ( rece - 
fit, Suet.) diese Gewalt für immer und in ihrem ganzen Um- 
fange erst 731 u. c. , in seinem elften Consulate '). Schon im 
Jahre 725 u. c. hatte er den Namen Princeps angenommen 
und da ihm als Consul auch das Imperium zustand, so fehlte 
wenig an der unbedingten Gewalt’), zumal da Octavian schon 
seit dem Tode des Lepidus Pontifex Maximus War,' ihm neben 
der Oberaufsicht über die Pricsterthümer 3 ), dieselben selbst bei- 
gelegt und ihm das Recht eingeräumt war, die abgegangenen zu 
ersetzen. So hatte der’ Princeps die ganze executive Gewalt 
in sich vereinigt, auf die legislative den grölsteu Einflufs, der 
später noch vermehrt wurde, als die Verordnungen des Princeps 
als Gesetze galten, er selbst aber von dem Gesetze entbunden 
wurde; selbst die Sacra, die so grofsen Einflufs auf die Re- 
gierung hatten , waren unter ihrer Aufsicht. Dabei blieben je- 
doch die alten Magistraturen bestehen; der Princeps, als 
Patricier, konnte auch nicht Tribunus plebis sein, sondern nur 
tribunitia potestas oder tribunitium jus konnte ihm bei- 
gelegt werden; die Wahl der Magistrate durch ihr Präsi- 
dium bei den Wahlen oder durch ihre Vorschläge war ganz 
von ihnen abhängig. 

Die innern Angelegenheiten des Staats waren auf diese 
Art durch Vereinigung der erwähnten Gewalten in den Hän- 
den Octavians; auch hatte er als Imperator in der Bedeutung, 
wie dem Cäsar diese Würde verliehen war 4 ), als beständiges 
Oberhaupt der ganzen Kriegsmacht, das Heer unter seinen Be- 
fehlen, welches bei der jetzigen Stellung des Heeres, das schon 


’) Dio Cass. LII1. Noris. Cenotaph. Pisan. p. 226. — ’) Tao. An- 
nal. I, 1. Cuocta, discordiis civilibus fessa, nomine Principis aub Im- 
perium accepit. — 2. Consulem sc ferens et ad tubndam plebcm tribuni- 
tio jure contenturo, insurgere paulatim, inunia senatus, magistratuum, 
leguminae trahere, nullo adversante. Dio Cass. LI1I. 17. rtjv x c roß «iro- 
xp«r opoff rrpdopijatv dtanavxbc oi /xvvov o i vixijaavxix xivas, tUXi xai oi äiio i 
fidiitf, Jtfos dijiaaiv X’ji aixoxiioCf ot/xov iiouaia;, ävxi xijt roß ßaaMiof xoü 
xt duran opof irxixlijatai, i/ovatv. — 3 ) Suet. Octav. 31. Postquam vero 
pontificatum maxiinuin. quem nunquam vivo Lepido auferre sustinuerat, 
mortuo demuui suscipit. — Saccrdotum et numerum et dignitatem, 
sed et eommoda auxit. — Dio CaSs. 1. I. Ix xe roß iv naoais jaii tCQto- 
aiivai; iiptüodai, xai txfooixi xal toi, aUoi; xäf ntiiov( atpä v dtJövcu, 
äfXUftatv x t xira aüxxö v, xäv dvo xCv x(il( äp^woiv, ilxai, navxmv, uitol 
xai xwv doimv xai xmx hpaix xvfttvovoiv. — *) Dio Cass. LID, 17. siehe 
oben Anmerk. 2. 


B34 Octavian erhält das Proconsalare Imperium. 

eine stehende Kriegsmacht geworden war und ihm als Impe- 
rator durch das Sacramentum sich verpflichtete, eine grofse 
Bedeutung hatte; aber noch fehlte ihm der unbedingte Einflufs 
auf die Verwaltung der Provinzen und damit die Verfügung 
über das Ärarium. Diese liefs sich Octavian durch das Pro- 
constdare Imperium beilegen '), durch welches alle Provinzen 
und deren Statthalter ihm untergeben waren. Als Imperator 
und Proconsul hatte also Octavian das Recht der Conscription 
der Krieger, die ihm den Eid leisteten, den Oberbefehl Uber 
alle Legionen, das Recht Uber Krieg und Frieden zu bestim- 
men, Steuern aufzulegen und Uber das Ärarium zum Behuf des 
Heeres und der Verwaltung der Provinzen zu verfügen 1 ). Das 
Recht über Leben und Tod, selbst innerhalb der Stadt, auch 
über Ritter und Senatoren ’), ist als ein Attribut der Macht 
des Imperator zu betrachten, welche die Stelle der Dictatur 
vertreten sollte, eine Würde, die seit Antonius abgeschafft 
worden war und die daher Octavian nie hatte annehmen wol- 
len. Nur in der Macht des Dictator lag dieses Recht; dafs es 
aber selbst gegen Senatoren ausgeübt werden konnte, sieht 
man daraus, dafs der Senat, nachdem er den Titus gelobt 
halte, weil er nie einen Senator hatte tödten lassen, den Do- 
mitian bat, durch ein Gesetz festzusetzen, dafs es keinem 
Princcps erlaubt sein solle, einen Senator zu tödten*). 

Endlich liefs sich Octavian auch die Censorengewalt beile- 
gen , um in den Senat neue Mitglieder aufnehmen und andere 
verstofsen zu können, und eben so auch in den Ritterstand s ). 


*) Dio Ca ss. LUT, 17. äv&vttatoi iti, t'aäxic Sv l(a> rov nMUTjniov 
taff iv, övopd^ovxat. lbid. 32. idtoxe rtjv re deg^rijv xt)v &v&vnaxtxijv igatl 
raddnai c Zart ptj re Iv tij iladdtp xij eXaoj toü Tuourjpiov xarar*^«- 

a9tu a&rijp, pjt* aüihg avavlovo&at. — a ) lbid. xal ix piv rovrtov TcSx 
dvopaziov, xaxa U6yovg r i noutodai, xal yprjpaxa d&po/^a) i-, nolipovg re 
dva iptlodai xal anXvdto9at. — a ) lbid. xal lytög roC nwurjpiov 

xal rovg Inniaq xal xovg ßovitvtag davarotiv dvvaoüai. — 4 ) Dio Cass. 

LXV1I, 2. oxt tj yiQQvaia noiidxig fj&ov ^(piodijvai , pij iftivai xtß aü- 
taxpäz ogt xc uv öporitMov r ivä dtxoiiaat. — 4 ) Suet. Octav. 27. Kecepit 

et morum, legumque regimen, atque perpetuum. quo jure, quamquam 
sine censurae honore, censum tarnen populi ter egit, primum, ac ter^ 
tium cum collega, medium solus. Dio Cass. LIV, 2. LV, 13. Octavian 
kam im J. 725 u. c. nach Rom und erhielt hier zuerst die Wurde des 
Imperator in der neuen Bedeutung. Im 5. Consulate 726 u. c. hielt er 
einen. Census, in welchem 4,063000 Bürger gezählt wurden. Mar- 
mor Ancyr. tab. 111. Senatum ter legi et in consulatu sexto censum 
populi collega JVI. Agrippa egi lustrum post annum alterum et quadra- 
gesimum feci quo lustro censa sunt capita quadragiens centum millia et 
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Octavian erhält den Titel Augustus. Der Senat. 335 

Die Klugheit dieser Apordnungen in der Aneignung der un- 
umschränkten Staatsgewalt bestand darin, dafs Octavian sich 
nur die Rechte aller wichtigen Magistratswürden beilegen liefs, 
ohne die Magistraturen selbst aufzuheben, welche vielmehr 
forlbestanden , aber durch jene Anordnung nur zu Verwal- 
tern seiner Macht geworden waren, da er jede Machtäufserung 
derselben hemmen konnte. Als man ihm iu seinem siebenten 
Consulale, wo er die Miene annahm, seine Herrschaft nieder- 
legen zu wollen, dieselbe auf zehu Jahre mit dem Titel Au- 
gustus bestätigte'), konnte er schon sicher auf den Senat 
reqhnen; seineKlugheit hatte ihm auch darin den rechten Weg 
vorgezeichnet, der ganz verschieden von dem war, den Cäsar 
gewählt und verfolgt und der zum Unheil geführt hatte. 

Octavians Anordnung des Senats. 

Cäsar hatte, da der Senat durch Aussterben seiner Glieder 
oder durch Ausscheidung seiner Feinde sehr verringert und 
da lange keine Ergänzung eingetreten war, in seiner dritten 
Dictalur (707 u. c.) durch Aufnahme von Rittern, Tribunen, 
Centurionen, Präfecten, ja gemeinen Soldaten und Fremden 
auf die Zahl von 900 Mitgliedern erhöhet, aber ihn auch da- 
durch verächtlich gemacht 2 ), die altern Senatoren dadurch 


eexagintatria milia. cf. Suet. Octav. 35. Vellej.Pat. IT, 89, Dio Cass. I.IX, 42. 
— Im 7ten Consulate 727 erhielt Octavian die höchste Staatsgewalt vom 
Senate auf 10 Jahr und auf Antrag des Munatius Plancus den Titel 
Augustus, 7. Jan. Dio Cass. LUI, 2 — 10. Censorin. de dienat.21. — 
■) Dio Cass. lall I, 16. . 6 Kaiaap ineSvftei fiiv la/v piä; 'Ptouvlot dvoput- 
t;di]yai. aladipnot di, o’u ifroirrsöerui ix zovzov n/j ßantiu’a; iniOvficir, 
ovxiz* avtov üyixmoitjaaTO. aAAä Avyovozo tb; xai nittöy t s tj xazä dr- 
Spumov; löv intxlt'fit]. tzävza yaQ zä inifiöraza xai ta upzoza za, a{jyou~ 
cza npo;ayo(!vtzai. — mfiaazbv. iU^^oyzc;. — 2 ) Caes. bell. Afric. 28. 
duo Titii, Hispani adolescentes, ^ibuni legionis V., quornmpatrem Cae- 
sar in senatum legerat. Dio Cass. XI. II, 51. vor; di irztzia; rov xilov;, 
tovf re ixazovzaQxov;, xai toi; izzo/xuoya;, äUot; ti zioi, xai zip l; tbawi- 
dpiov nva; äa aizdiv ii-zl zäv uaoimiiziov xazuii(ai. Ibid. XI.I1I, 27. 
1« Ztjv ßoviljv — oix dfiouc Tit’df abzij; lyxazilttl C. 47. itpoaizi nau- 
fxiv hzl zijy ytpouoiai; fttjdiv diaxpivtov, fzijz' iX zif afpaztcizij;, 
fttjz’ il zi; äniieväipov aal; r : y , Iviypaxptv, dio ZI xai ivvaxooiov; tb xe <pa- 
iaiov ztvziöv ytvioSaii Cic. ad divers. VI, 12. Neque enim erat ferendum, 
quum, qui hodic baruspicinam facerent, in Senatum ßomae legerentur, 
eos, qui aliquando praeconium fecissent, in municipiis decuriones esse 
non Heere. Suet. Caes. 76. ßuosdam e semibarbaris Gallorum recepit 
in curiam. 80- I'eregrinis iu senatum lectis, libellus propositus est. 
Bonum factum: ne quis senatori novo curiam monstrare velit. 



336 Augustus ernennt neue Patricier. Er reinigt d. Senat. 

erbittert, wenn auch die neu erwählten seine treuen Anhänger 
waren. Auch den Ritterstand hatte Cäsar zuletzt herabgewiir- 
digt. Er hatte so gehandelt, weil er die Kraft in sich fühlte, 
Alle zu beherrschen, Keinen zu fürchten. 

Augustus trat behutsamer auf. Er wollte sich einen ihm 
ergebenen , aber auch gehorsamen Senat bilden , von dem die 
Mafsregeln ausgehen sollten, deren Gehässiges er nicht auf sich 
zurückfallen lassen mochte. Der Senat mufste zwar von ihm 
abhängig, aber doch, wenigstens in der Form, in den Provin- 
zen geachtet sein, um Gehorsam zu finden und die Würde des 
Reichs zu erhalten 

Uin diese Zeit war die Zahl der patricischen Familien 
bis auf ohngefähr fünfzig herabgekommen J ); Augustus er- 
nannte neue Patricier, weil es für die Verwaltung gewisser 
Patricierwürden erforderlich war*). Um die Zahl der Sena- 
toren zu verringern, forderte Augustus zuerst, dafs diejenigen, 
welche sich in den Senat eingeschlichen hätten, oder sonst 
sich nicht würdig hielten, im Senate zu sitzen, freiwillig ihre 
Stellung .aufgeben sollten, wodurch ein grofser Theil von 
denen, die Augustus zu fürchten hatten, oder sich unwürdig 
fühlten, australen; dann setzte er den senatorischen Census 
fest auf 1,200,000 HS. *), bestimmte die Zahl der Senatoren 
auf 600 s ); Vielen, die. aus angesehenen Familien herstammten, 
aber den senatorischen, neu bestimmten Census nicht besafsen, 
schofs Augustus das Fehlende des Census zu 6 ); wessen Ver- 
mögen sich unter dem Census verringerte, mufste aus dem 
Senate austreten , wenn ihn nicht der Kaiser dispensirte 


*) Dio Cas«. LH, 19. ■ Suet. Octav, 35. Senatorum affluentem nu- 
merum, deform! et incondita turba , erant enim super mitte, — ad 
modum pristinum et splcndorem redegit, duabus lectionibus: prima, 
ipsOrum arbitratu, qua vir virmn legit: secundatn suo et Agrippae. 
— *) Dionys. I, 85. yttog, i* di rot? TftoinoO tb tiytfia rarov vofugd- 
fitvov, ii oö xal ytvtal rivtg tu ntqiijauv ilg tut, «revnjxorr« ftahara 
olxoi. — 3 ) Dio Cass. L11, 42. Tac. Annal. XI, 25. lisdem diebus in 

numerum patriciorum adscivit Caesar vetustissimum quemque e senatu, 
aut quibdfe ctari parentes fuerant : paucis jam reliquis familiarmn, quas 
Itoinulus inajoruin et L. Brutus ininorum gentium appellaverat, exhau- 
stis etiam, quas dictator Caesar lege Cassia, et Princeps Augustus lege 
Saenia sublegere. — 4 ) Suet. Octav. 41. Senatorum censum amplia- 

vit: ac, pro octingentorum milium summa, duodecies sestertio taxavit, 
cupplevitque non habentibus. Dio Cass. LIV, 17. H/.a /uvptaJwv. — 5 ) Dio 
Cass. LIV, 13- Sucre i(axoalovg ruvg navrag ixnoSeiyOijrai. — *) lbid. 1. 1. 
ttoiv — iXituo — xtxuifiii/iuv, Ijfafiaato Saov trief«. 
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WalJ der Senatoren. Abstimmung im Senate. 337 

oder der Consnl ergänzte auch worden nicht blofs geborne 
Römer, sondern auch angesehene Männer aus den Municipien 
und Provinzen in den Senat anfgenommen. Zum Senator konnte 
man ernannt werden nach Ablauf des 25sten Lebensjahres ’) 
und der gewöhnliche Eintritt in den Senat erfolgte durch den 
Antritt der Quästur 3 ). Den Senat beriefen, wie früher, die Con- 
suln oder die Tribunen ; Augustus (und seine Nachfolger) war Prin- 
ceps Senatus 4 ) und hatte das Recht aufserordentliche Versamm- 
lungen des Senats zu berufen, dessen gewöhnliche zweimal iu 
jedem Monat, au den Kalenden und den Idus, aufser im Septem- 
ber und October, wo Ferien waren, gehalten wurden ! ). Zu 
einem frequens Senatus waren zwei Drittel (400) der Mitglie- 
der erforderlich und es stand Strafe darauf ohne triftige Ent- 
schuldigung in der Versammlung nicht zu erscheinen i ). Der 
Geschäftsgang war im Ganzen so, wie früher j der Consul hatte 
den VoFtrag (referre ad senatum) und fragte die Stimmen ab; 
oder die Tribunen oder Prätoren, wenn sie den Senat berufen 
hatten. Der Kaiser hatte, vermöge der Tribunitia potestas, das 
Recht, Anträge an den Senat zu machen und darüber abstimmen 
zu lassen ’). Dieses thaten die Kaiser gewöhnlich nicht in 
Person, sondern in einer schriftlichen Rogation, die von einem 
der. Quästoren vorgelesen wurde *). Die Abstimmung halte 
noch die frühere Form, nur dafs Augustus bei wichtigem Ge- 
genständen nicht die gewöhnliche Reihefolge der Abstimmung 
beobachtete ’). Als aber seit Tiberius die Wahl der Magistrate 
vom Senate gehalten wurde, fand keine mündliche Abstimmung 
über diese Statt, sondern es wurde durch Tabellae abgestimmt 10 ), 

*) Tac. Annal. II, 45. Prodigos et ob flagitia egentes — movit se- 
natu, aut gponte cedere passus cst. cf. XII, 52. — 2 ) DioCass. LII, 20. 
xataiiytadat dt — h ib avvUfiotr ntvt exautxoouri'is, — s ) Tac. 
Annal. XI, 22- Dio Cass. 1,11, 32. Vellej. Pat. 11, 111. — *) DioCass. 
UM, 1. — J ) Suet. Octav. 35. — •) Dio Cass. L1V, 35. LV, 3. — 

r ) Plin. ep. II, 11. Princeps praesidebat (erat enim consul), Dio Cass. 
IjIII, 32. *«< diä rav za r) ytpovoia t r avtbv diu fiiov (hat 

ixfrrjifiaato xal XQrpunlfcitv atz ff) nc(i ixd; uro: vtov uv IScXijofl xa&' 
txaoiziv ßovXijv xai' pi] { rrauvoi j, tdeoxe. Appian. bell. civ. II, 25. wo 
die Tribunen im Senate darauf antragen, dafs Cäsar in seiner Abwesen- 
heit zum Consul gewählt werden könne. * — *) Suet. Octav. 65- De 

filia absens, ac libello per quaestorem recitato, notum senatni fecit. 
Tac. Annal. XVI, 27. Dio Cass. LX, 2- (Claudius) xal ob rzdira ooa i; 
lö ovvidptov ItitptQZVj at’TÖf Avtyiyajoxiv, dXXä r<p zau/lba, rrjv yt rTQfhzifv 
xai rtapiöv, iSf yc nXijSu, ci aXiyioSai ididov. — ®) Suet. Octav. 35. Sen- 
tentias de majore negotio, non more. atque ordine, sed, prout libuis- 
set, perrogabat. pcrindc quisque animum intenderet, ac si censen- 
dum magis, quam assentiendum esset. — ,0 ) Tac. Annal. 1, 15. 

Rnprrti, Hsarfb. d. Itiim. Alterth. II. 22 
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doch wohl erst tmler den spätem Kaisern. Über die Verhand- 
lungen wurden seil Cäsar’s erstem Consulate 695 u. c. Protocolle 
facta) von Schreibern unter Aufsicht eines Senators aufgenommen 
und aufbewahrt, und diese Anordnung bestand unter den Kai- 
sern fort; wenn aber etwas Geheimes verhandelt wurde, wo 
man die Schreiber entfernen mufste, übernahmen Senatoren die 
Führung des Protocolls ’), die aber nicht mehr, wie unter Cä- 
sar, veröffentlicht wurden 3 ). 

Den Geschäftskreis des Senats halte Augustus nicht be- 
stimmt; es war daher in seiner Gewalt, wie viel er ihm 
übertragen wollte, oder was er für sich selbst bestimmte. Zur 
Vorbereitung der Geschäfte, die dem Senat vorgelegt werden 
sollten, auch zu den Geschäften, die Augustus ohne den Senat 
vollziehen wollte, wählte er sich aus den Senatoren einen Aus- 
schuß» ( Consilium ), welcher aber nicht immer aus denselben 
Personen bestand ’), nicht blofs ans Senatoren, sondern auch 
aus Magistraten, Rittern und Rechtsgelehrten zusammenge- 
setzt wurde, weil er mit demselben auch bisweilen Gericht 
hielt. 

Da keine Rechtssachen nach den Bestimmungen des Angu- 
stus mehr vor dem Volke verhandelt werden sollten, so gehör- 
ten diese seit dieser Zeit vor das Forum des Senats *), in wel- 
chem nur über Verbrechen gegen den Staat, gegen den Princeps, 
Repetundenklagen und Criminalklagen gegen Senatoren verhan- 
delt, auch Appellationen von den Aussprüchen der andern Ge- 
richte angenommen wurden. Endlich war dem Senate auch 


Tum primum e campo comitia ad Patres translata sunt, nam ad tarn 
diem, etsi potissima arbitrio principis, quaedam tarnen atudiis tribuum 
fiebant. Plin. epist. II], 30. Meministi, quantas contentiones exeitavit 
lex tabellaria. At nunc in ernst u sine ulla disensione hoc quidem, ut 
Optimum, placuit. Omnes coinitiorum die tabellas postulaverunt. Also 
scheint cs erst unterTrajan üblich geworden zu sein. cf. IV, 26. — *)Suet. 
Gaes. 30. Inito honore primus Omnium instituit, ut tarn senatus, quam 
populi diuroa acta conncerentur. cf. Ernesti Excurs. I. ad Sueton. — 
*) Ibid. Oct. 36 Ne acta senatus publicarentur. — *) Ibid. 35. Sibique 
instituit, consilia sortiri semestria, cum qtiibus de negotiis, ad frequen- 
tem senatum referendis, ante* tractaret. Dio Cass. L11I, 21. r6 di dt) 
nXiTaiov, TO v( rt l' adtnv;, ij rnv C'nator, dnöte xai avrö( vzzeezf vniy yd« redr 
diiaiy dp y 6y z (lir tra rzap’ i/ia tü)v f i« tc rov Xomov ttHv ßov itLtzoiy nX rj- 
9ov; nivztxutdi«a r ov; XaydvTa;, avvßnvXovs ie Ktt/tt/tor naptidft- 

ßuviv. — ßiittov ftiv roi vom ^oyy ih ai ftit' Aiiytar xa9’ ijOV%(ecv rer re 
rtltla xai ra /iei(u npaaxoatiaSai, roi'ro rs Inoiu, «ai fern' öti xai Idi- 
*<*{ < f*»r* attiÖr. — ') Dio Cass. LII, 31 und 32. TaCra — xai rSiXa 

ri nitiotu, zä /liyiara rep dtjuoolzp nposixAxrcor, t»J ytfovalu ArarlOu. 
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noch ein bestimmter Umfang von Verwaltungs - Gegenständen, 
nämlich gewisse Provinzen, von dem Kaiser übertragen, die er 
mit dem Senate getheilt und diesem diejenigen überlassen hatte, 
die keiner Kriegsmacht zu ihrem Schutze bedurften ')• Auch das 
Ärarinm war noch dem Senate untergeben *), doch nur so 
weit, als es der Kaiser gut fand. 

1. Der Ritterstand. 

Cäsar hatte, so wie den Senat, so auch den Ritterstand 
zuletzt herabgewürdigt, indem er den D. Laberius, einen römi- 
schen Ritter, vermochte, als Mime aufzutreten, welches hei den 
Rittern allgemeinen Unwillen erregte *). Auch waren viele 
Unwürdige unter die Ritter aufgenommen, zumal da seit der 
Censur des Piso (u. c. 704.) bis auf die des Augustus und M. 
Agrippa (726 u. c.) nur einmal ein Census gehalten worden 
war durch Lepidus und Plancus (712 u. c.). Augustus suchte 
auch dem Ritterstande seine frühere Würde und sein altes An- 
sehn wieder herzustellen; in seiner Censur entfernte er aus 
dem Ritterstande die unwürdigen Mitglieder, und diejenigen, die 
nicht den Ritter -Census besafsen, welcher seit der Lex Roscia 
auf 400,000 Sestertien festgesetzt war ‘). Auch wurde ein Se- 
nalsbeschlufs gefafst, dafs kein römischer Ritter öffentlich in 
den Spielen, oder im Theater auftreten dürfe *); dagegen ge- 
stattete Augustus, dafs auch die, deren Vermögen unter dem 
Ritter-Census war, die aber selbst, oder deren Väter ihn beses- 
sen hatten, auf den für die Ritter bestimmten 14 Sitzreihen iqi 
Theater sitzen durften ‘), wodurch er den Ritterfamilien eine 
gewisse Standesehre sicherte. An eigentlichem Ritterdienst (zu 
Pferde im Kriege) war schon längst nicht mehr gedacht; die 
Reiterei der Bundesgenossen ersetzte, seit man gröfsere Heere 
ins Feld führte, den Dienst der römischen Ritter; thaten aber 


*) Dio Cass. LUI, 12. 14. U1V, 9- Suef. Octav. 47. Provincias vali- 
diores, et quas annuis magistratuum imperiis regi, nec facile, nec tu- 
tmn erat, ipse suscepit. — ’) Dio Cass. Lllf, 16. 22. — s ) Suet.Caes. 

39. Ludis Decimus Laberius, eques Romanus, mimum suum cgit : dona- 
tus quingentis sestertiis et annulo aureo. Macrob. Saturn. II, 7. Wie- 
land zu Hörnt. Sat. I, 10. 6. Gell. XVI, 7. — *) Horat. epist. I, 1. 

58. Sed quadringentis se.z septem millia desunt ; plebs eria. Dio Cass. 
UV, 17. — *) Ibid. UV, 2. — *) Suet. Octav. 40. Cum autem ple- 

rique equitum, attrito bellis civilibus patrimonio, spectare ludos e qua- 
tuordecim non auderent, metu poenae theatralis; pronuntiavit, non tc- 
neri ea, quibus ipsis, parentibusque equester census unquam fuisset. 

22 * 
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die Ritter «och Kriegsdienst, so dienten sie gewöhnlich in der 
cohors praeloria, und wurden zu Anführerstellen, Präfecten 
oder Tribunen befördert ’), wie es schon seit Cäsar üblich war’). 

Auch der Unterschied unter den Rittern, den equites equo 
publico und den equites ex censu, von denen die letztem vor- 
züglich AiePublicani umfafsten, die erstem aber die, welche in 
den 18 Ritter -Centurien stimmten, und dadurch ein bedeuten- 
des Vorrecht genossen, wurde in dein von Augustus gehaltenen 
Census wieder hervorgehoben und wenn auch dieser Unter- 
schied damals von geringerer Bedeutung war, weil die Ritter 
weder in aller Weise im Heere dienten, noch in den Volks- 
versammlungen das frühere Gewicht hatten, so war doch diese 
Wiederherstellung der strengeren Zucht der Censur sehr för- 
derlich für die Ehre des Rilicrstandes, der noch aufserdem 
ausgezeichnet wurde durch die Ehre, die Enkel des Augustus, 
die Söhne des Agrippa Cajus und Lucius an ihrer Spitze zu 
sehen als Principes Juventutis '). 

Ein neuer Zuwachs an Glanz und Würde wurde den Rit- 
tern durch Augustus zu Thcil, dafs er ihnen viele Ehrenstellcn 
allein übertrug, viele Geschäfte der Verwaltung nur durch sie 
betreiben liefs. So bestimmte Augustus, dafs bei der Wahl der 
Tribunen, welche seit Sulla’s Staatsanordnung nur aus Senatoren 
gewählt werden durften, wenn es an Candidaten aus den Sena- 
toren fehle, die Tribunen ans dem Ritterstande gewählt wer- 
den durften *), die aus diesem Stande erwählten aber nach der 


') Suet. Claud. 25. Equestres militias ita ordinavit, ut post cohor- 
tem alam, post alam tribunatum legionis darct. d. h. die Gradation der 
Beförderung derRitter im Dienste bestimmte er so, dafs etc. — -) Caes 
bell. civ. I, 72. Centuriones in ampliores ordines, equites rornanos 
in tribunitiuni restituit honorem. Ovid. Fast. IV, 384. Dux ra ihi 
Caesar erat, sub quo meruisse tribunug glorior; officio praefuit ille 
meo. — ’) Suet. Octav. 38. Equitum turmas frequenter recotr novit 

post longam intercapedinem reducto more transvectionis. — mox red- 
dendi equi gratiain fecit iis, qui, majort^ annoruin quinque et triginta 
retinere eum nollent. Dies sind die Equites equo publico. c. 39. Inipe- 
tratis a senatu decem adjutoribus, unumquemque equitum rationern vitae 
reddere cocgit: — alios poena, alios ignomina notavit. Lenissimum 
genus admonitioms fuit traditio coram pugillarium — Notavit aliquos 
quod pecunias, levioribus usuris mutanti graviore foenore collacassent’ 
Dies geht auf die Ritter, die als Publicani Geldgeschäfte treiben — 
*) Monument. Ancyr. Tab. III. equites — Romanf universi principem 
juventutis utr(um)qu(e) (eo)rum (par)inis (e)t hastis argenteis donatum 
appellaverunt. cf. Eckhel doctr. num. t. VIII, p. 376 . 377. DioCa«s. E1X fi 
Tac. Anna). I, 3. — 5 ) Suet. Octav. 10. (Octavianus) in locum tribuni 
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Verwaltung ihres Amtes entweder im Ritterstande blieben, 
• oder in den Senat eintralen ')• Unter den Rittern und den jun- 
gen Patriciern, welche als Kriegstribunen dienten (spleudida 
militia), machte Augustus den Unterschied, dafs erstere das 
Ehrenzeichen des latus clavus, letztere nur den angustus clavus 
erhielten (Tribuni laticlavü und angusticlavii ) ’). Viele Ritter 
verschmäheten es, in den Senat einzutreten 3 ), weil sie dadurch 
die Möglichkeit, einträgliche Geldgeschäfte mit den Publikanern 
zu betreiben, aufgehen mufsten, indem den Senatoren solche Ge- 
schäfte untersagt waren 4 ). Beispiele von Rittern, die Augustus 
auszeichnete, und die doch im Ritterstande blieben, waren Mä- 
cenas, den Augustus zum Praefectus urbi erhob 5 ), und in allen 
seinen Geschäften als Vertrauten zuzog; Crispus Salluslius, ein 
Enkel der Schwester des Schriftstellers und von diesem adop- 
tirt, der ohne Senator zu sein, viele Consularen an Macht über- 
traf •), und der ebenfalls zu den Geschäften der Kaiser gebraucht 
wurde, und viele andere. Als eine der höchsten Würden, die 
dem Ritterstande von Augustus zugetlieilt wurde, ist die Stelle 
des Praefectus praetorio zu betrachten, dem der Befehl über 
die in Rom als kaiserliche Leibwache stehenden prätorianischen 
Cohorten übergeben war, dessen Befehle bald alle Truppen in 
Italien unterworfen wurden’), und welche die Kaiser nachher auch 
sonst zu Staatsgeschäften als die nächsten nach ihuen zuzogen ; sie 
erlangten durch die ihnen untergebenen Prätorianer bald einen 


pl., forte demortui, candidatum competitorem se ostendit, quamquam 
patricius, nec dam Senator. Appian. bell. civ. I, 100. xai oix (%bj aa- 
fW{ tttiiif, t! £viia( avti/v, xaOu vüv louv. ctf tljv ßovtty' inb rot cf»/— 
juot utrr}reyx(v. — *) Suet. Octav. 90. Tribunitiis comitiis si depssent 
candidati senatores, ex equitibus Romanis creavit: ita, ut potestate 

transacta, in utro vellent ordinc manerent. — *) Cf. I. Th. S. 325. 

Suet. Otho 10. Interfuit huic bellt) pater meus Suetonius Lotus. tertiae 
decimae legionis tribunns angusticlavus. — 3 ) Corn. Nep. Att. 6. — 

4 ) Liv. XXI, 63. C. Claudius tribunus pl. tulerat; ne quis Senator — 
maritimem navem , quae plus quam trecentarum amphorarum esset, 
heberet. — quaestus omnis Patribus indecorus vistu. ef. Cio Parad. 
VI, I. 42. — *) Vellej. Pat. II, HS. Tune urbis custodiis praepositus 

C. Maeccnas, equestri, sed splendido genere natus, — non minus Agrippa 
Caesari carus, sed minus honoratus; quippe vixit angusto clavo paene 
contentus. — *) Tac. Annal. III. 30. Crispuin, equestri ortum loco, 

C. Sallustius, rerum Romanorum florentissimus auctor, sororis nepotem, 
in nomett adscivit, atque illc, quamquam proratu ad capessendos hono- 
res aditu, — sine dignitate senatoria, multos consularium triumpha- 
liumque potentia anteiit. Incolumi Maecenate proximus; roox praeci- 
puus, cui secreta imperatorem inniterentur. cf. Tac. Anual, XVI, 17. 

’) Dio Cass. UI, 24. 
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entschiedenen Einflnfs. Auch den Praefectus Ägyptens erwählte 
Augustns nur aus dem Rilterstande '); er hiefs Praefectus Au- • 
gustalis und hatte eine grofee Macht; auch die Provinzen Rbä- 
lien, Noricum, Thracien, Mauritanien, Epirus, Alpes maritmae, 
Cappadocia und Judaea '), wurden gewöhnlich von Rittern ver- 
waltet, eben so war der Praefectus annonae und vigilum ein 
Ritter, so wie auch viele Geschäfte der Verwaltung in den Pro- 
vinzen, bei dem Fiscus und bei dem Heere den Rittern anver- 
trauet wurden, weil Augüstus diesem Stande mehr trauete, als 
den Senatoren, deren Ehrgeiz und Streben ihren frühem Ein- 
flufs wieder herzus teilen, er fürchtete 3 ). 

Die Volksversammlungen. 

Seit der durch Sulla eingeführten Veränderung der Verfas- 
sung, welche die Rechte des Volks und seiner Tribunen sehr 
beschränkt hatte, waren zwar durch Pompejus und Cäsar, je 
nachdem es ihren Planen förderlich war, manche der alten 
Rechte wieder hergestellt, z. R. durch Pompejus die der Tri- 
bunen, durch deren Beistand es jenen beiden möglich wurde, 
alle Gewalt des Staats an sich zu bringen, welche Cäsar nach 
Besiegung seines Gegners so benutzte, dafs die Wahl aller ho- 
hem Magistrate nur von ihm abhing, wie es auch unter dem 
Triumvirate fortdauerte. Octavian gab den Volksversammlun- 
gen das Recht der Wahlen zurück *), die Gerichte aber entzog 
er ihnen und legte sie dem Senate, bei s ). Da aber seit der 
Lex Julia und Piautia Papiria alle Bewohner Italiens das Bür- 
gerrecht hatten, so fürchtete Octavian ein zu grofses Zusam- 
menströmen der Bürger zu den Wahlen; um dieses zu vermei- 
den, erlaubte Octavian, dafs die Bürger in den Colonien und 

*) Cf. Th. I, S. 81. Dio Cass. LI, !7. LIII, 13. roi/f ßouxtvzät 
ixutiutov x(iiv iditdv Aiyvuviuv , apyitv IxfLvou; Jt'i y&o 

xai /xövots tov (uvouaaufvnv innia, dt aotp ttrtov trpostta£{v. — ') Jo- 

seph. Antiquit. Jud. XVII, 13. XVIII, |. |. Id. de bell. Jud. II, g. 1. — 
3 ) Tao. Annal. II, 59 Augustus inter alia dominationis arcans, vetiti», 
nisi permissu, ingrodi senatoribas aut equitibus Romanis iulustrihu«, 
aeposuit Aegyptum, ne faino urgeret Italiam, quisquis eam provinciam 
claustraque terrae ac maris, quamvis levi praesidio adversus ingentes 
exercitua insedisset. — 4 ) Suet. Oct. 40s Comitioruin quoque pristi- 

num jus reduxit — multiplici poena coercito ainbitu, — s ) Dio Ca* 5 . 
LVIf 40. t'A tc tov dtjfiov rö düoxQiTOp Iv rate dtayviboioiv ts r»}y rcöv 
dtxaat>]Q(<ov axpißstav fuxaorrjaaSf rö ts d&i oj/liu t < or uQxaiQeouuv curtp 
irtjprjat , auv tauiati rö fpUöri/uov dvil tov tptioviixou orpd g iifnrxi- 
divot. 
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Municipien abstimmten und ihre Stimmen schriftlich durch 
ihre Decurien einschickten ‘)i aber auch auf die Wahlen wirkte 
Octavian durch seine Empfehlung von Candidaten ein *). Aber 
schon Tiberius liefs die Magistratswahlen im Senate halten und 
sie dann von den Centuriat - oder Tribut- Comitien bestätigen’). 
C. Calligula stellte eine Zeitlang die alten Comitien, wie unter Au- 
gustus wieder her, kam aber bald wieder auf die Anordnung 
des Tiberius zurtick, und so blieb es unter den folgenden Kai. 
sern. Gesetze wurden gar nicht mehr vor der Volksversamm- 
lung zur Abstimmung gebracht, wohl aber wurden sie noch 
bisweilen zur Bestätigung von Wahlen der Magistrate in den 
Comitien nach der alten Weise gehalten. 


Die Magistrate. 



Aufser den neuen, gröfstentheils durch Ritter verwalteten 
Ämtern, die Augustus einführte und die folgenden Kaiser bei- 
behielten, deren wir schon oben bei den Rittern erwähnt haben, 
blieben die alten Magistrale bestehen, doch veränderte sich bei 
den Consuln die Dauer ihres Amtes, weil die Kaiser, um 
Vielen die Ehre des Consulats zu verschaffen, dieselbe auf zwei 
Monate verliehen '), manchen sogar nur die Insignien der Con- 
sulwürde. Auch war jetzt mit dem Consulate ein Richteramt 
verbunden 5 ), dagegen ihnen die Geschäfte entzogen, die jetzt der 
Princeps sich beigelegt hatte. Dagegen hatten die Prätoren, 
deren Zahl seit Tiberius auf fnnfzehn festgesetzt war *), noch 
ihren alten Geschäflskreis. Die Ädilen aber verloren an An- 


') Suet. Oct. 46. Excogitato gcnere suffragiorum, qaae de magi- 
stratibus urbicis colonici in sua quisque colonia ferrent et decuriones 
sub diem comitiorum, obsignata Romain mittcrent. — *) Suct. Octav. 

56. Quoties magistratmim comitiis interesset, tribus cum candidatis suis 
circuibat, supplicabatque more solemni. Ferebat et ipse suffragium in 
tribubus, ut unus e populo. — 3 ) Tac. Annal. V, 15. Tum primum 

e Campo comitia ad patres translata sunt, nam ad eam diem, etsi po- 
tissima arbitrio Principis, quaedam tarnen studiis tribuum fiebant. Vel- 
lej. Pat. II, 126. Revocata in forum fides, summota e foro srditio, am- 
bitio campo, discbrdia curia, cf. Pompon. 3. orig. jur. LI. §. 9. — 

4 ) Dio Cass. XLVI1I, 35 röte di iytavotos ovdti( rrpAf di 

dij tä t oC %(>6vov aXlöi xal &Uoi an tdilyxhjaav, xai oi pkv rrpwrot 
y.airbovofiu rijg bnareitt$ d ta navröf rov itovt — idyor. cf. XLI1I, 46.— 

5 ) Tacit. Annal. XIII, 4. Consulum tribunalibus Italia et publicss pro- 

vinciae adsisterent: illi Patrum aditum praeberent. — *) Dio Lass. 

LVIIJ, 20. rq> yovv lm6vu Itti (Servilio Gaeba et L. Cornelio Coss.) 
nevu/uidtxa orparr/yol tyitov to. eJore iouv ptv ote l/xaidixa — /«iporo- 
yilo&vy lbid. L1X, 20. 
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sehn und Wirksamkeit, indem der gröfste Theil ihrer Geschäfte 
an den Praefectus urbi, annonac und vigilum überging; die 
Verpflichtung, Gladiatorspieie zu geben, den Qnästoren aufge- 
legt wurde, wodurch nur denen, die Vermögen genug hatten, 
die Kosten dieser Spiele zu bestreiten, der Eintritt in den Se- 
nat offen stand, der mit dem Antritte der Quästur verbunden 
war; ihre Geschäfte aber waren, wie früher, in der Stadt und 
in den Provinzen. Die Verwaltung des Ärarium’s, welche Au- 
gustus zwei Präfecten, gewesenen Prätoren, ühertrug, wies Clau- 
dius den Quästoren wieder zu; nachher wechselte es unter bei- 
den bei verschiedenen Kaisern *). Für die von Augustus neu 
geschaffenen Ämter der Präfecten und Procuratoren, die aus 
dem Ritterstaude besetzt wurden, waren auch Besoldungen fest- 
gesetzt *). 

So wie Augustus Rom zur Erhaltung der Ordnung und zur 
Vermeidung von Gefahren, vorzüglich durch Feuersbrünste, 
in 14 Regionen getheilt hatte *}, so ordnete er auch eine neue 
Eintheilung von Italien, mit Einschlufs von Gallia cisalpina, an ; 
es zerfiel nämlich in 11 Regionen *), deren Verwaltung und Ge- 
richtsbarkeit Quästoren übertragen wurde, denen aber Claudius 
die beiden Regionen von Ostia und Gallia (mit der Hauptstadt 
Ariminum) wieder entzog 5 ). Hadrian theilte Italien in 17 Pro- 
vinzen, von denen vier von Consalaren verwaltet wurden. 

Die Verpflichtung der römischen Bürger zum Kriegsdienste 
in den Legionen war noch dieselbe. Die Prätorianer wurden 
aber fast nur aus den Colonien, aus Latium, L’mbrien und Etru- 
rien ergänzt. Auch war der Census allgemein eingeführt, jeder 


') Suet. Claud. 24. Collegio quacstorum pro stratura viarum gla- 
diatorum munus injunxit, detractaque Ostiensi et Gallica provincia eu- 
rem aerarii Saturni reddidit, quam medio tempore praetores, aut utique 
praetura fuueti sustinuerant. Tac. Annal. I, 75. werden Aerarii prae- 
tores erwähnt. Ibid. XII], 28. Princeps curam tabularum publicaruin 
a quaettoribus ad praefectoa transtulit. Varie habita et immutata ejus 
rei forma, c. 29. Augustus permisit senalui, delegere* praefectos : dein, 
ambitu suffragiorum suspecto, »orte ducebantur ex numero praetorum, 
qui praeessent, neque diu mansit. Tune Claudius quae.stores rursus 
imposuit. — Nero praetura perfunctos et experientia probatos delegit. 
— a ) Dio Cass. L1I, 25. Tas re dioutjaxii r (öx xQyfjtä rar, r tov te rov 
iijftov xai xtSv rrji d — ij inmXs iha/tifi^iztaaav. xai ftia9ov ovtoi 
re xai oi äSJo/, rtivug Qt ix rov aizov tcion dtotzoüvtii re, — rrpöc re 
ro äiiafia xcd np<i{ f b fiiyiSos r>Jf trpdfeo« «pepe’rojoay. — s ) Cf. I . Th. 
S. 262. — *) Plin. III, 6—2. — 5 ) Suet. Claud. 24. cf. Anmerk. 1. 
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Bürger in eine Tribus eingeschrieben und seit dem Triumvirat 
auch alle wieder zu einer Vermögenssteuer ex censu herangezo- 
gen '). Das Bürgerrecht war aber auch auf viele Städte aufser- 
halb Italiens ausgedehnt, denen es schon Cäsar 3 ) und nach ihm 
Augustus 3 ) und die folgenden Kaiser verlieh ■) ; oder wenigstens 
die Latinität, die zum Bürgerrechte führte. Ein neues Vor- 
recht, das den Einwohnern von Städten in den Provinzen ge- 
geben wurde, war das Jus ltalicitru $ wem dieses beigelegt war, 
besafs die Rechte der römischen Bürger aus Italien vor denen 
aus den Provinzen, nämlich die Befreiung von Grund- und 
Kopfsteuer und das Recht des quiritari sehen Eigenthums für sei- 
nen Grundbesitz J ). , 

Eine Folge davon, dafs man nicht mehr nach dem Bedürf- 
nisse Heere conscribirte, sondern in verschiedenen Provinzen 
stehende Legionen hielt, war auch die schon durch die Bürger- 
kriege herbeigeführte Gewohnheit, die Legionen nicht blofs aus 
römischen Bürgern vollzählig zu machen, sondern auch aus ver- 
schiedenen Provinzen ‘) gewisse Waffengattungen, für welche 
sich die Bewohner vorzüglich eigneten, auszuheben’), oder durch 
Werbung von Freiwilligen vollzählig zu machen. Sehr bedeu- 
tend war der Einflufs, den die Cohorten der Prätorianer selbst 
auf die Wahl der Kaiser ausübten. 

Zur Einführung von einer Art von Huldigung und Eides- 


*) DioCass. XLVII. rö di dt) xovi xai l<p' dnooovv fr t — evrtopovv- 
raf, ig Xtixat/nara, lgygatpr\vai , xai dtxaxaiav uvu xatyijV dtxaxev&ijvat, 
G(pöd()a rravxag fjviaue. cf. c. 11. Appian. bell. civ. IV, 5. Idiovto (Tri- 
umviri) lg x ov nöXffiov /Qrjuduov noXX<jjv\ — dt a xai xolg dijfjtoxaig, 
xai xatg yvyat£i, — biiyqaxpctv eiorpoQag ßaQvtätag, xai xiXtj npäofcov xai 
fuoduiaecov inevörjoav. — 2 ) Cic. ad Attic. XIV, 12. Scis quam dili- 

gam Siculos; — multa illis Caesar, neque me invito; etsi Latinitas 
erat non ferenda: verumtamen. ecce autem Antonius, accepta grandi 
pecunia, fixit legem, a dictatore comitiis latam, qua Siculi cives Ro- 
mani: cujus rei, vivo illo, mentio nulla. Plin. III. 8.— *) Suet. Octav. 
47. CJrbium quasdam — merita erga populum Romanum allegantes, 
Latinitatc vel civitate dooavit. Plin. III, 4. vorzüglich in Gallia Nar- 
bonensis, Aquitania und Spanien. — 4 ) Nero verlieh den Bewohnern 

der Alpes maritimae die Latinität. Tac. Annal. XV, 32. Vespasian gab 
sie ganz Spanien. Plin. III, 3. — 5 ) Cf. Walter, Gesch.d. röm. Rechts. 

S. 327. — 6 ) Tacit. Hist. II, 21. Utrimque pudor, utrimque gloria 

et diversae exhortationes hinc legionum et Germanici exercitus robur; 
inde urbanae militiae et praetoriarum cohortium decus attollentium. 
Illi, ut segnem et desidem et circo ac theatris corruptum militem; hi 
peregrinum et externum increpabat. — 7 ) Tac. Hist. II, 89. deindc 

quatuor et XXX cohortes, ut nomina gentium, aut species armorutn 
forent, discretae. cf. Ibid. I, 59. 61. 
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leislung an den Piinceps hatte Augustus angeordnet, dafs an 
den Kalenden des Januar jedes Jahres, das römische Volk und 
die Legionen die Acta Impera/oris eidlich bestätigten '); die 
folgenden Kaiser liefsen auch die Anordnung ihrer Vorgänger 
beschwören. In den Provinzen leistete man diesen Eid am Jahres- 
tage des Regierungsantritts des Kaisers. 

Die Heiligkeit und Unverletzlichkeit der Person des Prin- 
ceps lag schon in seiner beständigen, Iribnnicischen Gewalt; 
aber Tiberius schon bezog auf sich di e Majestas populi, und so 
entstanden die Judicia majestatis. 

Die Eigentümlichkeit der neuen monarchischen Verfassung 
bestand also in der Hauptsache daryi’): 1) dafs der Princeps 

durch den Vorsitz im Senate und in der Volksversammlung, 
durch die Vereinigung aller höchsten Staatsämter in seiner Per- 
son die ganze legislative und executive Gewalt in sich vereinigte, 
zumal da ihm auch durch die potestas Pivconsularis die Pro- 
vinzen und als Imperator das Heer unterworfen war, welches 
ein stehendes wurde, so wie eine Leibwache durch die Cohorfes 
praetoriae gebildet war. 2) In derTheilung der Provinzen unter 
den Piinceps und den Senat. 3) In der Errichtung der Fiscns 
als einer besondern Kasse zur Bestreitung des Soldes des Heeres 
neben dem Ärarium. 4) Dem Consilium Principis zur Vorberei- 
tung der Geschäfte des Senats. 5) Der Anstellung neuer Ma- 
gistrale aus dem Ritterstaude und deren Besoldung. 6) Dem 
Huldigungseide. 


Letzte Veränderung der Verfassung seit Diocletian. 

Im Wesentlichen hatte sich die von Augustus angeordnete 
Verfassung unter den folgenden Kaisern erhalten, wenn auch 


■) Tac. Annal. I, 8. Addebat Messalla Valpriuj, renovandum per 
singulos annos sacramentum in nomen Tiberii. XIII, 11. CI. Nerone et 
L. Antistio Cos“., quum in acta Principum jurarent magistratus, in 
sua acta collegam Antistium jurare probibuit. XVI, 22. Bio Cass. 1,1, 
2 t. ’ l’irarEiJovroc <T«Jroü — fifri £iftov ’Anovkt\iov, ti re npa/04 yja 
in’ avtoß navxa Iv aviij rtj toi 'lavovaptov yovfir)Vitf 8(xoi( ißiflaiüaavto. 
LIII, 28. LVIII, 17. Von dem Heere Suet. Galba 16. cum in verba 
ejus absentis, jurantibus donativum grandius solito praepoaiti pronun- 
tiassent — jactavit, legere se militem, non einer« consuesse. — ’) Tac. 
Anna], I, 9. Non aliud discordantis patriae remedium fuisse, quam ut 
ab uno regeretur. Non regno tarnen, neque dictatura , aed principis 
nomine constitutam rempublicam. 
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einige Veränderungen vorgeuoinraen worden waren; durch die 
Einfälle der Barbaren aber, durch welche das römische Reich 
in Osten und Westen bedrohet wurde, fand es der Kaiser Dio- 
cletiau 286 n. Ch. nölhig, einen dauernden üehiilfen der Regie- 
rung anzunehmen und mit diesem das Reich zu theilen. Kr 
selbst behielt den Orient, wo der Sitz seiner Regierung in Ni- 
comedia war; Maximianus regierte den Westen. Die nächste 
Folge dieser Theilung des Reichs war ein doppelter Hofstaat 
und bedeutende Vergröfserung des Heeres, woraus eine Bedrü- 
ckung der Bürger und der Provinzen hervorging, die zu wieder- 
holten Empörungen in vielen Theilen des Reichs Veranlassung 
wurde '), wie in Ägypten und Gallien. Daher nahmen sich die 
beiden Augusli noch zwei Caesares zur Hülfe; Diocletian den 
Galerius, Maximianus den Constantinus Chlorus. Der älteste 
Sohn dieses letztem Constantinus (nachher derGrofse), wurde, 
als Constantius Chlorus zu York in England gestorben war, 
vom Heere zu dessen Nachfolger ernannt (306 n. Ch.). Er be- 
siegte in der Nähe von Rom den Maxentius (den Sohn des 
Maximian), der sich zum Kaiser aufgeworfen hatte. Maxentius 
stürzte von der Milvischen Brücke *). Constantin war Sieger 
und Beherrscher Italiens (312 n. Ch.). Ein Jahr später erhiel- 
ten, aus politischen Gründen, um eine mächtige Partei fiir sich 
zu gewinnen, durch ein Edict des Kaisers von 313 n. Ch. die 
Christen freie Religionsübung im römischen Reiche; ihre Kirche 
wurde auf vielfache Weise begünstigt, obgleich äulserlich sich 
Constantin noch nicht dem Christenthume angeschlossen hatte J ). 
Die Begünstigung des Christenthums, welches bald die herr- 
schende Religion wurde mufste in der Verfassung grofse Ver- 


') I.actant. de inorte persec. I. VII. Diocletianus orbein terrarum 
simul et avaritia et timiditate subvertit. Tres enim participes regni tu) 
fecit. in quatuor partea nrbe diviso et multiplicatis exercitibus, quum 
singuli eorum longe majorem numerum inilitum habere contenderent, 
quam priores principe] habucrant, quum soli rcmpublicam gererent. 
Adeo major coeperat nuinerus accipientium, quam aantium, «t, enor- 
mitate indictionum cousuintis viribus colonorum, desererentur agri et 
culturae verterentur in silvam. Aurel. Vict. de Cae«. 39. Eutrop. X, I. 
Amraianus Marc. XXVI, 5- — 2 ) Eutrop. X, 4. Quinto tarnen Conslan- 
tinus imperii sui anno bellum adversus Maxentium civile coromovit,— 
ipsum postremo apud pontem Mulvium vieit. Aurel. Vict. de Caesaribus. 
40. Maxentius — cum caesa acie fugiens semet Romam reciperet, insi- 
diis, quas hosti apud pontem Milvium locaverat, in transgressuTiberi» 
interceptus est. — 3 ) Codex Theodos. XVI. Schröckh’s Kirchengesch. 
Th.V. S. 94. — 4 )Lactant. de mort. persecut. 48. Euseb.hist. ecele». X, 5. 
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änderungen hervorbringen. Diese wurden noch vermehrt, als 
Constantin nach dem Tode seines Schwagers und Milkaisers 
Licinius (325 n. Ch.) zu Thessalonich den Plan ausführte, By- 
zanz zur neuen Hauptstadt des Reichs zu erheben, dort einen 
Senat, einen Hofstaat zu bilden (32S n. Ch.) '). Seine Absicht 
war, die Civilgewalt von der Mililärgewalt zu trennen, indem 
den vier Priifecturen vier Praefecti praetorio ohne Militär- 
gewalt vorstanden, denen in den Unterabteilungen, Diöcesen, 
Vicarit, und in den Provinzen Procomules, Consulares, Corre- 
ctores, und Praesides untergeordnet waren. Er hob die präto- 
riaiiischgn Gohorten auf, bildete statt deren eine Leibwache 
domestici pedites und equites, deren Anführer Comites domesti- 
corum hiefsen und ordnete die Staats- und Hofämter ’). Der 
Kaiser, welcher von dem Heere ernannt wurde, oder den der 
Vorgänger schon zum Cäsar angenommen hatte, zeichnete sich 
durch eine besondere Kleidung aus, auch war seit Diocletian 
der orientalische Gebrauch der Adoration gewöhnlich geworden. 
Seit das Ghristenthum herrschende Religion war, liefseu sich 
die Kaiser durch den Patriarchen von Constantinopel feierlich 
krönen. Der nächste im Range nach dem Kaiser, gewöhnlich 
einer seiner Verwandten, führle den Titel Nobilissimus. 

Die höchsten Hofbeamten des Kaisers waren: a) der Prae- 
positus sacri cubiculi, der Kammerherr, hatte den Rang des 
Praefeclus urbi oder praetorio 5 ). b) Der Primicetius ( Pri- 
mus in cera oder tabula auf der Liste) '), dem erstem unter- 
geordnet, hatte aber wohl ähnlichen Dienst, c) Cubicularii und 
SUentiarü, die für die Ordnung und Ruhe im Palaste Sorge 
trugen, d) Castrensis sacn palatii, dem das Hauswesen, das 
Dienerpersonal ( ministeriani, castrensiani) und die Arbeiter für 
den Hofstaat untergeordnet waren, e) Die Comites domestico- 
rum, Anführer der Leibwache 5 ). Auch werden im Cod. Justin. 

*) Oros. VII, c. 28. Urbem nominis sui Romanorum regum vel 
prirous vel solus instituit. — ’) Gibbon, history of the decline and 

fall ot the Roman empire. T. III, c. 17. Zosimus II, Notitia utr. 
imp. — cf. den 1. Th. S. 95 — 98. — 3 ) Codex Jjist. XII, 5. Sacri 
cubiculi praepositi ea dignitate fungantur, qua sunt praediti, qui erai- 
nentissimam praetorianam vel urbanam merucrint praefecturain, aut 
certe militarem magistcriam potestatem. — *) Ibid. XII, tit. VI. — 

*) Die Z.ahl dieser Leibwache betrug 3500 Mann in 7 Scholae vertheilt, 
jede zu 500 Mann. Eine Elite derselben, Protectores, hatten die Wache 
im Forum des Palastes, wurden auch in besonderen Aufträgen vom Kai- 
ser versandt und die zehn ersten von ihnen hatten den Titel Cla- 
rissimi. Gibbon. 1. 1. 
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noch ein Secundicerius (vielleicht Kanzler), Notarü und Archia- 
tri erwähnt ’). 

Die Furcht vor Empörung der Statthalter, wenn ihnen 
neben der Civilgewalt zugleich ein Kriegsheer anvertraut wäre, 
hatte die Trennung dieser beiden Gewalten herbeigefiihrt ; die 
Gefahr, die man entfernen wollte, war dadurch allerdings ver- 
mindert, weil der eine der Statthalter den andern bewachte 
und beschränkte und an ein Einverständniis zur gemeinsamen 
Empörung selten zu denken war 1 ) . Diese Einrichtung hatte 
aber auch die Kraft der Statthalter der Provinzen geschwächt, 
die doch jetzt, besonders in den Grenzprovinzen, mehr als je 
nöthig war, um das Reich gegen die Einfälle der Barbaren zu 
schützen. Aber den mifstrauischen Kaisern kam es mehr dar- 
auf an, ihre Person und ihre Herrschaft zu sichern, jüs das 
Reich nach aufsen zu schützen. # 

Statt der Praefecti praetorio, die bisher die höchste IMili- 
tärgewalt in Händen gehabt hatten, ernannte Constantin zwei 
Magistri militum, einen für das Fufsvolk, den andern für 
die Reiterei ; wenn jedoch einer von ihnen ein Heer befehligte, 
waren beide Waffengattungen ihm untergeordnet, und dieses 
war immer der F*ll , seit Constantin ihre Zahl auf vier erhö- 
hele, weshalb sie auch Magistri utriusque militiae, equitum 
peditumque oder Magistri armorum genannt wurden *); ihnen 
waren die Heere an den Grenzen an vertraut: am Rhein, an 
der Ober- und Unterdonau, und am Euphrat; unter ihnen 
standen 35 Unlerfeldhcrrn, l)uces , von denen 10 einen hohem 
Rang hatten und Comites hiefsen 4 ). Nach der Theilung des 
Reichs waren im Orient fünf Magistri militum, zwei in Con- 
stantinopel, drei in den Provinzen; im Occident waren zwei 
am Hofe und einer in Gallien. 

Sehr ausgedehnt und mannigfaltig waren die Geschäfte des 
Comes officiorum s ). Seine eigentliche Bestimmung war 
wohl, diejenigen, welche dem Kaiser etwas vorzutr?gen hat- 
ten und die sich deshalb an den Comes wenden mufsten, vor- 
zustellen; deshalb wurden auch schriftliche Gesuche, Beschwer- 


') Codex Just. XII, 19. Walter, Geschichte des röm. Rechts. 
1. Riet. S. 383. — 7 ) Zosimus II, 32. 33. Notitia dignitatum utriul- 

que imperii. — 3 ) Ibid. IV, 27. Vales. ad Aniniian. Marcell. XVI, 7. — 
4 ) Codex Theod. I. VI, tit. 12-20. — s ) Ainmian. Marcell. XXVI, 7. 
Cassiod. Variar. VI, 6. Rydus de magistr. 11, 10. 11. III, 23. 24. 
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den und dergleichen bei ihm einge^cben und unter seiner Lei- 
tung in vier Bureaux, Scrinia, erledigt, beantwortet und 
expedirf, nämlich in dem Scrinium memoriae Anfragen, Anzeigen 
oder Berichte, Memoriale, in dem Scrinium epistolarum Briefe, 
in dem Scrinium libellorum Bittschriften und im Sciinium dis- 
posilionum Verordnungen, Befehle'). Die Vorsteher dieser 
Scrinia hiefsen Magistri, von denen der Magister disposilio- 
n um einen geringeren Bang hatte, als die drei ersten’); unter 
diesen standen die Proximi. Vermöge seines Geschäftskreises 
waren dein Comes officiorum untergeordnet: das Magisierium 

admissionum 3 ) , bei denen man sich zur Audienz meldete, die 
Schotae der Agent es in rebus, der kaiserlichen Huissiers, von 
denen eine Anzahl in die Provinzen abgeordnet wurden, als 
Aufsehy, Curiosi-, die Stratores ') , Stalldiener, Reitknechte, 
die Decani*), Häscher, so wie auch die kaiserlichen Reisedie- 
ner, Mensores und Metatores. Auch hatte er unter sich einige 
Seholae von Milites palatini, so wie ihm auch die Aufsicht 
über die Waffen Werkstätten, 15 im Orient, 19 im Occident, 
übertragen war. Endlich war er Richter aller Hofbeamten 
und deren Familien, die den gewöhnlichen Gerichten nicht un- 
terworfen waren. . 

Eine frühere Magistratur der Republik, die Quästur, batte 
bald nach den ersten Kaisern ihre frühere Bedeutung, als 
Schatzmeister des Ärariums und beim Heere, verloren. Au- 
gustus schon gebrauchte einen der Quästoren dazu, seine Gesetz- 
vorschläge oder Anträge durch ihn dem Senate vorlesen zn 
lassen e ). Bald wurden diese Reden auch von diesem Quästor 

') Cod. Theod. VI, 11. Cod. Justin. XII, 19. — s ) Cod. Justin. 
XII, 9. Viris tpeclabilibus Magistris Omnium sacrorum scriniorum 
war der ersto Rang, der der Präfecten, Spectabiles der zweite, und 
Clarissimi der dritte, die Statthalter der Provinzen. — Dies ergiebt sich 
aus Codex Justin. XII, 19. 5. Peculiari praeceptionis nostrao favore 
praestamus, ut in scriniis memoriae, epistolarum libellorumque ab ex- 
ceptoribus usque ad melloproximos dignitatem clarissimorum, honorem- 
que percipiant. — wo der Magister dispositionum nicht genannt ist. 
Ibid. XII, 19. 8. heilst er comes dispositionum und da im Kriegswesen 
der Comes unter dem Magister militum stand, so wird es auch in die- 
sem Fache sich mit dem Range eben so verhalten haben. — s ) Ammian. 
Marcell. XV, 5. 18. XXII, 7. 2. - 4 ) Ibid. XXX, 6. 19. Cod. Just. 

XJJ, 25. — ‘) Cod. Just. XII, 27. — *) Suet. Octav. GS. de filia ab- 
sens, ac libello, per quaestorem recitato, notum senatui fecit. Snet. 
Tit. 6. Reeeptaad sc prope Omnium officidrum cura, cum patris nomine 
et epistola» ipse dictaret, et edicta conseriberet, orationesque in senatu 
recitaret, ctiam Quaestoris vice. 
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verfafst, und dieses erforderte einen Rechtskundigen. Daraus 
ging denn unter Conslantin, seiner neuen Anordnung zufolge, 
der Quaestor sacri palatii hervor, dem die Vorschläge 
über Gesetzgebung, die ‘Abfassung der Gesetze, die Beglaubi- 
gung der kaiserlichen Decrete durch seine Unterschrift’), so 
wie der Vortrag und die Beantwortung von Gesuchen und Be- 
schwerden, die an den Kaiser^ eingingen, oblag 2 ). Die Gehalten 
für seine Arbeiten nahm er aus den kaiserlichen Scriniis , da 
ihm keine eigene Kanzlei angewiesen war. 

Das Amt des Comes sacrurum largitionum 5 ) , des Schatz- 
meisters, dem die öffentlichen Einnahmen und Ausgaben, die 
Einnahmen der Provinzen, die Bergwerke , ' die Münzen unter- 
geordnetwaren 4 ), gehört zu der Verwaltung. Auch gab es einen 
Schatzmeister für das* kaiserliche Privatvermögen, Comes re* 
privatae, unter welchem die kaiserlichen Güter in den verschie- 
denen Provinzen standen 5 ). 

Die Anordnung des Augustns, sich aus dem Senate ein 
Consilium zur Beratliung über wichtige Gegenstände der Ge- 
setzgebung ‘) und Regierung zu bilden, war von Constantin, 
jedoch in erweitertem Mafse beibehalten und hiefs Consistorium 
Principis. Es war zusammengesetzt aus den höchsten Magi- 
straten, dem am Hofe anwesenden ( praesens ) Praefectus Prae- 
torio, dem Praefectus urbi, den Magistris mililum, dem Prae- 
fectus oder Praepositus sacri cubiculi , dem Magister officiorum, 
dem Quaestor sacri palatii , dem Comes sacrarum largitionum, 
dem Comes rei privatae, dem Primicerius und Secundicerius, 
wahrscheinlich auch den Consuln und Patriciern und einer 
Anzahl dazu ernannter Comites consistoriani als Beisitzer ’). 

Es bestand nun aufser dem Senate in Rom seit Constantin 
ein zweiter in Constantinopel B ); aber seine Geschäfte waren 

') Anth. Collat. VIII, tit. 15. Ut divinae jussiones subscriptionem 
habeant gloriosissimi Quaestoris. Novell. 114. »rtpi 9c{<ov xtltvacrov. 
Non repugnat quod jnbetur, omne principis rescriptum principis manu 
omnino subsignari debere. Nam praesens constitutio non tollit et obro- 
gat, quod in Codice dictum est, aed addit qnod hic atatuitnr, videli- 
cet quae a Principe subsignari non oporteret. — 3 ) Zosim. V, 32. Cassiod. 
Variar. VI, 5. — *) Cod. Theodos. I, 10. Cod. Justin. I, 32. — 4 ) Cf. 
Notitia dign. utr. impr. — *) Cod. Justin. I. tit. 33. Cod. Theod. X, 
3- 4. 6. Fundi rei privatae. — *) Cod. Justin. I. tit. 14. 2. — 7 )Cod. 
Theodos. VI, 12. Cod. Justin. XII, 10. Eos qui tranquillitatis nostrae 
consistorii comites dici meruerunt, spectabilibus Proconsulibus aequari 
generaliter decernimus. — s ) Sozom. II, 2. E.vcerpt. de gest. Con- 
stant. 30. 
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durch die vielen kaiserlichen Beamten , welche die Regierung 
und Verwaltung im Namen des Kaisers besorgten, sehr verrin- 
gert und verändert. Sein Geschäftskreis beschränkte sich auf 
die Gegenstände, welche der Kaiser ihm übertrug, wozu vor- 
züglich wichtige Rcchtsfälle gehörten, namentlich peinliche 
Klagen '). Der Senat ergänzte sich durch den Eintritt derer, 
welche gewisse Magistraturen bekleidet halten, oder durch 
willkürliche Ernennung durch den Kaiser *). Diese letzte Art 
der Senatoren wurden immer aus den reichsten Familien ge- 
nommen, weil diese Ehre hoch besteuert wurde, vorzüg- 
lich durch eine Grundsteuer, die follis oder gleba genannt 
wurde 3 ). Die Consulu, deren immer noch nur zwei gewählt 
wurden, waren zwar noch Präsidenten des Senats; dennoch 
war ihre Würde ohne Bedeutung, wenil auch noch das Jahr 
nach ihnen bezeichnet wurde, weshalb auch elfenbeinerne Tä» 
felchen mit Vergoldung und Bezeichnung ihres Namens an die 
Magistrate und die Städte vertheilt wurden. Bei dem Antritte 
ihres Amtes vollzogen sie auf dem Forum von Ihrer Sella cu- 
rulis auf dem Tribunal die Manumission eines Sclaven *) , dann 
folgten Feierlichkeiten und Feste 5 ). — Die Patricier, die zu 
dieser Zeit erwähnt werden, sind nicht der erbliche Stand, 
wie früher, sondern eine vom Kaiser verliehene hohe Würde, 
aber ohne Amtsgewalt, und ohne Erblichkeit. Ein Patricier 
war gewöhnlich eiu Günstling der Kaiser, oft ein hoher 
Staatsbeamter, nach beendigter Dienstzeit mit dieser W'ürde 
begabt; nur die Consnln hatten den Vorrang vor ihnen; oft 
war auch das Patriciat mit andern Würden verbunden. Con- 
stantin verlieh auch den Titel Comes oft ohne Amtsgewalt 
und zwar in drei Abstufungen primi, secundi und tertii 6 ), oft 
als eine Rangerhöhung, wenn Jemand aus dem Dienste trat. 
Die wirklichen Magistrate genossen, aufser einer bestimmten 
Besoldung, auch noch manche Emolumente. 

Eine sehr grofsc, merkwürdige und einflufsreiche Verän- 


') Ammian. Marc. XXVIII, 1. 23. — Zosim. V, II. 30. — J ) Cod. 
Theod. VI, 2. de aenatore. Symmach. epist. X, 25- 1 18. — 3 ) Zosim. 
II, 32 u. 38. — ■*) Ammian. Marc. XXII, 7. 2. Claud. in IV. Cons. 
Honorii 611. Auspice mox laeto sonuit clamore tribunal; Te fastos in- 
eunte quater solemnia ludit Omnia libertas; deductum Vindice morem 
Lex celebrant, famulnsque jugo laxatus herili Ducitur, et grato remeat 
securior ictu. — 3 ) Auson. Gratiar. Act. Celebrant solemnes istos dies 
omnes ubicunque urbes. — e ) Codex. Theodos. VI, 13. de comitibus. 
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derang im römischen Reiche brachte ConstanUn der Grobe 
hervor durch sein Religions - Edict vom Jahre 313 n. Ch. aus 
Mailand in Übereinstimmung mit Licinius, durch welches er 
der christlichen Religion Duldung, den Christen freie Aus- 
übung ihrer Religion im römischen Reiche bewilligte '). Con- 
stantin hatte bemerkt, welche nachtheiligen Folgen die Verfol- 
gung der Christen besonders im Orient nach sich zog; dazu 
kam, 'dafs er von den Christen, deren Lehre schon sehr ver- 
breitet war, den gröfsten Dank und die treueste Anhänglich- 
keit zu erwarten hatte, wenn er sie in seinen Schutz nahin; 
sie konnten ihm aber um so nützlicher werden, je inniger nnd 
fester sie sich an einander schlossen. Um den Streitigkeit«! 
unter den Christen vorzubeugen oder ihnen abzuhelfen, nahm 
er selbst Iienntnifs von denselben und suchte selbst als Richter 
sie zu schlichten *) , wie den Streit zwischen dem carthaginien- 
sisclien Bischöfe Cacilianus und seinen Gegnern den Donatisien. 
Auch durch neue Gesetze bezeugte Constantin den Christen 
seine Vorliebe: er befreiete die Geistlichkeit derselben von 

Dienstleistungen 3 ) (im Jahre 313 und 326 n. Ch.). Die Bischöfe 
erhielten das Recht, Sclaven frei zu lassen (321). 4 ). Er gab 
auch ein Gesetz über die Feier des Sonntages 3 ), aber in dem- 
selben Jahre verordnete er auch die Haltung der Auspicien 3 ); 


’) Euseb. hist, eccles. X, c. 5. enthält eine griech. Übersetzung des 
Religions -Edicts. Lactant. de mort. persecut. c. 4S. hat das Edict in 
lat. Sprache. Cum felici successu ego, Constantinus Augustus et ego 
Licinius Augustus Mediolanum venissemus, et quaecunque ad utilita- 
tem et profectum reipublicae facerent, inquireremus, haec inter alia 
multa cunctis profutura visa sunt, imo cum primis conatituenda dc- 
crevinvus, quibus reverentia et cultus erga Ueum camprelienduntur: 
hoc est, quibus etiam Christianis omnino liberam optionem, rcligionem, 
quam vclint, sequendi, daremus, quo quae est uspiam coelcstium rerum 
divinitas, nobis et cunctia nostris subditis placida esse possit. Secun- 
dum hanc itaque nostram voluntatem sano et rectissimo judicio decre- 
vimus: nemini prorsus denegandam esse potestatem, CHristianam obser- 
vantiam et rcligionem eligendi ac sequendi: sed unieuique d an dam 
es3e hanc facultateni, ut animum suum illi religioni addicat, quam ipse 
sibi competere putat, quo nobis Deus consuetam in Omnibus diligentiam 
et probitatem praestet. — 2 ) Euseb. hist, eccles. X, & — 7. — 3 ) Cod. 
Theodos. XVI, 2, I. 2- 3. 6. 7. Euseb. X, 7. — 4 ) Sozom. hist, eccles. 
I, 9. Cod. Theodos. IV, 6. 1. — 5 ) Euseb. yit. Const. IV, 19. Cod. 

Justin. UI, 12. 3. Omnes judices urbanaeque plebes et artium cunc- 
tarum officia yenerabili die soiis quicscant; rure tarnen positi agricuJ- 
turac liberc licenterque inserviant. — e ) Cod. Theodos. XVI, 10. I. 
Baronin i Annal, eccles. ad an. 321. 


Rnperti, Handb. d. Rum. Altcrth. II. 


23 



354 Duldungs-Edict. Concil za Nicäa. Julian. Jovian. 

er wollte nur die Christen schonen und begünstigen, ohne 
schon durch Verbote oder Hinderungen der alten Religion ent- 
gegen zu treten , weshalb er auch selbst erst am Ende seines 
Lebens zum Christenthum übertrat. Ein zweites Duldungs- 
Edict erliefs Constantin 324 nach Besiegung des Licinius *). Im 
folgenden Jahre wurde, zur Entfernung von Streitigkeiten über 
die wahre christliche Lehre, eine allgemeine Kircheuversamra- 
lung nach' Nicäa berufen (Concilium oecumenicum). Das Ver- 
hältnifs, in welches die neue Kirche zu dem auf die alte Reli- 
gion gegründeten Staat trat, mufste grofse Veränderungen her- 
vorbringen. Der geistliche Stand der Christen entzog sich der 
gewöhnlichen Gerichtsbarkeit und Constantin bestätigte ihm 
dieses als ein Vorrecht’), oder sie behaupteten es wenigstens 
factisch, dafs sic nur von Geistlichen gerichtet werden konn- 
ten. Julian (361) suchte zwar das Christenthum wieder zu 
unterdrücken, aber nach seinem Tode stellte Jovianus (363) 
dessen Rechte wieder her’). Das Christenthum erlangte end- 
lich solche Vorrechte, dafs diejenigen, welche noch der alten 
Religion ergeben waren, nicht zu Staatsämtern gelangen konn- 
ten 4 ), so wie auch die ketzerischen Parteien unter den Christen 
davon ausgeschlossen waren s ). 

Übrigens waren seit Caracalla alle Freigebomen im römi- 
schen Reiche für Bürger erklärt; ausgenommen davon waren 
die im römischen Kriegsdienste stehenden Barbaren c ). Die 
Freigelassenen hatten zwar das Bürgerrecht, aber sie konnten 
nicht zu Magistratswürden gelangen 7 ). Ein neuer Stand von 
Bürgern hatte sich aber gebildet: die Coloni. Diese waren 

eine Art von Erbpächtern von kleinen Parcelen der Besitzun- 
gen grofser Grundbesitzer, deren Verhällnifs weder der Grund- 
besitzer noch auch die Colonen aufheben konnten, indem der 
Grandherr ihnen ihren Grundzins nicht steigern durfte, sie 
auch bei Übertragung des Grundbesitzes an Andere mit dem 
Besilzlhum an den neuen Besitzer übergingen"). Grundsteuer 
war ihnen nicht aufgelegt, diese trug der Eigenthümer des 

*) F.useb. Vita Constant. II, 24. — ’) Euseb. vita Const. M. IV, 27. 
Sozom.hist.eccles. 1,9. Gegen ein von der Geistlichkeit angeführtesEdict 
de« Kaisers über diese Befreiung sind gegründete Zweifel erhoben von 
Godofredua ad Cod. Theodos. — Zosim. III, 35. — 4 ) Codex Theodos. 
XVI, 10. — s ) Godofred. Paratit. ad Cod. Theodos. XVI, 5. — 6 ) Item ad 
c. 16. Cod. Theodos. VII, IJ. de tironibus. — 7 ) Cod. Theodos. IV, II. Cod. 
Justin. XII, 1. — 8 ) Cod. Justin. XI, 49. 47. 51. 
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Bodens, der auch für seine Colonen dem Staate die Kopfsteuer 
bezahlte und sie von ihnen wieder erhob Zum Kriegsdienste 
waren sie wahrscheinlich verpflichtet. Das Verhältnifs war 
sehr ausgebreitet, da es dem der freien Bauern vorzuziehen 
war, die durch Grundsteuer oft so hart bedrückt wurden, dafs 
sie ihr Eigenthum aufgaben, um Colonen zu werden, so dafs 
der Staat Mafsregelu dagegen ergreifen mufste ’). 


Schlufs. Übersicht der Verfassungs- 
Veränderungen. 


Die Darstellung der römischen Verfassung in ihrer allmäh- 
lichen Entwicklung durch alle Stufen der Bildung, welcher die 
Verfassung nothwendig entsprechen inufs; die Beobachtung ih- 
rer Ausbildung nach allen Verhältnissen , welche auf sie ein- 
wirkten und Veränderungen in derselben hervorbrachten ; die 
Betrachtung ihrer Umwandlung nach den verschiedenen For- 
men, nach welchen der Staat im Verhältnifs zu den Bedin- 
gungen des innern und äufsern Lebens sich organisirte, wie 
die Anordnung des Familienlebens und der in demselben herr- 
schenden väterlichen Gewalt sich auf die Verhältnisse des 
Staats übertrug; wie aus den Stämmen die ersten politischen 
Vereine, die Curien, hervorgingen; wie der Stand der Plebe- 
jer im Gegensatz der Patricier sich bildete und zu Rechten 
gelangte; — diese Beobachtungen stellen uns einen Staat dar, 
der naturgemäfs nach dem Verhältnisse der Bildungsstufe sei- 
ner Bürger, nach dem jedesmaligen Bedürfnisse der Zei.t_und 
der Umstände seine Verfassung gestaltete und veränderte, ohne 
Sprünge und gewagte Versuche, nur in allmählichen Verbesse- 
rungen fortschreitend. , , e:<iiiT 

; i 1 t rs tn it 1 ; - r. *c. ■■ -.r Tri I 

’) Cod. Theodos. XI, 1. cf. v. Sivigny, Abhandlung' über das rom. 
Colonat. — ’) Cod. Justin. XI, 63. 6t. : , ,f, 
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356 Allmähliche Entwicklung der Verfassung. 

Bei der ersten Anordnung ihres Staates waren die Römer 
so ■Verständig die einfachste Verfassung zu wählen, um Ver- 
besserungen und Fortschritten Raum und Gelegenheit zu geben; 
diese traten schon durch ihre Vereinigung mit den Sabinern 
ein, von denen sie viele Bestimmungen des bürgerlichen Rechts, 
die Einrichtungen des Religions- Cult ns und die Eintheilung 
der in der Verfassung wirksamen Bürger in Cnrien Annahmen. 
Die Mitglieder der Curien übten in ihren Versammlungen das 
Recht der legislativen Gewalt aus; sie wählten aus ihrer Mitte 
einen König, dem sic als Oberhaupt des Staats das Recht ver- 
liehen, ihre Versammlungen zu berufen, denselben Gesetze 
vorzuschlagcn , und dem sie durch eine Lex Curiata das Im- 
perium, die executive Gewalt und die Oberanfiihrung im Kriege 
übertrugen. Auch bildeten sic aus sich eine Rathsversammlung, 
Senalus, die der König aus den Weisesten der Alten erwählte, 
welche die Gesetze vorbereitete, über Krieg und Frieden rath- 
schlagte und die Verwaltung leitete, auch bei dem Abgänge 
des Königs einen aus seiner Mitte erwählte, der seine Stelle 
vertrat, Interrex, und die Wahl eines neuen Königs leitete. 
Die Gerichtsbarkeit wurde von dem Könige als Oberrichter 
verwaltet, der für besondere Fälle Richter ernannte, oder dem 
Senate die Entscheidung überliefs. Bei Provocation in Crimi- 
rialsaehen war die Volksversammlung Richter. So halte sich 
der römische Staat in seinen Grundzügen in einfachen Formen 
eitler aristokratischen Verfassung bis zurZeit des Servius Tul- 
Iius gebildet. 

Im Laufe dieser Zeit war aber neben der herrschenden 
Aristokratie der Patricler ein neues Element ins Staatsleben 
eingetteten, gebildet aus Lateinern, die in Rom als Bürger auf- 
genoinmen waren, aber ohne Antheil an der Regierung des Staats 
lü haben. Diese strebten nach den Rechten, die ihnen noch ver- 
sagt Waren , bildeten dadurch eine Opposition gegen den herr- 
schenden Stand der Patficier, und konnten theils wegen ihrer 
grofsth Anzahl Besorgnlfs erregen , theils auch das Gerechtig T 
keitsgefühl für ihre Förderungen in Anspruch nehmen. Ser- 
vius Tullius gab ihnen daher Corporationsrechte als topische 
Tribus nach Analogie der Curien und bildete, uni sie völlig 
in den Staatsverband aufzunehmen , die Centuriat-Comitien, in 
welchen Patricier und Plebejer vereinigt, die Centurien und 
Classen aber nach dem Vermögen eingetheilt und geordnet 
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ware;i , so dafs das aristokratische Princip auch hier vor- 
herrschte und sich auch in den der ersten Classe angehören- 
den Rittern geltend machte, von denen jedoch auch aus den 
Plebejern zwölf Centurien gebildet waren. Neben dieser Ver- 
einigung der Stände in den Centurien bestanden noch dieCurien 
in ihrer früheren Geltung; jedoch waren die Wahlen der hö- 
heren Magistrate, die Entscheidung über Gesetze und das Ge- 
richt über Capital-Verbrecheu, den Centuriot-Comitien überwie- 
sen. Auch die Plebejer konnten sich über Angelegenheiten 
ihres Standes in den Tribus -Versammlungen berathen. 

Die Reaction des Tarquinius Snperbus gegen diese Verfas- 
sung endigte mit der Vertreibung des Königs dnreh die aristo- 
kratische Partei; eine Republik wurde gebildet mit jährlich 
wechselnden Magistraten, an der Spitze zwei Constiln, auf 
welche der gröfste Thell der Functionen des Königs übertra- 
gen wurde; im Übrigen wurde die Verfassung des Servius 
Tullius wieder hergestellt. Die patricische Partei überhob sich * 
aber, nachdem die Furcht vor dem Könige verschwunden war, 
ihrer Macht zur Unterdrückung- der Plebejer. Diese hatten 
aber eben das Beispiel vor Augen, wie man ein*Joch nitschüt- 
teln müsse; sie batten gesehen, was vereinte Kraft Und fester 
Wille vermöge. Durch die Secessio in montem sacrutn und 
die Drohung, sich ganz von den Patriciern zu trennen, erreich- 
ten sie es, dafs ihnen eine Garantie für ihre Freiheit und ihre 
Rechte in den Tribuni plebts, einem Magistrcdus satro semefus 
als Beschützer derselben bewilligt wurde. Diese Tribunen 
waren nicht allein Vorsteher der plebejischen Gemeinde, son- 
dern sie hatten auch das Recht, durch ihre Intercession jeden 
per Plebs nachtheiligen 'Beschlufs des Senats oder Anträge 
der Magistrate an die Comitien zu hemmen. Dadnreh kam 
in die Verfassung das für ihre Erhaltung und zeitgemäfse 
Fortbildung so nothwendige Element der Opposition, durch 
welches, in Verein mit dem Emporstrehen der Plebejer alle 
Erscheinungen und Verbesserungen veranlafst und ins Leben 
• gerufen wurden. 

Durch diese Opposition der Patricier und Plebejer, der 
conservativen und der fortschreitenden Partei wurden vorzüg- 
lich politische Ideen geweckt und ansgebildet, der Sinn für 
republikanische Freiheit als ein Grnndtypus des politischen 
Charakters der Römer genährt und erhalten, die materiellen 
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Interessen durch die Leges agrariae und durch Gesetze über das 
Schuldenwesen geordnet und durch eine neue Gesetzgebung, 
die Leges Xll tabularum , die Rechte festgestellt und ge- 
sichert. 

Der Mifsbrauch der Gewalt der Decemvirn verschaffte der 
Plebs nach einer zweiten Secession durch die Leges Valeriae 
Horatiae völlige Mündigkeit, indem die Beschlüsse der Comi- 
tia tributa für das ganze Volk verbindlich erklärt werden, 
volle Gesetzeskraft haben sollen. Nun müssen die Patricier 
auch das Connubium und die Theilnahme an der höchsten 
obrigkeitlichen Würde zugestehen, obgleich unter einem nenen 
Namen, und so schreiten sie unaufhaltsam fort, bis die Leges 
Liciniae ihnen auch die Würde des Consulats zugänglich machen, 
womit zugleich neue Bestimmungen über das Schuldwesen und 
den Besitz des Ager publicus verbunden waren. Jetzt erlange« 
die Plebejer nach und nach alle Magistraturen durch die Lex 
* Publilia von 416 u. c. , selbst die Priesterwürde durch die 
Lex Ogulnia von 452 u. c., die die Patricier lange, ver- 
möge des Rechts der Auspicien, ausschließlich verwaltet hatten. 

Bis dahin* hatten die Patricier noch den Vorzug der höheren 
Bildung und der Einsicht im Rechte und in der Religion be- 
hauptet, als aber auch darin die Plebejer sich ihnen gleich- 
gestellt hatten, schwand fast jeder Vorzug des Patriciats (bis 
auf einige Priesterthümer) und den gebildeten, liübern Stand 
machte nun die Nobilität aus, welche aus den Familien bestand, 
deren Glieder curulische Magistrate verwaltet hatten, mit 
denen sich zugleich der Glanz des Reichthums verband. 

Diese Verschmelzung der Stände , das Sinken der Macht 
der Patricier und dagegen Erhebung der Plebejer hatte wahr- 
scheinlich seit dem Jahre 513 u. c. eine Verschmelzung der 
Centuriat-Comitien mit den Tribut- Comitien zur Folge, in 
welchen die Wahl der curuUschen Magistrate vorgenomraen, 
auch über Gesetze abgestimmt wurde. Durch diese neue Ein- 
richtung und vorzüglich auch dadurch, dafs die Cenluria prae- 
rogativa durch das*Loos bestimmt wurde, die .früher aus der 
ersten Classe genommen ward und die Abstimmung leitete, 
verloren die Reichen, die Aristokratie, sehr am. Einflüsse, 
wenn auch durch die noch bestehenden Ritter- Ccuturien ein 
Theil desselben ihnen noch erhalten war. Demohngeachtet 
waren die höheren Magistraturen und damit d$r Eintritt in 
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pen Senat in der Kegel nar den Reichen eröffnet, weil die 
Aediles cui-ules (der erste Schritt zu den höhern Ämtern), die 
Kosten der feierlichen Spiele , die sonst aus dem Ärarium be- 
stritten waren, selbst tragen mufstcn; dafür fanden aber die 
curulischen Ämter ihre Entschädigung in der einträglichen 
Verwaltung der Provinzen, wodurch der Reichthum der Nobi- 
lität so eigenthümlich wurde, dafs die Ämter aus einer Hand 
in die andere übergingen. Neben diesen standen die Ritter, 
die sich als Publicani durch Pachtung der Einkünfte der Pro- 
vinzen und zugleich als Vermittler des ganzen Geldverkehrs 
einen Weg zu schneller Bereicherung gebahnt hatten. Dazu 
kam, dafs die Reichen allein sich die Benutzung des Ager pu- 
blicus aumafsten und dadurch, so wie durch den Kriegsdienst, 
eine Verarmung der niedern Klasse, ein wahrer Nothstand her- 
vorgegangen war. 

Die Beobachtung dieser Verhältnisse bestimmte den Tibe- 
rius Gracchus, durch tribunicische Gesetze der Noth abzuhel- 
fen und eine Verbesserung der Verfassung zu versuchen. Die 
Gegenpartei gewann den Tribun M. Octavius durch seine Inter- 
cession die Gesetze des Gracchus zu verhindern ; Gracchus that 
einen Eingriff in die Verfassung, indem er die Absetzung eines 
unverletzlichen Tribuns durch das Volk bewirkte; aber Tibe- 
rius wurde mit vielen seiner Partei gewaltsam getödtet und 
sein Bruder Cajus, der mit erweiterten Plänen und gröfserer 
Thatkraft in seine Fufstapfen trat, hatte kein besseres Schick- 
sal. Nur die Anordnung, dafs die Gerichte über Staatsver- 
brechen von Rittern gehalten werden sollten, überlebte ihn; 
ein Zeichen der Macht des Ritterstandes, der sich zu behaup- 
ten wufste. Sein Vorschlag aber, allen Bundesgenossen das 
Bürgerrecht zu ertheileu, wirkte noch nach in dem Bundes- 
genossenkriege. Die Achtung vor der Nobilität war gesunken, 
seit ihr Vcrderbnifs im jugurthinischen Kriege offenkundig ge- 
worden war; Parteihäupter, wie Marius und Saturninus, hatten 
die innere Zerrüttung in Rom benutzt; da glaubten die itali- 
schen Bundesgenossen ihr Recht geltend machen zu können 
und es gelang, man mufste ihnen durch die Lex Julia und 
Plautia Papiria das Bürgerrecht bewilligen. Die Verhältnisse 
des römischen Staats mufsten sich durch diese Einreihung so 
vieler neuer Bürger, die dem unmittelbaren Einflüsse der No- 
bilität nicht so unterworfen waren, die aber Parteihäupter 
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doch für sich gewinnen konnten, eine grofse Veränderung er- 
leiden, wenn man auch den Einflufs der neuen Bürger dadurch 
beschränkte, dafs man sie nur in eine gpringe Zahl von Tribus 
aufnahm. 

Während des Bundesgenossenkrieges brach ein neuer Par- 
teikampf im Innern aus, indem Marius durch Vermittlung des 
Tribun Sulpicius Rufus dem Cousul L. Com. Sulla die Anfüh- 
rerstelle im mithridatisehen Kriege zu entreifsen versuchte, 
wozu ihm die neuen Bürger behülflich waren, denen man ver- 
sprach, sie in die alten Tribus aufzunebmen, während sie bis- 
her in acht neuen Tribus gestimmt hatten; auch die Freigelas- 
senen hingen ihm an, da er die Beschränkung derselben auf 
die vier städtischen Tribus aufzuheben versprach; selbst der 
Ritterstand trat auf die Seite des Marius ans Feindschaft gegen 
den Senat. Sulla gewann sein Heer für sich, führte es gegen 
Rom, nahm es mit Gewalt ein. Sulpicins wurde getödtet, 
Marius entfloh nach Afrika (666 u. c.). 

Sulla benutzte seinen Sieg dazu, der bisherigen demokra- 
tischen Richtung des Staats entgegen zu wirken und durch eine 
Reaclion die Aristokratie wieder zu heben. Er ergänzte den 
Senat durch 300 neue Senatoren, setzte fest, dafs kein Gesetz 
der Volksversammlung zur Abstimmung vorgetragen werden 
sollte , das nicht vom Senate ansgegangen sei und dafs nicht 
in Tribut-, sondern in den aristokratischen Centuriat-Comi* 
tien über Gesetze und Staatsangelegenheiten abgestimmt wer- 
den sollte. 

Zwar wurden diese Gesetze durch Cinna und den znrück- 
gerufenen Marius wieder aufgehoben, auch die Schulden auf 
ein Viertel herabgesetzt; aber Sulla hatte nnterdessen den Mi- 
thridates zum Frieden gezwungen, kehrte (670 u. c.) nach Ita- 
lien zurück, siegte über seine Feinde, entledigte sich der 
Gegenpartei durch Proscriplioncn, stellte die Rnhe wieder her, 
liefs sich dann durch einen Interrex zum Dictator perpefaus 
wählen und gab nun dem Staate eine aristokratische Verfas- 
sung: die Tribunen beschränkte er in ihrer Macht auf die 
Intercession ; nur Senatoren durften das Tribunat bekleiden und 
dann konnten diese zu keiner andern Magistratswürde erwählt 
werden; der Senat, den er erneuerte, entschied über die 'Ver- 
waltung der Provinzen, über Krieg und Frieden und ernannte 
die Anführer der Heere; er erhielt die ihm von Gracchus ent- 
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xogenen Gerichte wieder; das Quästoramt; berechtigte zum 
Eintritt in den Senat. Die Criminalgcrichte wurden ver- 
schärft. 

Diese ifeaction war aber zu gewaltsam cingeftihrt und so 
wenig im Einklänge mit dem damaligen Zeitgeiste, dafs sie 
sich nicht länger halten konnte, als Sulla 's persönlicher Ein- 
fluß sie schützte. Schon M. Ämilius Lepidus machte nach 
dem Tode des Sulla den Plan, die Anordnungen des Sulla auf- 
zuheben; wenn auch dieses nicht gelang, so wurden doch die 
alten Rechte den Tribunen von Cn. Pornpejus (6S4 u. c.) wie- 
dergegeben, theils um dadurch das Volk für sich zu gewin- 
nen, theils um sich der Tribunen zur Erreichung der Pläne 
seines Ehrgeizes bedienen zu können. Folgen davon waren die 
Lex Gabinut und Manilia, wodurch dem Pornpejus eine uner- 
hörte Macht im Kriege gegen die Seeräuber und gegen Mithri- 
dat übertragen wurde. Das Streben des Pornpejus, seine will- 
kürlichen Anordnungen in Asien vom Senate bestätigt zu sehen, 
verband ihn mit Crassus und Cäsar, in dessen Consulate er 
seine Absicht erreichte. Nun gewannen sie das Volk und die 
Soldaten durch die Lex Campana; verbanden sich den Tribun 
Vatinius, und setzten so, das Widerstreben des Senats nicht 
achtend , ihre Absichten durch. Nachdem diese drei Gewalt- 
haber ilfre Gegner, Cicero und Cato, zu entfernen gewufst hat- 
ten, war ihnen Alles möglich; Provinzen wurden ihnen auf 
fünf Jahre bewilligt; Pornpejus wurde sogar in den Unru- 
hen nach Ermordung des Clodius durch Milo alleiniger 
Consul. 

Cäsar hatte indessen seinen Zweck erreicht, sich ein zu 
seinen Absichten tüchtiges und ihm treu ergebenes Heer zu 
bilden; nun trat er seinem Ziele näher, die höchste Gewalt 
im Staate allein in seine Hände zu bringen. Seitdem der Ver- 
mittler zwischen ihm und Pornpejus, M. Crassus, gegen die 
Parther kämpfend, gefallen war, wirkte Pornpejus mit der 
Senatspartei ihm entgegen; aber Pornpejus war in seinem gan- 
zen Wesen nicht so entschieden wie Cäsar, der schon lange 
sein Ziel fest ins Auge gefafst und die Mittel zur Erreichung 
desselben mit Umsicht vorbereitet hatte; dieser siegte daher 
über das Heer des Pornpejus bei Ilerda, dann über Pornpejus 
selbst bei Pharsalus, und über die Reste der Scuatspartei bei 
Thapsus. Schon vor diesem letzten Siege hatte Cäsar bei sei- 
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ner Rückkehr nach Rom (tu c. 707) sich zuerst die Dictator 
auf ein Jahr, dann das Consulat auf fünf Jahre übertragen 
lassen und die Tribunicia potestas nebst der mit derselben ver- 
bundenen Unverletzlichkeit angenommen, wodurch er sich zu- 
gleich einen Einflufs auf die Volksversammlung und auf die 
Tribunen und den Senat, so wie auf die Gesetzgebung gesi- 
chert hatte. Nach dem Siege bei Thapsus wird Cäsar auf zehs 
Jahre zuni Dictator gewühlt und übernimmt auch die Prae- 
fectura morum ; ja 709 u. c. wurde er znm alleinigen Censor 
auf sein ganzes Leben und zum beständigen .Dictator ernannt, 
(nach der Schlacht von Munda ) ihm auch die Würde des 
Imperator in dem neuen Sinne der Oberanführung aller rö- 
mischen Heere und der Entscheidung über Krieg und Frieden 
beigelegt. 

Diese seine unumschränkte Macht benutzte nun Cäsar mit 
Beibehaltung der alten Formen der Republik, dem Staate eis« 
verbesserte Verfassung zu geben , deTen wesentliche Punete 
oben in der «Übersicht der durch Cäsar herbeigeführten Ver- 
änderungen der Verfassung« angegeben worden sind. 

Der ohne gehörige Vorbereitung unternommene und phnePlan 
und Einheit ausgeführte Versuch einer aristokratischen Reaction 
durch die Ermordung Cäsars endete mit dem Triumvirat des 
Antonius, Octavianus und Lepidus (7IIu.e.), einer Gewaltherr- 
schaft durch Kriegsheere gestützt. Die Besiegung des Seit 
Pompejus (718) und das Ausscheiden des Lepidus, neben der 
Willkür, mit welcher Antonius im Orient mit römischen Pro- 
vinzen schaltete, bewirkte eine Kriegserklärung des Octavian 
an Cleopatra, mittelbar an Antonius. Octavians Sieg bei 
Actium (723) und der im folgenden Jahre erfolgte Tod des 
Antonius machte ersten» zum Alleinherrscher des römischen 
Reichs. Nach dem Beispiele Cäsars brachte er unter gesetz- 
lichen republikanischen Formen alle Functionen der höchsten 
Gewalt an sich: indem er die alten Magistratswürden bestehen 
liefs, aber in abhängigem Verhältnisse von sich. Die vorzüg- 
lichstem Veränderungen waren: die Theilung der Provinzen 
zwischen ihm und dem Senate; die Bildung einer besonder»» 
Casse zur Bestreitung der Kosten des Heeres, neben dem Ära- 
rium, des Fiscus; die Erhaltung stehender Heere zur Bcscbü- 
tzung der Grenzen; die Errichtung prätorianischer Cohorten 
2um Schutze des Augustus, und einer Wache zur Sicherheit 
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der Stadt; die neue Eintheilung Roms in vierzehn Regionen. 
Die Erneuerung des Senats und die Sonderung eines Consilium 
Principis zur Vorbereitung der Geschäfte aus demselben; der 
Einflufs des Augustus auf die Wahl der Magistrate, die von 
den Comitien zum Schein bestätigt wurden. Augustus liefs 
sich von Zeit zu Zeit seine Würden vom Senate erneuern und 
regierte so in Ruhe bis zum Ende seines Lebens (762 u. c.), 
nachdem er noch durch die Adoption seines Stiefsohnes Tibe- 
rius Claudius Nero diesem die Nachfolge gesichert halte. Im 
Ganzen erhielten sich Unter den folgenden Kaisern mit einigen 
Veränderungen diese Formen der Staatsverfassung , nur dafs 
der Senat immer mehr an seinem Einflüsse verlor und die 
Volksversammlungen keine Wahlen mehr zu halten hatten. 

Augustus schon hatte eingeftthrt, seinen Nachfolger nicht 
allein durch die Adoption, sondern auch durch eine Tlieil- 
nahme an der Tribunicia potestas zu bezeichnen; die spätem 
Kaiser ernannten ihre Nachfolger zu Cäsarn, übertrugen ihnen 
auch wohl schon einen Antheil an der Regierung. Hatte der 
gestorbene Kaiser keinen Nachfolger ernannt, so kam die Wahl 
dem Senate zu; aber die Cohortes praetoriae in Rom und die 
Heere in den Provinzen hatten in dieser Zeit sich eine solche 
Macht angemafst, dafs sie in solchen Fällen eigenmächtig einen 
Kaiser ernannten, den der Senat anzuerkennen gezwungen war. 
Durch das Versprechen des Donativum wurden die Soldaten 
gewonnen, die Von den Soldaten gewählten Kaiser stützten dann 
aher auch ihre ganze Macht auf sie und dadurch bildete sich 
ein Militär -Despotismus. 

. Das Andringen der barbarischen Völker auf die Grenzen 
des römischen Reichs machte unter Diocletian die Verfassungs- 
veränderung nothwendig, in mehreren Theilen des Reichs Mit- 
regenten anzustellen und die Heere zu vermehren, wodurch 
hei der mangelhaften Finanzenordnung und Verwaltung der 
Provinzen Bedrückungen der Bürger herbeigeführt wurden, die 
nach ihren Grund indem glänzenden, nach orientalischer Weise 
eingerichteten Hofstaate des Diocletian und dem des zweiten 
Augustus und der beiden Cäsarn hatte, zumal da manche Pro- 
vinzen wegen der Einfälle und Verwüstungen der Barbaren die 
gewöhnlichen Abgaben nicht zahlen konnten. 

Constantin der Grofse endlich, nachdem er Alleinherrscher 
des römischen Reichs geworden war (325 n. Ch.), suchte den 
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Übeln nbzuhelfen, welche vorzüglich durch die Soldatenherr- 
schaft das Reich bcdrückteu und darin grofsen Theils ihren 
Grund hatte, dafs die höchste Kegicrungsgewalt mit dem Be- 
fehle über das Heer in der Person des Praefedus praetorio 
sich vereinigte. Constantin trennte die Ci vilmacht von der 
militärischen und sowohl dadurch, als durch die Einführung 
des Christen thums, nicht blofs als geduldete, sondern als herr- 
schende Religionspar lei, ging eine grofee Veränderung in der 
Verfassung vor. 

Was in der besten Zeit des römischen Staats sein Halt 
und sein Stülzpunct gewesen war, die altrömischen Tugenden 
der Pietas und der Virtus , das war längst entschwunden und 
unlergegangen; die bürgerlichen Kriege hatten die erste dieser 
Tugenden untergraben, vorzüglich die Proscriptionen des Sulla 
und der Triumvirn, durch welche alle Leidenschaften geweckt 
und fessellos auf die Bahn des Frevels und Verderbens entlas- 
sen wurden; und wenn auch die Virtus noch als kriegerische 
Tapferkeit ihren Werth behauptete, so war sie doch als bür- 
gerliche Tugend längst entschwunden, da sie in der bürgerli- 
chen Freiheit, in der Anhänglichkeit an die Verfassung, in der 
Vaterlandsliebe und der Nationalität nicht mehr ihre Begrün- 
dung fand. Nur der Nationalstolz, im Gegensatz gegen die 
unterworfenen Völker, ersetzte noch einigermafsen die nnter- 
gegangene Volksthümlichkeit. Dabei hatte die Bildung 6ich 
sehr gehoben, aber sie war nichts Eigenthüraliches, konnte 
also auch keine Grundlage der Volksthümlichkeit sein; die 
bürgerlichen Verhältnisse waren sehr ausgebildet und geregelt, 
aber es fehlte zum allgemeinen Wohle die Grundlage der alten 
Einfachheit und Sittenstrenge, an deren Stelle Schwelgerei und 
Ausgelassenheit getreten waren. Den ausgebildeten Verhältnis- 
sen und .der höheren Bildung, die unter den höheren Ständen 
einheimisch geworden war, mufste sich auch das römisch« 
Recht anpassen, welches, allein in den Zeiten, wo Alles sich 
verschlechterte, nicht allein seine Würde erhielt, sondern noch 
höher und vollkommener ausgebildet wurde, indem Jeder, der 
nach den höheren Würden strebte, sich mit der Kenntnifs des- 
selben beschäftigte, wodurch viele der höchsten Beamten nnter 
den spätem Kaisern sich als grofse Kenner des Rechts ausge- 
zeichnet haben. Aber wenn auch das Recht, als ein Grund- 
pfeiler der Verfassung, das Reich noch aufrecht zu halten 
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suchte, wenn auch die Verbesserungen der Verfassung durch 
Constantin und die Einführung des Christenthums dem Reiche 
eine grofse Sicherheit und Ruhe verliehen und ihm eine län- 
gere Dauer zu versprechen schienen, — es fehlte die innere 
Einheit und Festigkeit durch Volkstümlichkeit und Sitte, 
durch ächte Vaterlandsliebe und altrömische Tapferkeit^ die 
Provinzen wurden von Barbaren überschwemmt, die man, um 
sie in Ruhe xu erhalten, in römische Dienste nahm, die aber 
immer gröfsere Ansprüche machten , deren Erfüllung neue 
Schwärme herbeilockte, bis die rohe Tapferkeit dieser Natur- 
menschen den Sieg davontrug über die entnervten, entarteten 
Römer, und die Germanen dem weströmischen Reiche ein Ende 
machten. 






